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Weimar, bey Carl Ludolf Hoffmann, 
17780 
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Sıbalt. 


1, Nachricht von dem Zuftand der enandel, Mißio— 
mnen „in Oſtindien, 
41. Zu Trankenbar S. 1f. | 
2. Zu Cudelur S. 19. f. u 
3. zu Madras, oder Wöperi ©. 23. f. 
4. Zu Calecutta in Bengalen &. 27. fi 
5. Zu Tirutſchinapalli ©. 27. f. 7 
1. Koͤnigl. Dänische Verordnungen für die vormals 
grossurftl. und gemeinſchaftl. Holftein. Lande, 
1. dag in Ehefiheidungen nicht ferner auf.den. Caͤ— 
libat erkannt werden folle &. 37... 2 
2. daß, wenn ein Ehegatte zu lebensmwierigen Ge; 
| faͤngnis verurcheile ‘worden, dem andern "Die 
4. „Weitere Verheixathung frey fichen, folle S,39. 
3. wie es in Anſehung der Matrimonial Diipens 
fationen gehalten werden folle S. 41. 
4. wegen Einfchränk de8 Gebrauchs d, Eide S. 47. 
Il}. Kebensbefchreibungen, 
1. des churſaͤchſ. Reichstags⸗ und Directorial⸗Ge⸗ 
ſandten des Corpor. Evangel. HevinT. C.v. Pos 
nickau S. 71.— a a 
2. einiger Gottesgelchrten und Geiftlichen, 
A, Hrn. D. 3. C. Burgmanne, zu Roſtock S. 77; 
B. Hrn. P. &. Statius Müllers, Prof, und 
Arrchidiak. zu Erlangen S.zon © 
IV, Etwas zur Geſch. deg von dent ißigen Pabft Plus 
VL im vorigen Jahr 1775 In Rom angefangenen 
und in dem itzig. Jahre 1776 den übrigen römifchz 
kathol. Kirchen verliehenen Jubeljahrs, 
1. Berfündigung des Fubelablaffes im Bisthum 
Breslau S. 117. | 
2. Weitere Erlaͤuter. dieſer Verkuͤndigung S. 128, 
3. Vorbericht von dem Jubilaͤum fur die kathol. 
Einwohner des Bisth,. Negensburg. ©. 197, 
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Vorrede. 


$ er dritte Band diefer Sammlungen , den wir, 
unter dem Beyſtand Gottes, mit dem vier 

und zwanzigſten Theile derfelben geendiget 

haben , enthält eben fo, mie die vorigen, manche 
merkwürdige Beweiſe von der noch immer für dag 
Wohl feiner Kirche wachenden Vorforge Gottes, die 
uns zum dankbaren Preife feiner väterlichen Güte 
auffordern. Wir haben hier manche vortrefliche Spus 
zen feiner fiebe vor ung, nach welcher er will, daß 
allen Menſchen geholfen werde, und fie zur Erfennts 
nis der Wahrheit kommen follen. Er hat nicht nur 
ju den edlen Bemühungen feiner Knechte, die bisher 
im Morgenlande den malabarifchen Heiden dag Evans 
gelium Jeſu Ehrifti verfündige haben, fein Bedeiz 
ben gegeben, daß die himmliſche Wahrheit bey viez 
len einen :guten Eingang gefunden hat, wiemanaug 
den in dieſem dritten Bande mitgetheilten Nachrichz 
ten eriehen kan; fondern-er hat auch vieler Herzen 
fowol in der proteftantifchen, als in der roͤmiſchen 
Kirche erweckt anf.die beiten Mittel zur Ausbreitung 
der Lehre Jeſu zu denken, und durch gemeinnugige 
erordnungen und Anftalten die richtige Erfenntnig 





derfelben zu befördern Wir begiehen ung hierbey 


aufdagjenige, mas wir von verfchiedenen guten Eine 
tichtungen in den Kirchen und Schulen mancher fäns 
der, beſonders auch in den faiferl. fönigl Erblauden, 
angeführt haben. Zwar werden unſre Leſer in einis 
gen Iheilen diefer Cammlungen Eputen davon fins 
den, daß auf der einen Geite der Aberglaube, det 
noch in manchen Laͤndern herrſchet, —— 

A taub, 
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traurige Wirkungen hervorgebracht; auf der andern 
Seite der Unglaube und Naturalismus, den ſelbſt 
Lehrer der Kirche, welche die ſtolze Mine von Nefors 
matoren annehmen, unter der falfchen VBorfpicgelung, 
als ob fie eigentlich das Wefentliche des Chriftens, 
thums lehrten, durch ihre Vorträge und Schriften 
gemein zu machen fuchen, bin und wieder fohädliche 
Zerrättungen in der Kirche angerichtet habe. Wag 
aber'jenen, den Aberglauben, betrift, fo wird Gott 
denfelben durch das Licht feines Worts, das itzt auch 
in Laͤndern, mo es vor wenigen Jahren noch fehe 
finfiee war, ganz helle zu fcheinen anfängt, immer 
mehr zerfireuen ; und was diefen, den. Inglauben, 
anlangt, fo hat Bott niche nur im unfern Zeiten 
ſchon manche redliche Zeugen und Vertheidiger der 
Wahrheit aufgeftellt, die fich der, Durch öffentliche, 
auch fogar den gemeinen Mann verftändliche Schrifs 
ten, gekraͤnkten Ehre feines Worts mit rühmlichen 
Eifer angenommen , und fi) durch die oft recht 
ungefitteten Schmähungen der deiftifchgefinnten 
Schriftfteller und Journaliſten nicht haben irre 
machen laffen ; fondern es find auch der Ausbreitung 
irriger Meinungen durch landesherrliche Verordnun— 
gen in-einigen Ländern Grenzen gefet worden, und 
wir hoffen nicht ohne Grund, daß mehrere teutiche 
Fürften und Obrigkeiten, den drohenden fchrecflichen 
Folgen der ungezaͤhmten Freyheit, öffentlich wider 
die wichtigften Grundmahrheiten der Neligion in. _ 
Schriften heruorzutreten, fleuern ‚und dadurch die 
Rechte des. evangelifchen Kirche in Teutfchland auf 
recht erhalten werden. Ob wir alfo gleich in una 
fern Sammlungen auch die traurigen Begebenheiten 
der Kirche in unfern Tagen haben berühren müffen; 
‚fo hat es ung doch nicht an erfreulichen Nachrichten. 
gefehlt, die wir unfeen Lefern haben befannt machen 
fünnen. Wir haben mit aufrichtiger Wahrheitsliebe 
und Unpartheylichkeit alle folche ung uͤberſendete Nach⸗ 
sichten und Urkunden mitgetheilt, und hoffen „- 
af — 


— 
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daß unfre Lofer dieſe Sammlungen zur neueſten Kir⸗ 
chengeſchichte ihrer Aufmerkfiamkeit und ihres Bey⸗ 
falls auch in Zufunft, wie bisher, nicht unwuͤrdig 
achten werden. | z 


Wenn wir bier Nachrichten von den neueften. 
Begebenheiten der Kirche geſammelt haben; fo has 
ben andere Gelehrte fidy bisher mit der ältern und 
neueren Kirchengeſchichte auf eine rähmliche Art bes . 
ſchaͤftigt, und der Welt in den legtern Jahren die 
Früchte ihrer Bemühungen in verfchiedenen grofern 
und kleinern Schriften ſowol Über die Kirchenge— 
ſchichte überhaupt, als auch über befondere Theile 
derielben vor Augengelegt. Nach dem unfern keſern 
beym Anfang diefer Sammlungen gethanen Ver; 
fprehen fahren wir daher in. der Vorrede zu dem 
Dritten Bande fort, einfurges Verzeichnis der neue⸗ 
ften Schriften zur Rirchenhiftorie zu liefern, wel 
chee wir fo vollftändig zu machen gefucht haben, ale 
uns möglich gewefen ift. 


Den Anfang diefes Verzeichniſſes machen wir 
Eiliz mit der allgemeinen Biechengefchichte des 
alten und neuen Teſtaments, und freuen ung, daß 
wir hier den Anfang eines neuen Werfes anführen 
fonnen, welches in feiner Art eine überaus merk⸗— 
mwurdige Erfcheinung iſt; mir meinen Heren Johann 
Chriſtoph Schügens, Inſpectors und Juſtitiarii 
emeriti des halliſchen Waiſenhauſes, Auszug der 
Birchengefchichte alten Teſtaments, zum Beweiſe, 
daß das in Eden angefangene Reich Gottes eine 
ewige Dauer habe. Aamburg 1777 in gr.8. Es 
baden uns zwar mehrere verdiente Rechtsgelehrte 
nüslihe Schriften in das Fach der Kirchengeſchichte 
geliefert; aber Herr Schüg, ein frommer Rechts⸗ 
gelebrter, von vier und fiebenzig jahren, bat bey 
Der Ausarbeitung dieſes fehr ausführlichen Auszugs 
der Kirchengeſchichte eine ganz befondere ir or 

“2 ugen 


4 
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ve: Vorrede. 
Augen gehabt, die feinem Buche zur vorsäglichften 

Empfelung gereihet, und ihm felbft bey allen chriſt⸗ 
lichdenkenden Gelehrten Ruhm und Hochachtung ers 

werben wird. Der Kummer und die gerechten stlas 

gen redlichgefinnter Männer, auch in ungelehrten ’ 
Ständen , über die gegenmärtigen bedenklichen Er— 

aͤugniſſe in der Kirche; ihre forgfamen Aeuſſerungen; 
ihre zum Theil noch dunkle und nicht. genug aufges 

Härte Begriffe von dem ewigen Reihe unſers Heis 

landes Jeſu Chrifti, find die Urfachen geweſen, Die 

den Verfaffer beſtimmt haben, einen Auszug aug 

der Kirchengefchichte ihnen in die Hände zu liefern, 

aus welchem fie erfeben konnen, daß der Hevr feine 

von je ber angefochtene wahre Kirche, ohnerachtet 

alles Wuͤtens und Tobens der Feinde, "unter den 

fchrecklichften VBerwirrungen, WBerfolgungen und 

Truͤbſalen, durd) feinen allmächtigen Arm erhalten 
und gefhugt habe. Der V. hat alles gethan, um 

dieſe gute Abſicht zu erfüllen, -und hierdurch den 

Anfang gemacht‘, allen denen, die die Duellen der 

Kirchengeſchichte nicht felbft auffuchen koͤnnen, Pres 

Digern auf dem Lande, Sandidaten, und befonders 

dem Ungelehrten und gemeinen Mann ein nüslicheg 

Handbuch der Kirchengefchichte zu liefern, das wir 

mit Grunde aller Predigern zur weiten Befannts 

machung in ihren Gemeinden empfehlen koͤnnen. 

Der gegenwärtige erfte Theil enthält die ganze Kits 

chengeſchichte des alten Teſtaments, auf welche die 

von dem DB. ſchon vollig augacarbeitete Kirchenge— 
fhichte des neuen Teftaments folgen wird, 


Die befondere Befchichte der Kirche alten Te⸗ 
ftaments und des- jüdifchen Volks, ift durch den 
ruͤhmlichen Fleiß des Heren Kirchenraths, D. Fried⸗ 
rich Samuel Zicklers in Jena bearbeitet worden. 
Wir haben von dieſem verdienten Gottesgelehrten 
den zweyten Cheil feines Entwurfs der Kirchenges 
ſchichte alten Teftaments. Jens, 1776. ing. erhal⸗ 

| ten 
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ten, wovon wir vormals den erften Theil angezeigt 
haben ). Der. Herr Kircyenrath erzäblt in diefem 
Theile die Begebenheiten des Volkes Gottes von der 
zeit der Erbauung des Tempels zu Sjerufalem bis 
auf die Beburt Chriſti. Kemannigfaltiger und wich⸗ 
tiger die Begebenheiten Diefer Periode find; deſto 
mehr Muͤhe hat der DB. aufdie genane Unterfuchung. 
derielben gewendet, fo, Daß wir feinen Entwurf zus 
den beiten und brauchbarſten Büchern in der Kir⸗ 
hengefchichte -altes Teſtaments rechnen koͤnnen. 


. Um die Geſchichte des alten Teftaments in verichies 


denen Stücden aufjuflären, und die Wahrheit ders 
felben zu beftätigen, bat der Herr Abt du Rocher 
folgendes Quuch Herausgegeben: Hiftoire veritable 
des tems fabuleux, ouvrage, qui en devoilanr le 


‚vrai, que les hiftoires fabuleufes ont traveft: ou al- 


tere, ſert ä Eclaircir les antiquit&s des peuples, et 
ſurtout ä venger l’hiftoire fainte, Par Mr. l’Abbe 
Grerin du Rocher. A Paris, 1776. 3 Bünde in $. 
Er ſucht in demfelben die Geſchichte der alten Egyp⸗ 
ter, Chaldaͤer, Affnrier, Lodier und anderer alten 
Voͤlker zu entwickeln, und dadurch manches in der 
dibliſchen Gefchichte deutlicher zu machen und wider 
die Einwürfe zu vertheidigen. Einen Theil der Altes 
fen Geſchichte des alten Teftaments, nemlich die 
Keife Abrahams aus Haran nach Kanaan zu erläur 
teen, bat der Paſtor und Inſpektor zu Pforte, 
Herr M. Ebriftian Gotthilf Zeud Libellum de 
Profeftionibus Abraami e Charris in Chansnaeam, 
ad vindicandam ab obtreäatoribus ſeripturae facrae 
diuinam auctoritatem. Lipf. 1776. in 4. drucken laß 
ſen. Der B. hat zur Abfiht, die Meinung zu bes 
haupten, "daß Abraham tmwenigfteng zweymal aus 
Haran nah Kanaan gereifet fey, und dadurch die - 
Schwierigkeiten, die der Ausleger im dieſer Neifes 
geihichte findet, aus dem Wege zu räumen, wo⸗ 
bey er vielen Zleis und Gelchrfamfeit zeiget. 
493 ve 
() ©. Vorr. zum IB. diefer Act. h, e, noftri temp, 


+ 
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Mehrere Schriften find über die allgemeine Kir⸗ 
chengefchichte des neuen Teftsments herausgekom⸗ 
men, unter welchen wir zuerft Sleury allgemeine 
Biechengefchichte des neuen Teftaments, aus Dem 
Franzoͤſiſchen uͤberſetzt, anführen, wovon unter 

"der Anzeige Frankf. und Leipzig, 1776. in 4. der 
vierzehente und legte Theil ift abgedruckt wurden, 
welcher vom Jahr 1351 bis aufs Jahr 1414 gebiet. 
Mit dieſem Theile if alſo dieſes ſchͤne Werk geen— 
diget worden. Von der teutſchen Ausgabe von 
Joh, Lorenz von Mosſsheim vollſtaͤndigen Rirchen; 
geſchichte des neuen Teftsmente, weiche Herr I. 
%. C. yon Einem bisher ans Ficht geftellt hat, ift 
zu Leipzig, 1776 in gr. 8. der fiebente Band erfchies 
nen. Diefer Band faffer Die letzteren Abtheilungen 
der Kirchengefhichte des achtzehenten Jahrhunderts 
in ſich, melde legtere der HerrP. von Binem ganz 
auggearbeitet, und, wie wirunten anführen werden, 
auch mit einem befondern Titel hat abdrurfen laffen. 
Don der andern teutfchen Ausgabe der mosheimi⸗ 
ſchen vollitändigen Kirchengeſchichte des neuen 
Teſtaments, aus deſſen geſamten groͤſſern Werfen 
und andern bewährten Schriften, mit Zuſaͤtzen 
vermehrt ꝛc welche die Eckebrechtiſche Buchhand⸗ 


lung ja Deilbronn verlegt, iſt der dritte Band, 


welcher die Kirchengeſchichte des ſechszehenten Jahr— 
hunderts begreift, 1776. in g herausgekommen. 
Der folgende vierte Band wird das firbenschente 
Jahrhundert enthalten, und das ganze Werk bes 
ſchlieſſen. Es iſt auch heine Franzöfifche Lleberfegung 
von der engliſchen Ausgabe der Kirchenhiſtorie des 
ſel. Kanzlers von Mosheim verauffaltet worden, 
welche den Titel hats Hiſtoire eceleſiaſtique ancienne 
et moderne par Msr. le Baron de: Mosberm, accom- 
pagnée denotes par le Docteur Maclaine. A Fverdon, 
1775. 5 Bände ing. In Italien hat man auch ans 
gefangen, eben diefe Kirchenhiſtorie ing Italieni— 


fche zu überfegen (*), das Werf wird aber wol lies 


gend 
(*) &,Likteratur des kathol. Deutfchlande, 1 B: IL Th. &.76, 
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send bleiben muͤſſen. Man ſiehet Hieraus den all⸗ 
gemeinen Beyfall, den die mosbeinifche Rirchen, 
biftorie erhalten hat. Zu Paris hat ein ungenann 
ter Gelehrter weldher der Abt du Ereur, Kanoni⸗ 
tus zu Auxerre ſeyn ſoll, eine neue chriftliche Kir⸗ 
chengeſchichte herausgegeben ; fie führe die Aufichrift : 
Les fiecles chr£tiens, ou hitoife du Chrifianrime 
dans (on Etablıflement et ſes progres. Par Mer. l'Ab · 
be”**, A Paris. 1775 et 1776. 6 Bändgen in 8. 
Der V. erzählt in diefen ſechs Theilen die Geſchichte 
der chriftlichen Kirche bie auf dag funfzehente Jahr⸗ 
hundert. Db er aber dieſelbe bis auf die neuern 
Zeiten fortfeen werde, dag wird der Erfolg zei 
gen. Der gelehrte Herr Profeffor, Johaun YTatz 
thias Schrödh, zu Wittenberg, hat in diefem 
Sabre feinen Werdienften um die Kirchengeſchichte 
einen doppelten Zuwachs gegeben, Wir haben nicht 
nur von feiner mit vielem Beyfall aufgenommenen 
ehriftlichen Birchengefchichte, den vierten Theil, 
£eipz. 1777- in 9gr.8. erhalten; fondern ber Herr 
Profeſſor Hat auch ein lateinijches Kompendium der 
Kirchengeſchichte ausgeferriget, das unter Büchern . 
Diefer Art die erſte Stelle verdienet , und in leßterer 
Leipziger Ditermefle erfchienen ift:. Io. Marthiae 
Schroeckbii — — Hıftoria religionis et ecclefiac chri- 
ftianae adumbrara in vſus Lectionum. Berol. 1777. 
in gr 8. Die ganze Einrichtung dieſes Buches ift 
fehr gut. Der B. theilt die ganze Gefchichte der 
Kirche deg neuen Teftamentg in vier Perioden, 100% 
von der erfte bis auf Bonftantinden Groſen, J. €. 
306 ; der zweyte bis auf Karln den Groſen, J. C. 
800 ; der dritte bis auf die Reformation durch Lu⸗ 
thern, J. C. 1520, undder vierte bis aufdie gegen: 
waͤrtige Zeit gehet. Zu Vorleſungen wuͤßten wir 
keinbeſſeres Buch, als dieſes, zu empfehlen. Unter 
den Katholiken hat ſich Herr F. Stoͤger durch ſeine 
Introdudionem,in hilt, ecel. novi Teſtamenti. Vin- 
dob, 1776. in gr. 8, Lob und Beyfall erworben. 
SZ a :.:... Den 


x DIR V 0 r r ec Ö e. 
Den neuern Schriften der Gelehrten uͤber die 
Kirchenhiſtorie des neuen Teſtaments im Ganzen, 
ſetzen wir diejenigen an die Seite, welche ihr Augens 
merk auf gewiffe befondere Perioden der chriftlichen 
Birchengefchichte und einzelne Begebenheiten ders 
ſelben gerichtet haben. Die erfte Stelle geben wir 

- bier der neuen teutfchen Ueberfegung der Birchen- 
geichichte des Euſebius, welche der Rector zu Duedz 
inburg, Here Friedr. Ande. Stroth, mit erlaus 


ternden Anmerkungen herausgiebt. Der erſte Band 


derfelben , welcher die fieben erfteren Bücher ent» 
hält, ift zu Leipzig 1777. in gr. 8. herausgekom⸗ 
men. Die Ueberfesung ift durchaus gut und fliefs 
fend, und die Anmerkungen zeugen von-dem Sleife 
und Belefenheit des Ueberſetzers. Was die Gefchichte 
‚ des Lebens Jeſu auf Erden anlanget; fo ift die Hi» 
ftoire de la vie de notre Seigneur lefu Chrift, de- 
puis fon incarnation jusqu' 4 fon afcenfion, par le 
P. de Ligny gu Avignon, 1774 und 75, in deep 
Banden in 8. gedruckt worden, die zwar nichts 
Neues enthält, aber fich gut leſen läßt. Wider die 
Echrift des P. Domin. Magnani vom Geburtsjahr 


Jeſu, die wir ehedem angeführt haben (*), hat der 


Herr Profeſſor, Ludw. Joſ. Uhland, zu Tuͤbingen, 
eine Diſſ. hiftorico - ehronologicain: Chriftum anno 
. ante aeram vulgarem IV. exeunte natum elle, contya 
- Dom, Magnanum demonftrantem, 1775. in 4. ang 
Licht geſtellt. Won der feibesgeftalt und Geſichtsbil⸗ 
Dung unferg Heilandes, und von den davon noch 
vorhandenen Zeugniffen älterer Schriftfisller ift am 


Dfterfefte diefes Jahrg ein merfwürdiges Progranız. 


ma zu Helmſtaͤdt herausgefommen , an welchem man 
fogleich die Meiftergband des Verfaffers,, des beruͤhm⸗ 
ten Herrn Abts, D. Earpzovs erkennet: De oriser 
corporis Iefu Chrifti forma P/eudo - Lentuli, Iohan- 
sis Damasceni ac Nicepbori Profopographiae. Obiter 
Neo Zopyrorum Chrifticones inducuntur, 4. : Der Here 

| \ Abt 


C) S. Vorrede iu dem 1B. der Aqor. hiſt. eecl. noſtri temp. 
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Abt hat in dieſem Progr. den unaͤchten Brief von 
der Geſtalt Jeſu Chriſti, den man faͤlſchlich einem 
‚zömifchen'kandpfleger, Publius Lentulus, zuſchrei⸗ 
bet; ferner die Stelle aus dem Nicephorus, und 
eine andere aus einem Briefe des Johannes von. 
Damasfus, welche ebenfalls Belchreibungen der, 
Beftalt unfers Heilandes enthalten, abdrucken laß 
fen, und mit £ritiihen Anmerkungen begleitet, 
ang welhen man erichen Fan, wie wenig zu— 
verläßig dieſe Ältern Beichreibungen von der Ges 
figtebildung Chrifti fenen, ben welcher Gelegenheit 
auch den neuern Phnfiognomiften das Unnüge ihrer 
Bemuͤhungen mit vielem Scharffinn gezeigt wird. 
Ueber die Befchichte Der Griechen, oh. 12— 50, 
hat Herr Joh. Georg Ylachufius, Pfarrer zu Gas 
diedorf, feine Gedanken, in einer befondern Schrift 
ju Dresden 1776. in 4. ans Licht geſtellt, in wel⸗ 
derer, durch eine neue Ordnung der Begebenbeiten 
nach der Zeitrechnung , die ben diefer Gefchichte vor⸗ 
fommenden Schwierigkeiten zu heben ſucht. Gr 
nimmt nemlich an, daß die Griechen an der Witter 
woche nad) Berhanien gekommen waͤren, Jeſum zu 
ſchen, und bat diefe Meinung fehr wahrſcheinlich 
gemacht. Eine kleine Schrift, die unter dem Titel: 
Weſtphaͤliſche Alter thuͤmer, oder Beweis, daß 
diejenigen, fo Chriſtum gekreuziget, und Johans 
nem den Taͤufer enthauptet, Weſtphaͤlinger gewer 
fen, Solingen, 1775 in 8: erfchienen ift, führen 
wir nur um der Vollſtaͤndigkeit mwillen an, nicht 
als ob wir glaubten, daß der auf dem Titel anger 
gebene Sag wirklich durch tüchtige biftorifche Gruͤu⸗ 
de erwieſen waͤre: denn dag ganze Werfgen fcheine “ 
und ein fatirifcher Ausfall auf Die Beweisarten einis , 
ger neuern Kritifer und ſeyn wollenden pragmatiſchen 
Hiſtoriker zu ſeyn. Mit mehrerm Rechte rechnen wire 
zu denSchriften , die die Kirchengeſchichte des erſten 
Jahrhunderts nach Chriſti Geburt erläutern : Hadria- 
si Relandi de fpoliis templi Hierofolymitani in arcu 
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Titiano Romae conſpicuis liber ſingularis. Editio 
noua — — Prolufionem de variis Judacorum errori- 


bus in deferiprione huius templı praeinilit notasque 
adiecit Ern, Aug Schulze, S. Theol. D. in Acad. 
Viadri Ulrrai 1775. in 8. Diele neue Ausgabe hat 
der Herr D. Schulze aug einem Eremplare, welchem 
Roland eigenhändig verfihiedene Anmerkungen beys 
gefchrieben hatte, abdrucfen laffen, und die Be= 
baupfungen des Verfaſſers da, mo er zu viel auf 
die Traditionen der Nabbinen gebaut hafte,berichtiget. 


Zur Anfflärung der Ponftantintichen Periode 
in der. Sirchengefchichte des neuen Teſtaments ift in 
England ein neues Werk angefangen worden, dag 
große Aufmerffamfeit erregt hat: The hittory ofthe 
decline and fall of the Roman Empire, Vol.I, che 
fecond Edition, by Idward Gibbon. Lond. 1776. 
in 4. Der Berfaffer in diefem Werke vonder 

mifchen Reichs beſonders 
das Verhaͤltniß diefer, Geſchichte gegen die Kirchen⸗ 
geſchichte. Von Konſtantin dem Großen bringt er 
viele Merkwuͤrdigkeiten bey, und vertheidigt ihn ge⸗ 
gen die Vorwürfe, die ihm von einigen neueen 
Schhriftitelleen gemacht werden; Doch hat er auch, 
wie wir nachher anführen werden, feine befondern 
Meinungen, Eine franzöfifche Ueberſetzung diefeg 
Werks ift zu Paris, 1776. in 12. herausgefommen, _ 
und in Leipzig wird aud) eine reutfche Ueberſetzung 
deffelben veranitaltet. Da Herr Gibbon in den bey⸗ 
den legteren Kapiteln feines Buchs folgende Urfas 
‚chen von der gefchtwinden und großen Ausbreitung 
der ehriftlichen Neligion hatte angeben wollen, den 
unbicgfamen Eifer und Verfolgungsgeiſt der aus 
dem FJudenthum entfprungenen Chriften, die Lehre 
von einem zufänftigen Leben, die Wundergabe, die 
Fugenden der Ehriften und ihre genaue Verbindung 
und Kirchenzucht : fo fanden fich einige Gegner, die 
feinen befondern Meinungen mwiderfprachen, n er⸗ 
| Ä len 
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ſchien zuerſt: An Apology for Chrifianity, in a 
Series of letters, addrefled to Edward Gibbon, Esq. 
Author of the decline and fall ofıhe Roman Einpire, 
by R. Warfon — — Lund. 1776. 12. Der Berfafs 
fer gebt die von Herrn Gibbon angegebenen Urſa— 
chen der ſchnellen Ausbreitung des Chriſtenthums in 
eben fo vielen Briefen durch, umd beantwortet dag, 
‘was unter denfelben unrichtig ift, gründlich und 
beiheiden. Ein anderer IIngenannter hat ebenfalls 
den beyden letzteren Kapiteln in dem Buche des 
Harn Sibben mwiderfprochen, und befonderd die 
Zeugniffe , die diefer für feine Meinungen anführt, 
genau unterfucht ın ben Remarks on ıhe two Jaft 
Chapters of Mr. Gibbon’s. Hiſtory of the decline — 
In aleıte to a Friend, London, 1776 in. | 


Die Rirchengefchichte der mittleren Zeiten ift 
zwar Bisher noch immer nicht fo fleißig bearbeitet worz 
den, als wir wohl wünfchten; aber eg fehlt. uns doch 
nit ganz an Schriftſtellern, die aus der reichen 
Ernte, welche bier noch zu halten wäre, etwas ge 
ſammlet und mitgetheilt haben. Herr Mag. Johann 
Friedrich Srifch, Baccal. der Theol. und Prediger 
zu Et. Georg in feipzig ‚hat die gute Sache der ehe— 
maligen Heidenbekehrungen in den mittlern Zeiten, 
nad) Gründen der Religion, des Staats und der Ge; 
ſchichte, befonders der befehrten heidnifchen Sachſen, 
Preußen, Wenden und anderer Voͤlker, in einem bez 
fondern Werke geprüft underwiefen , welcheg zu Leips 
jig, 1776. in 8. ang Licht getreten if. Da einige 
neuere Gelehrte, unter welchen auch Herr D. Semler 
iſt, den Heidenbefehrungen in den mittlern Zeiten bits 
tere Borwürfe gemacht haben , als ob fie unchrifttich, 
tyrannifch und Dragonerbefehrungen gewefen wären; 
fo ift die Abficht des Herrn Mag. Srifch in der ange; 
führten Schrift dahin gegangen , diefe Befchuldiguns 
gen zu twiderlegen, wozu ermit vielem Sleife die Gruͤn⸗ 
de aus der Geſchichte dev mittlern Zeiten und = 

Cade 


xıv , ' VdVorrede 


Sache ſelbſt Hergeleitet hat, Syhat aud) ein anderer 
. Gelehrter die Krenzzuͤge ip den mittleren Zeiten, auf 
einer guten Seite vorzuftelen gefucht. Diefer ift Herr 
Mag Gottfried Auguſt Meerhem, welcher zu Wits 
senberg in vorigen Fahre zwo Difputationen, Die 
erſte unter dem Vorfig des Hrn. Profeſſors Schroͤckh, 
. die andere felbft als DVorfigender gehalten hat: De 
vtilitate expeditionum cruciatartum. Go ein häßlis 
ches Anfehen die Rreuszüge haben, wenn man fie 
nad) den dantaligen Abfichten und den Staatsinters 
effe des römischen Hofs betrachtet ; fo ift doc) zufällis 
ger Weife manches Gute daraus entſtanden. Dieſes 
hat Herr M. Meerhem in feinen Dijputationen days 
zufiellen gefucht, | 


An der Reformationsgefchichre ift noch immer 
vieles übrig, Das näher unterfucht zu werden verdie⸗ 
‚net. Es haben daher auch manche gelehrte Männer 
ihre Bemühungen darauf gerichtet, und nenerlid) eis 
nige nügliche Beyträge zur Reformationsgeſchichte 
herausgegeben. Die Befchichte der durch Publis 
cazion der päbftlichen Bulle wider D. NT. Luther, 
im I. 1520. ertegten Unruhen ac. Altorf u, Nuͤrn⸗ 
berg, :776. in 4. follten wir zwar billig nicht hiez 
ber rechnen, da diefe fonft ſehr gute Schrift ſchon 
1763. von den fel. D. Riederer zu Adorf ans 
Licht geftellt worden, und diefer einzige Abdruck hier 
nur einen neuenTitel erhalten hat, wobey man nod) Das 
zu die Vorrede weggelaffen und den Namen Kiederers 
verſchwiegen hat, gleich, als ob diefer Name nicht Die 
größte Empfehlung für eine folche Schrift wäre; indeſ⸗ 
I fönnen mir fie Doch um defto weniger unangezeise 
affen, weilfie damals, da fie der fel. Kiederer herauss 
gab,nicht fo allgemein, wie fie eg verdient,befannt wor⸗ 
den iſt. Eben fo wichtig iftfür die Reformationsge⸗ 
ſchichte der neue latein und deutfche Abdruck, der von 
Ph. Melanchthon aufgeſetzten Churſaͤchſiſchen Vi⸗ 
ſitationsartikel, welchen Der gelehrte Paſtor in 
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Woͤhrd, Herr Georg Theodor Strobel, zu Alt⸗ 
dorf, 1776. ing. beſorgt, und vdemfelben eine les 
fenswurdige biftorifche Einleitung vorgefegt hat, in 
welcher er die Gefchichte dieſer Bifitariongartifel aus 
den beſten Quellen in einer angenehmen Kuͤrze erzaͤhlt. 
Den lateiniſchen Text hat Herr Strobel aus einer ſehr 
ſeltenen Ausgabe von 1527. (*) nebſt den Varian— 
ten der zwoten Ausgabe; den teutſchen Text aber aus 
der erſten Ausgabe von 1528. nebſt den Verbeſſerun⸗ 
gen D. M. Luthers in der Ausgabe von 1538. abdru⸗ 
cken laſen. Zur fchweiserifchen Reformationsde; 
ſchichte kann man wegen ihres Inhalts einiger mafen 
rechnen des in Diefem Jahre verftorbenen Chorherrn zu 
Surich, Heren Joh. Jak. Breitingers Orationes 
ll. folennes, quibus Ecclefiae Chrift, Turicenl, 
natales concelebrauit , infcriptas — Io, Sal, Semlero 
interprete /o, Iac. Hoztingero, Turic. 1776. in$. Una 
ter diefen 4. Reden ‚ die Herr Profeffor Hottinget mie 
des Berfaffers Genehmigung herausgegeben, und in 
defien Namen Herra D. Semler zugefchrieben hat, 
enthält befonderg die erfie: De Prophetiae (interpre« 
tationis facrae feripturae) dono faeculo XVI. in ec- 
cleia Turicenfi maxime vigente, praccipuo verae 
religionis inftaurandae, ac promouendae admini- 
culo etc, einige nüßliche hierher gehörige Nachridys 
ten. Ein Ungenannter , der fchon vorher einige Bios 
graphien ſaͤchſiſcher Fuͤrſten und Helden herausgeges 
ben hat durch das Leben Sriederichs des Weifen, Kurs 
fürften zu Sachfen, und durch das Leben Johan 
Friedrichs des Großmüthigen, welche beyde zu 
Dresden 1776. in 8. herausgefommen find, einen 
Heinen Beytrag zur Geſchichte der —— 
iefort, 
() Diefe fehr feltene Tateinifche Ausgabe hat den Titel 
Atucuũ de quibus egerunt per Vilitatores in regione Sa- 
xonise, Wittenberg. 1527. Am. Ende ſteht: Excufum® 
Wittenbergae, per Nicolaum Sehirlentz, Anno 1227, (all 
ſtatt 1527.) in BE NE Bogen. 
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liefert. Wichtiger fuͤr dieſe Geſchichte und fuͤr die 
Geſchichte der daxauf im roͤmiſchen Reiche und in der 
Kirche erfolgten Begebenheiten iſt die Kebensbefchreis 
bung des beruͤhmten Ritters Sebaſtian Schaͤrtlins 
von Burtenbach, aus deſſen eigenen und Geſchlechts⸗ 
Aachrichten voilſtaͤndig herausgegeben, ; und mit 
Anmerkungen und Beylagen verſehen, Krankf. u 
Peipsin, 1777. in 8. Da das Leben des Ritters 
Schaͤrtlin groͤßtentheils in die Zeit Der Kirchenv 
befferung und des fchmalfaldischen Kriege fiel, fo iſt 
faft Feine grofe Begebenheit derfelben Zeit, ben wel⸗ 
cher diefer verdiente Mann nicht ges enwaͤrtig geweſen 
wäre, oder an welcher er nicht heil gehabt hätte, 
Alle dieſe wichtigen Begebenheiten erzaͤhlt er * 
sh ‚ in der Sprache feiner Zeit, und giebt befonz 
hers der Gefchichte des ſchmalkaldiſchen Kriegs. vier 
les dicht. Wir glauben daher, gewis, daß Die Leſer 
dieſer eignen Lebensbeſchreibung des Ritters Schaͤrt⸗ 
lin das Verdienſt des Herrn Wagamtmanns von 
Zolgſchuer zu Nuͤrnberg mit ung dankbar erkennen 
werden, als welcher die ſchaͤtzbaren Materialien 
dieſes Buchs zuſammengebracht, die Handſchriften 
davon verglichen, eine leſenswuͤrdige Bor We vorge⸗ 
ſetzt, und die Beſorgung des Drucks durch den ges 
lehren Meftor der Schule za Altdorf, Deren Hum⸗ 
el veranftaltet hat. Was die auf die Reforma⸗ 
- tion folgenden Zeiten, befonders Die Geſchichte dee 
Concordienformel betrift, feit deren Vollendung im 
vorigen Jahre zwey hundert Sabre verfloffen find; 
fo hat der Dechant zu Weimershrim, Herr D. Jo⸗ | 
hann Georg Ehriftoph Schniglein, einen neuen 
Abdruck von D. Paul Hoffmanns, eheraaligen Su⸗ 
perintendentend zu Torgau, mit Der von ihm 1676, 
gehaltenen Jubelpredigt, -Merft herausgegebenen 
Eurzen Bericht von dem heilfamen und hoͤchſtnoͤ⸗ 
thigen Concordienwerke, zu Weiffenburg am Nord⸗ 
gau, 1776. in 4. beſorgt, und demſelben einige kur⸗ 
ze Anmerkungen beygefuͤgt. In der mit der ent 
Vdiſtorie 
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hiſtorie ſo genau verbundenen Geſchichte des drey⸗ 
figjährigen: Kriegs iſt die Geſchichte Guſtav 
Adolphs, Koͤnigs von Schweden, aus den arken⸗ 
holziſchen Handſchriften und Den vor nehmſten 
Geſchichtſchreibern, wovon des zweyten Bandes 
erſte Abtheilung, zu Breslau, 1776. in gr. 8. bers 
ansgefommmen iſt, gut zu brauchen (). Die Ries 
chengeſchichte des itzigen Ishrhunderts hat der 
Paler zu Genthin und Roßdorf, Her Job. Aus 
it Chriftoph von Einem in dem oben angefübrz 
ten fiebenten Bande Der mesbeimifchen Airchenge⸗ 
ſchichte mit vielem Fleiſe zu bearbeiten, und zum 
Vortheil deren, melche ienes Wert nicht befisen, 
feine Arbeit unter Den Titel: Verfuch einer voliſtaͤn⸗ 
digen Rirchengefchichte des achtzehenten Jahrhun⸗ 
Reis, Erſter Band, Leipzig, 1776. in gr. 8. beſon⸗ 
ders Herangzugeben angefangen. Diefer erſte Dand 
faſſet die allgemeine Kirch engeichichte des igigen Jahr— 
hunderts oder ſolche Begedenbeiten in ſich, welche die 
ganze chriſtliche Kirche, und die Meligion überhaupt 
etrachtet, angeben ; in dem folgenden zwenten Bane 
de aber wird die befondere Kirchengeſchichte der eing 
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zelnen chriſtlichen Partheien vorgetragen werden. 


Die Geſchichte der chriſtlichen Lehre iſt einer 
der wichtigſten Theile Der Kirchengeſchichte, und ver— 
dient, beſonders in unſern Zeiten, fleißiger, als vor— 
ber bisweilen geſchehen, unterſucht zu werden; da 
einige Gelehrte aufgeſtanden find, welche uns aus Dis 
ſioriſchen Gründen überreden toollen, daß man days 
Külge, was Die enangeliiche Kirche Bisher alg Haupt⸗ 
Kundlehren des Chriſtenthums behauptet hat, nicht 
vondenapoftolifcyen Zeiten her gelehret, fondern erſt 
nach und uach in Den Lehrbegrif der priftlichen Melis 
gioun eingeſchoben habe. Es haben Daher in den letz⸗ 
teren Jahren viele mürdige Sehbete ihre nee 
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keit auf die Geſchichte der chriſtlichen Lehre gerich⸗ 
tet, und uns zur Aufklaͤrung derſelben verſchiedene 
nuͤtzliche Schriften geliefert. Die Geſchichte der Er⸗ 
kenntnißquelle der chriſtlichen Lehre, der heiligen 
Schrift, iſt durch das vortrefliche Buch des Herrn 
D. Chriſtian Friedrich Schmids, ordentlichen Pro⸗ 
feſſors der Theologie zu Wittenberg: Hiſtoria anti- 
qua et vindicatio Canonis facri vereris 'nouique Te- 
ftamenti. Lipf, 1775. in gr. 8. in einem neuen Lichte 
dDargeftelle worden. Wie der Here D. Schmid der 
erfte ift, der die Geſchichte des bibliſchen Kanons in 
einem befondern Buche unterfucht hat, und dieſes 
- Merk in einem fo wichtigen Theile der theologifchen 
fitteratur wirkiich Epoche macht; fo iftaud) daffelbe 
fo gründlich und lehrreich abgefaßr, daß wir es allen, 
die einerichgige Kenntniß vonder Gefchichte der kano⸗ 
nifchen Bücher der heiligen Schrift und der Samm⸗ 
lung derfelben erlangen wollen (Und, welcher Theos 
loge fan diefe Keuntniß in unfern Zeiten entbehren ®) 
als das vorzäglichfte und in feiner Art einzige Buch 
“ empfelen fonnen. Was die Peitifche Beichichte des 
Terts, dee Ueberfegungen der heiligen Schrife 
u. ſ. w. betrift; fo bat Herr Aeinrich Matthias Au⸗ 
guft Cramer, Pafior an der St. Wipertifiche zu 
Auedlinburg angefangen, Richard Simons Pritis 
fehe Schriften über das neue Teftamene, ing Teüt⸗ 
ſche zu überfegen und mit VBorreden und Anmerkun⸗ 
gen Heren D. Semlers herauszugeben. Der erſts 
Theil iftzu Halle, 1776. in gr. 8. ang Licht getreten 
und enthält die ririfche Gefchichte des Textes d 
neuen Teftaments ; der zweyte aber, welcher die erſte 
Abtheilung der Eritifchen Ziftorie der Lieberfeguns 
gen des neuen Teftaments liefert, if in diefem Jahre 
gefolgt. Richard Simons Arbeiten find zu befannt, 
als dag wir nöthig haben follten , etwas davon zu far 
gen; die Ueberſetzung Herren P. Eramers iff gut und 
flieffend; und die VBorreden und Anmerkungen Heren 
D, Semlers enthalten manche gute litterarifhe Zus 


’ 





Vorrede. xxi 


ſatze, und feine gewoͤhnlichen Hypotheſen (]J. Zur 
beſondern Geſchichte der Ueberſetzung der Bibel in 
die ſchwediſche Sprache hat Hr. D. Johann Adolph 
Schinmeier den Anfang eines Werks herausgegeben, 
das, nach dieſem Anfange zu urtheilen, in der Folge 
ſehr intereſſant werden wird, nemlich einen Verfuch 
einer vollftändigen Befchichte der fchwedifchen Bi⸗ 
belüberfenungen und Ausgaben, wovon dag erfte 
Stud, zu Sleneburg und Kerpzig 1777. in gr. 4. er⸗ 
ſchienen iſt. In dem gegenwärtigen erſten Stücke lies 
ſert der Herr Doktor charakteriſtiſche Zuͤge Guſtavs J. 
und eine Anzeige feiner weiſen Maaßregeln zur Be⸗ 
foͤrderung und Vollendung der Kirchenverbeſſerung, 
als eine Vorrede zum Werke, wie auch eine vorläus 
fige Einleitung zu der in dem Werke ſelbſt erzaͤhlten 
Geſchichte mit Anzeige ihrer Direllen und dem, was 
damit gefeiftet merden fol. Wir wuͤnſchen, daß dies 
ſes für die Gefchichte der Ueberfegungen der Bibel 
wichtige Werk bald fortgefeht werden möge. Die 
fitterargeichichte der verichiedenen Ausgaben der heis 
ligen Schrift Hat Durch den Fleis des Herrn Hauptpas 
fiors, Ich. Wild. Goeze zu hamburg einen neuen 
beträchtlichen Zuwachs erhalten, durch das von ihm 
herausgegebene Verzeichnis feiner Samlung feltener 
und merkwuͤrdiger Bibeln in verfchiedenen Spra⸗ 
eben mit kritiſchen undlitterarifchen Anmerkungen. 
alle, 1777. inge. 4. So felten das Glück für eine 
Nrivatperfon ift , einefolheanfehnliche Samlung von 
theils hoͤchſt raren, theils fehr Eofibaren, und dent 
Kritiker wichtigen Ausgaben der Beil. Schrift zuſam⸗ 
U b3maen 
() Gewiſſer Maßen können wir auch zu den Schriften, wel⸗ 
che die kritiſche Seſchichte des Grundtexts des alten Te⸗ 
ſtaments betreffen, die neue Ausgabe von Karol. France 
Heubigantis notis criticis in verus Teftamentum, techneits 
wweihedie Herren Buchhändler zu Frankfurt am mayn, 
Varrentrapp, Sohn und Wenner in gr. 4. aufihre: 
Koſten, zum Vortheil der Kritiker in Teutſchland, has 
ben abdrucken laſſen. LE Er 2* 
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mer su beingen 7 als die goeziſche iſt; fo ſelten iſt bder | 
Fleis, mit welchem die Stücke diefer Sammlung von 
dem gelehrten Beſttzer derfelben hier befchrieben wer⸗ 
den. Die neue Ausgabe von des le Long Bibliotheca 
facra, welche unter der gelehrten Bearbeitung des 
verdienftuollen Heren Konſiſtorialraths und Superin⸗ 
tendentens Maſch zu Kleufteelig durchaus vermebre 
und verbeffert ans Licht treten wivd, und wovon der 
erfte Cheil,, in welchem an die 1600 Ausgaben der 
beil. Schrift in Den Grundſprachen befchrieben wer⸗ 
den, ißt eben unter der Prefie iſt, werden wir in Zu⸗ 
kunft anführen, | — 


In die Geſchichte der Lehren der Religion zur 
Zeit des alten Teſtaments ſchlaͤgt des Herrn Probſts zu 
BKemberg, D. Gottl. Muͤllers, Inauguraldiſputa— 
tion ein, in welcher ev de artieulis fidei temporibus 
V,T. magis cognitis, quam fcripro expreflis. Witteb. 
1775. in 4. ziemlich ausführlich. handelt (). Zur 
Befchichte dee chriftlichen Lehre in den erſten Zei— 
ten der chriſtlichen Kirche hat der vermalige Diafonug 
zu. Vayhingen und nunmehrige Profeffor zu Tübins 
gen, Herr Chriftian Friedrich Rößler, ein ſehr nuͤtz⸗ 
liches Buch geſchrieben, und inter dem Titel heraus: 
gegeben: Lehrbegrif dee chriftlichen Kirche in den 
drey erften Jahrhunderten, zu Prüfung einiger 
neueren Verfuche und Stecitigkeiten in der Dogs 
matik und deren Befchichte, aus Den ficherften Re: 
ſten des chriftlichen Alterthums in feinem Zuſam⸗ 
menhang vorgetragen, Frankf am Mayn, 17735, in 
97.8. Herr Roͤßler bat in diefem ungemein brauch; 
baren Buche, welches ſchon 1773. ohne des Berfaf 
ferd Namen zuerft erſchienen iff ‚‚vieleg geleiftet, und 
die in der erſten chriftlichen Kirche öffentlich) angenem; 
menen und vorgetragenen Lehrfäge init grefen: Fleiſe 
aus den noc vorhandenen Schriften aufgefucht, Die 
Zeugniffe der Kirchenvaͤter gut beurtheilet, und — 
er a 
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aus das theologiſche Syſtem der chriſtlichen Kirche in. 
den erſten drey Jahrhunderten dargeftellt. Wir find 
daher überzeugt, daß wir gar nicht nörhig haben zur 
Empfehlung dickes Fleinen, aber wichtigen Buches 
weiter etwas zu fagen, als, daß wir wuͤnſchen, daß es 
von allen Theologen geleſen werden moͤge. Auſſer 
dent gehoͤrt noch zur Geſchichte der Lehre in den er; 
fern Zeiten bes Chriſtenthums Herrn Chriſtian 
Friedrich Wernsdorfs Schedissma de Irenaei tefti- 
monio pro Paedubaptisinate, Lipf. 1773. in 8. in 
meiden der V. zeigt, daß die Stelle des Irenaͤus 
(contra Haerst, li, 22.) welche man oft für die Kin— 
dertaufe angeführet hat, nicht von derſelben haudle. 
Die Geſchichte der Lehre in den mittlern Zeiten hat 
Herr D. Joh. Sriedrich Burfcher zu Leipzig in fünf 
leſenswuͤrdigen Programmen: De vera. origine 
praecipuorum dogmatum er inftitutorum facrorum,- 
guae sempore facrorumemendationis repudiata er ab- 
rogata funt ab ecclefia Euangelico - Lutherana. Lipl. 
1775. et 1776. mit der ihm eignen und fattfam bez 
fannten Gelehrſamkeit aufgeklärt. Zur Eefchichte 
der Achre zu den Breiten der Reformation iſt als ein 
Hauptbuch zu empfehlen des ſchon oben vor ung 
ruͤhmlich angeführten Pallors gu Woͤhrd, Hrn. Georg 
Theodor Steobels Verſuch einer Litteraͤr Geſchich⸗ 
te von Philipp Melanchthons Locis rheologicis, als 
dem erſten evangelifchen Lehrbuche. Altdorf und 
STürnberg, :1776. in gr. 8. Nicht nur die ſchoͤne 
Sammlung von Ausgaben der Locorum theol, P, 
Melanchtbeonis , die Here Strobel ſelbſt befist, und 
die wol nirgends ihres Gleichen bat; fondern auch 
feine hinlaͤnglich befannte Stärke in der Neformas 
tionsgefchichte: und Belefenheit in Melanchthons 
Schriften, bat ihn in den Stand gefegt, in dieſem 
Buche nicht etwan nur magere Titelverzeichniſſe der 
verſchiedenen Ausgaben, ſondern die intereſſanteſten 
Nachrichten von Melanchthons Lehrbuche zu liefern, 
bie jeder Kenner mit Vergnuͤgen leſen muß. 
| b4 | Die 
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Die Befehichteder Kirchenverfammlungen, be⸗ 
fonderer Synoden und Religionsgefpräche iſt in den 
legtern Jahren auch durch einige neue Schriften ers 
‚ Jäutert worden. Man hat mehrmals gewuͤnſcht, eis 
nen mit gehöriger Einſicht und Eritifchen Fleiſe gefera 
tigten Auszug aus den gröfferen Sammlungen deg 
Konzilien zu haben ; aber es fehlt noch immer an eis 
nem. brauchbaren Buche von der Art, weldhes doch 
um deſto nöthiger waͤre, ie weniger die meiſten Ges 
lehrten, welche ſich auf die Kirchengeſchichte und dag 

Kirchenrecht legen , im Stande find, ſich die groͤſſern 
Sammlungen , die man in Franfreich und Italien 
herausgegeben hat, anzuſchaffen. Der erzbiſchoͤfl⸗ 
Salzburgifche Kirchenrath, Herr V. Benedikt Ober⸗ 
hauſer bat zwar unter der Aufſchrift: Mandale ſe- 
lectiorum Coneiliorum er Canonum aliarumque re- 
sum memorabilium, juxta hiftoriam ecelchafticam 
D, Abbatis de Fleary etc, Salisburg, 1776. in 4. 
ein Ahnliched Buch drucken laffen; aber fo wenig 
man aucy dem Verfaſſer deffelben Fleiß und Kennt⸗ 
nis der Sache abfprechen Fan; fo duͤnkt ung doch, daß 
dieſes Handbuch nicht vollftändig. und unparteiifch 
genug abgefaßt, und, befonders für Proteitanten, 
nicht brauchbar genug eingerichtet ſey. Sollen wie 
fürs unfre Meinung fagen; fo wünfgjten wir, dag 
die gröffern Konsilienfammlungen einen folchen Epis 
fomater finden mögren, als Herr Rößler den Kir⸗ 
chenvätern der erften Jahrhunderte worden iff, 
Don der'neuen Ausgabe der Conciliorum Germa- 
niae, deren Sammlung vormald® Here Schannat 
angefangen, und nachher die Herren. P. P. Harz⸗ 
heim und Scholl fortgeſetzt haben, hat der vorma⸗ 
lige Sefuit, Herr Aegidius Neiſſen, zu: Coͤlln 1975. 
in fol, den zehenten und legten Theil aus Licht ges 
ffellt, und dadurch diefes für die teutiche Kirchenge⸗ 
ſchichte wichtige Werk vollendet. Unter den Eleis 
nern Schriften aus dieſem Fache Berdient eine une 
ter dem Vorige des Hexen D · Wernsdorf - dent 
errn 
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Herrn M. Nietzſch zu Wittenberg, 1775, verthei⸗ 
digte Diſputation: De Synodo balmari, bemerft zu 
werden, in welcher viele gute Nachrichten zur Ges 
fegichte der von König Theuderich im Fahre Chri⸗ 
fi 502, zulammenberufenen Kirchenverfammlung, 
twider den Pabſt Symmechus, enthalten find. Bon 
der vortreflihen Synodalrede melche- der Biſchof 
von Augsburg, Ehriftoph von Stadion, 1518. ges 
halten bat, und in welcher man viele merfwitrdige 
Zeugnifie der Wahrheit finder, ift zu Ulm, 1776. in 
gr. 4. nicht nur Das lateiniiche Original, fondern 
auch wine teutſche Lieberfegung gedruckt worden. 
Jenem ift ein jehr gelehrier Commentarius de rebug 
ad Chrifiopborum attinentibus beygefüget worden, 
weicher den Mainzifchen Kanonikus und Hofmeifter 
zween junger Herren Grafen von Stadion, Herrn 
Bohiborn, zum Werfaffer bat; dieſe aber ruͤhret 
von den beyden fo eben gedachten Herrn Grafen vom’ 
Stadion, Herrn Friederich Lothar und Herrn Jo⸗ 
hann Philipp, ber. Zur Geſchichte des 1568. zu 
Altenburg zwiſchen den churfürstl. fächfifchen, und 
zwiſchen Des glorwürdigen Herzogs zu Saͤchſen, 
Tchann Wilhelms, Theologen gehaltenen Keligi— 
onsgeſpraͤchs hat der Herr Generalſuperintendent 
zu Altenburg, Here ©. F. Loͤber wichtige Erlaͤu⸗ 
terungen gegeben, in ſeiner Schrift: G. Fr. Loeberi 
ad hiſtoriam Colloquii Altenburgenſis animaduer- 
fiones. Altenburg: 1776. in 4, In dem Auhange 
zu diefer Schritt hat der Herr Generalfup. einige 
merftwiredige Urkunden aus den fächfifchen Archiven 
abdrucken laffen. ö Ä 


Zur Geſchichte der Päbfte Haben wir neuer: 
lich auch wieder einige Benträge erhalten. Zuerſt 
müffen wir bier einen mweitlauftigen und mit groſer 
Gelehrſamkeit ausgefpickten Kommentar de8 Herrn 
Borgis anführen, in welchen er alles zufammenges 
fragen bat, was nur zu Eu des · im ar 
| 5 | * an 
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tan befindlich ſeyn ſollenden Grabes Delphi 
Petrus aufzufinden geweſen ift, auch. andere von 
den Proteſtanten bisher. beffeittene Begebenheiten 
zu vertheidigen fucht: Das Buch hat die Aufſchrift: 
Vatıcana Confeflio B. Perrs, Principis Apoftolorum. 
chronologicis tam veterum, quam recentiorum ſeri- 
ptorum teſtimoniis inluftrata, opera ct ftudio .Srepha- 
ni Borgiae, 5.Congreg, de propaganda. fide 3. Secre- 
tis. Rom; 1776. in 4.. Die Gefchichte :von dem: 
all des Pabſts Liberius, dba er die auf den Ver⸗ 
fammlungen zu Siemium aufgeksten arianifchen. 
Glaudensfornteln unterfhrieben und fid) dadurch 
zu dem Arianiſmus befannt bat, iſt von dem gelehr⸗ 
ten Benedictiner, Herrn P. Hermann Scholliner, 
Doktor und Prof. der Theologie zu Ingolſtadt, 
aufs neue unterſucht, und daruͤber von ihm eine 
Diſſertatio hiftorico - theolagicarde non ‚commenritio 
eoque gemino fed excuſato lapfu: Liber, Rom. Pon- 
tif. Ingolflad, 1775. in 4. berautgegeben worden. 
Er ſucht in diefer Schrift vor allen Dingen die Ge⸗ 
fehichte der vier Kirchenverſammlungen zu Siemia 
um zu berichtigen;- giebt. zwar in fo weit den Fall 
des Pabſtes Aiberius zu, daß er die erfte und drit⸗ 
te Glaubensformel unterfehrieben; will aber behau⸗ 
ten, daß er durch folche Unterfchrift fich der arianis 
fchen Ketzerey nicht ſchuldig gemacht, weil er aus Liebe 
zum Frieden in Der. Kirche, nur dem Ausdrucke Ho⸗ 
moufios, der den Semiarianern fo fehr zuwider war, 
nicht aber der dadurch beseichneten Wahrheit entjagt 
babe. Ein auderer ungenannter Gelehrter ließ zu Wien 
ſogleich dieſe Schrift des Herrn P. Scholliner nachs 
drucken, und widerſprach in den Derfeiben bengefügs 
ten gelebrten Anmerkungen der Meinung deſſelben. 
Es wurde daher diefen Anmerkungen bon dein Hru. 
P. Scholliner .entgegennefegt: Ad virum elarili- 
mum dıffertstionis de non commenritio fed excufa- 
to lapfu Liberii editorem Vindobonenfem au&oris 
epiſtola apologetiea Reginobui gi, 1779. in 4. wos 
I durch 
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durch er ſeine Meinung noch mehr zu beſtaͤtigen 
und von den ihm gemachten Einwuͤrfen zu retten 
geſucht bat. Der beruͤhmte Praͤlat, lippo Bona⸗ 
’ mid, hat eine ſchoͤne lateiniſche Lebensbeſchreibung 

des gelehrten Pabſtes Innocentius des Al. geſchrie⸗ 
ben, und unter dem Titel: De vita er rebus-geftis 
Immocereii XI. Pontifieis myaxımi Commenrarius, 
Rom. 1776. in 8. drucken laffen. Non den Lettres 
intereflantes du Pape Clement. XIV. die der Here 
Marauis von Caraccioli herausgegeben bat r.. find 
nit nur im Jahr 1776, zu Paris zwo fransöfls 
ſche Ausgaben in 3wey Theilen, in 8. herausge⸗ 
fommen, wozu noch in dieſem Jahre ber dritte Theil 
binzugefommen ift; fondern man bat auch zu Flo⸗ 
renz eine italienifche Ausgabe 1776, auch in eben 
dem Jahre zu Frankfurt zwo teuriche Ausgaben 
derſelben deſorgt. Viele Gelehrte haben die Äecht⸗ 
heit dieſer Briefe des Pabſts Klemens des XIV. bes 
zweifeln wollen; weshalb der Herr Marquis von 
Caraccioli der zwoten franzofiihen Ausgabe im 
der Rorrede eine, Apologie derfelben vorge— 
fest Hat, - in welcher er. befonderd aus einem 
von. dem Pabſte, als damaligen Kardinal Ganga⸗ 
nelli, 1762. an ibn geſchriebenen Briefe darthut, 
daß er damals Thon verſchiedene Briefe deſſelben m 
Hinden und zum Druck begeit gehabt habe; ung 
dunkt aber daraus immer,nur fo viel gefoigert wer⸗ 
den zu koͤnnen, daß einige Briefe in dieſer Samm⸗ 
lung, die der Herr Marquis damals fon in Haus 
den gehabt Kat, acht feyen; ob ſie es — alle fenen 
das braucht wol noch mehrere Beſtaͤtigung. EB 
bat ich indeffen fogleih ein Kompi! Be gefunden 
der aus dem von dem Heren Marquis von Caracı 
cal herausgegebenen Leben und Briefen des Pabſts 
Blemens des XIV. eine Hiftoire-abregee des Papes, 
depuis Clemens XIV. zuſammengeſchmiedet und zu 
Pass 1776, in 2 —— ‚in dr IE bat. 
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Was die Geſchichte der Lehrer der Kirche be⸗ 
trift, zu welcher nicht nur die Nachrichten von ihrem 
Leben, ſondern auch ihre Schriften und deren Ausgas 
ben gehören; fo machen wir hier billig den Anfang mit 
den neuerlich berausgefommenen Schriften der Kir⸗ 
chenpäter. Von der Bibliocheca vererumPatrum anti- 
quorumque Scriptorumeceleliafticorum, eura er ftadio 
Andr, Gallandii, presbyteri conzregationis oratorii, 
Wovon zu Venedig, bey Albrizzi, 1765. der erfte 
Tomus in gr. Sol, herauskam, ift 1775. der neunte 
Comus ans Licht getreten. Diefes vortrefliche Werk 

eichnet ſich nicht nur durch aͤuſſerliche Pracht vor 
ielen andern aus; ſondern hat auch durch den 

Fleiß des Herrn Gailland viele wirkliche Vorzuͤge 
Bor der letztern Lyoniſchen Ausgabe von der Biblio- 
theca Patrum erhalten. Der Herausgeber bat fos 
wol alle dahin einfchlagende Schriftfteller von feiner 
Kirche, als auch die Schriften der Proteftanten 
J————— genutzt. Dieſem ſehr ſchaͤtzbaren Werke, 
as wegen ſeiner Koſtbarkeit immer mehr eine Zierde 

oͤffentlicher Bibliotheken ſeyn, als zum Gebrauch in 
Privatſammlungen dienen wird, ſetzen wir eine 
teutſche Bibliothek der Kirchenvaͤter an die Seite, 
die jeder Theologe, Prediger, Kandidate ſich am 
ſchaffen, und daraus große Vortheile ſchoͤpfen kan, 
Es iſt dieſes des ſchon oben gedachten Herrn Pros 
feſſors, Chriſt. Friedr. Roͤßlers, Bibliothek der 
Kirchenvaͤter in Ueberſetzungen und Auszuͤgen aus 
ihren fuͤrnehmſten, beſonders dogmatiſchen Schrif⸗ 
ten. Aelteſte Periode bis auf die Kirchenverſamm⸗ 
lung zu Nicaͤa. 1, IE und II Theil, Leipz. 1776. 
und 1777. in gr, 8. Herr Rößler liefert in dieſem 
Merfe brauchbare, befonderg dogmatfifche Auszüge 
aus den Schriften der alteften Kirchenvaͤter, denen 
er gute biftorifche Einleitungen vorgefegt, auch 
einige gelehrte Unmerkungen beygefügt hat. Der 
erfte Theil enthält Auszüge aus den griechiſchen Das 
tern vom Barnabas bi auf den Irenaͤus; im 
zwey⸗ 
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Theile werden die Auszuͤge aus den griechi⸗ 

ſchen Vaͤtern, vom Klemens von Alexandrien an, fort 
geſetzt, und mit dem Athanaſius beſchloſſen: in 
dem dritten Theile finden ſich Auszuͤge aus den las 
teiniſchen Bärern von dem Minucius Selig an big 
auf den Laktantius, und mit dem pierten wird nach 
der erſten Anlage des Verfaſſers, das Werk geen— 
diget werden, ob mir gleich noch einige Hofnung 
ben, daß vielleiht Here Roͤßler fich noch entz 
hlieffen werde, feine Arbeit vom Athanaſius an big 
auf den Auguftin fortzuführen. Wir müffen gefte 
ben, Daß nicht feicht etwas von dem Herrn Vera 
faffer ſey aͤbergangen worden, was zur Gefihichte 
der Dogmatik in den Stirchenvätern gehört; doc) 
mwünfchten wir, mie auch fhon von andern Diefer 
Wunſch gefchehen ift, daß andere intereffante Stel⸗ 
len der Väter, melde die Eregefe, Kirchenzuche 
u. ſaw. betreffen, indenerften beyden Theilen nıche 
mögten mitgenommen svorden fenn, wie ſolches 
nun wirklich in dem dritten Theile geichehen iſt. 
Ein anderes für das Studium der Patriftif nuͤtz⸗ 
liches Werk iſt zu Würzburg angefangen worden, 
nemlich eine neue ſehr bequeme Handausgabe des 
Textes der ſogenannten Apologeten, die die Auf⸗— 
ſchrift hat: Sanddorum Patrum opera polemica de 
Veritate religionis Chriſtianae contra gentiles et Iu- 
daeos, ad commodiorem vſum edita. Opera Patrum 
graecorum, graece et latine. Volum L. II et Ill. Mir- 
ceburgi, 1777. in ge. 8, Der um die Gelehrſam⸗ 
keit, Akademien und Schulen in den Stiftern Würzs 
burg und Bamberg höchftverdiente Fürft Bifchof, 
Adam Sriedericdy , laͤßt diefe Handauggabe der vors 
züglichften Werke der Kirchenväter ans Licht flellen, 
und an die Mitglieder der Marianiſchen Bongres 
gation, eines wohl eingerichteten Fatholifchen Ees 
minarii, als Gefchenfe austheilen. Der Tert wird 
aus den beiten Ausgaben der Kirchenvaͤter genoms 
men und wir moͤglichſter Genauigkeit — 
je) 
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Da wir, der angewendeten Mübe ohnerachtet, noch 
fen Eremplar diefes Werks haben erhalten können; 
fo find wir auffer Stande von der uͤbrigen Einrichz 
tung deffeiben etiwag zu fagen. Eine neue Ausgabe 
von des Herrn Grynaͤus teutfcher Leberfegung dep 
apoftslifchen Vaͤter, iſt unter dem Titel: Dieächz 
ten Werke apoftolifcher Maͤnner — — uͤberſetzt 
von Herrn Simon Grynaͤus, Diener des Worts 
Gottes an der Petersfirche zu Baſch. Unnmehr 
yon eingeftreuten cavinifchen Irthuͤmern gereia 
nigt, und nach des Cotelerius Ausgabe verbeſſert, 
und aufs neue herausgegeben von P. Vital Wiösl, 
Benedikt. in Salzburg. Augsburg, 1774.- in 8. era 
ſchienen. Herrn Moͤsls Verbefferungen wollen gar 
nichts ſagen, und er wuͤrde viel beſſer gethan ha— 
ben, wenn er. an ſtatt feiner nm wenigſtens ein Hun— 
bert Jahre zu fpät Eommenden Zuſchrift an die hei⸗ 
lige Anne, und anftatt feiner unerheblichen Vorrede, 
die nuͤtzliche Binleitung in die Schriften der apoftor 
lifchen Männer, die Herr Grynaͤus feiner 17724 
erausgekommenen Leberfegung vorgefest bat, wie⸗ 
er haͤtte abdrucken laſſen. Die Reinigung dieſer 
Ueberſetzung von eingeſtreuten calviniſchen Irrthü⸗ 
mern iſt in einem ſehr hohen Grade unnuͤtze. In 
Mosbkau faͤhrt der gelehrte Herr Profeffor ,. Chriſtian 
Friedrich Matthaͤi unermuͤdet fort, die griechiſche 
Litteratur und beſonders die Patriſtik aus den big 
der noch nicht gebrauchten Schaͤtzen von Handſchrife 
ten in den doͤrtigen Bibliotheken zu bereichen 
Das neueſte was wir bonihm erhalten haben, fiud: 
Gregorü Tbeffalonicenfs X. Orationes cum ſingulis 
Ioannis Chryjoftomi er Amphilochis Igonienfis. Acceſſit 
quoque fiagmentum Ioarnis Damasceni. Ex quinque 
Codieibus Nanufcriptis primam edidit C. F. Mai 
shaei — — Typis Vniuerlitatis Cacfareac Mosquen- 
fis. 1776. 21 809. in kl.4. Der Gregorius, deſt 
fen Neden hier gedruckt erſcheinen, Hat ſonſt aud) ven 
Namen Palamas, und war im vierzehenten Jabıs 
| De | | us 
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hundert Erzbifchof zu ThHefl alonich, Er hat ſich be; 
fonders durch feine Gtreitigfeiten mit dem Sarlaam 
and deſſen Anhaͤnger dem Acindynus befannt ges 
macht. Herr Matthaͤi verſpricht in Zukunft meh— 
xere Reden von ihm herauszugeben. Was 96% 
ſchichte Der Reformatoren der Kirche betrift; fo 
uf Das erfte Baͤndchen von den Kebensgefchichten 
berühmter ſchweizeriſcher Gottergelcbesen, wel⸗ 
ches Das Leben M. Ulrich Zwingli, nebſt feinem 
ld enthält, zu Zürich, 1776. in 8. berausges 
kommen, auch eben dieſes Leben des Swingli, uns 
ter einem beſondern Titel ausgegeben worden, 
Der Verfaſſer Diefer Lebensgeſchichte des Zwingli 
iſt Der geſchickte Profeffor am Karolino zu Zurich, 
„Kerr Sciz srüfcheer. Er erzahle fehr gut, und 
bildet 5 Swingis’s Charakter richtig ab, ſchreibt auch) 
groͤßtegtheils unparteiiſch, men wir die Erzählung 
gen von dem Religionsgeſpraͤche zu Marpurg 1529, 
und von Andreas Carlitcdt ausnehmen H, in wel 
chen beyden Herr Fzüfchelee ganz augenjcheiulid) Lu⸗ 
thern ohne Grund jzu viel zur Laſt lest, und nicht nur 
Zwingli (welches ihm zu vergeben wäre), ſondern 
auch Den wiedertaͤuferiſchen Echmaͤrmer Andreas 
Cariſtadt uf Schuß nimmt, und das, was 
Luther im Wittenberg und Orlamuͤnde gegen 
jenen gethan, auf einer ſehr gehaͤßigen Seite vorſtel— 
det. Die neuere Geſchichte der Lehrer in der evange⸗ 
liſchen Sirche hat durch die Nachrichten von dem 
Charakter und von dee Amtsfuͤhrung rechtſchaffe⸗ 
ner Pridigeer und Seelſorger, wovon zu Balle, 
feit 1775. vier Theile in gr, 8. herausgekommen— 
find, einen ſehr nützlichen Beytrag erhalten. Did 
Haausgeber dieſer Kacrichten haben in denſelben 
vice grofe und „berühmte, ober auch viele bioher 
2 ihren Beroienfien Ba nicht binianglich bekanite 
deh⸗ 


(”) ©. Bebensgefäjichte Mm. Weich Zwingli ©. 107 f. 
und S. 187. 5. 
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Lehrer anfgeftellt, und von ihrem Verhalten, al 
Prediger und Seelſorger, fehr viel nüsliches beyges 
bracht , fo, daß wir wünfchen,, daß befonders Pres 
diger dieſe Nachrichten Iefen und gehörig benutzen 
mögen. Herr Otto Sriedrich Hörner, Diakonus 
ander Kirche zum heil. Kreuz in Augſpurg hat durch 
feine Nachrichten von Liederdichtern Des Augſpur⸗ 
giſchen Geſangbuchs, wovon die zwote ſehr ver⸗ 
mehrte Auflage zu Augſpurg 1775. in 8. erichiemeit 
iſt, fich ein neues Verdienſt um die Geſchichte vieler. 
rechtſchaffenen Lehrer der Kirche, und anderer froms 
men Berfaffer unfrer beten Kirchengefänge gemacht. 
Hit dem rühmlichften Sleife hat er aus Den ſicherſten 
Quellen die Nachrichten von den Liederdichtern ge: 

ſammlet, ihre Lebenggefchichte kurz aber —— 
und in dieſem Fache ein ſehr nuͤtzliches Buch gelie⸗ 
fert. Zu den Geſchichten der neuern Lehrer in der. 
römifchen Kirche, gehoͤrt die neue Yuflsge, von 
ir. m. RB. merkwürdigen Lebensgefchichte aller 
Kardinaͤle, die in dieſem Seculo geftorben find, ° 
1mnd 2 Theil, Regensb. 1776. gr: 8. mie auch das 
‚Beben des Kardinals von Offer, ausdem Franzdfis- 
fchen überfeßt. Wien, 1776. ı und 2 Theil, in 8. 
und das in italieniſcher, franzoͤſiſcher und teutſcher 
Sprache herausgekommene Leben des Abts Lorenz 
Kicci, legten Generals der Jeſuiten, 1776. in 8. 
von welchen allen, da fie befannt genug, und fo gar 
erheblich nicht find, wir wenig zufagen haben. Die 
zu Wiofeau herausgefontmenen lateinifhen Briefe 
des vormaligen Neftors der Akademie zu Kiow und 

nachherigen Erzbiſchofs von Nowogorod, Theo⸗ 
phanes Prokopowicz, enthalten verſchiedene ſeine 
Perſon und Schriften angehende nicht ganz unbe⸗ 
Deutende Nachrichten. Sie find mit der Auffchrift 
erſchienen: Epiftolae illuſtriſſimi ac reuerendilfimä 
Theophanis Prokopowiez, variis temporibus et ad va- 
rios amicos datae, nunc primum in vnum Corpus 

collectat 
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conectae er ſuo ordine digeſtae. Typis Vniuerfi« 
tatis Caclareace Mosquenks. Anno 1770. in 12. (*) 


In der Aiftorie der geiftlichen Orden wird die 
pragmatiſche Ge ſchichte der vorn nehm ften Moͤnchs⸗ 
orden, welche ein ungenaunter Franzoſe aus ihren 
eigenen Geſchichtſchreibern geſammlet nnd in jranzds 
ſucher Sprache herau ſsgegeben yat, Herr N. Erome 
aber in einem teutichen Auszuge ans Licht fieller, eins 
Der Deften Werke werden, aus welchem man den Urs 
frrung,, Die Berfaffung und deu Geiſt des Moͤnchs⸗ 
weiens beffer wird Fennen lernen, als aug dem 
forbaren Merfe des Helyot, das auſſer ander 
andern Mängeln auch den großen Fehler der Partei⸗ 
kehteit bat, Bon Dieler pragmanfchen Befchichte 
Der Moͤnchsorden m der zweyte Band, 1775. und 
Der dritte 1776, zu Leipzig ingr. 8. ans Licht getres 
zen. Der zweyte Band enthält die Geſchichte des 
Brigittenordens, Des Ordens vor Citraux, oder 
der Ciſterzienſer, und des Franciſ kanerordens. 
Im dritten Bande wird, auſſer einigen Zuſaͤtzen 
zur Sefchichte der. Eifterjienfer und Feanciſkauery 
Die Geſchichte des Kamaldulenſe erordens, der Fla⸗ 
gellanten, der heiligen Magdalena von edle 

h Ol 


() Imecn gelchrte Kuffen j Herr matthias Baytzurow 
und Herr Jakob Deniſſiew haben vor einigen Jahren 
augetangen waͤhrend ihres Auftuthalts auf der Akade⸗ 
mie zu Königsberg, eben dieſes beruͤhmten Erzbi⸗ 
ſchofs, Theophanes Prokopowicz Chriltiasam or- 
thodoxam theologiam herauszugeben. Der erſte Theu 
derjelben iſt m — 1773. und der zweyte 
1774. gedruckt worden. Man ſieht daraus die ausge, 
dreitete Gelehrſamkeit dieſes Mannes, und es iſt ju 
wuͤnſchen, daß auf die erſten beyden Theile, welche nur 
Die Lehren von Der Theolvarte und heil. Echrift und einen 
Theil der Lehre don Gott enthalten, Die Nun bald 
folgen mögen. 
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Föleftiner, und des Fegfruers des h. Patrik erzaͤhlt. 
In allen dieſen Stuͤcken herrſchet noch immer der 
gute Ton, den wir in dem erſten Theile gefunden 
haben, und die Anmerkungen des Herausgebers, 
Herrn I, Crome geben den teutſchen Werke einen 
großen Vorzug vor dem franzoͤſiſchen Original Ein 
ehemaliger Kloftergeiftliger, ver zur evangeliſchen 
Kirche übergegangen iſt, Herr Bernhard Joſeph 
yon Schultz hat eine unpartbeiijche Abſehilderung 
Des Beuedictinerordens, zu Bremen 1776. hrgchers 
ausgegeben, darinne er 'von dem Uriprung, Wachs⸗ 
thum, Verfall und itzigen Zuftand dieſes Ordens. hans 
delt. Neue und befondere Aufklärnngen der —— 
dieſes Ordens darf man in dieſer Schrift wicht ſue 
fie enthält lauter ganz bekannte, obgleich groͤßtent ale 
wahre Sachen. Ani Ende-hat der V. uoch einen Brief 
ſeines noch in der katholiſchen Kirche befiudlichen RHru⸗ 
ders, E. A. von Schultz zu ar nebſt feiner 
Unsmwort auf denjelben beygefuͤgt. Ein Ungenaunter 
hat in Frankreich Die Veſchreibung der Geſch ef 
des Utſellinerordens unternommen ; das Werk fuͤhrt 
die Aufſchrift: Hiltoise de lordre des. Yırlule depgis 
fa fondation jusqu' à nys jours, divilce en IV. Par- 
ties. Tom.). AFaris, 1776. in 4. Er fange. Die 
Geſchichte dieſes Orbdens mit dem Leben der 
terin deſſelben, Angela Merici, au, welche 1474 
boren wurde, 1535 den Orden ſtiftete, und i5 
zu Breſcia die Welt verließ, Man kan eben nicht 
ſagen, daß fich dieſes Werk vor andern aͤhnli— = 
ſehr anszeichnete , ſo umſtaͤndlich auch der Berk 
in feinen Erzählungen iſt. Faſt von gleicher Art. 
auch eine andere hierher gehleige Schrift: Viede la 
venerable mere Carberine de Bar, dite en zeigten 
"Mechrilde du St. Sacrement, — des Religieu- 
-Tes de l’Adoration perpetgglie, A Nanci, 1775. in ı2. 
Eie ift in den gewöhnlichen Tone abgefaßt, und 
‚enthält manches, das von der. Beurtheiluugskraft 
“den Verfaſſers eben keinen ſeht vortheilhaften Des 
geiz miacht. Was die, befondere Aloſter geſchichie 
betrift, 





Vorrede xixv 


bettift, fo Hat Herr Prokeſſor Caſſel zu Bremen dag 
erſte Stuͤck einer hiſtoriſchen Nachricht von dem 
St, Johamniskloſter zu Bremen, 1777. in 4. ang 
Licht geſtellet, in welchem er verſchiedene Merkwuͤr⸗ 
digkeiten von dieſem ehemaligen Krancıfkanertioftee 
mit dem ibm eignen und fchon aus andern aͤhnlichen 
Schriſten bekannten Fleiſe geſammlet und erzaͤhlt hat. 
Herrn Hechts diplomatiſche Geſchichte der Kaland⸗ 
bruͤderſchaft zu Prettin in Churſachſen, Leipz. 
1776. in 4. iſt ein abermaliger Beweis, wie haufig 
dergleihen Kalenderbruͤderſchaften in Teutichlund 
find errichtet worden, ! Er 


Die Gefchichte dee Heiligen und Zeugen der 
Wahrheit Hat diesmal in den letzteren Jahren eben 
keinen ſonderlichen Zuwachs erhaltenu. Auſſer der 
Nachticht won der Seligſprechung Des Bonaven⸗ 
tra von Potenza, Augsb 1776. in 8. aus welcher 
wir im 24ften Theile diefer Adorum h. e. nultis temp, 
einen Auszug gegeben haben, ſind in Italien ein 
Paar Heiligengeſchichten herausgekommen, nemlich: 
Le vire de Sanı Giovanni ‚de Martha e elice de Va- 
lois ete. Rom. 1776. ing. und Meworia della glorioſa 
Vergine e Martire 5. Agne/a da Giofafarte Maſſari 
Chierico Begolare deila Congreg. della Madre di Dio. 
Rom. 1776 ın 8. In erſterer finden ſich einige gute 
Nachrichten, fie hat aber ſouſt dieſes mut der lehte⸗ 
ren gemein, daß fie cben fo, wie diefe, nach dem 
gewoͤhnlichen Schlendrian aögefaßt iſt. Einen Zeus 
gen der Wahrheit kurz vor der Reformation Dat 
der odengedachte Herr M. Chriſt. Seide, Hecht 
wieder aus der Vergeſſenheit hervorzuziehen geluchte 
duch fein erneuertes Audenken cines Zeugen der 
Wahrheit des funfzehenten Jahrhunderts, Fran 
Zaberella, Bardinale der römifchen Birdye und 
Erzbiſchofs zu Slorenz. 1776 in 4. 

Eine reichere und beffere Ernte haben mir in den 


beyden legteren Jahren in ver Geſchichte der Irr⸗ 
| 2 lehrer 
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Ichrer und Ketzereyen gehabt. Als das Hauptbuch 
in Abſicht auf dieſen Theil der Kirchengeſchichte fuͤh⸗ 
‚zen wir billig hier. ns Herrn Konſiſtorialraths, Di 
Chriſtian Wilhelm Kranz Walchs, zu Goͤttingen, 
Entwurf einer vollſtaͤndigen Hiſtorie der Ketzereyen 
Spaltungen nnd_Brligionsftreitigfeiten,, wovon zu 
Leipzig, 1776. der ſiebente Theil, in gr. 3. ans Licht 
getreten iſt. Der Herr V. fährt in dieſem Theile 
fort, Die im vierten und fünften Jahrhundert ent⸗ 
ſtandenen Kegereyen und Streitigkeiten, zu erzählen, 
Man finder, daher. in demfeiben fehr ausführliche 
und aus den Quellen mit großem Fleiſe und ſchar⸗ 
fer Beurtheilungskraft hergeleitete Nachrichten von 
den Streitigkeiten mit den Monophyſiten und Theo⸗ 
paſchiten, deren Geſchichte noch nie fo gruͤndlich, 
als hier, unterſucht und nebft den eigentlichen Streits 
fragen. ins Licht geftelt und beurtheilt worden if, 
- Am meiften aber verdienet die Geſchichte dir Strei⸗ 
tigkeiten über die Lehren des Origenes eine beſondere 
Aufmerkſamkeit, die Der Here D. Walch in dieſen 
Zheile ſehr ausführlih und pragmatiſch vorträgt 
und beurtheilet, fo, daß fiedem Lofer, bey dem igigen 
Zuſtande der theologifchen Gelehrfamfeit, lehrreich 
ad nuͤtzlich ſeyn muß. Ein ungenannter Gelehrter hat 
inffolgender Schrift eine bisher nody unbefannte Sekte. 
von Ketzern aufſtellen wollen: DeHaereh Marcıim- 
Narum lpiftola ad Aloyſſum Brenna, Rom, 1775, MI, 
Die Sache ift dieſe: in Des Gregorius M. Ciheirin 
wird im 15ten Briefe des bten Buchs einer Ketzerey der 
Marcianiftarum gedacht. Die meiſten Gelehrten beher u 
ten, Daß man Marcionitarum leſen müffe; der Niere 
faſſer dieſer Schrift will aber bey Marcianitterum bfeis 
ben und dieſe Ketzer von einem gewiſſen Werciärtäs 
herleiten, deffen Zufebius in feiner Kirchengeſchichte, 

. Vi. Kap. XII. gedenkt. Die von ihm eg 
hauptung feiner Meinung angeführten Grunde koͤn⸗ 
ven uns aber nicht überzeugen. Zu Avignon if 
3776. eine neue Auflage dev Hifteire du, Pelagianis- 
4 ” me, 


J 
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me, in 2. Bänden in 12. erſchienen, die 1764. zu⸗ 
erſt gedendt worden iſt; vielleicht iſts auch nur ein 
neuer Titel. Der Herr fonfittorialrath, D. Fried⸗ 
rich Samuel Boch faͤhrt ruͤhmlich fort, feine vortref— 
lite Geſchichte der Antitrinitar iec herauszugeben. 
Es iſt von diefer Hifteria Antitrinirariorum maxime 
Seeinianismi er Socinianorum, zu Bönigsberg, 
Tomi I. Pars 14. 1776. in gr. 8. abgedruckt wor⸗ 
den. Der Herr D. fegt in derſelben die im erſten 
Theile angefangene Bibliothek dee Antitrinitarier 
nach alxhabetiſcher Ordnung fort, und liefert dar— 
inne treftiche Nachrichten von den Lebensumſtaͤnden 
und Schriften von 144. Untitrinitariern. Das Ver— 
langen ua der baldigen Fortſetzung und Vollen⸗ 
dung dieſes gelehrten Werks iſt auch durch dieſen 
neuen Theil deſſelben noch mehr in ung erregt wor— 
den. Hoffentlich werden nun feine weitere Hinderz 
uiſſe Den Abdruck: deffelben verzoͤgern. Die — 
re Geſchichte der Unitarier in Siebenbuͤrgen iſt in fol⸗ 
gender Schrift beſchrieben worden: Hittoria Vnita- 
norum in Trentyluania ete, ver Perram.Böd de Fel- 
/51 Yernaron, ex Ms. Aucdtoris nunc primum edirs. 
Legd- Ba2. 1776. in 8. (). Wir haben dieſes, ſei⸗ 
wem Titel nach, fuͤr die Kirchengeſchichte wichtige 
Buch noch nicht erhalten koͤnnen, werden aber, ſo 
bald es in unſre Hände koͤmmt, eine ausführlichere 
Rachricht vondem Inhalte deſſelben ertheilen. 


Zur Seſchichte der Schwaͤrmer und der 
Schwoar merey ſindet man manche vorher noch nicht 
bekannte Nachrichten in Herrn Keonhard Meiſters 
Proteſſors zu Zürich Vorleſung über die Schwaͤr⸗ 
merey. Bern, 1775, iR. Wir mollen dasjenige, 
ui Herr Brof. — an die Schwaͤrmerey — 

3 loſob⸗ 
c) Deu Titel dieſes Buche haben wir in dem Stpple- 
mento sd Catalogum librorum a Commiſſione Caeſ. Reg, 
aul:ea prehibirorun Vienn, 1777. ©. % RT aus - 
funden. 
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loſophirt, nicht anführen ‚. auch! ung bey dem, was. 
er aus bekannten Nachrichten vom Comenius, Kuhl⸗ 
mann, Michael Noſtradamus und andern bey⸗ 
bringt; nid) aufhalten; Sondern bier nur des 
Schwarmes, Jakob Revingers von Neftenbach ges 
denken , beiten Gefchichte fogar befannt, auffer ber 
Schweitz nicht iſt. Auf der Vibliothet des Zuͤrcheri⸗ 
ſchen Karoinium findet ſich die ganze Cammlung 
ber Redmingeriſchen Verhandlungen. Aus dieſen Afs, 
ten, und befonders aus. Redingers Tagebuche bat 
Herr Meifter einen jefensrwürdigen weitlaͤuftigen 
Auszug feiner Vorleſung S.79—108. eingeſchaltet, 
aus welchem m man den eigentlichen Charakter dieſes 
Schwaͤrmers deutlich erſehen kan. Die Auhaͤuger 
des Kaſpar Schwenkfelds haben ſelbſt ihrem Ans 
führer ein Gedaͤchtniß geſtiftet, und die Geſchichte 
ihrer Sekte — in einer Schrift, die ſchon 
1742 iſt gedruckt, damals aber nicht ſehr bekannt 
worden, und erſt im vorigen Jahre folgenden neuen 
Titel erhalten bat: Die weſentliche Lehre Des 
Herrn Caſpar Schwenkfeld und feiner Glaubens⸗ 
genoſſen, ſowohl aus der Theologie als bewaͤhre 
ten: und glaubwuͤrdigen Documenten erläutert, 
nebſt ihrer Befchichte bis 1740 ihrem Glaubens: 
een und ihren. Streitigkeiten. Breslau, 
1776. in 8, Die Verfaſſer diefer Schrift: find dicjes 
nigen Anhänger Schwenkfelds, welche 1734- aus 
Schleſien emigrirten, und fid) damals in Nordame⸗ 
. Kita: unter engliſchen Schutze niederlieſſen. Sie feßs 
ten diefe Schrift in Amerifa auf, und schichten ſie 
ihren in’ Schlejien zurüchgebliebenen Freunden: zu, 
daß fie dieſelbe, mach erlangter mehrerer: Freyhelt 
unter der Regierung Gr. preukifchen Maieſtaͤt, Dfe: 
fentlich bekannt machen folten. Man findet dar⸗ 
inne. eine ziemlich ausführliche VBorfellung von dem 
EC chwerffeldifhen Fehrbegeif, und von den Schick: 
falen Schwenkfelds und feiner Anhänger bis 1740; 
es iſt aber nicht zu leugnen, . daß die 
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oft (ehr varteiiſch, und die Schretbart im ganzen 


Buche ſchlecht ſey. Zu der Geſchichte der Wieder⸗ 
taufer hat der beruͤhmte Herr D. Johann Rudolph 
Sießling, gu Erlangen cin wichtiges Stuͤck aclıca 
fert, durch fein Buch: Das Lchrgebäude der Wie— 
dertaͤufer nach Den Grundſaͤtzen des Martin Cre— 
chowits, eines der aͤlt ſten Beſtreiter der Kinder⸗ 
taufe — — RKeval und Lapsig, 1776. in 8. Dur 
Di Kießling giebt in Der Erleitung gute Nachrichten 


ven IT. Czechowitz, der mach der Mitte des ſech⸗ 


schentcr Jahrhunderts in Polen unter den Wieder— 
taͤuferu lebte, nachher aber, da die Sache der Wie⸗ 
dertaͤufer ein ſehr mißliches Anſehen gewann, zu den 
Soeinianernm uͤbergieng und ben dieſen im Jahr 1608. 
ſtarb. Das ſpitzige und hoͤchſtſeltene Buch des Cze— 
chowitz, aus welchem der Herr D: den Lehrbegrif 
der Wiedertaͤufer genommen hat, iſt unter dem Ti— 
tel Marzinur Czechovicius de Paedobaptiſtarum erro- 
rum origine etc. Lublini 1575. in 4. gedruckt wordere 
Herr D. Riefling hat den runden des Cʒechowitʒ 
eitte Febr gruͤndliche Widerlegung entsegen geſetzt, 
iv, dar dieſes Buch bey den neuern Etrsitigfe iten 
uͤber die Kindertaufe, die Herr Reich und Herr Erb— 
fein erregt haben, ſehr wohl zu brauchen ift, um: 
daraus theils die alten ſtumpfen Waffen kennen zu 
lernen, mit welchen dieſe Herren ſtreiten, theils 
cuch dag Ungegruͤndete in ihren Behauptungen ein⸗ 
zuſchen. Ueber des vor zwey Jahren verſtorbenen 

Faͤmmerers des Winterthuriſchen Kapitels, Herrn 
Tobanm Conrad Fuͤeßlins Lebensgeſchichte Andres 
es Bodenſteins, ſonſt Carlſtadt genannt, welche 
nach des Verfaſſers Tode, unter der Aufſchrift: 
Frankf. und Aeipzig, 1776 in ge: 8. im Druck er⸗ 
ſchienen iſt, haben mir ung nicht genug mundern 
fonnen. MBie ein fo großer Sefchichtforfcher, als 
Süefln war, ſich eines ſolchen ſchwaͤrmeriſchen 
Kopfs babe annehmen und ſich entſchlieſſen koͤnnen, 
denſelben vertheidigen zu — das iſt uns ſchwer 

BE 
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zu, begreifen. Sottfried Arnold in feiner — 
und Ketzerhiſtorie iſt immer in dieſem Werklei Dkren 
Juͤeßlins Fuͤhrer, ob er ihn gleich mit Feiner 
nennt, und bey der Geſchichte der Diſputatisn 
ehers mit Carlſtadten zu Jena im ſchwarzen Bär 
13.24. beruft er fi) inuner auf den einſeitigen und | 
ganz für Carlſtadten ausgefallenen Bericht des 

mals abgeſetzten wiedertaͤuferiſchen Jenaiſchen ce 
digers Martin Reinhards, den er aber auch nie⸗ 
mals nennt (5). Mer Carlſtadten und ſeinen 
tokoliſten und Vertheidiger Martin Keinbaed % 
wahre und ſehr ſchlunme Schwaͤrmer will 
lerneln, den verweiſen Wir der Kürze halber 
Hein Prof, Wills Beytraͤge zur Gef ıchte des An⸗ 
tibaptiſmus in Ceutſchland. Nuͤrnb. 1773. US. 
6:10, il, 12, | zZ 








| 


| 
Den der Erzählung der Schriften zur Kirchens 
gefchichte einzelner Lander ,; machen wir bilig,den 
Anfang mit unfern Teutſchland, wo wir dag Wer 
gnuͤgen haben, zuerft ein fehr wichtiges Werf an⸗ 
zuführen, das in dieſem Jahre herausgekommen iſt, 
und ſeinein großen Verfaſſer eben fo viele Ehre, alg 
ven Liebhaber der teutfchen Kirchengefchichte Porz 
theile bringt. Es iſt dieſes Die Vetus Liturgia. Ale- 
mannica, disquifitionibus pracuiis, notis ct oblerua- 
tionibus illuſtrata, quam Sandiflimo D,N, Pio VI 
D.D.D. Martinus Gerbersus, ınonalt, et Congreg. 
| u S. Blabi 
¶) Diejer Bericht iſt 1524. im 4. gedrudt, und nachher 
nicht nur in die teutſchen Senaifchen Schriften Mr. Ay 
thers, Th.1; ſondern auch neuerlich in den Niten 
Theil der Dallifchen Ausgabe der ſaͤmmtlichen Schrif⸗ 
ten Luthers, wieder eingeruͤckt worden. Es muß 
einem jeden fremde vorkommen, daß man einem fol, 
hen unzuverläßigen Berichte in ben Schriften Luthers 
. eine Etelle gegeben habe, deren er um deſto mehr uns 
wuͤrdig if, weil ihn Luther felbit gleich vom Anfange 

her für wahrbeitswidrig erklaͤrt bat, 
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$:Blahi in ſilua nigra Abbas SR.I. P, ParsT er ITs 
Typis San - Blatianıs. 1776. in4. Obgleich bey dem 
ungincklihen Brande des Stifts Et, Blaſii, zum 
allgemeiner Bedauren aller Gelehrten, auffer vielen 
andern» litterariſchen Schäten , beſonders auch die 
herrlichen Sammlımgen zur Aufklaͤrung der alten ale 
manniidyen Lturgie, die der dafıge um die Gelchrs 
ſamkeit unſterblich verdiente gefürficte Abt, Herr 
Martin Gerbert, gemacht hatte, ein Maub der - 
Flammen wurden ; ſo hat doch dieſer gelchrte Präs 
lat, nach jenem’ unglücklihen Brande, aufs neue - 
den ruͤhmlichſten Fleiß angewendet, und werfchies: 
dene Reiſen angeſtellt, um die ihm durchs Feuer ent⸗ 
riſſenen Monumente zur alemanniſchen Lituͤrgie wie⸗ 
der zu erlangen. Wie vortreflich er dieſe wieder er⸗ 
wordenen Schaͤtze genutzt habe, davon iſt das ges 
genwaͤrtige Werk ein ſolches ſchaͤtzbares Dentmal, 
das allein hinreichend ſeyn wuͤrde, feinen verdienſt⸗ 
vollen Urheber der gelehrten Nachwelt ehrwuͤrdig zu 
machen, wenn dieſes nicht ſchon laͤugſt durch feine 
übrigen Bemühungen und Schriften geſchehen waͤre. 
Das ganze Werk enthält die wichtigſten Unterſu— 
ungen, Rachrichten und Monumente vom der 
Kiturgie der alten Alemannier (nicht der Teutſchen 
überhaupt, ſondern derjenigen, die Alemannien bes 
wohnten.) In dem erften Theile findet man 11 yes 
kehrte Abhandlungen uber den Urſprung und: Korts 
pflanzung der chriſtlichen Meligion- in demjenigen ’ 
Shore Teutſchlands, der ſonſt Alemannien hıeß,- 
über die älteften Iiturgifchen Bücher der Alemannier, 
and über ihre liturgiſchen Gebranche ſelbſt, in wels 
Ken aller man Die ausgebreitete Beleſenheit und tiez 
fen Einfichten des Herrn Verfaſſers bewundern muß. 
Der zweyte Theil faſſet die Bemwerfe und Monumente 
in ſich, auf welche der Herr Verfaſſer feine Abhand— 
lungen gebaut hat. Wir ſind zwar in Anſehung man⸗ 
her feiner Kirche eignen und von ihm behanntete 
Gage anderer Meinung, aber wir verehren dem 
| | 5 ohn⸗ 
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olmerachtet das große Berdienft mit dem innigſten 
Nanfe, das er fich um die Aufflaͤrung der kirch⸗ 
lichen Alterthümer und Geſchichte Teutſchlands durch 
djeſes Werk gemacht Hat; Da wir eben ige mit un⸗ 
fern litterariſchen Nachrichten in den: Gegenden des 
vormaligen Alemanniens ſind; fo wollen wir. zu⸗ 
gleich, eines andern betraͤchtlichen Werks gedenken, 
DaB mit der Kirchengeſchichte dieſes Theils von 
Teutſchland in naher Verbindung ſtehet. Es iſt dies‘ 
ſes die Hiſtoire de PEgliſe er des Ev&yues Princes de 
Strasbourg depuis. Ja tondation de l’Eveche jusqu’ . 
anos jours, par Msr. Abbe Grandidier , ‚Secretaire. 
ei Archivifte de 1'Eveche;de Strasbourg. Tom. BA .. 
Serasbourg‘, 1776. in gr. 4. - Der Herr. Abt Srandi⸗ 
der Ichreibt, als gelehrter Archivar, Die Kirchenge⸗ 
fhichte von Steasburg aus: Dem befien Quellen,“ 
und. verräth in dieſem ganzen erften Bande frıne ge⸗ 
meinen Kenntniſſe, jo wie er ſich auch fo garin der< 
Schreibart ale einen fehr geſchickten Geſchichtſchrei⸗ 
ber zeigt. In dent gegenwärtigen erfien Bande haus : 
delt er die Kirchengeichichte von Steasburg vonder; 
Pflanzung des Chriſtenthums in Elſaß bis aufs Jahr 
Chriſti 817. ab. An vielen Stücken: beweiſet ſich 
der Verfaſſer, ob er gleich den Meinungen ſeiner 
Kirche eifrig zugethan iſt, ſehr unparteiiſch, beſon⸗ 
ders bey diplomatiſchen Unterſuchungen, da er kein 
Bedenken traͤgt, verſchiedene Urkunden aus den me⸗ 
rovingiſchen Zeiten vom Koͤnig Dagobert, Dieterich 
1V. und Karl dem großen. für unaͤcht zu erklären. 
Sein Werk verdient auch um deswillen den Beyfall 
aller Kenner der Geſchichte. Wenn er feinen- Plan 
ausführt ; fo mögte dag Werf wohl noch aus fünf: : 
bis ſechs Banden beſtehen. Zur aͤltern Neligiongr 
geſchichte von Bayern gehoͤrt des Herru P. Kogati 
Jloizner, Franeciſeani Bavar, ete Diſſertatio de reli . 
gione primorum Ducum Bajoariac vsqueſad D. Ru- 
perti aduentum, defend, P. Leone Schmidt 1776 in 4. 
Eine mit großem Fleiſe geſchriebene ar in 
RR 9*— | welcher 
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welcher der Verfaſſer wahrſcheinlich zu machen ſucht, 
daß der erſte bekannte Herzjog in Baiern Garibald 
ein Chriſt geweſen ſey. Die Geſchichte der oͤttingi⸗ 
ſchen Lande uͤberhaupt, beſonders die Kirchenhi⸗ 
ſtorie derſelben hat noch immer einen genauen und 
gelehrten Unterſucher an dem beruͤhmten Herrn Ge⸗ 
neralſaperintendenten Georg Adam Michel, von 
deſſen Beytraͤgen sur Öttingifchen Befchichte ,. des 
zweyten Theils zweyte Sammlung, zu Oettingen, 
1775. in 8. berausgeloinmen ift, die, abermals 


einige wichtige Benträge zur oͤttingiſchen Kirchenge⸗ 


ſchichte in ſich faſſet. Was die Kıirchengefchichte 
des Frankenlandes betrift, ſo hat der biſchoͤfliche 
Bambergiſche Archivarius, Herr Wilhelm Johann 
Heydenber ger eine Ichnographiam Chrenici Baben- 
bergenfis diplomaticam, fine Epitomen diplomatico=, 


hiftoricam hrrausgegeben , wovon der erfte Theil zw 


Bamberg 1774. in 4. gedruckt iſt. Db man gleich, 
dem Verfaſſer Diplomatifche Kenntniffe und Fleis 
nicht abfprechen kan; fo find ihn doch einige nicht 
unerhebliche Fehler iu feinem Werke gezeigt wor⸗ 
den(*), Die Gefchichte. des. Marggrafeng Chris: 
ſtian zu Brandenburg, welcher von 1603 an über: 
50 Jahre ruͤhmlich regiert, und feine großen Ver⸗ 
dienſte um die Kirche und Schulen in Brandenburgs 
eulmbahhifhen, find durch ein gelehrted und wohl 


— 


geſchriebenes Gluͤckwuͤnſchungsſchreiben des Herrn 


Paſtors, Kapp zu Kirchlens und Göffersdorf, in 
Ein neues Licht geſetzt worden: Toannis Georgi Kap- 
pii — — de variis Chrifiiani March, Brandenb, meri«, 
tis Epiftola’gratulatoria ad Fratrem — Iaannem Kap- 
fiem, P,M. er Gymnaf, Curienf. Conrectorem. Cu- 


rise Regnit. 1776. in 4. Herr Joh. Theodor Büns, 


neh, Konfifforialrath und Archidiakonus zu. days; 

reut, hat and) feit 1775 angefangen, in Korn eines 

Kalenders ein Zeit und. Aandbüchlein für Sreunde 

der theologifchen Lefrüre herauszugeben, wovon = 

| er 

(*) SEitteratur des kathol. Teutſchlands, 1 Band, 
4Th. S. gi. BE 
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ber drey Jahrgänge, aufdie Fahre 1775. 76u. —2 
in kles. erſchienen find. Wie ung dag ganze Inſtitut⸗ 


und der nügliche Inhalt der bisher herausgekommenen 


Jahrgaͤnge gefaͤllt; fo findet man darinne auch Enche 
Nachrichten zur neueſten Kirchengeſchichte überbaupf 
und beſonders zur Kirchen⸗ und Gelehrtengeſchichte 
ver Brandenburgculmbachiſchen und Anfpachks 






ſchen Lande; wie denn der Herausgeber in dieſem Zeit 


und Handbuͤchlein nach und nach ein Verzeichniß der 
ſaͤmtlichen Kirchfpiele im Bayrentifchen und der- feit 
der Reformation an Deufelben geftandenen Prediges 
Kefert. Wir hoffen, daß ein ſolches beyfallswuͤrdige 
Inſtitut ferner werde fortgeſetzt werden. Zur Kits 
chengeſchichte des Churfuͤrſtenthums Sachfen, hat 
der durch die herausgegebene Churſaͤchſiſche Prieſter⸗ 
ſchaft/ das Lauſitziſche Magazin und andere Schrif⸗ 
ten (*) ruͤhmlichſt bekannte Paſtor und Prediger an der 
8. Frauenkirche im. der Sechsſtadt Lauban, Herr 
Karl Gottlob Dietmann, abermals eine Schrift 
geliefert, die zur naͤhern Kenntniß der kirch⸗ 
lichen Verfaſſung und Geſchichte des Marggraf⸗ 
thum Oberlaußitz dienet, nenlich: Die geſam⸗ 
te der ungeaͤnderten Ausgsb. Confeßion zugetha⸗— 
ne. Prieſterſchaft in Marggrafthum Oberlaußitz⸗ 
Lauben und Leipzig 1777. in 8. Das Buch iſt 
eigentlich eine Fortſetzung der vorgedachten Ehurjächz 
ſiſchen Priefterfchaft welche zu, Dresd. und Keipsig) 
3752. bis 1763. ins. Banden in 8. herausge— 
kommen iſt. In dem Vorbericht giebe. der V. rine 
algememe Einteitung in die -Kirchengefchichte- vers 
Dberlaufig, und eine Anzeige der Duelle, aus twelz! 
hen er mit vielem Fleiſſe feine Nachrichten‘ 
geihöpft. hat. Das Bush) jelbft erzählt nicht nur: 





das. Leben und die Schriften der itztlebenden 


Lehrer an den Kirchen, fondern enthält auch fehes 
gute Rachrichten von dem kirchlichen Zuſtande und- 
— — Bo 
S. die Hrieſterſchaft des MT. Oberlauſitz, S. 422 f. 
mwo der Herr Paſtor ſelbſt Nachricht won ſeinem Leben 

und Schriften giebt. I. 
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29 = dirchen in den Sechsſtaͤdten, von 
* * teen die ſeit der Reformgtion an 

fa aben, von den Gymn und 
— angeſtellten hrern. 
x. Diet ann hat durch dieſes Werk einen 
2; 3 von En Stärke in-der vaterländis 
te gegeben, und ſich dadurch nicht nur 
ten in. der Dberlaußig, fondern auch 













— hichte ‚dev — * 
gim Erzgebuͤrge hat der da 
M. Johann Ehriftian Meier 
ern Sqrift —— nA) us 
ie Herrlichkeit des, Annabergi⸗ 
Chemnitz, 1776. in 8. gedruckt 
Baiechingefchichte von Niederſachſen ift 
3 seen Jahren mit verſchiedenen neuen 
bereißtit worden. Zur richtigen. Kennt⸗ 
* ei u des Churfuͤrſtenthums Han ⸗ 
Herr Antmann Scherf zu: Dans 
ah liches Buch herausgegeben, das die 
7 ahrt: Der Rirchenitaat des Churfürften« 
Y jraun n 1weig Lüneburg und dazu gehoeri- 
erzogthümer und Grafichaften, nach feinen 
Be — Einpfartungen, aus Privatnachrich- 
| ebgetragen und in Alpbabetiicher Ord» 
en: 18 —— n von Chriſtoph Barthold Scharf 
Hannover, 1776. ingt, 4. Der 
eine von vielen Jahren Daran gewen⸗ 
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am Merk recht juverläßig zu machen, 
20) — X Dank ſchuldig iſt. Man fin 

ı cin © eralberzeichnis der geſamten Pfar⸗ 

ee Ordnung, nad) ihren Gene: 

er — aanen und endlich dag 
uchr nis der. ſaͤmtlichen Pfarren ſamt den 
AFi lialen und eingepfarrteu Oertern & Die 
E chie der her zogthuͤmer Bremen und 
— * als die Biecyengsichichte derſelben⸗ 
— — ch den unermuͤden dleis des ———— 
— —— errn 
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Br Haber der Firchengeſchichte fehr vers 
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Herrn Generalfuperintend. Johan Heinrich Pratje, 
immermehr aufgeflärt. Er hat von ‘den fehr ſchätz⸗ 
baren Sammlungen? Altes und Neues aus den 
Herzogihuͤmern Bremen und Verden, zu Strde,, 
1774. den fiebenten und achten band, ın 8. and 
Licht geſtellt. Auſſer vielen kuͤrzeren in die Kirchen⸗ 
geſchichte einſchlagenden Nachrichten find folgende 
Stuͤcke in dieſen benden Bänden beſonders für die 
Kirchengeſchichte wichtig: das Leben des Verdiſchen 
Biſchofs Diederich von Niem, der mit auf der Kir⸗ 
chenverſammlung zu Koſtnitz geweſen iſt, und mit 
Recht vom Flacius unter die Zeugen der Wahrheit 
Aerechiiet wird; eine Sammlung einiger ersbifchöfe 
lichen Bremifchen Urkunden; Etwas don den Gars 
- hifunpredigerftellen in Stade und Verden, und der 
Eandhadelnfihe Confentus doctrinae orthodoxae, wel⸗ 
cher hier zuerſt gedruckt erfcheinet. Wir wuͤnſchen, 
daß der Herr Herausgeber dieſer Sammlungen fer⸗ 
ner, bey feinen uͤbrigen haͤufigen Arbeiten, fo viele 
Mufe finden möge, daß er ein ſolches gemeinnuͤtzi⸗ 
ges Werk noch" lange fortiegen Fonne. _ Eben dieſer 
beruͤhmte Gelehrte hat auch in vorigen Jahre, bey 
der Anfündigung der Generalkirchenviſitation, Ans 
gefangen, eine kurzgefaͤßte Religionsgefchichte der 
Zer zogthuͤmer Brenen und Verden, herauszuges 
ben/ wovon das erſte Stuͤck zu Stade, 1776. id. 
erſchienen iſt, welche die aͤlteſte Religionsgeſchichte 
dieſer Herzogthuͤmer in ſich faſſet, und bis auf die 

eiten'Baels des Groſen gehet. Auch dieſer kurze 

ibriß, enthält die wichtigſten hiſtoriſchen Bemerkun⸗ 

gen, und zeuget von den tiefen Einſichten des gelehr⸗ 
ten Bremiſchen Geſchichtforſchers im die ältere teut⸗ 
ſche Sefchichte: Der fihan oben angeführte Here 
Profeſſor Caffel zu Bremen, hat auch Hiftorifche 
Tachrichten von U. &, Krauen Kirche zu Löres 
sich, ceftes und zweytes Stuͤck. 1775. in 4. ang 
Licht geftellet, die ebenmauͤſigen Beyfall, tote feine 

übrigen Schriften verdienen. Endlich iſt auch ein 
wichtiges Buch zur nieverfächfifcyen Kiepenpiftonie 
— ie 
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Dre von Hamburg, erſter Band. 
—5 4. mit Kupfern. Dieſe 
bu »Seſchichte erzaͤhlet nicht nur die —⸗ 
} F * auch die kirchiichen Begebenhei⸗ 
aderuns in dieſer beruͤmten Reichs; 

genwartige erſte Band enthaͤlt die al 
ihre von der Erbanung;der Stadt Ham⸗ 
unt⸗ ante Karln dem Gr, vom Jahr 
au 1528 Den meueſten Religions zu⸗ 
on; E and. bat Herr Adam Sriedeich Exnſt 

„ Euperintendent mid Paſtor Prim, zu 

in einer befondern Schrift vorgeſtellt, 
1.1777. IMgrsg. gedruckt ift In die⸗ 
en. < hrift wird nicht nur die itzige Ver⸗ 
De chiedenen Religionsparteien in Dot 
5 fondern auch viele beimerfenewär: | 
} von den Dafelbfk entfiandenen nettes 
treitigkeiten ertheilet. Einige einzel⸗ 
er Cohrift hat vor einigen Jahren 


Sl 


X — DWalch, als Den 


IR * 28 Paſtor in Koppenbruͤgge war, 
J en by: ‚Beligio nsgefchichte (*) einvücken 


P Religion der alten. Einwohner Preuf 
Ytoin eine gelehrte Unterfuchung erhalten, 
nGortfried Oftermeycre, Paftors zu 
79 kriti chen Beytrag zur, altpreußiſchen 
Hte. Marienwerder, 1775. 10.908. 
2 Fleis, Beleſenheit und Unterſu⸗ 
t abſprechen,, und ſeine Schriftienthält 
Be; 3 Sachen von der Religion der 
r man wurde ihm an manchen 
geben, wenn er nicht ſo viel 
> baute, ſondern mehr eigentlich 
| ie für feine Meinungen anführte. 
ene in Firchengeſchichte von Preuffen ſind 
2 und Konſiſtoriaisraths, 
ar Heinrich Arnold, : a 


© S Walde meuce Relisiensgefhihte,. = rich 


r > A 
ı * F 
ie“ 
„ww; 


—8 nn 
hei 
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nen Materialien zur evangeliſchen Religionsge 
ſchichte von Oberfchlefich, von welchen eheden 


XLVIII Vorrede. 
Nachrichten von allen. ſeit der Beformation: Bir 


den lucherifchen Bierchen ın Oftpreufien geſtanude⸗ 


nen Predigern, weiche Herr Friederich Wilhelm 


‚Benefeldt, Pravcer in Arnau, nad) den Tode des 


V. zu Königsberg, 1777.:in 4. herausgegeben, und 
mit. Kischrichten von den Predigern zu Koͤnigs⸗ 
berg feic der Reformation vermehret hat, wohl zu 
brauchen. Von den vormals von uns angepriefes 





Stuͤcke herausgefommen waren, (**) hat der Here 


Paſtor Fuchs, zu Huͤnern bey Bres!au, zwo Fort⸗ 
ſetzungen zu Breslau, 1776. in gr. 8 drucken 1afz 
fen, in welchen sheild manches in dem.vorigen 6. 
Stuͤcken ergänst, theils Die Reformarions und 


Birchengefchichte der freyen Standesherrſchaft 
Seuchen, aus archivaliſchen Urkunden ersänlet wird, 


Zur Religionsgeſchichte von Polen, befonders, TOMB 


| 
die Diſſidenten bereift, finden ſich cnrige gute Ra 
richten in der allgemeinen Weltgefchichte, nach de 
Plane von W. Buthrie, I. rag und anderer 7 as 
vierzehenten Bandes erfter Abtheilung, welche de 
Geſchichte von Polen enthält,von Daniel Eenſt W 
ner. Leipz. 1775. in gres. Der für die Gelebrfamfere 
ſowol, als fuͤr die Evangeliſchen in Polen zu fruͤ 
ſtorbene Herr Paſtor Johann Jakob Schevpemangel 
zu Warſchau hat noch im vorigen Jahre einen wich ⸗ 
gen Beytrag zur Kircheugeſchichte der Diſſidenten 
Polen geliefert, durch feine Acta Conueniuum et 
nodorum in Maiori Polonia a Diſſidentibus celebriar=- 
zum, Vraticlav. 1776 ing. Der jet. Herr P. hat 
dieſem Buche die Akten und Scyluffe der Synoden Der 
Diffiventen von 1567 bis 1712 zuſammengetragen 
Man findet daher in Diejem dem Kiebhaber. der Kiez 
chengeſchichte ſchatzbaren Buche die Akten und Schiuſ⸗ 
fe der Synode zu Boftinin 1567, der Generalſynode 
Brakau 1573, der Generalfpnode zu Wladifiow tr 
gu Petrilau 1578, su Thorn 1595 , und M. Samut 
Be Hene- 
) S, die Vorrede zur 11, der AR, hiſt. eecl. aoſtti temp. 









Vorrede. xLIX 
— Ecelelatum Auguftanae Confeſſio- 
i Polonia, welche die CS plüfe der Syno⸗ 
den von 1645- aremtbälten. So fehr wir Diefe Ars 
$ fe tl, Scheidemanrels ſchaͤtzen; fo fehr bedau⸗ 
Tod eines ſolchen verdiens 
< vondem wir auch noch in Zukunft für 
ecel. manche ung verfprochene wich⸗ 
träge 5 a erwarten hatten. Die Kirchenge⸗ 
zrk erhältimmer mehreres Licht 
ie de * æ rerum Danicarum medii aeuli — 
ellegit er adornauit Jacob Langebek — puft 
m au tem vi “beati publici juris fecit er prae⸗ 
Hafen, a it Petru el: Subm: — — lowmus. 
—* 177€ in gr, fol. Dielen Band ent⸗ 
—— ur Geſchichte der Hei 
| * —— in Flandern, — 
fr —* Eriehs in Schweden, der HAalige 
* 8, Thorlache und mehrerer Mderer⸗ 
ten von der Stiftung verſchicbenet 
8 wird diefes wichtige Werk auf koͤnigl. 
den Hin. Juſtizrath und- Prof. Gets 
ing fortgefegt werden. Von der vor⸗ 
ichte von Island/ welche der 
Tore Sinnur Johnfen, Biichof. aber 
oſti in Island in lateiniſcher Sprache 
bt, wovon wir den erſten und zweyten 
dor 1 vormals angeführt haben, iſt Tom. LI, 
77 ‚an ge: 4. herausgekommen, wacher die 
gedichte von Island ſeit der — 
re . neueſion Zeiten in ſich faſſet. Der Dr. 
h den vierten Theil Hinzuchun, welcher 
am monaftıcam Islandıze und einige Zus 
erbefferungen enthalten wird. Man 
Be Se Buche zu Bopenhagen fort, 
In ben mMmagnaani ſchen 4andſchrift 
3 den liechlichen und politifcheit 
— > durch den Druck gemelnnuͤ⸗ 
Sm ehe eo iſt ad : 
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Ius eceleſiaſtieum vetus, ſiue Thorlaco-Kettiliseum 
Conſtitutum Anno Chriſti M. C. XXIL ex Mss. er 
gati Mugnaeani, cum verfione latina ‚notis ete. 
dit Grimus lobannis Thorkelin, island. "Hafniae.. - 
in gr. 8 Nbermals cin wichtiges Stud im Fe 
Difchen Kirchenrecht und Geſchichte im mittlu nr 
alter. Die Biſchoͤfe Thorlaks zu Holum und ; ’ 
ill zu SPalhole haben im Jahr 1122. diefe Sa 
lung von Islaͤndiſchen kirchlichen Berordim 
veranftaltet, worauf Diefelbe ım Jahr 1123..am 
nem Landtage betätigt worden, und bis — 
1275. das Anſehen eines Kirchengeſetzbuches s 
hat. Zur irchengeſchiote von Lefland und 
uähern Kenntnis der kirchlichen Verfaſſung 
Fandes find Die topogerpbifchen Nachrichten — 
Lief⸗ und Eſthland, die der Hr. Paſt. »upel bi 
His auf den Theil, zu Riga, in gras beie 
geben bat, ein ſehr nügliches Werk, deſſen 
gungieden Liebhaber der Kirchengeſchichte ange 
ſeyn muß. Hr. Guſtav Bergmann, v— Tr 
Arnaſch in Liefland hat auch eine Geſchichte 
Livland nach Boſſuetiſcher Art zu Keipzig. & 
in. gr. 8. ans Licht geftellt, in. welcher mann 
der politifchen, auch einen kurzen Abriß der Kirch 
(ihre dieſes Landes findet. 


In Ainſehung der Kirchengefchichte dest 7. 
FIRE. if folgendes Bud) ummer ein wichti 
Werk, obgleich vieles darin aus Aſſemauns Br 
theca orientali und Lequien Oriente chriſtiano 
lehut iſt: De Cathoheis (eu Patriarchis Chaldaeag 
et Ne rianoratn ‚commentarius hillorico: chron 
gicus, auttore Zofepho Alaysia Affemanno, Rom, 1.77: 
gt, 4. Der B. theiltin Diefen Buche nicht; 
den Öberhaupte des von den uͤbrigen mor enlän 3 
fchen Ehriften getrennten chaldäifdyen Chriften, 4 
ches fie der Barholifus, oder ‚Patriarchen ‚nenne 
in ua Buche einige Nachrichien mit/ * 
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nem Verzeichniſſe dieſer Patriarchen ; ſondern auch von 
den Synoden der haldaischenEhriften,von den auf die⸗ 
fen Spnoden gemachten kirchlichenVerordnungen, und 
von dem unicr iedem Patriarchen beruͤhmt gewor—⸗ 
enen Schriftiiellern. Bon der neuern Geſchichte 
der evaneeliichen Mißionsanftalten zu Bekehrung 
der Zeiden in Oftindien ift von dem Hrn. Prof. 
Gortlieb Anaſtaſius Freylinghauſen, zu Halte, 
1776:UN0:1777: in 4, das zwöÖlfte, dreyzchente und 
vrr ruͤck herausgegeben worden, aus welchen 
man den geſegneten Fortgang der evaungeliſchlutheri⸗ 
ſchen Mißionen in Crankenbar, Cudelur, Wöperi,Tir 
ſchinapalli und Calecutta mit Vergnuͤgen erſiehet. 
Man hat auch die Lerses édifiantes et curieuſes, 
eertes des Miſſions étrangeres bisher wieder fort; 
geſetzt, ohnerachtet man ben der Aufhebung des Je⸗ 
fuitererdens an der Fortſetzung derſelben ziveifelte. 
In den Yahren 1775. und 1776. ift zu Paris der 
33. und 34. Theil von diefen Briefen abgedruckt 
worden; tvelche verfchiedene intereſſante Nachrichten 
von China, Cochinchina, Benaslen ıc. enthalten, aber 
auch eitrige harte über die katholiſchen Mißionen ers 
gangenen Derfolgungen erzählen. Der Abt Patouillet 
beforgtvermalen diegortiegungdiefer Briefe Man fins 
det auch vieles von der Geſchichte der chriftlichen Reli⸗ 
gion in China in einem neuen grofen Werke, das unter 
dem Titel: Hifteire generale de la Chinc,ou ler grandes 
Annales decer Empire, traduites du texre Chinois 
par lc teu P, Iofepb-Anne Marie de Moyriac de Ma- 
la, leſuite frangois, Miffionnaire à Pckin, pu- 
Blites par Msr. l' Abbe Grafrer, zu Paris, 1776. in 
— — u ern = =; 
zer betrift; fo hat der obgedachte Hr. Prof. 
S/W ö8teylinghanfen die funfsehente Sortfegung 
ver Nachxicht von einigen evangelifchen Gemein⸗ 
den in Amerika, abfonderlich in Penfylosnicn, je 
"elle, 1776. ang Licht gefiellt. 


v2 Zur 
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v Geſchichte der verfchiedenen Religionen 
gehört das Diltionnaire hiftorique,, de ; cwäres 
xeligieux ,„ etabls dans fe mende depuis 
fon origine jusqu’ä prefent par Monf.. de da 
Croix. Nourelie edition orıde de tigures. A 
Paris, 1776. 3 Bande in 8. Ferner iſt hierher zu 
rechnen die Befchichte der verfchirdenen VölEer Des 
Erdbodens, Deren gottsdienftlichen und bürgerlir 
chen B.bräuche, Urfprung der Kelijion, -Scesen, 
Mbergjaubenze. Aus dem Franzoͤſiſchen des Herrn 
d Orville, ıfk Der vierte and, zu Gof und Leipzig 
1776. in 8. erfchienen ; ın welchem die Geſchichte von 
Aegypten, der Barbarey, Guinca, der Hottentotten 
und der afrifanifgen Inſeln enthalten it Zur Kennt 
nis der Religion und Gebräuche der Parſen, iſt durch 
Herrn Anqueril du Perron "Reifen nad) Oftindien, 
welche Herr Johann Georg Purmann , zu Sean: 
furt am Mayn, ın 8. mit Kupf. in eier teutſchen 
- Meberkigung herausgegeben bat, ein neues Licht 

aufgeſteckt worden Etwas sur Gefchid)te der tuͤr⸗ 
kiſchen Religion findet man in der Hiftoiscde l’Alco- 
san, Tom, 1, A Paris, 1775. in 12. deren Verfaſſer 
gu Turpin ift, von dem wir auch das. Leber. Des 
ubamımeds haben. Das Buch iſt aber nicht ganz 
frey non hiſtoriſchen Unrichtigfeiten. Diel wichtiger 
iſt in Unſehung ver Hiſtorie der Religion der Ameri⸗ 
kaner das Werk des Herrn Adair: The Hiflory of 
zhe Americas Indians — By James Adair, Erg. a 
Trader with the Indians , and Refilent in ıbeir Coxn- 
dry far forsy Years. Lond. 1775. in 4. Der Berf. 
Bringt viele merkwürdige Nachrichten von den ameri⸗ 
kaniſchen Indianern ben, die man. bey andern gar 
ucht findet. Er ſucht zu behaupten. daß alle einge 
borne Amerikaner einerlen Irfprung haben und wahr⸗ 
ſchelnlicher Weiſe von giner Kolonie Iſraeliten, nach 
der babyloniſchen Eefangenfchaft abjianımen. Er 
bringt verfchiedene Beweiſe für. feine Meynung ben, 
und führt unter andern an, daß die Amerikaner den 
. : em; 
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einigen wahren Gott, Jehovah welcher bey ihnen 
Zohewah hieſe, anbetetn. Das ganze Buch ift 
vol von wichtigen Beobachtungen. : So vielmir wiſ⸗ 
fen, haf die Ettingeriſche Buchhandlung in Gotha 
eine teutſche Ueberſetzung deſſelben veramftaltet: 


Aun Schriften zu den Aulfswiflenfchaften der 
Birchengefchichte,, Geographie, Chronologie und 
Erlaͤuterun gen der Alterthuͤmer und Kirchengebroͤu⸗ 
‚die Bat es im der neueſten Periode auch nicht gefehlet. 
Bon der teutſchen Heberfigung von Herrn Wilheim 
Alb. Bachtenne hiftorifchen und gesgrapbitchen 
Beſchreibung von Peisftins, mis Anmerkungen 
und Regiſter von Herrn Gctefried Arnold Maas/ 
Bonreftor Des Bönigl, Bymmafli au Cleve, ift dee 
zweyten Theils vierter und letzter Band, zu Cleve 
und Leipziger, 1775. inar, 8. ans Licht getreten. Dies 
fes ſchoͤne Werkt, dag fo vieles Licht über die Geſchichte 
Der heiligen Schrift verbreitet, und dem Berfaffer ſo⸗ 
wol, als dem lirberfeger Ehre macht, ift mit hieſem 
Bande befchloftenmworden. Ein eben fo grofes Wera | 
dient um die Aufflärung mencher Theile der ältes 
ſten biblischen Geſchichte Hat ſich der Herr Ritter Mi— 
chaelis durch ſcine neue Ausgabe des Abulfeda erwor⸗ 
ben, die unter dem Titel erſchienen iſt: Abulfedae de» 
ier ptio Aegypti, arabice er ).rine, Ex codice Pa» 
sittenfi edidit, latisie vertit, noras adiscit Jo, Dar, 
Michaeks. Goetting. 1776. in 4. Der Herr Nitter 
bar den ganzen Zbulfega, von dem Sagnier nur 
en Stuͤck hatte drucken laſſen, herausgegeben, und 
durch feine !bengefügten geleh ten Anmerfungen vier 
les in der alten Geographie ins Licht gefeßt. Zwi⸗— 
fhen den Herrn Profefior Beppe zu Göttingen und 
dem Heren Superintendenten Sean, zu Bohnftädt 
iſt ein kleiner chronologiſcher Streit entftanden. Letz⸗ 
terer, hat ur ſeinem chronologiſchen Syſtem, das 
itzt eben nr ter der Preſſe iſt, die Meynung angenom⸗ 
men, daß Die Iſraeliten nur 215, Jahre fich in Ae⸗ 
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pren aufgehalten haͤtten. Dieſer Meynung hat 
erſterer in dem von ihm geſchriebenen Oſterpro⸗ 
gramm der goͤttingiſchen Akademie, 1776. widerſpro⸗ 
chen, und: dagegen zu behaupten geſucht, daß Dee 
Aufenthalt der Iſraeliten in Aegypten nicht ;215, 
fondern 430. Jahre gedaurer habe. Zurrichtigen 
Einficht - in ‚die. Alterthuͤmer, Sitten und Ge’ 
bräuche der Ifraeliten und anderer morgenländis 
fchen Voͤlker find die vondem fil. ProfeTor Johann 
Ernſt Saber zu Jena teutich herausgegebenen eos 
bachtungen über den Orient, wowon nach deſſen 
Tode der zweyte Theil mit einer Vorrede des Herrn 
Profeſſors, David Chrittoph Scybold zu Samburg,; 
1775. in gr. 8. erfchienen iſt, mit. Nugen, doch auch“ 
nicht ohne reifes Uskheil, zu gebrauchen. Was die 
Alterthuͤmer der heil Schrift in Anfehung der Klei⸗ 
dung der Ebraͤer we ſo bat Herr Forſter, Mita 
giied der koͤnigl. Geſellſchaft der Wiffenichaften und- 
der Alterthüner zu London, eine eigene Abhandlung: 
vom Byfius, der koͤſtlichen Leinwand der Ebrätr und‘ 
anderer Morgenländer, druden laſſen, in welcher” 
er manche gelehrte Anmerfungen zur Aufklärung” 
verſchiedener biblifchen Stellen aus der aegyptiſchen 
Sprache beybringt. Sie hat die Aufſchrift: Lie 
ber fingularis de Byffo Antiquorum, quo cX Aegyptia 
lingus Res yeftiaria Antiquorum, in primis in ſo 
codıce Hebracorum occurrens, explicatur. Additae - 
ad calecın Mantiſſae Acgypriscae V. Omnis cura c#. 
ftudio Ioannis Reinoldi Forfter — — Londini, 1776.‘ 
it 91.8, Die Bebräuche der älteren Ehriffen bey 
dem heil. Abendmahl hat Here D. Wernsdorf zu Win 
senberg Durch einige Programmes De Amiquitate 
Conilecrationis eucharilticac per Orationem domins« 
cam erläutert. Zur Gefhichte der Gebräuche der 
kacholiſchen Kirche haf der herzogl. meckienburgifche 
Konſiſtorialrath und vormalige Profeſſor zu Buͤtzow, 
nunmehriger Superintendent zu Dobberan Herr 
Ferdingnd Ambroſius Fidler cin neues Werk = 
. W ans 
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fangen, nemlich eine Geſchichte und Befchreibung 
allg Cirimonien und andern Merkwuͤrdigkeiten 
der römifchen Rirche I. Tb. 1776. in gr. 8. mit Kupf. 
Einverworrenes Werk, größtentheild aus andern bes 
kannten Schriften compilirt, und mit verjchiedenen 
Anefosten aus des Verfaſſers eignen Lebensgeſchichte 
durchwebt, die weder angenehm noch wichtig ſind. 


Wir haben noch einige neuere vermifchte Schrif⸗ 
ten anzuzeigen, Die manche, einzelne wichtige Ab 
handlungen und Nachrichten zur Kichengefhicht 
enthalten. . Here Prokfeſſor le Bret zu Stuttgard bat 
son feinem. Magazin für Die Staten= und Kirchen 
geſchichte, 3776. in 8 den fünften Theil drucken 
faften, im welchem eine Nachricht von den Zuftande 
der Kirche und. Der Religion in Sardinien ſtehet. 
Dem ruhmlichen Fleiſe des gelehrten k. k. Regierungs⸗ 
zathe end Profeſſors zu Seeyburg Herrn Joſeph Ant. 
von Riegger haben wir zween ſchoͤne neue Sammluna 
gen von Echriften zu danfen, die im die Kicchenger 
ſchichte einichingeit. Die eine find deſſen Obleciamen⸗ 
ta Hiltoriae et luzis eeclehattici, Pars I, Vlm. 1776. in 
ge. Dieſe Sammlung iſt gewiſſer Maften eine Fort⸗ 
fegungder von DEM Herrn Negierungsrath 1773 her⸗ 
ansgegebenen O pufculorum luris et Hiftor. ecel. deren 
mir hon vormals gedacht haben (*) ; fie unterſchei⸗ 
der fi aber pon jener Sammlung dadurch, dab barz 
inne nient nur Des Heren Herausgebers eigne gelehrte 
Abbandlungen, ſondern aud) Arbeiten anderer Ge⸗ 
Ichrten befannt gemacht werden. Die andere Samm⸗ 
lung dieſes veruͤhmten Mannes ſind deſſen Amoenua · 
165 ſitteraxiae kriburgenfes. Fafeic. ler, Yım, 1776, 
in gu. 8. Dieſe Amoenitarts enthalten vorsrefliche,, 
und bisher wurbefannte Nachrichten von den beruͤhm⸗ 
ten Kıftoren der Freybduroiſchen Afademie Johann: 
Pfiike, Jobann Gälce von Bıyfereberg, und Ig⸗ 
Fb Wimpbeling, welche groͤßtentheils auch — die 
ir⸗ 
C) S. Vorrede in dem 1B. der Acor. hiſt. eccl. noſtti temps 
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Kirchengeſchichte wichtig find. : Von bed Herrn Der 
chant Wuͤrdtwein Subfidiis diplomatieis ad ſe lecta It» 
ximecelofiastici et Hiftoriarum capita elücidanda , iff zu 
Bamberg, 1776. in gr. 8. deu zehente Cheil ans Licht 
getreten, welcher folgende Beytraͤge zur Kirchenge⸗ 
ſchichte in ſich faſſet: 137 bisher ungedruckte Urkun⸗ 
den welche verſchiedene Stifter, befonders dag eche⸗ 
malige Stift Minden betreffen; die Hiſtorie deu Bis 
ſchofb Wursburg, Ortes von Wolfskehl, vom 
305r4333:bi5:1345:, welche Michael de: Leone bes. 
ſchrieben hat; Exectpri ex veteri Necrologio ecele⸗ 
hae S Mauriti in Halia. Von des Herrn Profeſſprs 
€; Buͤtringhauſen Beytraͤgen zur Pfläßifchen Bes. 
— iſt zu Mannheim, ſchon 1775. in 8. das 
vierre Stuͤck erſchienen, in welchem eine Urkunde 
des Churfuͤrſtens zu Mainz, Uriel, die Kollegiale 
kirche in Sell betreffend vom Jahr 1513, ingleichen 
die Nachricht, wie P. Einhorn aus der Pfalz wegges 
kommen iſt/ und der Briefwechſel des Pfaligrafen 
Johann Bafimir. and des Grafens Wolfgang vom: 
Hohenlohe, betreffend die Streitigkeiten, uͤber die 
Ubiquntät den Freunden der Kirchengefihichte anges: 
nehm ſeyn werden. In des in diefem Fahre verfinrg 
benen Heten Hofraths Kremer akademifchen. Beys, 
traͤgen sur Jülich ; und Bergiſchen Befchichte , mug 
von zu Mannheim, 1776. in 8, Dev’ zweyte Band iſt 
gedruckt-worden ; findet ſich eine fehr ſchaͤtzbare 
Sammlung von zr Bisher noch nicht gedruckten Urs. 
kunden zur Kiechengefchichte des Erzſtifts Röln und‘ 
derbenachbarfen Abteyen Werden, Steinfelden ze; 
Wir müffen endlich noch anführen , daß der Buche 
drucker, Archangelo Cafglerti zu Rom, durch ein 
im: italieniſcher Sprache gedruckter Avertiſſeme ut, 
befanne gemacht hat, "daß er eine Sammlung von 
Abhandlungen über einige Gegenftände der Kir⸗ 
hengeſchichte, unter der Direktion des bekannten 
VFrieſuiten, Herrn Scans Anton daccaria, veranſtal⸗ 
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ten werde. Man will in diefer Sammlung Abhand⸗ 
lungen aus verſchiedenen italieniſchen und franzäfts, 
ſchen Idurnalen, auch andern groͤſſern Werfen, in 
welchen man ſonſt dergleichen Abhandlungen aus der 
Kirchengeſchichte nicht ſucht, in italieniſcher Sprache 
abdeucken laſſen, auch andere Abhandlungen itztleben⸗ 
Der Selehcten in dieſelbe aufnehmen, und endlich bis⸗ 
ber noch nicht gedruckte Dokumenten zur Kirchenge⸗ 


ſchicte mittheilen. Die Aufſaͤtze ſollen nach der Zeit ⸗ 
ordnuuzg auf einander folgen, und jeden Jahrhun⸗ 


derte vom Hektrn Zaccaria ein Abriß der wichtigften 
kirchlichen Begebenheiten deſſelben vorgeſetzt werden 
Bon Jahr zu Jahr ſollen 4 Bände von ohngefaͤhr 
409 Eeiten heraus kommen, welche gegen Vorſchuß, 
16 "Paolı koſten follen. Nach dem Avertiſſement des 
Hıren Exfelerri gu urtheilen, verſprechen wir ung 


bon der ganzen Sammlung, wenn fie auh am z 
April dieſes Jahrs ihren Anfang wirklich genom⸗ 


men bat, eben nicht gar viel, am — 
weil fie unter der Cenſur zu Rom herauskoͤmmt. 


Beym Beſchluß diefer Vorrede müffen wir noh 


oͤffentlich Die Gewogenheit vieler auswärtigen Goͤn⸗ 
ner and Sreunde rühmen, welche bisher durch nuͤtz⸗ 
hie Beytraͤge die Zortiegung dieſer Adtorum hi. 

ecct noſtri temip, unterfiägt haben, und ihnen das 
für unfern aufrichtigften Dank abflatten. Mir 
werden unter dem Bepfland der Gnade Gotted auch 
in Zufunft fortfahren, alle Merfwürdigfeiten in 
der Kirche Gottes, von denen wir zuverläffige 
Nachrichten und. Urkunden erlangen fünnen, ım 
dieſen Sammlungen auffsberwahren. Von den 
neuen Schriften wider die Grundmwahrheiten dei 
eigentlichen Chriſtenthums, und von den daher ſeit 
einigen Fahren entſtandenen Streitigkeiten, haben 
wir bisher in diefen Actis wenig angeführt,und werden 


auch in Zukunft nichts fo bald anführen; nicht um des 


willen, als ob wir die Unternehmungen en 
en — 


— 
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ten Religionsneuerer nicht bemerften, und. ps 
ihren Schriften nichts müßten, fündern um Des 
willen, meil eines Theile das meifte in _diefen netten 
Schriften aus den Schriften Alterer Jrriehrer ges 
plündert ift, und alfo faſt nicht zur neueflen Kies 
chengeſchichte gehoͤrt; andern Theild aber, steil 
die göttliche Wahrheit gewiß zuletzt über alle igige 
Blendwerke des Neuerungsgeiſtes fliegen wird. 
Dann wird es Gelegenheit genug geben, auch in 
dieſen Sammlungen oͤffentlich zu ruͤhmen: Die 
Rechte Des Herrn behaͤlt den Sieg, Geſchrieben zu 


Weimar am 19 Auguſt, 1777. 


Chriſtian Wilhelm Schneider, 
Fuͤrſtl. Saͤchſ. OberConſiſtorialtath und 
Archidiaconus. u 





1. 
Nachricht 
von dem Zuſtand der evangeliſchen 
Mißionen in Oſtindien *). 


1. Zu Trankenbar, allwo dermalen als 
Mißionarien ſtehen Herr Kolhof, 
gli, Maderup, Klein, König, 

ohn. 


ty haben unſere Nachricht von dem 


gottſeligen Mißionswerke unſerer 
evangeliſchen Kirche, was den 
Hauptort Trankenbar anlanget, im IX Theil 
p. 13. diefer Adtorum mit dem Jahr 1771. 
befchloßen, und fahren daher nun mit dem 
| | Fahr 
*) Diefe Nachricht von den evangel. Migionen, iſt 
aus der neueren Befch. der ewangel. Mißionen 
VI. IX.X. St. von dem Herrn Guperint. und 
Paſtore prim. zu Borsfelde, Hertn D. Luͤder⸗ 
Wwald aufgefegt worden. 
Act.h.eccl.noſtr.temp. XVII. Th. A 
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= 17772 wieder fort. Die Anzahl der Ge— 
tauften und der ganzen Vermehrung finden 
wir nicht angegeben, iſt aber doch nach den 
| gemeldeten Tauf und Neceptionshandlungen 
nicht unbetrachtlich geweſen. —— 


Die Unterredungen mit Heiden ſind in die⸗ 
ſem Jahr eben ſo treu, zweckmaͤßig und dem 
ganzen Plan, ſo wir im IX. Theil gegeben 
haben, gemäß fortgefeget worden, und haben 
wir nur ein und -andere Hefonderheit, vorz 
nemlich in .Anfehung des Heidenthums . und 
hg, ‚ als auffallend zu bemer⸗ 

Een. — So meynte ein Bramaner, Cont. 
IX. p. 1134. Gott und die Seele fey eins, 
alles was wir find, haben und thun, ift von 
Gott. Drgleichen Pantheifmus koͤmmt oft 
Bor, und wird von ihnen Als ein Hauptars 
gument fur den Gogendienft gebrauchet. Ein 
anderer gab aber dDafelbft die Erfcheinung und 
Abſchreckung feines Gößen vor, der zu ihn 
ſagte: bin ich nicht fo lange dein Gott gewe— 
den? Yun willft du mic) verläffen. — Aber 
noch weit mehr ift es leider wahr, was noch 
. ein anderer Darauf fagte: Der Bauch iſt un⸗ 
fer Gott. Zu den Bauchbetriegereyen 9% 
oͤrte auch p. 1135. der Stab eines Panda 
ven, worauf ein Pfau von Meßing war, und 
unter deffen Schnabel ein Eleiner Goͤtze von 
Silber. In dem hohlen Bauche des Vogels, 
wurden glühende Kohlen geleget, dem “ 
| —— ami 
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damit zu räuchern, und eine Pfeife war darz 
neben angebracht, Die Leute, Die nach folchen 
Betruͤgerehen haufig hinzu laufen, Damit herz 
den zu rufe, | | | 


Die übrigen Begebenheiten find den 
vorigen nur mehe als zu gleich — daß man 
FA) auf die Vorfahren berufet und davon 
nicht weichen wills daß man geftehet, es fey 
alles Wahrheit, was ihnen vorgehalten wird, 
weiter aber ſtehet, wenigſtens vors erfie, 
nichts zu erhalten. — Es iſt alles wahr, was 
der Priefter fagt, aber wer Fan fo leben? 
X. P.1242. — Doer daß die Familie zu ſtark 
ſey, und man fich von Diefer nicht feheiden 
Fomme, - Man fehe infonderheit den Monat 
Matt. d. J. Ein anderer meynte nach ver⸗ 
ſchiedenen Borftelungen: es Fommt alles auf 
den Glauben an. Wer fich diefes oder jenes 
als Hort vorſtellet, und dabey nicht wanket, 
darin iſt gewiß Gott; denn Gott ift allgegen⸗ 
waͤttig. — Ob ſie daher gleich erkennen, daß. 
E. das Waſchen an heiligen Oertern nicht 
helfen Fonne, fo machen fie doch gern dieſe 
Eeremonie in der Reihe mit, von welcher So⸗ 
t zu Tirumenjanam X. p. 1154. fol⸗ 
gende Befchreibung zu finden: „Ein heiliger 
„Btunnen iſt miteinet Dauer umgeben, und 
„witd von den Bramanern verfchloffen gehal- 
„een. An diefem Tage, heißt es, fteige dag 
„Waſſetr des Ganges in diefen Brunnen, 
A 3 „und 
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„und dadurch werde er ausnehmend heilig. — 
„Es wird ein Gefäß mit Waſſer für den Koͤ⸗ 
„nig von Tanfchaur gefüllet, -und ihm vers 
„fiegelt zugefandt. Hierauf Eommt von Allen 
„Gegenden eine große Menge Leute, die von 
„den Bramanern durch Die Thuͤre zum Brun⸗ 
„nen eingelaſſen, und mit einem Ning von 
„Gras befchenkt, von andern Bramanern- 
„aber, die mit Waſſeraußfziehen unaufhore 
„lich befchaftiget find, befprigt oder begoſſen 
„werden, je nachdem fie Hofnung haben, 
„daß eine Belohnung erfolgen werde. Beh 
„dem Weggehen vom Brunnen, den fie ein 
„und andermal umgehen, und .alsdenn ſich 
„heraus begeben, erlegen fie an die Thuͤrhuͤter 
„ein Geſchenk. — Diefe Teremonie dauert 
„nicht einmal einen ganzen Pag, fondern nu 
„einige Stunden, tvelche die Calendermacher 
„beſtimmt haben.” Auch fagt mancher, allegi 
ihr Bemühen waͤre vergeblich, fo ange nich 
eine gute Stunde für fie Fame, — Gott 
müfte es ihnen ins Herz geben, zu uns: zu 
koͤmmen. ‘Die Leichtfinnigen aber fragen gez 
meiniglich, IX. p. 1165: Wenn wir zu euch 
Toımmen, was gebet ihr uns? Sie wurden 
aber alda aus einem unter ihnen gewoͤhnlichen 
Spruͤchwort widerleget: die Kirche gebe niche: 
dem Jünger, fondern der Juͤnger müffe der 
Kirche geben. Cs mufte daher auch einmal 
ein. europaifcher Dfficier, der das Malabarie 
ſche verftund und. folchen Vortrag u + 

| | agen: 
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fagen : mit dergleichen Leuten ift es nicht ans 
ders, als wenn man Waſſer auf einen Stein 
giehet. X.p. 1240. Was hingegen die Men⸗ 
ſchenfurcht und Anhänglichkeit an das Zeitliche 
thue, zeiget p. 2239, das Bezeigen eines 
Heiden, der alle Zeichen des Heidenthums ab⸗ 
geleget hatte, und als ein Chriſt that, ul 
bey weiterm Nachfragen ſagte: „obich gleich 
„en Heide bin, fo habe ich dod) die Weis⸗ 
„heit, die ihr lehret, oft gehoͤret, — ich 
„glaube, dag Dis der einzige Weg ift, an 
„das Ufer der Seligkeit zu ſteigen. Wenn 
„man nicht auf dem Wege gehet, ſo wird 
„man ins Feuer geworfen werden.” Endlich 
gab er fih blos: bis jest hat mein Dienft 
mid, gehindert, aber mein Derlangen ein 
hriſt zu werden, wird immer größer. ein 
Web, das dabey jiund, mochte wohl keine 
geringe Hinderniß mit ſeyn. Gin anderer 
meynte: wenn man nur zugibt, daß em 
Gott fey, fo Fan es einem nid;t fehlen, felig 
su werden. Und dis wollte zu einer andern 
Zeit jemand daraus rechtfeu'gen, X. p. 1302. 
ott ſey nur einer, fo wie Gold nur eines ift, 
obgleich vielerley Geſchmeide daraus verferti- 
get werden, dem aber die tible Anwendung 
dieſes Gleichnißes gezeiget wurde. . 


Noch ift Die Vorftellung an einen Muham⸗ 
medaner (denn auch dieſe werden nicht vor 
bey gelaſſen, fordern * aller —— 
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mit zu Chriſto gerufen,) von der Verſoͤhuung 
hriſti, X. p. 1304. werth angefuͤhret zu 
werden, weil dieſer darauf ganz in dem Ton 
einiger neuen Theologen und Journaliſten 
behauptete, daß die Abſicht der Erſcheinung 
Jeſu auf Erden nur geweſen, Rechtſchaf⸗ 
fenheit und Tugend zu lehren, und als er 
‚auf die Suͤnde, und das daraus eutftchende 
Unvermögen der Menfchen zur Dugend geſuͤh⸗ 
tet wurde, und daß die Kraft dazu erft- aus 
der Verfohnung Jeſu kommen mufje, ſo bes 
vief er fich auf die Allmacht Gottes, nach. wel⸗ 
cher er ohne Gnugthuung Sünde vergeben 
Die Landprediger, Catecheten und Ge 
huͤlfen haben auch in diefem Jahr bey ihrem 
Ausgehen und einigen Neifen die Verkuͤndi⸗ 
gung des Gvangelii an die Heiden und Ab⸗ 
mahnung von dem fehandfichen Goͤtzen dienſt 
mit aller Treue und Fleiß, jeder nach feiner 
Fähigkeit, fortgefeget. Weil aber dieſes mit 
den Derrichtungen der Hrn Mißiongrien im 
Grunde überein Fommt, und nur die Berans 
laſſungen und befondern Wendungen verfchie- 
den find, und man ſich folglid) ohnehin das 
von eine dee machen Fan, fo haben mir 
nicht noͤthig, davon etwas befonders beyzu⸗ 
bringen. I 


Es find auch im Monat Jan. und Sept. 
d. J. ein paar Reiſen von den. Hrn — 
— | narien 
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narien nach LTagapatnam gefchehen, die zu⸗ 
gleich zu vielfältiger Verkündigung des Evanz 
gelii unter wegen Gelegenheit gegeben haben, 
ob fie gleich eigentlich um unferer evangeliz 
fchen Slaubensgenoflen willen unternommen 
worden, von denen zuletzt allda 79 das heil, 
Abendmahl empfangen haben. In demfelben 
Monat ist gleichfals von dem geſchickten Stadt—⸗ 
Satecheten Philipp eine drey monatliche Meife 
nad) Tanſchaur geendiget worden; auf welz 
her er an Heiden und Chriſten aufs treuefte 
gearbeiter hat. IX. p. 1135. — 


— Unter den Chriſten ſelbſt haben ſich auch 
die guten Fruͤchte des Evangelü in vielfältiger 
At, beſonders auch an felig Verftorbenen ges 
jeiget. So klagte eine alte Witwe fich felbft 
ſehr ſcharf an, bezeugte aber, daß fie ihreZuflucht 
zu Jeſu Berdienft nahme. In der Nachricht 
vom Oſter⸗Feſte ruͤhmen die Mifignarien dag 
hertzliche Gebet in der Beichte vieler Perſonen 
aus dem Rande, p- 1179. — Eine andere 
Perſon fagte: fie hatte nun feit einigen Jah⸗ 
ren zu Gott gefagt, er fey ihr Vater, auf 
den fie allein traue, und fie würde wicht von 
hm laſſen, wenn er fie auch verlaffen wollte, 
pP. 1251. So wird darauf von einer Frau 
aus der portugtefifchen Gemeine berichtet : fie 
fey in der geoßen Familie faft von 20 Perſo⸗ 
nen gleichſam eine Nofe von gutem Geruch 
geweſen. Sie gab in der Abmwartung des 
— 0: Aa pt 


8 Zuſtand der evangel, Mißionen 


- Gottesdienftes, in ihrem häuslichen Fleiße, 
und in ihrem ftillen und unſtraͤflichen Wan⸗ 


del in und aufler dem Haufe andern ein gutes 
Exempel und wurde deswegen von allen gelies 
bet. p. 1287. Gin kranker Chriſt bedienete 
fih unter andern diefer Worte: Ich babe 


mit meinem lieben Dater einen neuen Bund | 


gemacht und gefagt: lieber Vater, da haft 


du mich mit Leib und Seele. Ich habe ihm 


alles übergeben, das ift veſt, dabey foll es 
bleiben. ch weiß er wird mich um Jeſu 
willen aufnehmen, und mir alles vergeben. — 
Der himmlische Vater wird mir hiezu Kraft 
geben. p- 1303. Gewiß ſchoͤne Worte aus 
dem Munde eines ehemaligen Gogendieners! 
Eine andere alte Chriftin, die noch von den 
erften Mikionarien-getauft worden, that eine 
bewegliche Beichte, in welcher fie gar ruͤh— 
rend Das Exempel des verlohrnen Sohnes mit 


einer Zueignung auf fich vorbrachte , und fih 


an ihren Heiland hielt. ibid. Doch viele 
Proben werden zu unferer Abficht hinreichen, 
ir haben nur noch einige Merkwuͤr igkeiten 
nachzuholen, die unter die obigen Nachrich⸗ 
ten nicht fügfich zu bringen gervefen. _ Der—⸗ 

gleichen find 2 heidnifche Heiligen. Der eine 
davon wollte einen Arzt vorftellen, und hegte 
fehr hohe Gedanken von ſich. Er. wollte bes 
haupten, er habe alle Religionen unterfüchet, 





koͤnnte aber in Feiner zur Gewisheit fommen, 


doc) gäbe es große Leute, die einen zur Ger 


wißheit 
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reisheit helfen Fonnten, Er behauptete ferner 
daß Feine Teufel waren, Feine Mechenfchaft 
bevorftüunde, und Fein Sericht gehalten wer; 
den würde. Diele Erkenntniß habe ich, fagte 
er, ich Ean fie aber nicht von mir geben, es 
ſteht mir in. der Kehle, Don dem Herrn 
Jeſu bezeugte er mehrmals, er fey alles, Ein⸗ 
mal aber verging er fih, und fagte: er ift 
Eimen, Ramen und alles. Was einem 
ſolchen thorichten Heiligen fey geantwortet 
morden, fan man leicht ermeſſen. Cont. 
1X. p- 1147. | 


Ein anderer dergleichen Betrüger ließ ſich 
gar Tambiran oder Gott nennen, Cont. X. 
p. 1249. wuſte fic) aud) bey dem Hofe zu 
Tanſchaur in folchen Kredit zu ſetzen, daß 
ihm ein Stück Landes nach dem andern anz 
verfrauet wurde. Deswegen fuchte er unter 
allerhand theils wahren, theils falſchem Dow 
wande große Summen von den Leuten zu erz 
preffen, und ſich heimlich zu bereichern. Gin 
gerviffer Beamter, der ihn erft erhoben, den 
er aber zum Dank dafür in Verhaft gebracht 
hatte, that endfich durch feine Söhne, Vor⸗ 
ftellung bey * über feine Gewaltthaͤtigkei⸗ 
ten und Unterſchlagung der Gelder. Wie er 
Dis hoͤrete, ließ er allerley grobe Neden fallen, 
worüber er ins Gefaͤngniß geworfen ward, 
und weil er feinen andern Ausweg Iahe, (9 
brachte ev ſich felbft durch Gift ums Leben, - 

| As Noch 


4 
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Noch eine ſaure aber vergebliche Arbeit 
hatten die Hrn Mißionarien an einem heidni⸗ 
ſchen Delinquenten, einem Kaufmann, XP. 

d ehatte en Kind ermordet, feines 
Sefchmeides beraubt, und folchee darauf, in 
‚einem Garten vergraben. Es wınde | 
entdeckt, gefunden , der Thaͤter zur peinfichen 
Haft gebracht, und das Todesurtheil über 
ihn gefaͤllet. Er ſaß uͤber drittehalb Jahr, 
weil ſein Todesurtheil erſt nach Copenhagen 
zur Sonfirmation und. darauf zuruͤck nach 
Trankenbar fommen mufte, und unterdeffen 
wurde, theils von den Hrn Mibionarien, 
fheils von dem Gtadtcatecheten ‚Philipp mit 
aller Treue an feiner armen Seele gearbeiteh; 
er war aber von Anfang an harter als ein 
Fels, oder wenn er fich bisweilen etwas b& 
wegfamer ſtellete, fo geſchahe es in der Hop 
nung, als Fonnten fie ihn durch ihren Vor⸗ 
ſpruch von dem Zodesurtheil entweder b& 
fteyen, oder es doc) mindern. Nachdem 
aber die Beftätigung feines Todesurtheils ein⸗ 
gelaufen war, daß er mit gluͤenden Zangen 
geriffen, Hand und Kopf ihm abgehauen 


und er darauf auf das, Rad geleget werden 


ſollte; fo wurde die Arbeit an ihm mit allem 
Eifer fortgeſetzet. Am 17 Sun. 1772; ſtellte 
er fich bey einem Beſuche an ihn fehr grim⸗ 
mig wegen des eingelaufenen-Lirtheits. Nach⸗ 
dem ihm ſolches foͤrmlich publiciret war, ſo 
(eb e er des Adend⸗ emen Mißionarium ji ſich 

om⸗ 
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kommen, und ſagte auf freundliche Art: er 
wollte nun zu Jeſu nahen. Allein er ließ 
ſich nicht undeutlich merken, wie er denn 
hofte leichter davon zu fommen, und daß die 
Strafe und Pein der gluͤenden Zangen ihm 
moͤchte erlaſſen werden, er wuͤrde es nicht 
aushalten kͤnnen, und den Heren Jeſum 
daruͤber vergeſſen. Den folgenden Tag führte 
er freundliche Reden und Gnefehußdigungen 
wegen feines geftrigen | fiorrigen erhaltene, 
und wollte ſchon eine Derficherung eines ſeli⸗ 
sen Sterben affectiren. Nur aufferte er ein 
Rerlangen nach folchem Zufpruch, ats fie 
auch Heiden thaten, und ließ fich doch mer 
fen, als wolle er feiner Familie den Schimpf 
nicht anthun, ein Chrift zu werden, Darum 
ihn auch feine Mutter bitten faffen, und doch 
den Ruhm haben, daß ihm ein Mißionarius 
bis an den Tod zur Seite ‚geroefen, Allein 
wegen der Taufe war weder Ja noch Nein von 
ihm zu haben, vielmehr des folgenden Tages 
Bme ſich Darüber fehr unruhig, und wollte 
ich) noch bis den andern Morgen befinnen, 
8 ee darauf durch den Catecheten Phiipp 
nochmals darum befrager wurde, ſo ant—⸗ 
wortete er frey: ich will nicht. getaufet ſeyn. 
Hietauf wurde am 20 ej. das Todesurtheil 
wie oben an ihm volzogen, und er blieb ein 
peritabfee Heide, und rief bis an das Ende 
— Goͤtzen Siwen on, 


Ron 
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Don diefer traurigen Begebenheit kom⸗ 
men wir auf eine andere und erfreuliche, nem: 
lich auf die Ordination des mehrgedachten 
Stadtcatecheten Dbilipp zum :ten Sand- Pre; 
diger, da die beyden älteren, Ambrofius 
und Diogo, .nun ſchwach und unvermogend 
werden, und bey diefem fonderlich die Ab 
ficht auf die Wohnung und Amtsführung in 
- Tanfcbauv und die umliegende Gegend gehe: 

Die Beſchreibung davon ift Cont X.» 
. 1130134, überaus rührend, ‘und waͤte 
werth, daß fie auch befonders abgedruckt und 
zu haben ſtunde. Seine Lebensumjtände find 
ſehr merkwürdig, und zeigen, wie wunder— 
bar manche goͤttliche Errettungen in der Soße 
zum groben Heil ausfchlagen Tonnen. 
wurde auf einem Dorfe bey KYagapatnam 
gebohren, und als er etwa 10 Jahr alt vsat, 
fo kam er zufafliger Weiſe bey einen Meen⸗ 
ſchendieb, der da fagte, er wollte zur Hoch 
zeit gehen, er mochte mit gehen, gab ihm 
etwas gedörreten Meis, wovon er ganz der 
taubet, und in folchem Stande nad) Tran 
kenbar geführet wurde. Er wurde daſelbſt 
heimlich an jemand verkauft, nebft noch einem 
ſolchen in eine Sammer verfchloften, und als 
dieſer ranzionirt wurde, beftellete er im zu 
Haufezu melden, daß er in Crankenbar ein⸗ 
geſperret wäre. Seine Mutter und aͤlteſtet 
Bruder ſuchten ihn in der ganzen Gegend 
vergeblich, und kamen auf obige — 
Ba 
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nad) Trankenbar. Als ſeine Mutter ihn auch 
hier vergebens fuchte, fo begegneten ihr an 
einem Sonntage bey der neuen Syerufalems- 
Kirche viele Keute, die aus derfelben Famen, 
und auf ihre Erfundigung hierüber wendete 
fie fich gegen die Kirche und berhere: Rift 
du Gott, der in dieſer Kircheangebetbet wird, 
der wahre Gott, fo mußt du mir mein Kind 
zeigen. Bald darauf lief fie eilend gegen dag 
Saftell zu, und befam den vermiften Sohn 
zu leben, der im Begrif war, aufein Schif 
rad) Arfchin mitgenommen zu werden. Nach⸗ 
dem fie Darauf fi) an den Hrn Gouverneur 
um feine Losgebung gervendet, und er folche 
nach den Umftanden binnen 10 Sagen be- 
ſtimmt hatte, Cbinnen welcher Zeit auch ein 
anderes Subjectum an feine Stelle war_ge- 
liefert worden,) wie jchon in den altern ‘Bez 
richten Cont. 54. p. 1009. erzählet worden, 
ſo war fie darauf wieder vor tie Kirche ger 
gangen, und hatte ein Gelubde gethan, daß 
wenn Der Herr dDiefes Tempels ihr Kind ver: 
ſprochener maffen in 10 Tagen frey machte, 
ſo wollte fie nebft ihren Kindern zur Kirche 
fommen. in dem angeführten Ort p. 1009. 
wird zwar gemeidet, als babe fie fic) dazu 
fo: fort entſchloſſen, und bald hernach dazu 
angemeldet. Es ftreitet aber hiemit nicht, 
wenn wir hier leſen, daß fie ihr Gelubde vor 
dem Seren vergeflen , und nachdem Ihr Sohn 
losgekommen, ein Opfer in einem heidnifchen 

Ten 
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Tempel dafuͤr gebracht, und ſich aus Furcht 
der Unſicherheit ins Land begeben habe: Alle 
1 ee Tage da gervefen, koͤmmt ihr im 
Traum einer vor in der Geſtalt des Predi⸗ 
gers, den fie in Crankenbar aus der Kieche 
kommen gefehen, der zu ihr fpricht: Siehe, 
du haft ia gefagt, Daß du und deine Kinder 
zu unferer Kirche Fommen wollten, warum biſt 
du nicht gefommen? Durch diefen Traum 
hat fie fich endlich überwunden, wiewohl nicht 
ohne Furcht, nach Trankenbar zu gehen und 
mit diefein Sohn und jüngern Tochter: zum 
Chtiſtenthum zu treten, im Jahr 1741. Die 
auf ward er in die Schule aufgenommen, 
bis ev aus derfelben zu einer Profefion gehen 
wollte. Man wollte ihn aber nicht gern Dazu 
weglaffen, und der Hr. Mißionar. Blein nahm 
ihn in feine Dienste, Darauf wurde, et 
1751 zum Schulmeiſter gefebt, und nad) 
einigen Fahren 1757 von diefer Stelle ohne 
weitere Verſetzung zum Stadtcatecheten pres 
movirt. Nachdem er nun in diefem Am—⸗ 
te ſich vorzüglich treu, fleißig und fromm ver⸗ 
halten; fo wurde er vor allen andern zu der 
Stelle eines dritten Landpredigers wuͤrdig ge 
halten, weiche er auch im Vertrauen auf 
Gott annahm, und die Jrachricht von feinem 
Leben befchlieffet er mit diefen gewiß -fchonen 
Worten, Cont.X. p. 1336. „Alſo hat der 
„Vater der Barmherzigkeit, - um das Der 
. „bienft meines Erlofers willen, dieſem 


* 
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„den Sünder eine Gnade nach der andern 
„erzeiget. Wenn ich diefelbe insgefammt bes 
„trachte, fo iſt es eine wundervolle Gna— 
„de Gottes. Vorher kannte ich dieſe 
„Stadt nicht, wußte auch nichts von dem 
„Gott, der bier angebethet und verfundiget 
„wird, hatte auch des dreyeinigen Gottes 
„Nahmen nie gehoͤret, war in dem Heiden 
„thum, als in einem ftockfinftern Walde ger 
„bohren, und in der fürchterlichen Gewalt 
„des Satans gefeſſelt. Daß fich uber eir 
„nen ſolchen binden und. elenden under 
„Gott erbarmet, und ihn zu feinem wunder; 
„baren Licht berufen und gebracht hat, ift gar 
„nicht mein Derdienft, fondern das Pers 
„Dienst meines Erloſers, und die pur lautere 
Gnade des himmlifchen Vaters. Ihm al: 
„lein fey Ehre in Ewigkeit. Ich flehe zu ihm - 
„von ganzem Herzen, daß der Herr auch in 
„zukunft mic) als ein Werkzeug, das zu feiz 
„nem Dienſt gefchickt fey, - bewahren und 
„leiten wolle. ·“ 


Die Ordination geſchahe am 3. Wei⸗ 
nachtstage 1772. unter Afiftenz der daniz 
ſchen Herren Prediger, weil von den andern 
Mitionen Feiner dazu abkommen Fonnte , mit 
großer Feierlichkeit. Der Ordinatus predigte 
Darauf, und feine Predigt ift p. 1337. ꝛc. 
eingeruft, und läffet fich wohl leſen. Die- 
Vorſteher der danifchen Ziensfirche * 

— azu 
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dazu dreymal laͤuten, welches ſonſt bey der⸗ 
gleichen Handlung nicht gefchehen war. Der 
Herr Gouverneur fammt allen Herren von 
der Megierung, auch Eipil- und Militair; 
ſtandes waren zugegen, und wie leicht zu er⸗ 
achten, eine große. Menge von Soangeiitcheg, 
‚ Nomifchen und Heiden. Unter diefen ar 
auch das Oberhaupt der Schwarzen aus 
Trankenbar, ihr Bürgermeifter nach unferer 
Art, welcher p. 1358. beym Herausgehen aus 
‚ der Kirche dem neuen Landprediger die Hand 
gab, und ihm vecht herzlich zu feinem Amt 
gratulirte, ob er gleich ein Heide it, ja nach 
einem vorhergehenden Briefe hat er ihm 
„auch ein Geſchenk gemacht. — „“Desgleichen 
„der Hr. Gouverneur (durch eine vollſtaͤndige 
„Priefter - Kleidung) und alle andere Sperren 
„haben ihre Liebe und Wohlgefallen an dem 


„neuen Landprediger auf mancherley thätige 


„Art zu erkennen gegeben. Ja einige haben 
„ihm verſiegelte Billets mit Gelde ins Haus 
„geſchickt. Wir find aber bis jego von ihm 
„derfichert, daß er eu tragen Tann, und fein. 
„Herz an nichts hanget. Er ift ein fleißi 
„Bether, und eben das bewahret fein Hey 
„Daß es fich nicht weder durch Gunft no 
„Ungunft verruͤcken laffet von der Einfalt un 
Lauterkeit, die da ift in == Fer” 
Wir unterfchreiben mit vulligem Herzen Den 
beygefügten Wunſch: Gott laffe feine Gnade 
und Geiſt über ihm ſtets ausgeſchuͤttet ſeyn 
und bleiben um Jeſu willen! — 
’ n 
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Bon dem dermaligen, nun Aber über: 

wundenen und gefangenen Könige von Tan» 
ſchaur ift noch erwas nachzuholen, ſo im 
Monat April 1772. Cont. IX. P. 1 160. er⸗ 
zahfet svird. Kin turopaifcher Capitain wurde 
mit der ‚alteften Tochter des Chefs dee tane 
ſchaurſchen Truppen, Hrn, Capit. Berg, eines 
großen und thatigen Goͤnners der Mißion, 
ropuliret, und die Trauung mufte im Eonis 
glichen Zimmer gefchehen Hr. Mifion, 
Schwars aus Tirutfchinapalli als dem näch- 
ſten Drie verrichtete fie, und hatte dazu nebft 
einigen andern aud) den tanfebauf Sa: 
techeten Rajappen bey fih. Mit dieſem fang 
erein Tamuliſch Lied, und hielt die Traurede. 
Nachher frug der Konig den Catecheten: wird 
bey allen die Hochzeit auf eben die Art ver⸗ 
richtet ? und nachdem er hierauf mit Ja ge 
antwortet, fo frug er ihn um, fein Gefchlecht, 
und warum er zum Chriftenthum gegangen? 
VNachdem der Catechet darauf durch. ein 
Epruͤchwort, fo die Vortreflichkeit des Chris 
entbums andeutete, geantivortet, fagte der 
ey. ftehende Sohn des prem. Minifters: 
fui, Pfui, daß du, da du von fo gutem 

| lecht bift, dahin gelaufen biſt. Der 
König aber hat ihn auf die Schulter geſchla⸗ 
gen, und gefagt: Schimpfe nicht,. es iſt 
Wahrheit. Der Catechet ürtheilte daher 
mit Recht: „Man Fan aus allem fehen, dag 
„der Konig viele Neigung zum Evangelio habe, 
Adt,h.eccl,noftr,temp, XVII.Th. B „2 
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‚ „Allein es find viele. Widerwwartige da. Wir 
 „müffen alfo fuͤr den König. ‚bethen.” : in 
mehreres werden wir unten bey Tirutſchina⸗ 
palli von ihm.hüren. — 76 


Proc) gedenken wir zum Schluß einiger 
anfehnlichen Wohlthaten, die der Mißion 
zugefloffen, obgleich faft aus allen Laͤndern, 
wie fonft, dazu milde Haben im Fleinern mit⸗ 
geheilt worden. Wir führen aus der Vor⸗ 
rede der IIX. Conr. folgendes von 1773: als 
das wichtiafte an: aus Cothen erfolgte von 
. ‚einer hohen Perfon ein Gefchent von ı 40 Rthl 
und von dem fel. Hrn. Geheimenrath zu 
Dresden Freyherrn von Gerftorf ein Legatum 
von 400 Rthl. Aus den DBorreden der IX, 
und X. Cont. die das Jahr 1774. enthalten 
S. sc. eine Kollecte aus dem Wuͤrtenb. von 
201.5. S. 11. von der fel. Frau Ratbin 
Stockmann aus Gera ein Legatum von 1006 
Rtcthlr. die daſelbſt ausgegahlet worden, ıbidı 

von einem Kavalier aus Wien 200 Rthle 
In £ondon.beftundnach p. 252. die Summa 
der "Beytrage in 134 Pf. Stel, Ein Kauf⸗ 
mann ın Hannover sel. Hr. oh. Here 
Mieter vermachte im Teftament 400 Rthl 
imn Louisd'or p.258. Aus Memmingen folgte 
P. 265. eine Sammlung von ı ır Rthl. und 
zugleich von einem vieljahrigen. Wohlthater 
zum Legato 300 Fl aus Frankfurt am Mayn 
500 Fl. und aus Köthen .abermat 140 Nihle 
: m p. 266. 
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p: 266.1 Auch die Verträge in London find 
wieder fehr anfehnlich aber, nicht in eins ſum⸗ 
mitt. Schoͤne Exempel fur die Reichen, die * 
das ihre oft bey Spiel und Wein und ‘Pracht 
fo fuhllos durchgebracht. Z * * 


Nun find endlich, wie die — XL Cont, 
meldet, zween neue Mißionarien für Cranken⸗ 
bar ausfindig gemacht worden, Hr. "job. 
Wilh. Gerlach, aus Schlitz im Bisthum 
Fulda, und Hr. Joh. Pet. Rottler aus 
Strasburg, von denen wir Funftig ein meh⸗ 
rets melden werden. Be‘ 


2. Cudelur, allwo die Mißionarien gr. 
Söttemann und Gerike fliehen. 


Hier fangen wir auch vom Jahr 1772 an. 
Cont.IX. p. ı192. In diefem ift die Ger 
meine mit 43 Seelen vermehret worden, wor⸗ 
unter 12 aus den Heiden, 9 aus der roͤmi⸗ 
ſchen Kirche, und die übrigen Kinder geweſen, 
15 Verfonen ftunden am Ende des Jahrs noch 
in der Präparation, und eine Familie von 
4 Perſonen brachte ein Satechet noch hernach. 
In der Schule waren 40 Kinder unter der 
tteuen Unterweifung des Catecheten Iſaac. 
Sie thun hier auch eine Vorſtellung von der 
evangeliſchen Führung ihres Amts , und mie 
fie dabey auch verfchiedene beangftigte Perfor 
nen wegen des vorigen Goͤtzenweſens, oder 
des unterlaflenen romifchen Ceremonien E 

| 2 rechte 
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rechte gewieſen, dabey aber die Applicirung 
leiblicher Medicin neben dem Worte Gottes 
gute Dienſte geleiſtet hat. p. 1196. Bey ihren 
Beſuchen und Geſpraͤchen mit den Heiden 
halten ſie es ſo, daß immer ein Catechet mit 
einem Mißionario ausgehet, welches ſie ſehr 

vortheilhaft finden. u ge 


Hetr Gerife bei im Monat Sept. da 
Hr. Buͤttemann fich den entfernten Geſchaͤf⸗ 
ten wegen feiner 'Gefundheit nicht unterziehen 
Fonnen , eine Reiſe in das Land gethan, und 
darauf an Heiden und Ehriften mit allem 
moglichen Fleiß gearbeitet. p. 1909. Eben 
derfelbe hat p. 1233. auch im April, May 
und Junius eine Neife nach Tirutſchinapalli 
gethan, um daſelbſt fo fange zu bleiben, bis 
Hr. Schwarz, der unterdeffen zu Tanſchaur 
arbeitete, wieder gekommen ware, Auf Diez 
fer Meife ift eben diefe Verkündigung des 
Evangelii an Heiden und Nomifchen reichlich 
gefchehen. Bon den letztern fahen ihn Die 
Leute an einem Drte fur ihren Pater any 
fielen vor ihm nieder und bathen ihn, 

nach ihrer Kirche zu Fommen, und wie er fie 
etwas eraminirte, fo fchlugen und ſtießen 
fie fi) bey dem orte gecreuziger gar 
gewaltig. Dabey bezeiget er unter ans 
dern feine Freude über die ſchoͤne Gabe 
des Catecheten Rajsppen mit Heiden und 
Noͤmiſchen Sefprache zu halten, und 2. 
| | | ein 
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fein Wefen dabey. In Tirutfchinapalli 
und der ganzen Gegend umher hatte cr nebft 
dee dafigen Katecheten auch feine tagliche und 
oft mit vielem aufferlichen Beyfall begfeitete 
Arbeit, an Heiden und Roͤmiſchen. Unter 
andern geftanden zwey Pandaren oder heidniz 
(he Mönche, daß feine Ermahnung gerecht, 
und ihre bisherige Neligion eine boͤſe Sache 
ſey, aber um der böfen Welt willen Fonnten 
\ ſolche nicht andern. Ein ſo genannter 
nani oder Weiſer aber führete bittere Aus: 
drücke gegen den Heren Jeſum, und er war 
Ihm fanter Aergernis und Thorheit, 


Sie gaben hierauf p. 1208. eine Beſchrei⸗ 
bung von den Hindernißen, oder wie fie es 
ſehr woht nennen, von den Befeſtigungen, 
womit die Heiden die fo nahe Erkenntniß der 
Wahrheit abhalten. Wir wollen dieſelbe 
auch Furzlich anführen, und die Borftellungen 
die fie dagegen von dem Chriſtenthum machen, 
kan man fich leicht gedenken. — Unſere Ne 
tigion, fügen fie, iſt freylich ſchlecht, als ihr 
ſie beſchreibet, es iſt aber Gottes Wille, daß 
wir, die wie von ganz anderm Geſchlechte 
nd, als ihr, ſolche Religion haben ſollen. — 
Wir werden ja auch in den Himmel kommen, 
denn wir koͤnnen in den Dingen, die nun ein⸗ 
mal ſo find, nichts aͤndern. Kan der uns 
fruchtbare Baum fich in einen fruchtbaren 
wandeln? — Bey uns iſt lauter Lügen, tie 
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ihr ſaget, und das darum, weil Gott nicht 
will, daß wir in den Himmel. kommen ſollen, 
die Europäer = uns in allem überlegen, 
dag ift ein Zeichen, daß Gott fie fiebet, und 
uns haſſet. — Warum bat uns Gott nicht 
fo gemacht, daß wir immer dem Guten fo 
gen. Gott hat alles gemacht, folglich muß 
auch das Boͤſe von ihm kommen. — ° 
feyd es nur allein die darnach thun, alle 
Melt geht einen andern Weg, wir muͤſſen 
dem großen Haufen, infonderheit den Vox 
eltern folgen. (Diefen Eigenfinn bemweifen fie 
fo weit, daß fie nicht einmal in Handiverfen 
und Künften die eutopaifchen Vortheile ans 
nehmen, fondern, lieber einen großen Gewinn 
darüber verleugnen.) — Ihnen liege nichtig 
weiter ob, als nur zu thun, was der Prie⸗ 
wi ſage, es möge gut oder bofe feyn, denn 
dafuͤr müffe der Priefter ſtehen, wiedrigen⸗ 
falls. wuͤrden fie fich ja felbft zu Prieſtern 
machen, — die Mißionarien wollten ihren 
Prieftern ihr Recht nehmen, und fie zum 
Ungehorfam verleiten. — Bey ſo bervandeen 
Umftanden ift es noch immer zu bewundern, 
wenn das Evangelium jo viel Sieg und 
Segen davon tragt. | 5 






Sie ertvehnen noch zwey merkwürdige 

- Gyempel erbaulich verftorbener Furopaer. p. 

1217. Ein Sapitain Torper, tom. cathol. 

Religion hatte fich fleißig zu unferm a 
| ie 
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dienſt gehalten, die Bibel und andere gute 
Bücher geleſen. Sn feiner Krankheit ver 
langete er das heil. Abendmahl von uns, und 
b mit allen Zeichen einer wahren innern 
9. — Eben fo verhielt Sich ein Schottz 
landiicher Eorporal Roß, der Ich fchon in 
Welur zu chriſtlichen Gefellfchaften gehalten 
hatte, und in ferner Krankheit ſich vecht nr 
lich und Gott ergeben bezeigte. Kurz vor feiz 
nem Ende fagte er zu dem Hrn Mißionar, 
Gerike; Theurer Sreund, ihr feyd das 
Mittel gewefen, wodurch ich bin zu Bott 
gezogen worden, daß ich nun mit Hof 
nung des ewigen Lebens sus Der Welt 
gebenfan. Ich habe nie foldye Satiss 
faction empfunden, als nun an meinem 
Ende. — Schoͤne Erempel von der göttlichen 
Kraft des Evangelii. 


Sie bezeugen zuletzt auch ihre Freude, daf 
Ihnen Gott durch den Hrn Gouverneur Falk 
zu Columbo sdo St. Palmeeren zur Repa— 
ritung ihrer Mifionsgebaude ohne Entgeld 
beſheret hat, wodurch cr ihrer Nothdurft 


thakiger als Durch ein Geſchenk an Gelde zu . 


Hulfe gekommen. 


3. Madras oder Woeperi, allwo gerr 
Sabricius und Breithaupt Mißiona⸗ 
vien find, | 

Im Jahr 1772. von welchem wir wieder 

anfangen, Cont. IX. p. 1181. war die Ge— 


B4 ; meine 
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meine mit 53 &eeten vermehret worden, wor⸗ 
unter ı7 Heiden und. 2 Muhamedaner und 
und 5 Mömifche waren. Die Arbeit an Heiz 
den und. andern Irrenden ift, wie feicht zu 
erachten ftehet,. mit muglichfter Treue und 
Fleiß gefrieben worden. Unter den Heiden 
entſtand fonderlich unter denen, die nach 
Tirnwadi wallfahrten geweſen, cin ſchleu 
niges Sterben, fo daß eine Menge von 
etlichen Tauſenden und über die Helfte deren. 
die dahin gewefen, nicht wieder kamen: ab 
fein es wird dergleichen wenig geachtet. Zluf2 
fer dem Diſtrict von Madras Hi Hr. Sa« 
bricius. auch zweymal nad) den hollaͤudiſchen 
Drten Sadras und Palliacatte geweſen, 
allwo er auffer ı5 Kindern auch < unters 
tichtere Sichaven getaufet hat. Hierauf that 
er eine Meife nad) Welur,. wo er auf dem 
Hinz und Herwege das Evangelium vielfak 
tig verkuͤndigte. An einem Drte m er einen 
andaren, der alles Goͤtzenweſen vertvarf, 
ẽr fing unter andern ein Gebet an herzuſagen. 
Es. war poll von den fehonften Ausdrücken 
einer Gott tiber alles. verehrenden und lieben— 
den Sreatur, wie auch ein Bekenntniß bon 
der eigenen Wichtigkeit, Suͤnde und großen 
Unatt, und alfo. nicht auf phariſaͤiſche Art ein- 
gerichtet. Hr. F. ermahnete ihn aufeben die Met 
zu dem Heren Jeſu zu bethen, gab. ihm von 
demfelben Unterricht, und invitirte ihn nach 
Madras zu Fommen,. 
In 
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In Welur verfprach der Engf. Hr. Com⸗ 
mendant einen Det für den Catecheten zur 
Haltung des Ghottesdienftes für Die alda ge⸗ 
ſamlete Chriſten anzuweiſen. Noch erwaͤh⸗ 
nen fie einer portugiſchen Frau von gutem 
Vemoͤgen aus ihrer Gemeine, die ihre Kirz 
che mit einer zierfichen Banzet, filbernen 
Taufdecken, filbernen Kanne zum Commu⸗ 
nion Wein beſchenket, auch das meifte zur 
Gießung einer neuen Glocke hergegeben, die 
Ihre Selaven felbft: nach Vermbgen unter⸗ 
tichter, auch Morgens und Abends mit ihnen 
betet, In der Malab. Druckerey, die fie 
haben, war der Abdruck des revidirten und 
verdefferten N. T. beynahe geendiget. 


IV. Calecutta in Bengalen, allwo Herr 
Biernander und Bento, als Miifios 
narien fleben. 


Daſelbſt Hat in dem num zu recenfirenden 
Sahr 1772, Die Vermehrung 4: Seelen 
befragen, wovon 7 ertwachfene Heiden ız 
Rom, Cathol. und die andern Kinder gewe⸗ 
fen. Cont. X. p. 1359. Sin der Schuk find 
54 Kinder untervichtet worden. Die Arbeit 
mn Rerkindigung des Cyangelij haben die bei⸗ 
den Mißiongricn teeulich fortdeſeßt. Unter 
den recinten ruͤhmen fie eine Frau aus Was 
cast, die ein ernftliches Derlangen nach der 
Ectemmis Gottes und 3.8. bezeigete, den, 
Unterricht mit einem erofneten Herzen annahm, 

BE m 
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und hernach auch mit ihren chriſtl Verhalten 
zum großen Vergnügen dienete. *— 


Am ı Adv. d. J. trat wieder ein angeſe⸗ 
hener roͤmiſcher Geiſtlicher zu unſerer Kirche, 
welches nun ſchon ſeit einigen Jahren der 
ate alda it N), Here Marcellino Joſeph 
Ramalbette, vom Srancifcaner Orden, aus 
Lißabon gebürtig. Er hatte fchon lange Die 
romifchen Abweichungen im Herzen einge- 
fehen, mit dem SHeren Bento einen heimli⸗ 
chen Briefwechſel geführet und die von ihm 
communicirten Bucher geleſen, brachte auch. 
endlich feinen Endſchluß thatig zu Stande, 
indem er feine Revocation vffentlic) in porz 
tugififcher Sprache ablaß. Diele ſammt der 
Predigt, die der Herr Mißion, Biernander 

dabey gehalten, find pP. 1363 — 1373. zu 
lefen. Here Riernander hat ihn zur Aßiftenz 
bey der Mißion behalten,. und er hat wech⸗ 
ſelsweiſe mit dem Heren Bento die portugiz 
fifchen ‘Predigten gehalten, er it aber willeng, 
ihn weiter hinauf ing Land zuerft nad) Cafk 
ſembazar zur weitern Ausbreitung des Evan⸗ 
gelii zu fenden. Ze r 


Der neue Here, Mifion. Diemer, deff 
wir in unferer vorigen Grzählung p. 162, etz 
| wahnet 


» 
2“ 


Die andern waren Here Benro de Silvefker, 
‚Manuel da Cofta, defien Tod neulich gemeldet 
worden, XTh. p. 160. und Ioſepb Hanfon, ib, 
p. 16x, 
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waͤhnet haben, iſt auch nach der Vorrede 
we X. Cont. p. 255. gluͤcklich in Bombay 
angelanget, und wird nun dag Ziel feiner 
Beſtimmung erreicher haben, alwo ihn Gott 
zu. einem großen Segen feßen wolle. Cben 
foerhalte er den Seren Riernander,, der laut 
p. 1362. nun im 6 Jahr noch ben ziemlicher 
Munterfeit ſtehet, noch fehr viele Jahre zum 
beften des Evangelii, wofuͤr er fo eiftig bes 
muͤhet ift, und laſſe die Mißion alda, die 
er auch) ineiner Seuersbrunft, fo am .. May 
des Jahres auf 1000 Haufer in Calecutta 
ert, fuͤr allem Schaden behuͤtet hat, 


immer im groͤßten Segen und Flor fortgehen. 


5, Tirutſchinapalli, allwo Herr Mißion. 
Schwartz ſtehet. | 


Wir haben fchon in unferer vorigen Nach⸗ 
richt X Shell p. 174. es freudig anticipiret, 
daß die Vermehrung alda durch den vorzuͤg⸗ 
lichen und geſegneten Fleiß des alda allein 
arbeitenden Herrn Mißion. Schwarz im 
Jaht 1772. aus 146 Geelen beftanden, auch 
in Wallanı der Anfang zu einer Mikionsges 
Meine mit 80 Perſonen und einer neuen Kits 
he gemacht worden. Jetzo reden wir Davon 
weiter aus Cont. X. p. 1377 10. Unter den 
Neubekehrten find in diefem Jahr auch einige 
aus den hoͤhern Zunften gewefen, welches 
aber eben viel Neid and Rerfolgung 
ſonderlich von Seiten der Nomifchen u. 

| “en al, 


28 Zuſtand der evangei. Wifionen 


hat, wie wir davon neulich ſchon vorläufig 
eProben erzahlet haben, p. ı71. Die Ge 
tänften aber, infonderheit ließen fich berus 
niaen ‚ und fuhren geteoft wieder fort, Bu— 
e zu Gott und den Glauben an den Seren 
Jeſum zu predigen, obgleich die heftige Ver⸗ 
unglimpfung und moglichfte Berfolgung mans 
che romifthe und heidnifche Familien ruͤckgaͤn⸗ 
gig machten, Die im Begriff ſtunden zu ung 
zu fommen, | " 





Her Schwarz wurde auch einmal von 
dem alteften Sohn des muham. Nababs 
oder Megenten um die wahre Buße gefrager, 
und als er ihm Diefelbe nach, evangel, Art erz 
Elaret hatte, erofnete dieſer, wieihm die Lob: 
re von einem Burgen, durch den wir Gnas 
de erlangeten, nicht gefiefe, denn fie thäte 
allen Sünden Thuͤr und Thor auf, und dr 
her waren die Europaͤer alda ſo boͤſe. Er 
zeigte ihm das Gegentheil — buͤndigſte 
Art, ſo daß auch der jüngere Sohn des No— 
babs darauf geftand, er koͤnne das nicht fürs 
gen, daß die Lehre von dem Bürger und 
Mittler der Menſchen zur Bebharrung in Der 
Suͤnde reiste, Er glaubte, die Haltung det 
Gebote Gottes ſey die Hauptfache, die ſich 
der Menſch mußte angelegen feyn laſſen 
Auſſer folcher Verkündigung des Evangeli 
be Herr Schwarz mit den Tatecheten auch 

ftere Reifen nach entlegenen Orten — 
und. 
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und dieſen Zweck allenthalben zu befoͤrdern ges 
fuchet,, ſo daß die Gehuͤlfen aus einem Drte 
freudig zurück Famen, und erzahleren, was 
für eine gefegnete Bewegung unter den Eins 


c 


wohnern alda ware, 


Sonderlich aber iſt die Arbeit des Herrn 
Schw. nebſt 3 feiner Gehuͤlfen im Monat 
Martio in Tanſchaur merkwuͤrdig. p. 1384 1c. 
Im Pallaſt des Koͤniges fand er des Koͤni⸗ 
ges Bruder, und deſſen vornehmſte Bedien⸗ 
ten und Generale, denen er quf Begehren den 
Haupt⸗Inhalt Der chriſtl. Lehre vorhielt. 
Den andern Tag wurde er Vormittag wie⸗ 
der gerufen, und der Koͤnig kam unvermuthet 
herzu, und fügte: Pater, ich will mit euch 
befonders reden, und gieng mit ihm allein in 
ein Viereck. Allein der große Hof⸗Brama⸗ 
ner trat bald hinzu, vor welchem der König 
auf fein Angeficht fiel, und da diefer fich ſetz⸗ 
te, fiund der Konig vor ihm mit gefaltenen 
Händen als vor einem Gott. Der Brama⸗ 
ner gab darauf jein Verlangen nebft dem 
Könige zu erkennen, daß Hear Schwarz 
die geftrige ‘Belehrung von der chriſtl. Reli⸗ 
gion wiederholen möchte. Er that dieſes, 
wieß fie auf die Hoheit des Schopfers und 
Erhalters aller Dinge, und die wurdige Berz 
ehrung deſſelben, voiederlegte die Anbetung 
der "Bilder und verftorbenen Menfchen, fuͤh⸗ 

rete ihn auf bie Verderbnis des Menfchen, 
| legte 
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legte ihmi die Crbarmung Gottes in Chriſte 
vor, und ermahnete fie, ihr Heil auf.dem 
Bus: und Glaubenswege zu fuchen.(p. 1386), 
Der Bramaner fchroieg ganz ftille und Her 
Schwarz mußte ein wenig abtreten, unter 
deffen fich der Konig und der Bramaner mit 
einem Spiel betuftiger hatten. Hrn Schwarʒ 
wurde darauf zu Eſſen gebracht, wobey ſich 
der König auch einjtellete, und nach dem E⸗ 
fen viel von Gott, von der Seele des Men 
fihen, von der wahren Buße, und ob man 
nach derfeiben die Suͤnde wiederhofen dürfte; 
fragete. Zuletzt murde er gefraget, was e 
von der Sünde der Trunkenheit hielte, and 
hievon gefchahe die nuthige Vorftellung, mei 
der Koͤnig dieſer fehr ergeben feyn fol. 


Einige Tagenachher gefchahe im Palais de 
Koͤniges die obgedachte Copulation der Tochtet 
des Heren Sapit. Dergs, Chefs der tanfchatts 
fchen Truppen mit einem andern Europ. Ca 
pitain, und der Konig nebft den vornehm⸗ 
en Bedienten fahen zu. Der Anfang. ge 
chahe mit den beiden chriftl: Gehuͤlfen durch 
einen Geſang, darauf folgte eine Rede vl 
dem Zweck des von Gott eingefegten Eheſtan⸗ 
des; mit Anzeige der entgegen ftehenden Sul 
den, und fo wurde wieder mit Gebet UM 
Geſang befchloßen. Hetr Schwarz bafl 
hierauf den Koͤnig, einen Platz zu geben, UM 
ein Berhaus Darauf zu bauen, und die nr 
| Ä wo 
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wort war: She vetlanget einen Pas zur 
Kirche, ja, gut, ihr moͤget Diejenigen, fo 
chen Ehriften find beveftigen, aber von mei⸗ 
nen Leuten. muͤſſet ihr Keinen zu euch führen. 


‚ Her Schwarz hatte indeffen einige Leute 
in der Praparation zur Taufe, und aud) an⸗ 
dere viele gaben ihre Leberzeugung oft zu er⸗ 
Eennen. Aber den DBramanern gefiel dies 
nicht, und einer fagte einmal: Es iſt ia 
jego nichts als. Reden und Lefen vom 
wahren Geſetz, wohin man aud) fommt, 
iſt alles voll davon. — „Es famen, faͤh⸗ | 
„Leer fort, manche, und vedeten mit uns 
„nsgeheim von dem Wege zum Leben. Die 
„sucht aber ift hier fehr groß. Die armen 
„Leute denken und fagen es auch, Daß es uns 
„Möglich ſey, das Ehriftenthum oͤffentlich 
‚zubefennen , fo lange die ‘Bramaner fo vie⸗ 
„ie Gewalt haben.“ Der König hat smal 
mit Herr Schwarzen geredet. Einmal als 
er ihn demüthig ermahnete, doch fein Herz 
Bott zu ergeben, fagte der König: Pater, 
8 iſt das nicht fo leicht, als ihr es euch vor⸗ 
Nele, — „Er fetbft fürchtet fi), Das gering⸗ 
„fe von ſich merken zu laffen. Ja die argen 
rate reden manchmal: offentlich, daß fie 
„Ihn aus dem Wege räumen wollen. Und 
„ſolche Drohworte twerden ihm denn wieder 
„beygehtacht von folchen, Die aufferlich fich 
„als treue Diener ſteilen. — Die —— 
F | 8 
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des Koniges war aber Doch hiebey mehr 
litiſch: denn er wollte, Het Schwarz mid) 
te fich als Mediateur zwifchen dem Kon 
und den Engländern gebrauchen laſſen, um 
einen vortbeilhaften Vergleich für ihn zument 
bringen. Er fägte Daher p. 1388. Paten, 
ich traue euch, weil ihr aus Geld nichts Ind 
chet. Nun fagt Hat Schwarz ware DIE 
zwar an fich nicht fundfich gemefen : all 
weil er die Mankelmüthigkeit und Untten 
des Koͤniges und noch mehr feiner Hofleu 
mol Eannte, fo gieng er fehr behutſam 
Werke, unterdeflen zerfchlug ſich die Sad 
und er dankte Gott, der ihn aus dieſer 
herausführete, Während des Aufenthalt 
in Tauſchaͤur begegnete 2 Gehuͤlfen ein ba 
tes Schickſal: denn man fiel fie an, fell 
fie, und nahm ihnen ihre Tamufifche RT 
Jedoch fagten fie, Daß fie fich dieſer ihn 
angethanen Mishandlung nicht ſchaͤmee 
weil fie ihnen um Gottes und feines. Ar 
tes willen geſchehen. Sie predigten abernon 
denfelben Nachmittag und die folgenden IV 
ge nach wie vor, und die Bucher wurd 
ihnen wieder gefandt ; hernach war es ruhig 


, Sn Tirutfchinapalli waren faſt 4 








Jahr Präparatioren mit Heiden und Rom 
ſchen, dabey wiedrige und auch erfreull 
Dinge vorfielen. Unter. den Praparandii 
var ein fo genannter Heiliger vom. SA 
vg 
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mannsgefchlecht, der den Unterricht. fehr bes 
‚gierig und mit Bezeugung vieles Vergnügen 
anhoͤtete. Allein fein Herz war nicht vedlich, 
wie felbft fine Frau fagte, weil er des Herz 
umlaufens zu febt gewohnt war. Er fließ 
ſich an dem Leiden und Tode unfers Heilans 
des, und wie er fahe, daß fein geiziger und 
woliftiger Sinn bey dem Chriftenthum Feine 
Weide fand, fo wich er zuruͤck. Gin aͤhn⸗ 
liches betruͤbtes Exempel gab ein junger Bra⸗ 
maner gebſt feinem Sohn von 10 Jahren. 
Cr felbft hurete und las das Wort Gottes 
Neikig, das Kind lernete vortreflich und ants 
wor gar fchon. Allein die Malabaren, 
fondertich die Bramanen fehimpften und läfters 
ion deswegen auf ihn gewaltig, welches er 
nebft dem Sohn anfangs nicht achtete. Ale 
keit eine Frau konnte es nicht ertragen, und 
Hagte darüber bitterlich, und wie ſie ſich ef 
auf der Straſſe ſehen laflen Eonnte, fo 


\ J > u 
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dem Wanne auch fo lange in Ohren, 
unter dem Vorwande ihre alte Mutter 
zu rufen, ihn abwendig machte und ing 
Land führere, | 
Dagegen tam ein Mann von hohern Ge; 
Schlechte herzu, der unter den Heiden cin 
Reſter geweſen, welchen fein Anhang und 
eine Hochachtung und Gluͤck unter den Heis 
auf 2 Jahr von der gehabten Lieber: 
zeugung zurück gehalten hatte; fo daß man 
Adt.h.eccl,nofts,temp, XVII Th, C glaub⸗ 
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glaubte, er würde als ein im. Gewiſſen 
ſchlagener Sünder, wider beſſer Wiſſen, 
Heidenthum verharren. Che man es ab 
dachte, fo Fam er und machte ſich von all 
Hinderniſſen (og, und hoͤrete täglich). 
Wort Gottes. Seine Freunde fchalten, u 
laͤſterten, und fein eib verlieh ihn nebftlt 
nem Sohn. Er war aber getroft, ba 
die heil. Taufe, und redete darauf fo geite 
mit feinen erboften Freunden, daß fie.Fei 
Hand. an ihn legten, . Nach. einem Jal 
brachte er auch fein Weib herbey, dag ſied 
Lehren des Chriftenthums anhörete, - und.nal 
vielen Ermahnungen fagte: Yun milk 
denn alles heidnifche Weſen ablegen, im He 
zen ablegen, im Herzen an Gott denken un 
beten, aber das Ehriftenehum zu befenne 
Fan ich mich noch .nicht entfchließen, weilde 
Haß der Anverwandten zu groß ift. p. 1391 




















Dergleichen Beſtaͤndigkeit bewies Au 
ein junger Menſch aus dem Lande, der m 
feine Mutter, die er herbey holete, fich zu 

nterricht einftellete, und eine große Andadı 
und Sittfamfeit beivies. Er und feine all 
Mutter beteten gar herzlich, und man merft 
mit Dergnügen, daß Gott mit ihm ſeh. E 
muſte hernach noch viele. harte Anfaͤlle it 
feinem Weibe ausſtehen, desgleichen von fü 
ner Schtviegermutter, die auch wieder 
Sand ging, fagend, daß fre das viele Zu 


in Oſtindien. 375 
teden zum Ehriftenthum nicht auszuhalten ver⸗ 
moͤgend waͤre. Auch fein Schwager erregte 
einftens einen großen Lerm auf der Straſſe 


gegen ihn, ließ fich aber nach einiger Zeit be 


Yinftigen, To daß er verfprach mit feinem 
Weite bafd zum Unterricht zu Fommen, auch 
ſeinn Sohn von 6 Jahren in der Schule 
ip. Her Schwarz nahm diefen treuen 
Defenner zum. Gehuͤlfen an, und ruͤhmet 
feine chriſtliche Stille, 


Ein anderer Menſch von hoͤherm Ger 
ſchlechte von 22 Jahren ließ fich herbenführen, 
wurde aber a Tage nachher in dem fchon ers 
wehhten Unglück ({. X Th. p. 174.) als das 
Pulber⸗ Magazin allda — mit ver 
ſchuͤttet, und in elenden Umſtaͤnden heraus⸗ 
gogen. Et ward hierauf mit ſchlechter 
Hofnung ſeiner Geneſung ins europaͤiſche 
Hoſpital gebracht. In dieſer Noth beu⸗ 
jeie er ſich vor Gott, und bekannte daß 
ya feine heidniſche Anverwandten ihn vom 
Sheftentyum abgerathen, er an eben dem⸗ 
elden Tage, da die Noth über ihn gekom⸗ 
men, beſchloſſen gehabt, ven Unterricht zu 
oerlaſen, und daß folglich Gott ihm gezuͤch⸗ 
get, und doch in Gnade und Barmherzig⸗ 
eit. p. 1393. Fr war auf 4 Monat im 
Hoſpital, wurde zu aller Menfchen Verwun⸗ 
erung fer wohl curiret, fo daß er nm etwas - 
abmung behielt. Er — hierauf getauft, 

| ; a. 
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und bewies ſich von männlichen und gefaften 
Genmuͤth, und weil er unter den Heiden war 
Schulmeiſter geweſen, fo wurde er dazu wie 
der angenommen, und man rühmet feinen 
Fleiß, und gute Gabe, die Kinder ohne große 
Scharfe in Zucht zu halten. 


Noch Fam ein alter Einwohner von or: 
den her, uber 100 Jahr altı Er ließ ſich 
unterrichten, faßte nad) feinem Alter. die 
Lehre ziemlich, betete Dabey herzlich. Da er 
bald ‚darauf Frank wurde, bat’ er herzlich, 
ihn nichtohne Taufe fterben zu laſſen: dent, 
ſagte er, ich glaubean Jeſum Chriſtum. E 
wurde zwar Damals wieder beſſer, doch gegen 
die Negenzeit befam er einen Gefchmulil, 
der ihm den Tod brachte. In der. Krank: 
heit begehrete er, daß man fleißig mit ihm 

betete, und ihm was vorlafe, Den Ta 
por feinem Tode fagte er: Nun Priefter,. i 
sehe ins Meich der Geligkeit, und wenni 
da angefommen, fo thut Doch Fleiß, d 
mein ABeib, fo auch,an go Jahr ift, mi 
einmal nachfolge. eine alte Fran fü 
ihm zu Grabe, dafie eben in der Prapa 
tion war: „Sie hat ung mit ihrer mil 
„lichen Öravität, Gebet und ftillem Wand: 
„bisher erfreuet. Ihr weiſes Haar 8 
„eine Zierde. Sie hat etwas von dem Sinn 
„der heiligen Matronen, die Paulus un 
„Petrus beichrieben, Diee alte Diurterwf 
| are ö „vbol 
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„von ung allen geliebet und werth gehalten. - 
„Gie wird jest mit. uns zum heil. Abendmahl 
„genen. Ihre Kinder und Anverwandten 
„wird der Herr auch herbey führen.” — Die 
thus der barmherzige Gott an diefen und noch 
vielen Taufenden.. | ze 
| I. 
Koͤnigl. danifche Verordnungen 
für die vormals gemeinfchaftlich und 
grosfuͤrſtlich gewefenen Hollftei- 
wiiſchen Lande. 
1, Königl. Verordnung, daß in Ehe: 
ſcheidungsfaͤllen nicht weiter auf die 
Strafe des Coͤlibats erkannt werden 
ſolle. J | F 
At Chrifkian der Siebente v. G. G. Kir 
nig zu Daͤnnemark, Norwegen ic. ꝛc. 
CH wie Wir in dem Uns jederzeit zugehörig 
geweſenen Antheil des Herzogthums Hollſtein 
us in Anno 177 1 verfuͤget haben, Daß in 
Cheſcheidungs⸗ Fallen nicht weiter auf die 
poenam coelibatus zu erkennen fey: fo fin- 
den Wir für gut, daß auch in dem vormals - 
Sroßturftl. Antheil des Herzogthums Hol 
Rein ein gleiches ftatt habe, und wollen dan⸗ 
E 3 nenhero, 
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nenhero, daß vom dortigen. Eonfiftorio- in 
Zukunft auf diefe Strafe in vorfommenden 
—— Faͤllen nicht weiter erkanut 
werde. F 
| Weil es aber einen nicht zuvorkommenden 
Anſtoß verurſachet, wenn der ſchuldig beſun⸗ 
dene Theil, ſo gleich nach erſolgten Urtel zur 
neuen Ehe ſchreitet, uͤberdem auch ſelbſt in 
Anſehung der für unſchuldig erkannten Perſo⸗ 
nen, es einer guten Ordnung gemaß iſt, und 
beſonders bey verſchiedenen Frauens⸗ Perſo⸗ 
nen zur Gewißheit der Familien-Rechte ihres 
in einer neuen Che zu erzielenden Kindes. und 
zur Verhütung aller ungleichen Urtheile dienet, 
daß felbige. ſich der anderweitigen Verehe⸗ 
lichung auf eine beftimmte Zeit enthalten, fo 
iſt Unfer Wille, daß | ae 
) waß den unfchuldigen Theilbertift, der 
Ehemann ein halbes, die Frau aber ein ganz 
zes Jahr nach gefchehener Trennung warten 
folle, bevor der eine oder die andere fich ig“ 
eine neue Ehe einlaſſen darf, 


2) Was den fehuldig befundenen Theil 
anbelanget, fo foll demfelben die Wiederver⸗ 
beyrathung nicht eher als nach Ablauf Dreyer 
Jahre geftattet feyn. 2 Ar 

3) In dem befondern Falle, wann das 
. diuortium ob Malitiolam defertionem es 
Fannt waͤre, follen beyde Theile nur ein bat 
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bes Jahr a daro der Urtel im unverehelichten 
Stande zu bfeiben ſchuldig feyn. ! 


Wir geben euch diefes zu eurer Nachach⸗ 
tung bey vorkommenden Chefcheidungs- Fallen 
in Önaden zu erfennen. Wornach ihr euch 
zu achten, und Air verbleiben euch in Koͤnigl. 
Önaden gerwogen. Gegeben in Glückftadt 
den 24 Febr. 17775. | 


v. Horn, Wolters. 
2 Michelfen. 


2. Verordnung, daß wenn Semand zu 
lebenswierigem Gefängniße verurthei- 
let worden, feinem unfchuldigen Ehe⸗ 
gaften frey ftehen folle, fich ander⸗ 
weit zu verheirathen. J— 


Pit Chriſtian der Siebente v. G. G. Kür 

nig zu Daͤnnemark, Norwegen eꝛc. ıc. 
Wir haben in Erwaͤgung, daß zwiſchen Ehe⸗ 
euten, wovon der eine Ehegatte ſich eines 
Verbrechens ſchuldig gemacht, d nthalben 
er zu lebenswierigem Gefaͤngniß verurtheilet 
worden, der Zweck der Che nicht ferner er⸗ 
reichet werden koͤnne, und der unſchuldige 
Shegatte das ergehen des Schufdigen auf 
ewiſſe Weiſe mit buffen müfle, wenn der⸗ 
elbe wider feine Regung alter lungen 

| J 4 | er 
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der ehelichen Verbindung entbehren ſote 
allbereits vermittelft einer unterm 22er Mr 
1773 für Unfer Herzogthum Schleswig, und 
das Herzogthum Hofftein Unfers Damakiger 
Antheils, wie auch die Herrſchaft Pinnen 
berg, Graffchaft Nanzau und Stadt Altona 
erlaflenen Verordnung, das dienliche in Hin⸗ 
Sicht der Dem unfehuldigen Ehegatten Au Dan 
ftattenden anderweiten Verehelichung bern 
met und feſte geſetzet. 







Bann Wir nun fothane Verfuͤgung 
auch auf die nunmehr Unferer alleinigen Lanz 
desborhmäßigfeit unterworfenen vormals reip. 
gemeinfchaftlich und privarıve großfuͤrſt lich ges 
wefenen Difteicte des Heczogthums Holſtein 
au extendiren Uns allergnadigit beivogen, fins 
den: Als verorönen Wir ſolchemnach biemit 
und Kraft diefes in Anſehung nur gedachtet 
vorhin gemeinfchaftlichen, und geoßfurftlichen 
Diftricte, daß, ‚wann eine im Eheſtande 
ebende Perſon maͤnn⸗- oder. weiblichen Ge 

ſchlechts zu lebenswierigem Gefaͤngniß verut- 
theilet worden, dem unſchuldigen Ehegatten 
«es mag der Schuldige bey Volkiehung des 
Urtheils zugleich gebrandmarket oder geſtaͤupet 
feyn, oder nicht) frey ſtehen ſolle, ohne auf 
die etwanige Begnadigung deflelben zu wars 
ten, ben dem gehnrigen Confiftorio einen Ehe⸗ 
fcheidungs s Sprudy, der nad) befundener 
Richtigkeit Des Anbringens ſofort a Er 

oͤrm⸗ 
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formliche Klage. oder Procedur abgegeben wer⸗ 
den ſoll, zu bewuͤrken, auch fich Darauf nach 
Gutbefinden andermeit zu verhenrathen. Wor⸗ 
nach das Generals Land s Confiftorium und 
die beyfommende Ober⸗ und Unter: Sonfiftoria 
andı fonft ein jeder, den es angehet, ſich 
aleruntesthanigft zu achten. Urkundlich uns 
ter Unferm yorgedruckten Königl. Regierungs⸗ 
Inſiegel. Gegeben in Unferer Stadt und 
Veſtung Gluͤckſtadt, den zuften Julii 1775. 


(5) G. F. v. Horn. S. P. Wolters. 
NM. C. Michelſen. 


3. Verordnung, wie es in Anſehung 
der Matrimoniale Difpenfationen ges 
halten werden ſoll. 


Mi Chriftian der Siebente v. G. G. Kd⸗ 
nig zu Dannemarf, Norwegen ꝛc. ıc, 
Thun Fund hiemit: "daß zwar in Unferm 
Hetzogthum Schleswig und in dem Herzog⸗ 
thum Hofftein, Unſers damaligen Antheilg, 
tie auch in Unſerer Herrfchaft Pinneberg, 
Stadt Altona und Graffchaft Ranzau, durch 
eine von Uns unterm zgften December 1770 
ausgelaſſene Berordnung:den Verlobten, die. 
zu Vollziehung ihrer Heirat, der Verwand⸗ 
(haft wegen, zu ſuchende Difpenfaton in. 
BE gewiſſen 


— — — — 
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‚der ohne Dilpenfation zu heirathen "erfan 
































gewiffen Fallen nachgelaffens und bald be 
nach Durch eine andere vom ı ten Mart. 177 
allen Blutsz oder fchiwiegerlichen Verwan 
ten, deren vorhabende Ehe in dem goͤttli 

Gefege nicht ausdrücklich verboten ift, eing 


worden, Uns aber dennoc, gültige, TR 
Beſten des Staats angemeffene Urſachen 
veranlaſſen, mit Aufhebung dieſer Bere 
nungen die vorige, ſo lange, ohne jema 
des drückende Beſchwerde, ununterbroch 
beobachtete Verfaſſung zu erneuern und wi 
derherzuftellen,, und zugleich auf den nunmeh 
Unterer alleinigen Borhmaßigkeit unterwor 
nen, vorhin gemeinfchaftlichen und grosfuͤr 
fichen Antheil Unfers Herzogthums Holfteit 
erweitern. Es follen alſo hiedurch in Unſer 
Herzogthum Schleswig und in den anfangs 
gedachten übrigen Sanden befagte beyde umz 
term 28ſten Dec. 1770 und ı sten Mart. 177 
ergangene Verordnungen fürs Fünftige aufg 
hoben z. und die Verfaſſung, die, nach 
Landes- Drdnungen und Gefegen, in A 
fehung der zu den Heirathen in verbofene 
Graden der Derwandfchaft zu bewirkend 
Diſpenſation, bis dahin Statt gehabt, Da 
felbft wieder eingeführet und in Kraft gefeise 2 
feyn, dieſelbe gefegliche Vorſchrift auch vom 
nun an in den vorhin: gemeinfchaftlichen um 
grosfürftlichen Diftrieten Unfers Herzogthum 
Holſtein gleichfals gelten und beobachtet wer⸗ 


den. 
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en. Und damit ein jeder einen hinlaͤnglichen 
Intergicht baben moͤge, was in folchen Fallen 
von ihm au thun oder zu laflen fey, umd nie: . 
rand ſich hierin mit der Unwiſſenheit entſchul⸗ 
digen kͤnne, finden Wir es dienlich und nos 
thig, beydes, Die gaͤnzlich verbotene und die 
ohne votgaͤngige Diſpenſation nicht zu voll⸗ 
jehende Ehen deutlich und namentlich zu bes 
timmen, und Unſern Koͤnigl. und Landes⸗ 
rigkeitfichen Pillen und Befehl in dieſem 
Ztͤcke folgendermaaſſen feſtzuſetzen und ber 
annt zu machen. 


S. 1, Schlechterdings verboten ſollen durch⸗ 
yehenYg in Unfern beyden Herzogthuͤmern, 
iebft der Herefchaft Pinneberg, Stadt Als 
ong und Grafſchaft Nanzay, binführe feyn 
md bleiben: 

1) "in der Blutsfreundſchaft. 
a) die She zwiſchen Eltern und Kindern, 
Ihe Unterfchied des Grads. | 
b) die Che zwiſchen Bruder und Schweſter, 
ie feyn von voller oder halber Geburt. 
c) die Ehe mit der Vater z oder Mutter 
chweſter, und fo weiter hinauf, | 


2) In der Schwigerfchaft. 


3) die Che zwiſchen Stiefeltern und Ctief | 
indern, Schwiegereltern und Schrviegerfin | 
a m ME des Grade, -- 


| b) di | 
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b) die Ehe mit des Roll + oder Halbbru⸗ 
ders Witwe, 1 | 
c) die Che mit des Vater + oder Mutter: 
Bruders Wittwe und jo weite hinauf. ; 
d) die Che mit der verftorberen Frauen 
Baterz oder Mutterſchweſter, und ſo hinauf. 


Keine von diefen Chen werden Wir ing- 
künftige, wenn auch zu der anmaagslichen 
PRerlobung ein firafbarer -Benfchlaf Hinzu 
Fame, geftatten. Vielmehr follen Deralei- 
chen nahe befreundete Perfonen, wenn fie 
dennoch, in der vergeblichen Hofnung diner 
zu erlangenden Difpenfation, einen Verböfe- 
‚nen Umgang mit einander pflegen, eine harte 
Beſtrafung zu gewwartigen haben. Auch raid 
den Predigern hiemit ausdruͤcklich befohlen, 
‚denjenigen, -Die fich etwa wegen einer ſolchen 
Heirat, befondersmitdes Bruders, Water 
oder Mutters Bruders, Witwe, bey ihmen 
meldeten, oder Deren Vorhaben ihnen font 
bekannt wuͤrde, dieſes alles conftlich und nach⸗ 
druckfich norzuhalten und denenſelben den Ber⸗ 
wandichafts - AUtteft mit dem Bedeuten, daß 
ſolcher zu nichts helfen wuͤrde, zu verſagen. 


5. 2. Dagegen fol in vorbeſagten Her; 
zogthuͤmern und Landen Unfere Difpenfasien, 
vor der Vollziehung der Heirath, geſuchet 
und bewirket werden: A! | 
— 2) In 
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1) In der Blutsfreimöfchaft. 


a) zu der Che mit dem Pater - oder Mut⸗ 
ter z Bruder. | | | 


b) zu allen übrigen im 1ften 8. nicht ſchlech⸗ 
terdings verbotenen Chen unter Blutsver⸗ 
wandten bis zu dem mit einbegriffenen drit⸗ 
ten Grade gleicher Linie. 


2) In der Schwaͤgerſchaft. 


a) zu der Ehe mit der verſtorbenen Frauen 
Rolls oder Halb⸗ Schwefter. 


b) zu der Ehe mit dem nachlebenden Wit⸗ 
wer der Vaters oder Mutter» Schtoefter. 


c) zu der Ehe mit des verftorbenen Mannes 
Bater z oder Mutter s Bruder. 


d) zu allen andern im.ıften S. nicht ſchlech⸗ 
terdings verbotenen Ehen unter verfchwieger? 
ten Perfonen bis zu. dem mit einbegriffenen 
dritten Grade gleicher Linie ; und dann noch 


e) zu den Ehen unter Perfonen, die zwar 
nur in fecundo genere afhnitatıs, aber doc) 
in auffteigender Linie verwandt find, ala 
wiſchen dem Stief⸗ oder Schwieger⸗ Sohne 
und des Stief⸗ oder Schwieger⸗ Vaters nach⸗ 
lebenden zweyten Ehefrauen, zwiſchen der 
Stief⸗ oder Schwieger⸗-Tochter und dem 
nachlebenden zweyten Manne der Stief⸗ oder 
Schwieger⸗ Mutter. | | 


53° 


as Boͤnigl. dänifehe Verordnungen, 
"S. 2. Sn. allen diefen eine Difpenfation 
zulaſſenden allen ift Diefelbe, wie fchon vor; 
hin, der Verordnung vom sten Auguft 829 
zufolge, in dem ganzen Herzogthum Schi— 
wig und m Herzogthum Holftein Unfers Anz 
theils, nebft der Herrichaft Pinneberg, fuhr 
Altona und Grafſchaft Ranzau, gefchehen j 
daſelbſt ſowohl, als in den der Reit gemein⸗ 
ſchaftlichen und großfuͤrſtl. Diſtricten des Her⸗ 
zogthums Holſtein, bey Uns unmittelbar zu 
erbitten, und zwar ſolchergeſtalt, daß d | 
an Unfere Deutfche Canzeley einzufende | 
Geſuche jederzeit ein von dem Prediger Des 
Orts audgeftellter und mit einem Schemate 
der eigentlichen Gefchlechtsverbindung erlaͤu⸗ 
tertee Verwandſchafts⸗-Atteſt, wie auch im 
Faͤllen, da ter Suppficant um Erlaffung oder . 
Maͤßigung der eingeführten Canzeley⸗Gebuͤhr 
anſuchet, ein obrigkeitlicher Unvermogense 
Atteſt beugefüget werde. Wie indeffen Die 
Ritterſchaft und ubrige Befiger adeficher Sikse 
in Unfern Herzogthumern Schlesivig, Heß 
ftein, nebft ihren Untergehorigen, fich ‚Bi 
her im Dritten Grade der Blutsfreund ha 
der Schwaͤgerſchaft gleicher Linie 3hr 
Diipenfation verehligen Tonnen ; fo laffen ie 
es, in Anfehung derſelben, bey jolcher Muss 
nahme fernerhin bewenden. — ——— 


Wornach die ſaͤmtliche Prediger in mehr⸗ 
gedachten Herzogthuͤmern und Landen und 















— 


ſonſt 
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fonft ein jeder, den es angeht, ſich gebuͤh⸗ 
rend zu achten. | 


Urkundlich unter Unferm Konigl. Hands - 
zeichen und vorgedruckten Inſiegel. Gegeben 
auf Unferm Schloffe Friedensburg, den 27ften 
Sept. 1775. | 


Chriſtian R. 
—9 
R. 
A. P. v. Bernſtorff. 
©: Stemann. C.. Schuͤtz. 


4. Verordnung, betreffend die Ein- 
ſchraͤnkung des überflüßigen Ge⸗ 
brauchs der Eide, u 

Wie Chriſtian der Siebente v. G. G. Koͤ⸗ 
nig zu Daͤnnemark, Norwegen ic. ıc. 
Thun kund hiemit, wasgeſtalt, da von Uns 
mißfaͤllig wahrgenommen worden, har 
den gar zu haufigen Gebrauch der Eide bey 
faft unglaublicher Geringſchaͤtzung des gotts 
üchen Namens, diefe wichtige und feyerliche 
ndfung ihrer Würde, Eindrucks und 
bens großen. Theil beraubet, und die 
Selegenheit zu oͤftern Meineiden auf folche 
Art vervielfältigt, dadurch aber den leicht 
finnigen und ſchnoͤden Perachtern Di Mack 
| | om 
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Wahrheit Gottes deffen ſchwere Strafgetichte 
a „Wir Uns aus dr 
vaͤterlicher Sorgfale entfchlofen I 
Eidesleiſtungen, ſo vi —8 mſtaͤnden uachz 
nur immer thunlich und rathſam en 
u vermindern und einzuſchraͤnken und zu bene, 
Ende die wegen Einfchränfung des uͤberfluͤg⸗ 
gen Gebrauchs der Eide in Dem Herzogthum 
Schleswig, und in dem Ungjederzeit privativo 
zuſtaͤndig geweſenen Antheil des Herzogthunggs 
Holftein, wie auch in Unferer Herrichaft Pin⸗ 
neberg, Stadt. Altong und Srafichaft Nane: 
zau unterm » 1ten Dec. 1758 .ergangene Ver⸗ 
‚ordnung auf den vormals großſuͤrſtlichen An⸗ 
theil des Herzogthums Holſtein zu extendi⸗ 
ren. Geben, ordnen und. wollen dem⸗ 
nach, daß th 


6; J —— 
r. In den Streitſachen, deren endliche 
Entſcheidung den Oberbeamten, und ie den. 
‚Städten den Prafidenten, Buͤrgermeiſter, 
Piedergerichte und Praͤtori, mit Aus⸗ 
fchlieffung aller Provocation auf einen or⸗ 
dentlichen Rechtsgang, oder Appellation, 
den Landesordnungen und Geſetzen nad), 
zukommt, nach dieſem alle Eide, folg- 
uͤch ſowol mittelft Entſcheidung der. Sache 
ex aequo et bono der Haupteid, als auch 
‘der Zeugeneid ordentlicherweile, und wo nicht 
"gedachte obrigkeitliche Perfonen die. Eides—⸗ 
feiftung von Amtswegen zu erfoden, aus bes 
\ | Ä | fondern 
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fondern Urſachen unamganglich vonnoͤthen 
Anden, ganz vermieden, und. Dagegen von 
dem Zeugen, daß er ferne Auffage nach der 
Wahtheit thun wolle, bey Verluſt feiner 
Ehre und guten Leumuths, mittelſt Hands 
Khlags verfichert, derſelbe auch,. wenn in der 
golge der Zeit a ne daß er. ger 
Mentlich eine falſche Auflage gethan hatte, 
anier der Schadlosftellung der Durch fein uns 
vahres Zeugniß benachtheiligten Parthey, 
nach der unten zu ertheilenden Vorſchrift une 
xbbittlicdy beftrafet werden ſolle; wie dann 
bey folcher Gelegenheit Die diefer Verordnung 
heygedruckte Verwarnung gehorig einzufchars 
fen und vorzuhalten if. So hat es auch), 
in Abficht auf. die Eide, in Injurienſachen, 
bey Unferen,, wegen Abftelung der formlichen 
Injutienproeſſe, unterm ten Zun. 1754 und 
iAen May 1758 ausgelaffenen Verordnun⸗ 
u ſein Berbleiben, und zwar mit der Erz 
„daß bey den Zeugen, die nach 
Maakgebung derfelben nicht beeidiget werden 
en, anſtatt des Eides die ebengedachte 
Verpfüchtung, bey Verluſt Ehre und guten 
Leumuths zu gebrauchen iſt. 


‚> In andern, unter den voranggeigten 
nicht begriffenen Sachen ſollen die Eide nies 
mals ohne Noth und rechtsbegruͤndete Ur⸗ 
den, oder über unerhebliche Umftande, die 

en Grund Des zu entfcheidenden Streits nicht 
Adth,eccl.nottr,temp, XV. Th. D ruͤh⸗ 
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gühren , von dem Nichter erkannt, oder ver⸗ 
ttet werden, vielmehr derſelbe nach Befin⸗ 

en der Sache, und zumal, wenn fie für 

die Partheyen von Feiner großen Wichtigkeit 
wäre, ihnen zureden, daß fie Zeugen von 
vbiliger Glaubwuͤrdigkeit, auch ohne Eid, uns 
ver‘ der im vorigen Spho enthaltenen Ver⸗ 
pflichtung admittiren und einander die erfannnte, 
bevorab auf beyden Seiten abzulegende Eide 
.  exlaffen, oder zu Vermeidung des Eides eine 
vorzuſchlagende gütliche Abkunft treffen. 


3. Wenn demnächft, die Eidegleiftung 
wirklich gefehehen muß, fo foll der Nichter, 
wie derfelbe bey einem etwas Tebhaften Gefühle 
von der Ehre Gottes und dem Heilfeines Naͤch⸗ 
ſten es ohnedem nicht unterfaffen / fondern fuͤr 
ein weſentliches Stück feiner Amtspflichten hal⸗ 
ten wird, bey der Abnehmung des Eides fü: 
wohl felbft eine der Wichtigkeit und Wurde 
diefer Handlung gemäffe Ehrfurcht auffeen, 
als auch die Anweſende zu einem gleichmaßis 
gen Bezeigen anhalten, und fo oft es nach 
einem gewiſſenhaften Ermeſſen nothig iſt, 
dem Schwoͤrenden, auſſer der vorgeſchriebe⸗ 
tien allgemeinen Verwarnung für den Mein⸗ 
eid, annoch befondere, auf die Umftande 
der Perfon und Sache gerichtete Bee | 
thun, auch die Ausflüchte, die er fi) fon 

im Herzen vorbehalten moͤchte, durch genaue 
Beftimmung des Punkte, worauf es . Ä 
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ſch ankommt zu benehmen ſuchen uͤber⸗ 
haupt auch keine Parthey, die ſich nach er⸗ 
kanntem Eide ſogleich zur wirklichen Ablegung 
defitben erbietet, dazu ohne Aufſchub laſſen, 
ſondern das Geſchaͤfte wenigſtens bis auf den 
folgenden Tag ausieken, auch, falls eine 
Hemfich ſtarke ABahricheinlichkeit von dem 
Gegentheile deflen, was eidlich zu erhärten 
Mt, mithin eine nicht geringe Gefahr des 
Meineides vorhanden waͤre, denjenigen, der 
ven Eid thun ſoll, nicht einft Am nachften 
Tage nad) Desfalls ergangenem Gpruche, 
Ser, wenn der Sprud) in feiner Abwefens 
beit erfolget iſt, nicht ſofort im an Ter⸗ 
Ming zur wirklichen Eidesleiſtung laſſen, ſon⸗ 
dern demſelben, unter beweglicher Vorhal⸗ 
—9 auf den Meineid unausbleiblich fol 





gerihts, eine Bedenfjeit, um in fich zu 
gehen und fein Gewiſſen noch einmal wohl 
zu prüfen, ertheilen, 


4. Aller Eid für Sefährde, ſowohl der 
üllgemeine, als der befondere, wird bey Ober⸗ 
und Untergerichten hiemit ganzlich abgefchafz 
ddagegen, um die Wirkung diefes Eides 
auf andere Weiſe zu erreichen, dem Nichter 
‚Richt nur vorbehalten, fondern auch ausdruͤck⸗ 
lich anbefohlen, bey fich veroffenbarender ges 
fahrfichen Abficht, den Gegner muthwilliger⸗ 
weiſe vor Gericht herum zu fchleppen und durch 
M Da lang» 


ſchweren göttlichen Zorn und Strafe 
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langwieriges Proceßiren zu ermüden, und bes 
fonders, wenn jemand ein Factum vorſetzlich 
geläugnet hat, deſſen er nachher durch Zeugen 
oder briefliche Urkunden vollig uͤberſuͤhret wird/ 
diefen Srevel von Amtswegen mit einer wohl⸗ 
verdienten Strafe zu belegen, auch Die Parz 
they, Die fich etwa Deffelben verdachtigmachte, 
für folche, befundenen Umftanden nach, zu 
“erwartende rechtliche Ahndung nachdrücklich 
zu warnen, — 


5. Gleichergeſtalt ſoll bey vorkommenden 
Appellationen, es ſey nun, daß ſolche ent⸗ 
weder an Unſere hieſige Landes⸗Regierung 
und Ober⸗Conſiſtorium oder an eine verord⸗ 
nete mittlere Inſtanz gerichtet find, Der Appel⸗ 
lationseid hiedurch aufgehoben und die Par⸗ 
they, die ſich Durch ein bey irgend einem Un⸗ 
tergerichte oder mittleren Synftanz ergangenes 
Urtheil beſchweret findet, von nun an bes 
rechtiget feyft, ihre Alppellation, ſoferne fie 
fonft zuläßig ift, ohne Leiftung diefes Eides, 
doch mit Benbachtung der übrigen Solennien, 
zu afterfolgeen. 0 on 


6 Auch fol derjenige Eid, twelcher bey 
Suchung der dritten Prorogation der den 

Partheyen,zu Führung. der erfannten Beweife 
+ und Gegenbeweife, und überhaupt zu Cine 
bringung ihrer vechtlichen Nothdurft vorges 

ſchriebenen Frift bisher. in Obfervanz geweſen 
iſt, hiedurch ganz abgeichaffet ſeyn, un 
| “ De Zu 144 


diefe dritte Prorogation in Zukunft anders 
nicht, als füfern der Impetrant die ihm aufs 
neue vorgekommene Behinderung mit glaub⸗ 
haften Witteftatis des ‘Beamten, Predigers, 
Arztes, oder fonft fofort hinlaͤnglich darthut, 
berfiatteg werden. * | 


7. Da bey dem Armeneide ſich nicht felz 
tn mancherley Bedenklichkeit aͤuſſett; ſo 
wollen Wir allergnaͤdigſt, daß nach dieſem 
den Partheyen, die um das Armenrecht an⸗ 
ſuchen, ſolches unter Der vorgeſchriebenen 
Verwarnung für die auf den Misbrauch def: 
felben geſetzte Strafe, ohne Leiftung des bis- 
herigen Eides zugeftanden, jedoch von ihnen, 
da es nörhig erachtet wuͤrde, zuforderft ihres 
Unvermögens wegen, gültige Zeugniſſe bey⸗ 
gebracht, und bey etwa überbleibendem Zwei⸗ 
tel, anftatt und nach Anleitung des in der _ 
Landgerichtsordnung enthaltenen Armeneides, 
eine Verficherung bey Verluſt ihrer Ehre und 
Suiten Leumuths ertheilet, auch, daferne fich 
nachher befande, Daß fie fich wider die Wahr ⸗ 
beit für arın ausgegeben hatten, ‘ es mit der _ 
Ihnen, ſolcher ihrer falfchen Betheuruug hals 
ber zuerfennenden Strafe auf dem unten zu 
beftiimmenden Fufle gehalten werden, und: 
fie noch über Diefes die fümtlichen Gerichts» 
und Stempetpapiersfoften nachzulegen ſchul⸗ 
dig ſeyn füllen, — 


D3 J 8. Die, 
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8. Die, in Mangel anderer zuroichen⸗ 
den Sicherheit, bisher eidfich gefeiftete Cau—⸗ 
tion de Judicio fifti.ec Judicatum ſalvui, 
wie auch pro Reconventione et Expenfig 
und pro Appellatione ſoweit die Appellation 
an die mittlere und Oberinſtanzen Unſers Her⸗ 
zogthums Holſtein gehet, ſoll inskuͤnftige und 
zwar die erſte beydes in Civil⸗ und Criminal⸗ 
faͤllen, lediglich durch eine Verſicherung bey 
Verluſt Ehre und guten Leumuths, die nach 
Maaßgebung der bisherigen Eidesformel zu 
fallen ijt, nebft einem Handfchlage und Ders 
prandung fämtlicher Güter, welche die. zur 
Cautionsleiſtung ſchuldige Parthey ſchon bes 
ſitzen, oder in der Folge der Zeit uͤberkommen 
möchte, beſtellet, es auch, wenn jemand 
dieſer ſeiner Verpflichtung entgegen handeln 
ſollte, in Abſicht auf die ihm ſolcherhalben 
zuzuerkennende Strafe, nach der im folgens 
den zu-ertheilenden Vorſchrift, gleichtwie -in 
Anſehung der Hauptiache und deren Entſchei⸗ 
Dung in contumaciam. den Mechten und Der 
Procefordnung gemaß, gehalten, und.ihm, 
daferne er an einem; Unſerer Bothmaͤßig— 
keit nicht unterworfenen Orte wohnhaft oder 
dahin entwichen waͤre, Unſere Lande wieder 
zu betreten und daraus einige Erbgelder, oder 
andere, ihm zukommende Mittel zu ziehen, 
nicht. eher: verſtattet werden, bevor er dem er⸗ 
gangenen Judicaro, fowohl, mas die ftreitig 
geweſene Forderung, als was die ſtreitig ges 
' | weſene 


Bönigl, daͤniſche Verordnungen. 55 


weſene Forderung, als was die verurſachten 
Koſten und erkannte Strafe betrift, ein vok 
figes Gnuͤgen geleifter, auch die nachher ent 
ſtandenen neuen Koften berichtiget haben wird, 
wes Endes denn dergleichen Erbgelder, oder 
andere. Mittet auf Anhalten der Parthey, wel⸗ 
dher die Kaution beſtellet worden, oder auf 
Requifition des Gerichts , woſelbſt Die Sache 
schtshangig ift, fofort mit Arreſt zu bele⸗ 
gen find. | 


Da der Glaubenseid, wenn nicht der 
Nichter daben mit aller Behutſamkeit verfäh- 
tet, auf der einen Seite feichtlich zur Ver⸗ 
letzung zarter Gewiſſen gereichen Fan, aufder 
andern Seite aber einer ſehr willfuhrlichen 
Deutung foicher Leute, die es mit einem Eide 
fo genau nicht nehmen, unterworfen iſt; So 
wollen und verordnen Wir hiemif, Daß ders 
felse überhaupt nie ohne unumgangliche Noth⸗ 
wendigfeit, und fo lange noch ein anderer 
Weg zu Entdeckung der Wahrheit übrig iſt, 
ſtatt finden, auch ingbefondere niemanden, 
der nach. richterfichem Ermeſſen, Feine Gruͤn⸗ 
de vor fich hat, das Factum, worauf es 
ankoͤmmt, zu glauben, oder nicht zu glau⸗ 
ben, zuerfannt, ſondern von: einer ſolchen 
Parthey nur allenfalls der Eid der Unwiſſen⸗ 
heit geleiſtet, und lediglich. ihr nicht wiſſen, 
oder ihr nicht anders wiſſen eidlich erhaͤrtet 
werden,« dabey aber dem Richter anheim ge⸗ 

D4 ftellet 
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ſtellet bleiben ſolle, wenn er, vorkommen⸗ 
den Umſtaͤnden nach, den bloſſen Eid der 
Unwiſſenheit unzureichend, und den Aus⸗ 
ſchlag der Sache davon abhangen zu laſſen 
nicht thunlich findet, ſolchen nicht zu erken⸗ 
nen, und lieber den Streit in andere recht⸗ 
‚biche Wege zu entſcheiden. 5 4 
So fol auch in Fällen, da der Glaubens⸗ 
eid zulaßig und unentbehrlich if, Die Fidesforz 
mel, zu moglichfter Verhuͤtung alle Miss 
Deutung , oder vorfeglichen Verdrehung jeder⸗ 
zeit bejahenderweile, Daß der Schwoͤrende 
laube und dafür halte, daß es mit der 
Sarbe die von ihm behauptete Bewandni 
babe, oder von ihm geftrittene Bewandniß 
nicht habe, gefaffet, mithin der Ausdruc 
daß der Schwoͤrende nicht glaube, noch Das 
fuͤr halte, daß es mit der Sache die vo 
ihm gefteittene Befchaffenheit habe; als wer 
che ſich, der Abfiche zuwider, anf eine blo 
Ummiffenheit deuten laſſet, vaͤnzlich vermie⸗ 
den werden. er 
10, Die der bisherigen Verfaſſung nach 
zugelaſſene, durch einen bevollmachtigten An⸗ 
wald in feine und feines Principalen. Seele 
abzulegende Eide wollen Wir ebenfalls ganzs 
lich abgeftellet und dagegen verordnet haben, 
daß die Parthey, welche aus Diefer, oder 
jener Urfache zu Ablegung eines Eides vor 
dem Gerichte, das ihr denfelben .. 
. | * 
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’: zw erfeheinen behindert ft, folchen den 
noch allemal ſelbſt, entweder var zwoen Ges 
üchtöperionen in ihrem Haufe, oder wenn fie 
ſich anderer Drsen aufhält, allenfalls auf Re - 
quiftion. des Gerichts vor derjenigen Obrigs 

‚ unter der fie toohniet, "und zwar in Bey⸗ 
kon des Gegentheits, oder nach vorgaͤngiger 


Ladung deflelben, abſchwoͤren ſolle; Indeſſn 


beider nach Beſchaffenheit der Umſtaͤnde und 
nen, welche auf richterlichem Ermeſſen 
heruhet, jedoch vorausgeſetzt, daß der Gegen⸗ 
heil damit zufrieden ſey, und auf die cuts 
aliche Abſtattung des Eides nicht beſtehe, 
laſſen, ſolchen ſchriftlich unter des 
Schworenden eigenen Hand und beygedruck⸗ 
WM Siegel: im Verichte einzufegen, Und 
— es auch mit den feyerlichen Ver⸗ 
rungen zu halten, die nach dieſer Vers 
nung in die Ctelle der bisher üblich ger 
Morfenen Eide treten, | 


1m Es ſoll auch in peinfichen Sachen der 
gungseid weiter nicht ftatt aben, noch 
anf diefes durch die Erfahrung für fehr mig- 
und bey jegiger Geftalt der Sachen zur 
atigung der Wahrheit und Unſchuld fo 
wenig, als zur Hervorbringung des Geſtaͤnd⸗ 
niſſes fuͤr zulanglich befundene Mittel ferner 
erkannt, ſondern der gravirte, Dabey aber 
laͤugnende oder micht wötlig bekennende In⸗ 
niit, wer der Richter die Indicis und 
Ds. uͤbrige 
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übrige Umſtaͤnde nicht darnach beſchaffen fin⸗ 
det, um zu Der gewoͤhnlichen. Territion zu 
fchreiten, nach Unterſcheid der Falle, ent 
weder -alfofort: mit einer aufferordentlichen - 
Strafe  beleget, oder (fo weit. der gie Si 
Unferer, wegen befferer Finrichtung des Cri⸗ 
minafs Proceffus bey den Untergerichten im 
Sabre 1751 ausgelaffenen Verordnung es ger 
ftattet) Unſere Lande zu raͤumen angewieſen, 
pder auch durch das Erkaͤnntniß, daß gegen 
ihn, in Mangel genugfamer Anzeigen, f 

das mal nichts weiter vorzunehmen ſey, ledig⸗ 
lich der Haft und angeſtellten Inquiſition ent⸗ 
lediget werden. Sollte indeſſen in dieſem 
letzten Falle jemand, der ſolchergeſtalt nur 
ab inſtantia abſolviret waͤre, nachher ver⸗ 
langen, daß er von dem ihm angeſchuldig⸗ 
ten Verbrechen voͤllig freygeſprochen werden 
moͤchte; ſo haͤtte das Gericht, wenn nach 
dem erſten Erkaͤnntniſſe zwey volle Jahre ver⸗ 
floſſen waͤren, und ſich unter der Zeit keine 
neue, ihn gravirende Anzeigen hervorgethan 
haͤtten, feinem Anſuchen ſtatt zu geben. 


12. So wollen und verordnen Wir auch, 
daß Eunftig von denen, welche der gefaͤng⸗ 
lichen. Haft; erlaſſen werden und zur Uxfehbe 
verbunden find, folche ohne Eid, bios durch 
ein Handgeloͤbniß geleiftet, Dagegen aber 
ihnen ausdrücklich bedeutet werden folle, daß 

dieſelbe nichts . deſtoweniger, daferne In w 
a —W olcher⸗ 
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ſolchergeſtalt geleiſtete Urfehde braͤchen, mit 
einer eben ſo harten Strafe, als wenn 
ſie dieſelbe beſchworen hatten, wuͤrden befe- 
get werden; wie dann in dem tiber Die Auf- 
nehmung der. Lirfehden zu baltenden Proro- 
collo;r. Daß dieſe Verwarnung dem Arreſtan⸗ 


anführen iſt. 


13. Öleichergeftalt wollen Wir hiemit bey 
wilſtuͤhtlicher Ahndung ernftfich verboten ha- 
ben, daß niemand fernerhin aus eigenem Ber 
ttiebe und ohne des Michters Begehren einen 
eifichen Mevers oder fonft eine eidliche Ver⸗ 


fiherung ad Acta fieferez es möchte denn- _ 


ein ſolcher fchriftficher Kid bereits bei) einer an- 


deen Gelegenheit, den Landesgefegen und Ver⸗ 


foffungen,  nder einer oberrichterlichen Verfuͤ⸗ 
gung zu Folge, von ihm ausgeftellet feyn. Und 
da die Erfahrung (ehret, wie uͤbereilt und 
kihtfinnig eidliche Arteitara , infonderheit von 
Dauersieuten, ertheilet und unterichrieben 
werden, und wie ‚oft es ich zutragt, daß 
der Innhalt derfelben nachher, bey einem 01; 
dentlich erkannten Beweiſe, wo nicht gar 
halfch, doch wenigſtens unüberfegt und der 
scchten Wahrheit nicht vollig gemaß befunden 
wirds. So bleibet zwar nach, wie vor er⸗ 
laybet, n ſtreitigen Nechtsfachen, die pon 


offentlichen Bedienten auf ihren Amtseid aus: 


heſtelte Zeugnifle, wie auch. diejenige eidliche 


Scheine 


ten geſchehen fen, jederzeit augbrucklich mit 


* 
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Scheine und Verſicherungen, die von Pria 
dvaltperſonen, den Gefegen und eingeführte. 
Berfaffungen zu Folge, ertheilet, oder ober⸗ 
fich erfordert find, gerichtlich. zu produeiren, 
‚alle andere anmaaßlic) ausgegebene eidliche 
Distefte aber follen in den Gerichten verworfen 
und Die Ausgeber ſowol, als die Partheyen; 
oder Advocaten, Die Davon Gebrauch. zu 
machen, unternehmen würden, mit willkuͤhr⸗ 
ficher Strafe beleget werden. 


14. Auf eben die Art nun, als Wir Die 
Eide in den Gerichten, ſoviel moglich, eins 
geſchraͤnket wiffen wollen, fell auch den auf 
fergerichtlichen Eiden dahin Zief und Maafie 
geſetzet ſeyn, daß nicht nur bey unzulaͤßigen, 
in den Geſeizen verbotenen Handlungen und 
Vereinbarungen, die zu vermeinter Beſtaͤr⸗ 
kung derſelben hinzugefügte ſchrift⸗ oder koͤr⸗ 
peruͤche Eide ohne alle rechtliche Kraft. und 
Wirkiung, und diejenige, fo dergleichen bes 
gehren, oder Leiften, dafür einer willkuͤhrlichen 
Strafe unterworfen ſeyn, fondern auch ins 
Eünftige niemand von feinem Schuldner ein 
eidfiches Verfprechen, zu dev gefegten Zeit 
ohnfehlbar Zahlung zu leiſten, bey arbitrairer 
Poen verlangen, oder annehmen, und der 
etwwanige Eid, mit weichem andere an ſich 
erfaubte Eontracte, Vertrage und Verzichte 
beſtaͤtiget werden möchten, Feine mehrere; 
oder ſtaͤrkere Verbindlichkeit, als die nd 

| denen 
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denen Rechten nach, an ſich hat, bewirken, 
mithin auch darauf in der richterlichen Er⸗ 
kauntniß Fein Bedacht genommen, fondern, 
wo die bisherige Geſetze, oder das Herkom, 
men desfalls ein anderes mit fich brachtens 
ſolches hiemit ausdrücklich aufgehoben feyn 
‚ um fo mehr, dadie im den Eanoniſchen 
Resten dem Eide bey bürgerlichen Gefchäfz 
tn und Handlungen beygelegte Wirkung einer 
Verbindlichkeit manchen Misbrauch 

nach ſich gezogen hat, und an — ver⸗ 
worfenen Grundſaͤtzen beruhet. Wie dann 
insbeſondere Unſer allergnaͤdigſter Wille und 
Meynung dahin gehet, daß, wenn eine 
Kauensperſon ihren weiblichen Vorrechten/ 
oder einer kuͤnftigen Erbſchaft renunciiret, 
oder ein Minderjaͤhriger irgend cine verbind⸗ 
— — es ſey in einem Eheberedungs⸗ 
oder in andern buͤrgerlichen Angelegen⸗ 

en eingehet, der hinzukommende Eid die 
ickung einer ſtaͤrkeren Verbindlichkeit, als 
die Rechte der Handlung an fich felbft bey⸗ 
legen, ebenfalls nicht haben, mithin als un⸗ 
nüß weiter nicht ftatt finden, und dahingegen 
der Zweck, mit dergleichen privilegirten Per⸗ 
fonen- gültig und vechtsbeftändig zu contrahi⸗ 
ven, dadurch erreichet werden folle, Daß, 
wenn eine Frauensperſon ſich verbürget,, oder 
ihtes Ebrechts begiebet, ſolches vor Gericht, 
und nach genugſamer Unterrichtung derſelben 
von den Vorrechten und Befugniſſen, vum 
ie 
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fie fich verzeihet, geſchehe, und tiber. die 
Handlung ein Formliches Protocol gehäften 
werde ; desgleichen, wenn ein Minderjahtir 
ger contrahiret, folches mit ausdrücklicher 
Einwilllgung feines Bormundes, und in bez 
ttächtlichen Fällen, da diefer, feiner Sicher⸗ 
heit halben , ohnehin gerne gr feyn wird, 
mit Vorwiſſen und Genehmigung der Obrig⸗ 
keit, auf ein, nach unterfuchter Sache. ab⸗ 
zufaſſen des Erlaubnißdecret eſchehe. Gleich⸗ 
wie Wir uͤbrigens, in Anſehung der ſich ver⸗ 
buͤrgenden oder ihres Erbrechts ſich begebenden 
adelichen Fraͤuen, und Jungfrauen, es bey 
der a ag gg Part, IV. Tit. V. 
10, 11. In alle Wege beenden laſſen; ar 





— Wollen und verfügen Wir und daß, 
wenn jemand, der nicht dazu von Amtswe⸗ 
gen befugt ijt, ſich nach dieſem unterfangen 
ſollte, minderjahrige Perſonen, die noch uns 
tee VBormündern ſtehen, in einiger Abſicht 
mit einem Eide zu verbinden, er ſowohl als 
der Vormund, von dem. diefe eidliche Ver⸗ 
pflichtung etwa gejtattet wuͤrde, desfalls will⸗ 

kuͤhrlich zu beſtrafen ſey. 
15. Der etwa hin und wieder bey Com⸗ 
muͤnen, Bauerſchaften, Gilden, Zuͤnften, 
u. ſ. f. eingeführte Gebrauch, daß alle Inte⸗ 
reſſenten und Mitglieder derſelben jaͤhrlich, 
oder ſonſt zu beſtimmten Zeiten einen gewiſſen 
Eid, welcher die Aufrechthaltung ihrer, > 

| : 
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gemächten Vereinbarung, oder Belie— 

und Verhuͤtung der dawider laufenden 
Snatiffe zum Zwecke hat, abftatten muffen, 
wird ebenfalls; wenn ſchon über eine folche 
PVefaffung eine Landesherrfchaftliche, oder 
Dbriakeitliche Beftatiguung bewirket feyn moͤch⸗ 
tt, hiemit ganz; abgeichaffet und verboten 
md dagegen feftgeftellet, daß in Fallen die— 
je Art, anftatt dergleichen, auf alle Weiſe 
bedenklicher und gefährlicher Eidſchwuͤre eine 
Derficherung bey Berluft Ehre und guten Leu⸗ 
mus, nach der, in Abficht auf die ftreitige 
Nechtsfachen worgefchriebenen Form, ge 
brauchet werden folle, 


16. Wie auch die ung nachgefeßte Obrig⸗ 
keiten aus dem Inhalte diefer Verordnung 
Unfere allergnaͤdigſte Willensmeynung, und 
wohin folche gerichtet ſey, zur Gnuͤge abneh—⸗ 
men werden ; fo uberlaffen Wir in andern 
etiha vorfommienden Fallen, welche zwar 
nicht ausgedrucket, dennoch aber von der Be⸗ 
(haffenheit find, daß auch die dabey bisher 
ublich gervefene Eide, ohne Veranlaſſung 
einer Ilegalıret, oder fonftigen Inconveni- 
emis wegfallen, und in die ebenerwaͤhnte 
Verſicherung bey Verluſt Ehre und guten 

uths verwandelt werden koͤnnen, derfels 
ichtmaßigem Ermeffen, darunter nach 
der ihnen bekannten Abſicht zu verfahren. 
Und dem zu Folge. geben Wir a 
| rig⸗ 
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Obrigkeit Beurtheilung und Gutfinden 4 
lediglich anheim, diejenige, welche in Stab 
‚sen ſowohl, als auf dem Sande Feine Aen— 
‚ter, wobey gar Feine oder auch nur eine'ger 

ringe Hebung ift, zu verwalten haben ‚(je 
doch Gerichtsboten und überhaupt ſolche Be 
diente, welche damit ihre Berichte und Atte 
Stara pffentlichen Glauben haben, in Eid um 
richten ſtehen müflen, davon ausbeſche 
den) wie auch die Vormuͤnder, von * 



















Treue und Wohlverhalten fie, die Obrig 
ſich bey der jaͤhrlichen Aufnehmung ihrer Redr 
nungen verfichern fan, und dafuͤr am Ende 
haftet, anftatt des Eides, worin dergleichen 
Perſonen etwa bis hiezu bey dem ‚Anteil 
Ihrer — genommen worden, nur d 
obbeſchriebene Art mit einem Handſchlage 
verpflichten; in weichem Falle ihnen jedochäl 
bedeuten ift, daß, daferne fie dem, fo vol 
ihnen angelobet wurde, zuwider handelten 
fie eine eben fo ernftliche Strafe, als weni 
ſie auf ihr Amt beeidiget waren, zu gewar⸗ 
ten haͤtten, dieſelbe auch bey etwaniger Hint⸗ 
anſetzung ihrer Pflicht, und insbefondere. auf 
tem Fall, einer erweislichen Untreue, ode 
| —8 Vorſatzes, damit wirklich zu belegen 
17. Wie übrigens, ungeachtet des. all 
obigem Fuſſe eingefehrankten Gebrauchs DM 
Eide noch manche Gelegenheit zu Meineidet 
uͤberbleiben, es auch an bofen Gemite 





| Koͤnigl. daͤniſche Verordnungen. 65 


nicht fehlen wird, auf welche, wenn "fie 
davon abgehalten werden follen, Die Furcht 
für. leibliche Strafen team Fräftigften tits 
fen muß; ſo follen ‚die Obrigkeiten und 
Gerichte in Zukunft wider diejenige, Die eines 
begangenen Meineides zu überführen find, 
genau und ohne Nachſicht inquiriren und, in 
Anfhung ‚der ihnen aufjulegenden Strafe, 
nah Maafgebung der peinlichen Halsgerichtss 
ordnung Art. 107, verfahren. Nur wollen 
Wir die dafelbft und in der Schleswig Hol 
ſteiniſchen Policeyordnung vom Jahr 1636, 
verordnete Strafe der Abhauung der beyden 
Finger, womit ein falſcher Eid geſchworen iſt 
dahin veraͤndert haben, daß anſtatt derſel⸗ 
ben eine lebenswierige Karren ⸗/Zuchthaus⸗ 
oder Gefuͤngnißſtrafe nach Unterſcheid der 
Perſonen erkannt werden und der Verurtheilte 
eine Begnadigung zu hoffen haben folle, 
Dit gleicher Strafe ift auch derjenige zu beles 
gen, dem ein von ihm acceptirter Eid erſt in 
dem Augenblick, da die Finger ſchon aufge, 
hoben ;; der jetzo aufzuheben find, zrlaffen 
und für geleiftet angenommen wird, wenn es 
lich nachher veroffenbaret, daß er im Bes 
giffe getvefen ſey, einen falſchen Eid zu thun, 
und durch Diefen, foviel an ihm, erfülleten 
bofen Bhrfag Die Gegenparthey vervortheilet, 
und um das ftreitige Guth gebracht habe, 
Ware aber die Erlaffung des acceptirten Eides 
Act,h, eccl. noſtr temp. XVII. Th. E nicht 
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nicht dergeſtalt in der legten Minute, fon 
dern bereits vorher geſchehen; fo. ift eine, in 
Anſehung der Dauer unbejtimmte Karren 
oder Zuchthausftrafe, deren Endigung auf 
AUnferer unmittelbaren Entfchlieffung beruhen 
foll, eder, nach Befchaffenheit der Perfon, 
eine andere, jener gleich zu achtende Strafe 
zu erkennen, und überdem die in der pei 
lichen Salsgerichtsordnung c. 1. vorgeſchtie 
‚bene Entſetung aller Ehren und Erſtattun 
des ſtreitig geweſenen Guths, auch auf die 
fen Fall zu erſtrecken. Was die Beftrafum 
derjenigen betrift, die vorſetzlich eine falſche 
Verſicherung bey. Verluſt ihrer Ehre um 
‚guten Leumuths thun und deffen in der Folgt 
der Zeit, rechtlicher Art nach, überführt 
werden mochten, follen fie, auffer der. & 
fegung des durch ihre unwahre Betheuru 
verurfachten Schadens, für ehrlos erflan 
und fodann weder zu Zeugs und Gevattit 
‚fchaften, noch zu offentlichen Aemtern mi 
‚zugelaffen werden, oder, im Fall ihnen, nat 
tichterlichem Ermefien, Fein Gefühl von de 
Verluſte ihrer Ehre zuzutrauen waͤre, ei 
‚Zuchthaus » oder Feitungsarbeitsftrafe 
gewiſſe Zeit erleiden. om 


18. Damit aber der heilfame Endzwec 
den Wir uns bey diefer Verordnung vorge 
‚feget haben, fo viel immer moͤglich, ob 
Zwang und Strafe, mithin zugleich jr 

vo 
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vollkommener erreichet werde; So wollen und 
befehlen Wir annoch, daß der vorſtehende 
1388 ıgfe izte und 17te S. im allen Kirchen 
Unſers Herzogthums Holſtein, jahrlich am 
Vormittage des zweyten Weyhnachts⸗Feyer⸗ 
tages, wie auch in den Staͤdten und wo 
ſonſt an Oſtermontage mehr als einmal ge⸗ 
prediget wird, am Nachmittage des zweyten 
Oſter⸗ Feyertages, nach der Predigt von den 
Banzen verleſen, dieſe auch anſtatt des bis, 
het gewoͤhnlichen evangeliſchen und epiſtoli⸗ 
chen Textes, über eine jedesmal von den p.t. 
beiden Generalfuperintendentenin Unſerm Herr 
zogthum Holjtein, auch Unſerm Probſten in 
der Landſchaſt Norderdithmarfchen, nach 
borsgangigee Vereinbarung vorzufchreibende 
Schriftitelle, welche von Eiden, oder von 
der Pflicht die Wahrheit zu veden, handelt, 
gehalten, und Daraus Anlaß genommen wer« 
ven folle, die Zuhoͤrer auf die Verbindliche 
keit zut Wahrhaftigkeit überhaupt bey allen, 
infonderheit gerichtlichen, und oberlich erfor; 
detten Ausfagen, Nachrichten, Zeugniffen 
und Berficherungen, wenn auch dieſelbe mit 
feinem Eide befraftiget würden, auf die ho- 
here Rerpflichtungen zu dieſer Tugend, die 
aus dem Eide entipringet, und auf die er- 
ſchreckliche Verfündigung gegen Gott, gegen 
die Obtigkeit, undgegen Dieallgemeine Sicher⸗ 
beit, und Wohlfahrt ducch falſche und leicht— 
ſiunige &ide, zu fuhren und ihnen die Heilige 
as Ca keit, 
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feit, Wahrhaftigkeit und Allgegenwart Got 
tes, nebft feinen unausbleiblichen Gerichten 
wider die Meineidige und zugleich die fehrvere 
kaum zu hoffende Buſſe derfelben auf das leb⸗ 
haftefte vorzuftelen. So follen auch die Pre 
diger , Catecheten und Schuldiener bey allen 
Gelegenheiten die Wuͤrde und Heiligkeit Der 

Eide und den Ungrund des gemeinen Wahns 
als wenn bey einer unbeeidigten Auſſage, oder 
Befcheinigung die Hintanfegung der Waht⸗ 
heit eben Feine Suͤnde wäre, Alten und 
auf eine Art die vornehmlich in den noch zar⸗ 
ten Gemüthern der. Jugend einen dauerhafs 
ten Eindruck zurück zulafien fähig iſt, einzus 
ſchaͤtfen fühen. 2 


Wornach ein jeder, den es angeheh 
fich gebührend zu achten bat. Gegeben 
unter Unferm Koͤnigl. Inſiegel, in Lnfet 
Stadt und Veſte Gluͤckſtadt, den 2aſten 
- Detober 1775. r 


8.5.0: Horn. S. P. Wolters. | 
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Verwarmung, 


welhe denenjenigen, die nach Königl. 
Verordnung vom 24ften Dctob. 1775, 
wegen Einfchränfung des tberflüßigen 
Gebrauchs der Eide, Fiinftighin ihre 
Auflagen unbeeidet mittelft Hand: 
ſchlags verrichten füllen, vorzu— 
halten iſt. 


Ihr ſeyd vor dieſem Gerichte vorgefordert, 
worden, um in Sachen N. N. wider N. 
N, über dasjenige, worüber ihr werdet bez 
raget werden, und euch bewuſt ift, die reine 
Wuhrbeitauszufagen. Darum bedenfet euch 
vohl. GOtt ift allenthalben und unter ung 
nd in diefem Gerichte gegenwärtig, Er 
iehet unfer Herz und Gedanken, vor ihm iſt 
uchts verborgen, Ex ilt heilig und cin Gott 
er Wahrheit, ja die Wahrheit ſelbſt. Die 
uͤgen und Unmahrheiten find ihm ein 
Sreuel. Ein falfcher Zeuge, dev frech Lügen . 
edet, wird feiner Nache und Strafgerichten 
Iicht entgehen, und achuretdemjenigen Feinde. 
njerer Seelen an, welcher nicht beſtanden iſt 
ı der Wahrheit, fondern nach dem geoffen- 
arten Worte Gottes ein Lügner und Vater 
er Zugen it. Darum noch ‚einmal, bes 
| 63 denket 
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denfet euch wohl. Ihr koͤnnet in eurer, die 
Sache betreffenden Auſſage von der Wahr 
heit nicht abweichen, noch ſie verheelen, ode 


nur etwas davon geflieſſentlich im Herzen; 


ruͤckbehalten, ohne euch an Gott, der Obti 
keit und eurem Naͤchſten groͤblich zu verfun 
digen. Die Gefese haben euch bereits 
ſolchem Falldie von eud) zugewartende Stra 
beſtimmet. Woferne ihr eure Auffage nk 
nach der Wahrheit thun werdet, und esſi 
in der Folge der Zeit finden würde, dap I 
mit Vorſatz Unmwahrheiten vorgebracht, o 
Wahrheiten verſchwiegen haͤttet, ſollet i 
nicht allein demjenigen, zu deſſen rad) 
es geichehen ware, allen Schaden erſetzet 
fondern auch eurer Ehre und guten Leumu 
verluftig feyn, „mithin weder zu einiger we 
teren Zeugfchaft, noch zu Gevatterichaft 
und vffentlichen Aemtern sugelafen werde 
vielmehr von allen ehrlichen Zuſammenkuͤn 
ten ausgefchloffen, und einer allgemeine 
Verachtung unterroorfen ſeyn, auch Mi 
‚Befchaffenheit der Umftande ſonſt nachdrug 
lich beſtrafet werden. Habt ihr num diel 
alles und die Verpflichtung, welche ihr 
chergeftalt auf euch nehmer, wohl überlegef 
ir gebet in Gottes Namen darauf 
an % a " 


— | 
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Formul 
Der Verſicherung, die der Zeuge mit 
einem Handſchlage zu thun und von 
Wort zu Wort nachzuſprechen hat. 


Ih N. N. gelobe und verſpreche hiemit: 
daß ich in Sachen N. N. wieder N. N. 
uber alles, was ich werde befraget werden 
md mir bewuſt ift, will die reine Wahrheit 
ſagen, und ſolches nicht unterlaſſen um Freund⸗ 
oder Feindſchaft, Haß oder Neid, Gunſt oder 
Gabe, oder irgend einer andern Urſache oder 
Mſcht willen, fiehaben Namen, wie fiewollen, 
bey Verluſt meiner Ehre und guten Leumuths. 


RI III OH III IT IH 
III, 
Rebensbefchreibungen. 

1, Kurzgefaßte Lebensgeſchichte eines 
um die evangelifche Kirche fehr ver: 
dienten Minifters, Herrn Johann 
Georg von Ponickau, Herm auf 
Pohle, Stache, Schönborn und Ta- 
(hendorf, churfuͤrſtl. fächfifchen Con: 
ferengminifters und wirklichen gehei⸗ 
men Raths und zu vorwährender 

Er: Reichs⸗ 


72 Leben — ©. v · Ponickau. 
Reichsverſammlung Bevollmaͤchtig⸗ 
ten auch evangeliſchen Directorialge⸗ 
ſandten in Regensburg. () x 
Er entſproß aus einem der aͤlteſten und be. 
ruͤhmteſten adfichen Geſchlechter der ſaͤch 
chen Lande, und ward den 31 Aug. 1708 
n Diefe Welt eingeführt. Die Eltern, die. 
durch ihn erfreut wurden, waren Here Jr 
hann George von Donid’au, Herr au 
a ‚ Stade, Schönborn und Taſchen 
Dorf, St. Konigl. Majeſtaͤt in Pohlen um 
Kurfuͤrſtl. Durchl. zu Sachfen wirkt. geht 
mer Rath) und Dberbergdirector, und Kies 
nora Sophie gebohrne von Kinfiedel, RE 
genoß von denenfelben die getreuefte Pflege und 
es ift Fein Zweifel, daß er der weiſen und 
gerviffenhaften Srziehung und dem erhabendi 
Beyſpiele dieſer würdigen Aeltern die frühen 
Srundfüge der Gottesfurcht, der Geroiffeid 
haftigkeit und der wahrhaft cdein und gi 
muͤthigen Denfungsart zu danken hatte, DIE 
ihm ſo eigen waren. Zur Bildung in. de 
ſchoͤnen Wiffenfchaften,, die auch den erh 
benen Stand, zu dem ihn Geburt und we 
| 5* 





¶) Wir theilen die vornehmſten Lebensumſtaͤnd 
dieſes würdigen Miniſters aus. der Rede mil, 
welche bey deffen Beerdigung von dem Herm 
Paft. Hieron David Grimm in der Kirche zit 
heil, Drepfaltigfeit in Regensburg am 9 Dei 
1775 ift gehalten und auf . 
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beſtimmten, ſo anſtaͤndig zieren, wurde Er 
+722 dem oͤffentlichen Unterricht auf der Fürs 
ſtenſchule zu Meiffen übergeben und genoß 
denfelben 4 Fahre lang mit dem ruhmlichften 
Feiß. Im Jahre 1725 begab er fich auf die 
Unierfitat u Leipzig, wo er ebenfalls 4 Jahre 
lang. den Borlefungen der damaligen beruͤhm⸗ 
teiten Lehrer beywohnte, "und Durch deren 
Unterricht die Kenntniffe der buͤtgerlichen und 
öffentlichen Nechte, der Geſchichte, der 
Ctaatsverfaffung Des deutſchen Reiche und 
ander Lander erlangte, durch Die er fich in 
kinem nachfofgenden Beruf und Gefehäften 
auf eine ſo ruhmvolle Weiſe unterfchied, 
Bald darauf hatte er Gelegenheit, die An⸗— 
wendung dieſer Kenntniſſe zu Staatsgeſchaͤf— 
ten zu erlernen und ſich Die Ausbildung in den 
feine Beſtimmung anftandigen Sitten der 
großen Welt zu verfchaffen, da er «7:3 den 
Kern Grafen von Lynar auf feiner Geſand⸗ 
fhaftsreife an den Nußifchkaiferfihen Hof 
nach Petersburg begleitete, und daſelbſt ein 
ra lang als Geſandſchaftscavalier fich aufs 
el, 


Bereits im Jahre 1734 forderte ihn Der 
Ruf feines allergnädigften Künigs nach Dress 
den zurück und führte ihn daſelbſt in das hohe 

elationsgericht ein. Funfzehen Jahre 
Fang hat ex dieſes wichtige und muͤhvolle Amt 
unter der gnadigften Zufriedenheit feines Koͤ⸗ 
nigs und unter Dem fegnenden Beyfalle der 
0 Recht⸗ 
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ſchaffnen im Lande verwaltet; und die uner⸗ 
muͤdete Arbeitſamkeit, die uneigennuͤtzige Ge 
rechtigkeitspflege, die Menſchenliebe, mit 
der er ſich auf dieſem Poſten betragen, 


ſtehn in den Kurſaͤchſiſchen Landen noch in 


einem ruhmvollen und geſegneten Andenz 
fen. Mit eben dem erleuchteren und uner—⸗ 
müdeten Eifer unterzog er fich der Verwal⸗ 
tung offentlicher Staatsgefchäfte, die ihm 
das Vertrauen feines Königs auftrug. Im 
Sabre 1740 ‚wurde er in wichtigen Angela 
genheiten an den Kurbaierifchen Hof nach 
München geſchickt, und 1740, nachdem er 
vorher von Sr. Koͤnigl. Majeftat zum Kam 
merheren ernennt worden war, (tete er den 
Herrn Grafen von Schunberg aufdem hohen 
Posten eines Kurſaͤchſiſchen Comitialgefands | 
ten und Evangeliſchen Directgrialgefandten abi 
ir haben nicht noͤthig, die Wichtigkeit und 
Schwierigkeit der Geſchaͤfte zu eroͤrtern, Die 


mit dieſer erhabenen Stelle verknüpft find, 


noch die Klugheit und Standhaftigkeit, die 
eine richtige Verwaltung derſelben, zumalin 
jenen unvergebnen Fahren, erforderte, da ein 
perderblicher Krieg unfer gemeinfames Deut; 
fches Vaterland zerrüttere, Wir haben um 
en Herrn Geſandten in den bedenflichjten 

eiten auf feinem erhabnen Poſten geichen, 
wir haben die Verlegenheiten, in-die ihn die 
Drangfale feines Vaterlandes ſetzten, bw 
dauert, wir haben fein Betragen Rue 
nt > Ja; 


Leben Herrn J. ©. v. Ponidau. 75 


&a; durch ein getreues und ruhmvolles Be⸗ 
tragen hat er das erlanget, was einem wuͤr⸗ 
digen Minifter das Schasbarfte iſt, Die 
hoͤchſte Zuſri denheit feiner Landesherrfchaft, 
drey erhabener Kurfuͤrſten und eines Durchs 
lauchtigſten Adminiſtrators der Kurz Gad)s 
fen. Dicht nur durch eine ruhmvolle Beſtaͤ⸗ 
tigung auf feinem hohen Poften, wurde ihm 
dieſe gnadigfte Zufricdenheit bezeuget, ſon— 
dern noch durch andere Merkmaale des hoͤch⸗ 
ſten Vertrauens, da er 1759 mit dem erz 
habnen Karakter eines wirklichen geheimen 
Raths und Conferenzminifters beehret, 1764 
aber auf den angeftellten Kurfürftentag nach 
Franfiurt und zu der darauf erfolgten Wahl 
und Kronung eines roͤmiſchen Konigs, als 
zweiter Kurfüchfifcher Bothfchafter, abge— 
fondt wurde, Sa, e8 war unftreitig unter 
den zeitlichen Beftimmungen unfers Herrn 
von Ponidan eine der mwichtigften und er- 
freulichften,, daß er auserfehen war, Das ge: 
fegniete Wahlgefchäft unfers würdigften Kaiz 
— Joſeph des zweiten, mit zu befoͤr⸗ 
ern. 

Nachdem er in dieſen wichtigen Geſchaͤf⸗ 
ten zu Regensburg und anderwaͤrts dem ho⸗ 
hen Kurhauſe Sachſen, dem roͤmiſchen Reiche 
und der evangeliſchen Kirche die nuͤtzlichſten 
Dienſte geleiſtet hatte, wurde er im Anfang 
des Jahrs 1775 von einer beſchwerlichen 
Bruſtkrankheit überfallen, wodurch nach - 

nac 
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nach ſeine Kraͤfte immer mehr geſchwaͤcht wur⸗ 
den, ‘Bey dieſer zunehmenden Schwachheit 
faßte und fammlete er fein Herz in Gedult und 
fuchte die Fraftigen Troͤſtungen der Neligion, 
Obgleieh die Abnahme feiner Kräfte auch durch 
fein Aufferliches Anſehen ſichtbar war, hat er 
theils feine Berufsgeſchaͤften npch abgewar⸗ 
tet, theils auch noch vielfaͤltig den gottes dienſt⸗ 
lichen Verſammlungen beygewohnt. Mit 


denm Tode und den Troſtgruͤnden des Glau— 


bens wider denſelben hatte er ſich ſchon lange 
bekannt gemacht: fo Fonnten. ihm die geiſt— 
lichen Betrachtungen deſto angenehmer feyn, 
auf die ihn theils der mündliche Zuſpruch, 
theils Das Vorleſen erbaulicher Schriften 
führte. Als ein Kenner und Liebhaber guter 
Nuhrungen ließ er fich zur Erweckung der Ans 
dacht vielmals geiftreiche Lieder vorfingen, 
wie ihm denn in feinen legten Stunden, nach 
. feinem Verlangen, ein bekannter alter und 
erbaulicher Paßionsgeſang zu miederhoften- 
malen mußte vorgefungen werden, Am letz⸗ 
ten Sonntage des zuruckgelegten Kirchenjahrs 
ſtaͤrkte er feinen Glauben und feine Hofnung 
durch den Genuß des heil. Abendmahle, So 
ergab er fich in die Hande feines Gottes, des 
durch Jeſum verfohnten Waters, und ftarfte 
und erhielt ſich in dieſer heifigen Ergebung 
mit brünftigem Gebet) und Flehen. So 
ein, den er am « Dec. 1775 morgens nach 
3 Uhr vollendete, 5 

2. Leben 


brachen die Stunden feines legten Kampfes her⸗ 
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2. Leben und Schriften einiger Bon 
sesgelehrten und Geiſtlichen. 


A. Heren Johann Ehriftian Burgmanng, 
der heil. Schrift Doctors und ordentlichen 
oͤffentlichen Profeffors, Paftors an der 
heil. Geifts- Kirche, der eheologifchen Far 
cultär, der ganzen Academie und des geiftl, 
Miniſterii und Directorg zu Roſtock. (*) 


Vitam hanc Vir beatus Roſtochii in- 
greflus eſt Anno cId Io cıxxxxvir. 

d. VII. Cal. Maii, Patre M. Zacobo Burg: 
manno, Bahnoa-Pomerano, Graecae lin 
guae Profeflore, et ad aedem Nicolai 
Sacra curanfe, matre vero Catharina Mar- 
gareta, gente Befelinorum, ingenua, at- 
que honefla, Merita parentum et ma- 
iorum imagines eum, adhuc puerum, et 
adolefcentem, commovebant, ut, fi eos 
nobilitare non praecurreret, ad paternam 
virtutem magno ftudio graffaretur, Prae« 
clarum et divinum accedebat -ingenium, 
quo incredibili impetu ferebatur ad litte. 
| | | rarum 
C) Wir liefern Bier einen twirklichen Yuszug aus 
der lateinifchen Gedächtnisfchrift, weiche der 
binterlaffene Sohn des fel. D. Surgmanns, 
Herr D. Johann Peter Burgmann, Hofge⸗ 
richts⸗ Procurator und Advocat, zu Guftror 
auf 5 Bog. in Fol. zu Roſtock has drucken Iaffen, 
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rarum elegantiorum ftudia, quibus iuve- 
nılıs aetas imbui folet, Parentes ipfius 
nec admonitionibus, nec confiliis, nec 
opibus defuerunt, eius egregiae. ac, fe- 
lici indoli’ Avus meus, ad iuven- 
tutem inftituendam quafi natus er fa- 
&us, filliolum ſuum ad fidei coeleftis 
dottrinam et ad humanitatem omni cura 
et ftudio formabat. Adultus fattus, et 
tradıtus peripectae fidei fcholae, Rofto- 
chienfis Moderatorum, b.M. Petri Becker, 
Reltoris nec non b. M. Zrb. Sprengelit, 
t.t.Conreltoris, Inter Praeceptores, qui 
illum privatim erudierunt, habuit inpri- 
mis b. Auolpb. Gideon. Bartboldum, Art, 
Lib. Mag., et poftea de Scholis Neo- 
Brandenburgenfi ac Stralfund. meritiſſi- 
mum Re£torem. Quos fingulos Praece- 
ptores eorumque diligentiam, in ingenio 
ſuo perpoliendo tam grata veneratus eft 
mente, vt, quoadlongifiime potuit mens 
eius refpicere fpatium praeteriti temporis, 
et pueritiae memoriam recordari vltımam, 
inde usque repetens, hos fibi Principes, 
et ad fufcipiendam et ad ingrediendam 
rationem ftudiorum exftitile, femper 
celebraverit, 


Annum aetatis decimum quartum 
egreffus, patriam Academiam falutabar, 
.et inter eius cives eft relatus a. b, /rach. 
WBG F Aeur. 


Henr. Sıbrando, t. t. Re&tore Magnifico, 
l. V. Doct. erProf.P.O., quieiusnomen, 
an. cldloccxı. ftudiolorum albo inſeruit. 
Habuit nunc campum, in quo eius vir- 
tus excurrere potuerit. Academia enim 
ea aetate tanta virorum praeclara erudi- 
tone ornatorum, abundabat copia, vt, 
quae illi fit anteferenoa, vix ullam repe- 
rias. Operam igitur dedit b. Zaurentio, 
1.V.D. ac b. Zochnero, Prof. Phil, Extr. 
ſtili cultioris Romani praecepta tradenti- 
bus. Hebraicae linguae notitiam ex b. 
Herm. Chrifl. Engelckenio, Theol. D. et 
Prof. etad D, Ioan. Ecclef. , horis publicis 
et privatifimis hauſit. Audivit b. Joan. 
doach. Weidnerum, Theol. D. et Prof., - 
ac ad Div. Mariae virginis Paftorem, ac 
b. Joach. Henr. Sibrandum in iure naturae, 
b. M. Petr. Beckerum, Mathem. Prof, 
Publ, acM. Suenſon, Suec,, in Mathefi, 
atque b.D. Franc. Albert. Acbinum, tum 
Logices, mox Theol, Profefl. P., Logi- 
cam Metaphyficam, ceterasque Philofo- 
phiae partes, interpretantem. In his ftu- 
diis bene verfatus, animum tandem ad 
Sandtiores adplicuit doftrinas. Intererat 
itaque b. D. Albert. Ioach. a Krakewitz, 
poftea ad Academiam Gryphiswaldenfem 
evocati, praele&tionibus exegeticis | in 
Pfalmos , ac exercitiis difputatorlis et exa- 
minatorlis. Tradidit eg quoque b. D. 
| | Weid- 
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Weidnerus hiſtoriam eccleſiaſticam, et b. 
D. Acpinus Theologiam Dogm. Polem. 
Iſagogen in libros vtriusque Teftamenti 
divinos, ac eccleſiae Lutheranae ſymbo- 
licos, b. D. EEE! Thheologiam Mo«= 
ralem, autore Bayero, et Theolog. theti- 
cam #andalıno duce, ac denique b. M; 
Eggerdes ad 8. Spiritus Paftor, de rebus 
divinis ad populum dicendi praecepta, 
Sed vt innoteiceret, tot labores virorum 
clarifimorum ın fe erüdiendo non fuiffe 
inanes, philofophicam differtarionem, cuius 
in b, Parentis fcriptorum indice mentio- 
nem iniiclam, fuo, quod aiunt, Marte 
confcriptam, fub b. D. Arpini. praefidio,_ 
anno huius faeculi decimo ottavo, ex 
animi folertia defendit, vtnonmodo ſpem, 
de fe conceptam impleret, fed et longe 
fuperaret. Quo edito ingenii et erudi- 
tionis fpecimine ftatim patriae vrbi eius- 
que Mufis vale dixie 


Pera&to fcilicet multa cum laude ibi 
feptennio integro, alias celebres Mufarum 
fedes vifendi defiderio flagrabat. Con- 
tulit itaque fe, Parentum et aliorum vi» 
rorum doctorum voluntate commotus, an. 
cloloccxvırm. lenam, tanquam ad bo. 
harum artium mercaturam.. Affıdue ibi 
aufcultabat magni nominis viros. In Phi« 
logicis ſtudiis b. Aufn, in Pbilofophi- 

| . cis 
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cis b. Syrbium in arte dicendi b, Hal- 
baueram, in Theologicis b. Zoert/chios et 
Buddeos. Vertente: vero anno ftudiorum 
cauſſa Virebergam adııt, vbi quoque ex- 
pertus eft praeceptores, quos ne melio- 
res quidem fingere potuit. Confuluitin 
Marheli b. Yeid!erum, Scholas b. Wieb- 
‚mannsbaufenii frequentavit philologicas et 
ducibus b, Yernsdorfio, b. Chladenio, b. 
‚Sebroeero, ac b. Jano 'Thevlogorum prope 
perfectorum exemplis, omnes ac fingulas 
Theologiae partes pertraftavit. - Anno 
cloloccxx, ab Amplifimo fapientum or- 
dine in Acatlemia patria per litteras fum- 
mos in Philofophia petebat honores, quos 
non fine infigni anımi voluptate eusdern 
b, Pater, M. Iec. Burgmannus, Prof. P. 
tunc temporis fuse Facult. Decanus et 
‚Promotor ip/i contulit. Suadebät id in- 
primis animiadfettus, quo Mufarum com- 
:mercio maxime eft delectatus. A quo 
tempore omne ftudium iuventutis Acade- 
‚micae vtilitati impendendum, arbitratus, 
Vitebergae b.D. fepini Logicam ac Me- 
taphyficam tradere, ac exercitiis difputa- 
.torlis vacare coepit. Cathedram quogue 
eodem anno afcendit Academicam,, et fub 
praefidio b, Martin. Hajfenii, Prof. P. cuius 
fingularem amorem erga fe faepius col- 
laudabat, differtationem Roftochit habi- 
tam, ab Auctorum Bibliochecae. Halenfis 
Atth,eccl.noftr,temp. XVII. Th. F im- 
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impugnationibus vindicavit, quam, brevi 
temporis ſpatio interiecto, altera ſequuta 
eſt. Noväm iam in virtutis ſtudio cur- 
reuti addidit calcar fingularis benevolen- 
tia b. Dn. Gerckenii, de libera imperialı 
‚republica Lubecenfi Senatoris meritiflimi, 
cuius: ope Schabbelii beneficio liberali ef 
fru&tus. Immortali memoria vir beatus 
non modo retinuit beneficia, fed eum fe 
confeſtim praeftitit non indignum, qui 
inter iftius beneficii alumnos fit connu- 
‘meratus. Publico enim examini anno 
-elalaccxxı, fubiecit binas exercitatio- 
nes. Nectum diutius inter Mufas Vite- 
‚bergenfes eft commoratus, fed pervenire 
ad chermas Carolinas , et Teplicienfes fefti- 
nabat; vt Auguftifimam Imperatricem, 
.fonte medicato ibi vtentem , ceterosque 
regia flirpe genitos , eam comitantes. ad- 
ſpiceret. Inde abituriens, ita fecit iter, 
vt primum Drefdam ac Lipfam, deinde 
Halam, Helmftadium, Guelpherbytum, 
‚Brunsvigam, ac Hamburgum fe reciperet, 
et vbique locorum Bibliothecis perluftratis, 
viris eruditis falutatis, ac, quae viſu 
digna erant, vilis, demum ad lares pa. 
trios rediret. Ze 25 Zu 


Redux igitur faltus, omnem operark 
et curam in ea re figebat, et collocabat, 
vt Academiae pariae, tanquam ftudiorum 
’ — | i matri, 


n 
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matri, larga nutritionis perfolveret prae- 
mia, Quare diurnis recitationum operis 
erat diftrietus, et gnavus Ta Logicis, 
Menphyficis, Ethicis, Hebraicis ac Ho- 
mileticis, quae habebat, Scholis,‘ Data 
Quoque eft ez poteſtas, quam a Facultare 
Theologica petebat, Theologiam -profi= 
tend, Quantum temporis vacabat ab his 
oficiis, difputationibus -confcribendis 
tribuebat, nihilque eorum omifit , quibus 
iuventutis tudiofae amorem fibi concilia- 
tet, et omnium bonorum gratiam colli- 
geret. Vnde er factum eft, vt cum vir« 
tute fortunam adaequarer, et.ad fümmos 
honores, quos in Academia illa quis con» 
fequi poteft, temporis progreflu promo- 
veretur. Nam, quum' b. Matth. Henr. 
Ergerdes, Phil. Mag. et ad aedem Sp. 5, 
altor an. cloloccxxım, menfe Ottobr, 
vita effet functus, ab Amplifimo et 
Prudentifimo Civitatis - Senatu, anno 
chlscexxıv. d. V, iduum. Ian. cundtis 
agiis eius fucceflor eft declaratus, Ad 
ige munüs idque facrum, inter preces 
«Al. Calendar. Martii inauguratus, et 
Calendis Martii in ordinem facrum eſt 
receptus. In hoc officio conftitutus , ex 
lege Schabbeliani beneficii, udiorum caufla 
sollati, quod fingulos alumnos ad doctri- 
nam fdei coeleftis, quam vocant ortho- 
doxiam, docendam, etab eins inimicis 
| F 2 vin- 
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‚vindicandam,, obftringit, nomen apud 
Summe Reverend. Theologorum ordinem 
profeffus, Vt ad examen Baccalaureorum 
admitteretur, petiit. - Fiebat id Decano b. 
D. Zingelkenio d. IV. iduum: Iulii anno 
‚cloloccxxv. qnodalterum pro Doctoratu 
pridie Calend.  Iun. an. cloloccxxvi. 
fequebatur, Abfolutis his examinibus, 
Differtationem Inauguralem nonis Sep- 
tembris an. clolocexxvı. eodem Decano 
Praefide, publicae eruditorum virorum 
— fabiecit, munusque tum 
Dottoris ef adeptus.: Quae dignitas 
dignitate alia eft adaucta. Altero enim 
Jubilaeo Aug. Confefl. quod, in annum 
clslscckxx. incidit; eidem Metaphyfi- 
ces Profeflio ordinaria, quam b. D. Zac#. 
Grapius, fillus, jamiam an. clol5ccktin. 
denatus, multa-cum laude ornaverat, ab 
eodem Senätu eft demandata, Idque a 
Rectore Magniflco, b. D. Zepino, d. XV. 
Calend. Augufti eft introductus. Sed id 
munus, quo quinqueannos modo eft per- 
fun&tus, eum alio commutavit Nam, 
quum e vita abiiffer b. D. /o. ſoach. Veid- 
nerus, ab Ampliſimo Magiftratu huius 
litteratae Civitatis Compatrono, Profeſſio 
Theologica ordinariazpf’an. claIaccxaXV. 
data eft, introducente eum d. IV. Calend. 
Iulii Academ. Rect. illuftri D. Georgio 
Cbriſt. Detbardingio, tunc Roftochii er, 

0 or. 
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Prof. ord. Tum Senior fumme Rever. 
ordinis ſui poft b. D. Aepini obitum an, 
celoloccLiv. mortem cum vita commutante. 
b. Petro Bockero,. Prof. Mathef. Ord. eR 
factus, ‘et denique ad officia dignitates- 
e Friderico, Duce Regnante, d. XIIX.. 
‚alend. Septembr. an. cloloccıx. Reve- 
rendi Minifterii Dire&toris atque Senioris 
totius Academiae an. cloloccıx, afcendit. 
Munera academica per vices-omni curabat 
ftudio. Sceptra academiae faepius tenuit, 
Decanatum Theologorum ordinis geſſit, 
mox Candidatorum eruditionem tentans, 
mox Baccalaurei aut Dottoris gradus ‚ five 
fus, qua pollebat, five aliena auctoritate, iis 
conferens. Bibliothecae quoque academi- 
caeacmenfae publicae curam alıquot annos 
habuir. Qua fide ac dexteritate tot ampla 
fummaeque dignitatismunera, ip molefta 
faepius ac gravia, confecerit, commemora- 
re,meumnoneft. Sint huius rei feſtes viri 
ili clarifimi ac do&tiffimi, qui ex ore eius 
Praeceptoris quondam pependerunt. Sint 
teftes vrbis totius adfenfus, Collcgarum 
amor, ac Ducis favorac.clementia. Lo- 
guantur et eius libelli, qui, exceptis ora- 
tionibus , pro munerum ratione habitis, 
typis ſunt vulgati, | a 


Sequitur. nunc, vt de beati Viri rebus 
domefticis dicamus. .Vxoremquum quae- 
| 5 3 reret, 
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reret, in cuius commoditate et placidifli= 
mis moribus poft labores atque moleftias 
fuaviter adqutefceret, quaeque vitam 243 
faceret beatiorem, Senarorii in re publica 
Roftechienfi Ordinis Viri Amplifimi, 
Chriflopb. Daniel. Doerkfen, filiam, natu 
maximam, Margaretam Ilfabe, nuptiali- 
- bus Sacris, pridie Calend. Septembr. An. 
clsloccxxx. rite peractis, duxit domum, 
ex qua fufcepit Liberorum quadrigam, 
nimirum | | 
1 An. cholacexxxt. d. ır. Calend. 
’  Junü Gabr. Cbriflspb. \. V. Doctor. et 
Advocat., iam pridie Cal. Novembr. 
An. clolaccıx:v. ad beararum men- 
tium fedem abeuntem, | 


U. An. cloloccxxxurn. d. Xi. Calend, 
Novembris Jecobum Petrum, 1. Vtr. 
Do&. Dicafterii Aulico- Provincialis 
Procuratorem et Advocatum. | 


111. Margaretam Dorotbeam Helena, ac y 
IV. Zulianam Eliſabetham. 


B. BDurgmannw corpus a natura 
nactus erat non robuftum ac firmum, fed 
debile ac exile, temperantiae Praefidiis: 
modo fultum. Tocvero labores concatenati, 
tot negotia in vtroque munere, tam Aca- 
demico, quam Ecclefiaftico,. obeunda, 
atque diurnse et notturnae curae, ad. 
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quas aetas exacta accedebat, ita vires cor- 
poris exiguas frangebant, vt iam per 
nonnullos annos munerum publicorum 
vacationem habuerit. Quare et ſaepius 
eſt profeſſas, ſe malle, ſi ita Deo vide- 
retur, diem ſuum obire, quam degere 
vitam, quae fibi et aliis fit moleſta. Cu- 
pirbat emori, nam rette vivendi artem 
prius didicerat. Vixit vero ita, vti fe 
vixiſſe, die vltimo ac decretorio vellet. 
Salutis aeternae erat certifimus, omnem 
eius fpem ac fiduciam inDei amicigia, per 
Ifum Cbriflum parta, ponebat. Voti 
tandem compos faltus, ad beotorum. 
fedes tranfüt d.xv. Calend. Febr. Anno 
MDCCLXXV., T Ä 


SCRIPTA 
. b.BVRGMANNI. 


Anno 1717. Praefide b. D. Aepino, de 
licita eruditorum invidentia, differt. philof, 
derendebat. IRRE: 

An. ı720. Vitebergae binas diflertatio-. 
nes confignavit, quibustitulum praefcrip- 
ſerat: Apologia invidentiae eruditorum 
licıtae adverfus Bibliothecam Halenfem, 
quarum alteram füb-b. Mart. Hafenii, P. 
P.O. praefidio, alteram vero Marc. Guh- 
lius Roftoch, beato Viro’praefide, tuitus 


et, | Fa: 
5 4 An, 


88 Leben Herrn D. J. C. Burgmanns. 


An. ı721. Exercitationes de Stoa, a 
Spinozifmo et Atheifmo exculpanda, bi- 
nae ibi —— Franc. lac. Helms 
Lubecenfi, ac Andr. Holtermanno Oſta- 
Bremenfi, Refpondenttbus. | 

An. ı721. Roftochii evulgata eft difpu- 
tatio de Genefi fenfionis, Relp. fratreb. 
Petro Chriff, Buremanno Medic. Cult. 

An. #723. Exercit. Philologio-Archaeo- 
logica : de filiis orientis, quorum fapıen- 
tia laudatur ı Reg. IV. 30. Reſp. Herm. 
Frantzio, 2 

Difpur. Hiftorico- Philofophica: de 
idea Syftematis philofophici generali, 
Refp. Zappio. J 

An. 1726. Diſſert. Inaugur. Exegetico- 

Elenchtica, qua Herm.  Deufingii refur- 
rectio myftica ab oraculo divino, Ioh V. 
28. depellirtur, Praefide ac Decanob. D. 
Engelkenio Nonis Septembr.'horis ante et 
poft meridiem confuetis, habita. 
An. ı728. Aphorifmi Theologici 'de 
oeconomia principiorum falutis, genera- 
tim confiderata, d. XIII. Cal. Novembr. 
Refp. Georg Ca/par Obmfen Wilmar. 

An. 1730. Oratio inauguralis, quum 
- Profeff; Metaphyf. Ordinar. munus capef- 
feret, agebat: de primorum veriratis 
evangelicae Confefforum, eorumque fuc- 
ceflorum -Metaphyfica ,. ad Colloquium 
Ratisbonenfe, 

2 Com- 
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Commentationes Hiftorico-Theologicae 
binae: de ambigua Reformatorum fide, 
fub finem Jubilaeı Auguft. Confefl, Sae-- 
cularıs fecundi, d.X. Calend, lanuar. et 
d. III. Calend, lanuar. ventilarae aM.Car. 
Hinrichfen. | | 

An. 1731. Programma lingua patria. 
fcriptum, quo ad diem natalem Ducis 
regnant Garoli Leopoldi glor.mem., d. VI. 
Calend. Decembr. pie celebrandum, in- 
vitat, in quo de belli tricennalis calami- 
tate, qua patria premebatur, pauca dil 
putat. Be 

Oratione patrio fermone habita, lauda- 
batur Ducum Meklenburgicorum amor 
erga religionem, a b. Luthero emenda- 
tam. | | 

1732. Differt. Hiftorico - Ecclefiaftica de 
Hiftoriae Mennoniticae fontibus et fub- 
fidiis, iduum Septembr. habita, Refp. filio 
loacb. Henr. Burgmanno. 

An. 1733. Exercitium Phildfophicum de 
quaeftione : An Deus fecundum rationem 
Dominus, an lex naturae lex proprie ef 
ſtricte dieta fit? d. III. Non. Iunii publice 
difputabat Aut. Dn. Geor. Henr. a Leb- 

en. | 
e Comment. Hiftorico - Ecclefiaftica de 
Vbbone Pbilippi et F bbonifkis Subiecta bre- 
vi difquifitione de habitu doctrinae Men- 
nonitarum, maxime de illicito armorum 
| gs vu 
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vſu ad rem publicam, quam III. iduum 
Aprilis defendebat Je, Herm. Hilmers 
Hamb, | 

An. ı735, Quum munus Profeflforis 
. Theol.Ordin. IV. Calend. Iulu iniret, di- 
cebar deOrthodoxia Threologorum, figil- 
laum Roftochienfium, glorıa, 

Differt. Exegetico-Theologica de aurora 
in lege etteftimonio confpicua exEf. VIII. 
‘Comm. XX. d. VI. Calend. Septbr. propofi- 
ta, Audt. et Refp. M. /o. Herm. Hilmers 
Rever. Minift. Hamburg. Cand. J 

An. 1736. Exercit. Theologica circu- 
- Iaris de luctu poenitentium, vulgo von 

Bufskampf, quam d. IX. Calend, lulıi ad 
examen deferebar Auct. et Refp. Jo. Cbriſt. 
Backer levera- Frifius. Translata eft in 
linguam patriam aM. Zoach. Henr. Burg» 
MANNO. 

An. 1737. Differt. Theolog. de ftatuin- 
‚tegritatis quem loan, Lockn Chriftianıfmus 
Rationabilis tradit, d. IIX. Cal. Septembr. 
publice difceptata ab Refp. Zach. Dav. 
Scbulemann Sulza - Megap. | 

Progr. Re&torale in die nati Chrifti fefto 
de Myfterio pietatis, omnium confeflione 
magno ı Tim. III. 16. | 

An. 1737. Progr. Rectorale memoriae 
Chrifi Servatoris perpetientis facrum:: de 
Chrifo, per Spiritum aeternum Deo femet 

| - ipſum 
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ipſum irreprehenſibilem offerente Hebr. 
IX. 14. | EEE Re 
Progr. Re£tor. die Domini, revivifcentis 


vulgatum : de Cbrißo ex auguflia et iudi- 


cio hodie liberato Ef, LIII. 8: collat, Alt. 
VI. 33. ö 

Commentatio Exegetico- Theologica 
eaque Saecularis, areveyuss aAaiarss Rom, - 
Vll. Comm. XXVI. XXV il. iuſto auetori 
vindicans, quam in Iubilaeo illuftris Sti- 

endii Schabbeliani primo, moderatore 
una Viro d. XIII. Calend, lanuar. defen- 
dit Praef. M. Ioach. Henr. Durgmannus 
Refp. Bernb. Frid. Quiflorpio. 

Progr. ad primam illuftris Stipendü 
Schabbeliani fefivitatem Iubilacam, ſigil- 
latım orationem Saecularem Erb. Simou. 
Henr. a Seelen d. XIII. Calend. Ian. haben. 
dam, ad Match. VH. 16. 20. Argumen- 
tum orationis erat: de coniungenda e 
lege Illuftris Stipendii Schabbeliani, Dog- 
martica cum Polemica Theologia, a prae. 
ftantiffimis Theologis Roftochienfibus, lau. 
‚dati alim ſtipendii alumnis, in fanctio. 
ris reipublicae commodum, peregregie 
coniuneta. - | 2, | j 

Sub huius anni initium Iucem adfpexe. 
runt annales litterarii qui inferibuntue 

ermanice : Etwas vongelehrren Roftock- 
en.Sachen, für gute Freunde. Qua- 
vis hebdomade vna prodiit plagula, Egre- 


gius 


92 Leben Herrn D. J. C. Burgmanns. 
gius eft-labor, quo hiftoria Academica, 
%cclefiaftica, ac praecipue litteraria Ro- 
ftochienfis in maiori collocätur luce. Cum 
b. Viroconiunxit operam hiftoriae patriae 
aeque ftudiofifimus b. Erneſt. Joan. Frider. 
Muntzel Seren. Ducis Confiliar, et in Alma 
Roftoch. actum Fridericiana, quae Buetzo- 
viae floret, Anteceflor. Partes numeris 
paribus, 2.4.6. infignitae, ä, b. Burg- 
manno, imparibus a. b. Mantze/io funt con- 
fignatae, | 

An. 1738. Difput. Exegetico - Theolo- 

ica de conformatione cum mundo.vitan- _ 
da , ettransformatione admittenda ad pro- 
bationem fpiritualem ex Rom. XI}. 2. ha- 
bita d. V. Cal. Aprilis, .Audt. et Refp. b. 
M. Thom. Chrifl. Luger Güftrov, 

An. 1739. De nomine Chriftiani huius- 
que origine et notione difquifitio gene. 
ralis, quam d, XIIX. Calend. Septembr. 
publice difcutiendam exponit b. Erdm. 
Gottwertb Neumeißer Hamb. Refponden- 
tis frater b. Erdim. Gottlieb Neumeifter eam 
defendere voluit, fed Diaconus ad D. 
Jacobi aedem Hamburg. vocatus, etcon- 
feftim domum redire, iuflus, conata. 
perficere non: potuit. | ve 

‚An. 1741. Differt. Theologica Inaugu- 
salis de gratia, generatim confiderata, 
quam pro licentia primos in Theologia 
Baccalaureatus honores , d, V. Cal. er | 

ER | a 
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ad examen deferebat b. M. Zbom. Cbriſt. 
Luger Gülftrov. = | | 
peracta differtatione, Vir beatüs, De- 
cani munus tenens, differebat: Vtrum 
‚Methodus demonftrativa Theologiae reve- 
latae fit accommodata et accommodanda ? 
Ao: 1742. Diflert. Exegetico- Theolö- 
gica de eo, quod in indagando ſenſu 
myftico nimium eft, d. VIl.iduumMaii 
defenfa aM. Zric. Simon. Hent.. a Seele 
Lubecenfi. | Eu 

Differt, Theol. Dogmatico- Polemica, 
qua Specimen Thoelogiae infantum ex 
articulo de peccato:traditur, d. V. Calend. 
Juli, Refp. Zrdm. Gottwertb Neumeifter 
Hamburg. GAB. 

Programma in obitum Dominae Iufinae 
Reginae: Befelinen,  eiusque natae Annae 
Elfabetbae Streuern d. V. Cal. Decembr. 

Difputationes Theolog. quibus theses, 
ex Theologia Dogmat. depromtae, die- 
bus Mercurii et Saturnt, privatım per 
fingulas hebdomades excutieb antur,menfe 
Novembr. fignificavit Vir beatus, de nos 
tione Syftematis Theolog. non nihil com- - 
— Interfuerunt autem his exer- 
citiis — 

Dn. Ioan. Henr. Mantzel, Roftoch. 
Carol. loach. Lehmann, Sundenf, 
Nicol. Bernb. Eube, Hamburg. 
Hieron. lo. Burmeifler , Hamburg. 

Georg. 
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. Dn.- Georg. Godofr. — Mülhuſa⸗- 
un. 

Io. Frid. Baltb. Winckter,, Hamb. 

de. Georg. Luger, Güftrov. 

Maur. Wynicken, Bederkefa - Bre- 

. menlis, _ 

‚Orationis, qua Re&toris Academ. munus 
‚hoc anno adibat, argumentum eratr 
NMum iuftitiam divinam fas fit humana 
dimetirı ?- 

Progr. Rectorale vocem D. loannis . 
14. verbum caro factum eft, vberius 
exponit. : 
. An. ı943. Progr. funebre Dominae 
Catharinae : Margaretae, natae Stindten, 
viduae Jo. Georg. Wetken, Sen, Roftoch. 
d. IIl,-iduum Januar, feriptum. J 

Progt. exſequiale in memoriam Dom. 
Annaæe, natae Morthoſten, Dom, Loacb. 
Lixmdemanni, Philoſ. ac, Theol. Doct. nec 
‚non ad aedem D. Mariae Archi-Diac. vi» 
.. duae, idibus Martii. | 
Progr. Rectorale de Iefu divite, pau- 
pere propter nos facto, 2 Cor, VIE, ı. _ 
Progr. Rectorale de falute, per vitam 
Filii Dei ex Rom. V. ıo. 

Progr. ad Difput. Theologicam. In- 
auguralem M. Petr. Safe, Hiſtor. Prof. 
Ordinar. praemifla quaeftione; Num 
" Hypothefis de futura mundi Renovatione 
| * Problemate Theol. .sette venditetur? 

‚Fi inita 


— 
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Finita Difputatione, differebat b. Burg. 
manno: de Methodiftis Angliae, non vno 
nomine fufpe£tis. — 

Theologiae Dogm. Prolegomena, Ar- 
tieulis de Theologia in genere, Dog- 
matica eiusque Methodo, notitia Dei 
'naturali, et Revelatione- in genere, 
Scriptura S. etc. comprehenfa, conſen- 
tiente S. R. Facult. Theol. typis excufa, 
ac Colloquio difputatorio privato difcep- 
tata funt. Acceflerunt ad Studiofos, quo. 
rum ad-annum fuperiorem eſt mentio facta 
fequentes: er Ä 

Dn. Znoch Chrifl, Simonis, Demena- 


— Megap. 
lo. Frid. Chriſt. Senflius, Zarren 
ren- Megap. 
- Io. Fahraeus, Gothlandia Suedus. 
Georg. Guil, Gildenbaufen, Oſnab. 
| -Gueftph. 


Jo. Chriß. von Hanffjtengel, Drocht- 
Keding. - 
do. Frid. Berninck, . Ofterholza- 
' Bremenf. — 
Henr. Guil. von Dein, Oſta-Bre- 


| menf, 

Joach. Henr. Kıeff , Stada - Bremenſ. 
Diatribe Theol. Archaeologica; Num 
 Sacrificia cruenta ante diluvium fuerint 
ignorata ? d. XV, Cal. Febr, Refp. %, : 

rid. Baltb. Wincklkr, Hamb. i 
| rO« 


”-.r' % 
— 
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-  Programma Difputat. Theolog. in par- 
tem prıorem Theol. Dogmat. diebus Mer- 
curii in Auditorio Academico publico, in 
diebus Saturni in Acroaterio domeftico 
‚privatim habendis, praemiffum , quo iuc- 
cinete. difquiritur: Num Methodo de- 
monſtrativae, figillatim ordini fcientifco 
-per univerfae Theologiae Syftema locus 
‚it? Profecerunt in his Scholis: - . 
Dn, Io. Diet. Detbleffen, Lubec. — 
lo. Petr. Lebmann, Roſtoch. 
Fr. Guil. Seemaun, Lubec. 
foach. Nicol. Frider. Plabn., Kogel- 
, kow- Mecklenb. 
loach. Henr. Kieff , Stada Bremenf. 
Cbriſt. Auguſt. Valentiver, Flens- 


en burg. 

An, 1746. Diflfert. -Theol. is :hominis 
lapſu do. Lockıo et Veridico Naflovinf op- 
pofita, d. VII. Calend. Decembr. habica, 
Reſp. Joacb. Henr. Kieff, Stada Bremenf. 

Ipfis Calend.. Novembr. M, Olaum Petr. 
Obrlis, Scania- Suecum Baccalaurei 
axiomate ornavit, rogatus a,b. D. Arane. 
‚Alb. Akpino, Theol. Ord. Decano, 

‚An. 1747. Exercit. Theologica, quaV, 
T. nec. legale, nec evangelicum, fed 
paedagogicum foedus fuifle, ‚probat; ac 
d. Ill. Maui detendit, Refp.: M. Georg. 
CGoaefr. olland, Mülhuß - Thuringus. 


an u ? r 
* = * J 
—17 £°: Anno 
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Anno 1748. Sceptra Academicatenente 
Magnificenriffimo Rettore, Zrzderico, tum 
Principe haereditarıo Serenifimo, nunc 
Duce Regnante, b. — Pros . 
rectoris munus fufcepit idibus Octobris 
fimulque orationem Solemnem habuit, de 
pace religiofa procellis innumeris tact 
Saecuları Dei beneficio non fracta. 

Praefente Duce Regnante Cbriffiano 
Zudouico, gloriof, memoriae, totaque Fa- 
milia Sereniffima, differebat de felicitare 
Ecclefiae ſub Principis, Religioni Luthe- 
ranae addicti, Regimine, lingua patria, . 
d. VII. Cal. Iunii, fimulque b. D. Zeckeri, 
fl ordinis Decani nomine Summe Vene» 
rabili M. Joach. Hartmann, Confiftoriä 
Confiliario ac Superintendenti, Theolo- 
giae Doctoris honores conferebat. 

Progr. de bello etfago cruento, naſcen- 
te Melia, conficiendo, ad Ef. IX, 4. 

An, 1748. Progr. de introitu in fand 
per velum Carnıs Chrifti, nobis dedica- 
to, Hebr.X, 20 | | | 
og de dormientium primitiis, ı Con 

> 20, 23. — | ; 

Progr. de Epöcha N. T. ig ‚inter= 
vallis difcernenda, quo ad b. D. Joach, 
Henr. Pries, Philof. pract. P. P. O. er ad 
aedem D, Ioann, atque tum S. Märiae 
Paltor., Diflert, inaugural, d. Eaten 
Martii invitabar, ad THECA 
Act.h.eccl.noſtr.temp.XVII Th. ORRrHERr 


HONACENSIS 
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D. II. iduum April, b. Petr. Chrif. 
Kaempterum , Metaphyfic. Prof. et ecclef. 
D. Virginis Minift. Theologiae Dodtorem 
renuntiavit, b. D, fran. Alber. Aepini; 
Decani fui ordinis, partes fuftinens: 
Progt. de Congruifmo practicò, verae 
converfioni et pıetati inimico, Diiput. 
inaugurali D. Bernb. Frider. Quiſtorpii. 

Theolog. Profeff. Nonis Ottöbrıs prae- 

miflum, SI | 
‘An. 1750. Progr. funebre, quo b. D. 

Fran. Albert. Aepini, in iudicio ecclefia- 
fttco Confiliarii Senioris, S. S. Theol, 
Dot. et Prof. Publ. Ordinar, Goncil. art, 
illuftr. Collegii Profeff. Ducal; vt et Fa- 
cult. Theol. Senioris, memotiam futuris 
Saeculis commendat d. III. iduum Febr. 

_ Quaeftionem: Ob die Kinder Ilirael 
durchs: rothe Meer, oder nur am \fer 
deffelben,, in einem Kreife herumgegan- 
gen find? in Ephemerid. litterar. Sueri- 
nen. Nr. XL er XLI propoiuit, Vid. 
Sammlung vermifchter Abhandlungen aus 
allen Theilen der Wiffenfchaften, p. 59. 
et duobus interiedtis annis,: diſceptabat 
de eo: Ob die Ifraelicen unter Begüntti- 
gung der Ebbe durch das rothe Meer ge- 
gangen feyn? Nr, XLV. et XLVI. Vid. 
‚die angezogene Sammlung — p. 249. 
An. 1754. Diatribe hiftorico-theologica 
. de Deiimo, generatim fpeetato, Reſp. 


Fu & “ * 
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Conr. loan. Gottlieb Findeifen, Schlagſtorfio- 
Mesapol. d. 111. iduum Apguſti ventilara, _ 

Diatrribe theologico- polemica. de De.. 
imo Naruraliftarum, generatim fpe£tato, 
tie III. Calend. Seprbr., HWılbelm 
Noordenboovs, Amftelodamenfi. 
brorectoris munus Cäpelffens d. XVII. 
Valend. Novembr., dicebat de motivis 
Scriprura® S., eorumque efficacia fuper- 
naturali. 
Progt. quo ad Servatoris ferias natales 
excirat, Mefliam, Propheticum delineat, et 
EL XI, 1. illuftrat. un 
_ Von dem Hirten- Briefe des Herrn 
Ertzbifchoffs zu Wien, differit in Ephe- 
mer. modo dittis Nr. XLH, XLII et 
XLIV, En | 
' An, 1755. De anıma Mefliae facrificio 
pro reatu Ff-LIN, ro, differit, fimulque 
quadragefimalia anniverfaria pie peragen- 
da commendat, | | 

Fefto Pafchatis Dominico meditationem 
Ve Melia typico, ſigillatim Chrifto refur- 
gente, Ifaaciimagine repraelentato, prae- 
mittit. | 
Quum iulſſu Ducis Chrißiani Ludouici 
gloriof. memor, in academia Roſtoch. al- 
terum iubilaeum pacis Auguftanae er re- 
ligiofae celebraretur, ad b. Viri orationem 
tamque praepäratoriam, de iubilaeo pacis 
teligiofae Auguftanae 8 vere religiolo die 
2 a 


u 
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IX. Calendar. O&tobris habendam, invi 
tavit Pro- Rettor Academiae, D. Ern.lo. 
Frid. Manizel. | 

Progr. lugubre memoriae Zoach. Chriß, 
Danckwartb, Confulis Roftoch,, Idibus 
Febr. patrio fermone dicatum. 

Progr. funebre in obitum /oaz. Valent. 
Stever, Senat. etProtonot. Roftoch., d.1V. 
lduum Martii, teutonice fcriptum. 

Progr. quo funus D, Frid. Georgii Stie= 
beri, Confiliarii Confiftori, d. Xi. Cal. 
Maii indicit. ! 

Von einem vorgegebenen Wunder zum 
Behuf des Deifmi in Ephemer. alleg. N. 
XXVII-XXIX, egit. 

An. 175%. Ob die Auslaflung der 
Schluß - Worte des Gebets des Herrn bey 
der Einfegnung desBrodtsund Weinszum 
Sacrament des Alrars ärgerlich und ab- 
zufchaffen ? difquirit in Ephem. add, Nr. 
XIU—XV. 

An. 1757. Difputationem inauguralem 
‚deCorona de Spinis Matth. XXVIH, 29. 
Dn, Dar. Zach. Hallmann, Philof. Mag. 
ac regiae Sueciae legationis in Hifpanı- 
am aSacris optime promeriti, Idibus De- 
cembr. publico programmate fignificat, 
pauca de Scripturae S, obfcuritate prae= 
fatus. 

An, 1775. Poft beatum Buremannı obi= 
tum eiusdem Inftitutiones Theologiae Dog- 

maticae 
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cae cura Summe Venerabilis Dn. D. Bern- 
bardi Frid.Quiftorpii, pridie Nonar. Aprilis 
Gryphiae prodierunt, | 


B, Herrn Philipp Ludwig Status Muͤl⸗ 
lers, der Weltweisheit Doctors, der 
Naturgeſchichte und der deurfchen Littera⸗ 
tur ordentlichen Lehrers auf der Friedrich 
Alexandriniſchen Univerſitaͤt, Archidiako⸗ 
nus der Meu- Erlangifchen Stadtkirche, 
Mitglieds der kaiſerlithen Akademie der 
Naturforſcher. | 


Das Andenken diefes gelehrten Mannes ver⸗ 
dient um deſto mehr eine Stelle in dieſen 
Sammlungen, da er nicht nur als cin großer 
Raturforſcher fic einen ausgebreiteten Ruhm 
erworben, fündern auch als Gottesgelchrter 
und geiftlicher Redner, durch feine Schriften 
und mimdfichen Vorträge, fich um die Kicche 
verdient gemacht hat CH. Er wurde den 15 
April 1725 zu Efens in Oſtfriesland geboh⸗ 
ren, und noch in demfelben Fahre nach 
Leeuwaarden, der Hauptftadt diefer Pro⸗ 

G3 . ‘ vinz 


(*) Here Johann Friedrich Breyer, der Welt 
weisheit ordentl. Öffentlicher Lehrer zu Erlan⸗ 
gen, bat das Ehrengedächtnis des fel. Herrn 
Prof. Phil. Ludw. Statius Muͤllers, zu Erlan⸗ 

gen, 1776 auf 2 Bogen in 8; drucken laſſen, 
aus welchem wir hier das Wichtigfte mittheilen. 
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vinz gebracht, wohin ſein ſel. Vater Chriſtoph 
Anton Dteatirg Müller, den Beruf als 
evangeliſch⸗ tutherifcher Prediger erhalten hatte, 
Dort genoß er die erfte Erziehung unter deü 
Haͤnden diefes rechtſchaffenen Daters, „und 
feiner ſoegſamen Mutter, einer Tochter des 
ehemaligen Sachten = Zeisifchen Ober - Fyrfte 
und Sagermeiters Hein Sande, 


Seine Vor: Eltein, fo viel ung befannt 
ift, würdige und um ihr Vaterland wohlyer— 
diente Manner, — wozu follten. wir. fie der 
Reihe nach bererzehlen, da fie weder auf die 
Schickſaale ihres Abkoͤmmlings einen unmitz 

- telsaren Einfluß gehabt haben, noch aud) die 
Werdienſte unfter Vorfahren die unfügen 
find. Aber einen Umftand aus der Mülleri⸗ 
ſchen Familiengefehichte koͤnnen wir Doch nicht 
unberührt laſſen, weil derfelbe zu einem Bey⸗ 
nahmen unfers ſei. Hexen Prof. Anlaß gegeben, 
und auch wuͤcrklich verdient der Vergeſſenheit 
entriffen zu werden, Als im funßzehenden 
Jahrhunderte eine aufferordentliche und ges 
walfame Meeresfluth die hollaͤndiſchen Daͤm⸗ 
me durchbrach, ſo geſchahe es, daß unter 
andern auch das ſchoͤñe Landgut einer damals 
noch blühenden adelichen Famtiie von Statius 
Durch Diefe weit und breit verheerende Ueber⸗ 
ſchwemmung ergriffen wurde, Alle Herwob- 
ner dieſes Pandfiges wurden ein unglücklicher 
Raub der Fluthen; nur nicht ein. unmuͤndi⸗ 
SR, er . ges 
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ges Kind, der letzte Sproͤßling jenes vor⸗ 
nehmen Hauſes. Dieſer wurde von dem 
reiſſenden Strom in ſeiner Wiege bis an eine 
Muͤllers Huͤtte fortgetrieben, wo ihm das 
Auge der Vorfehung den Erretter ſeines Lebens 
erichen hatte. Es war einer der aͤlteſten Vor; 
fahren unfers Freundes, Und zwar ward er 
den huͤlfloſen Säugling nicht nur Erretter 
vom Tode, ſondern auch in der Folge Pfle— 
ger und Grnahrer, und Vater. Und von 
diefer Begebenheit an iſt der Name des Er⸗ 
retteten Statius, und mit Dielen Namen 
das Andenken der menjchenfreundlichen That 
in der Miüllerifchen Familie vom Vater 
auf den Sohn fortgepflanzt worden, Gin 
Denkmal, in den Augen des Weiſen ehr⸗ 
wuͤrdiger und groͤſſer, als die glänzendften 
Shrentitul, weiche unfer Muͤller an feinem 
Geſchlechte hatte aufweifen, oder von dem⸗ 
felben erben koͤnnen. Ä , 


Unter der guten Leitung feiner. Eltern und 
durch Die treue Anweiſung einiger Privatleh⸗ 
rer in den Grundwahrheiten des Chriſtenthums 
wohl unterrichtet, mit den Aufangsgrunden 
anderer nuͤtzlicher Kenntniſſe ſtattlich ausge- 
ruͤſtet, und mit einer lebhaften Begierde, ſei⸗ 
nen Verſtand und ſein Herz weiter auszu⸗ 
bilden, erfüllt — Fam er im Jahre 1740 in 
die fogenannte auserlefene Schule des Go⸗ 
thaiſchen GOymnaſiums, 109 ex ſich die zur 

© 4 Erz 
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Erlernung höherer Wiſſenſchaften unentbehrs 
lichen Huͤlfsmittel, die gelehrten Sprachen ers 
waͤrb. Auf diefe Weiſe zubereitet, bezog er, 
ein Jahr nachher, den berühmten ensifchen 
Muſenſitz, und widmete ſich da, beynahe 
vier Jahre lang, den erſtern Studien der 
Weltweißheit und der Gottesgelahrtheit aus 
allen Kraften ; ftetg eingedenk, daß die koſt— 
baren und unwiederbringlichen academifchen 
Jahre fehnell voruͤbereilen, und daß der uns 
weiſe Gebrauch derfelhen die peinigendften 
Folgen nach fich ziehe, Sein unermudeter 
Fleiß, feine ebrerbietige Beobachtung der aca⸗ 
demiſchen Geſetze, feine gewiflenhafte und 
gefittete Aufführung zeichneten ihn vor vielen 
feinen Mitfehüleen aus, und erwarben ihm 
den. verdienten Beyfall der damals berühmtes 
ſten Jengiſchen Lehrer,. von denen noch einer 
unfer uns ift, der das, was ich, eben ſagte, 
mit dem ruͤhmlichſten Zeugniß bekraͤftigen kann 
Und nun war unfer Freund geſchickt, mit 
den eingefammelten Schaͤtzen menfchlicher 
und gottlicher Weisheit zumuchern, und zum 
allgemeinen Beſten der menfchlichen Geſell⸗ 
fchaft mitzuwirten. Auch wieß ihm. die gött⸗ 
liche Vorſehung hierzu bald eine fehickliche 
Stelle an. — Denn nachdem er im Jahr 
174; Die, Univerfitat Jena verlaffen, und 
ſich ungefahr ein halbes Jahr ale Sandidat in 
Amfterdam aufgehalten hatte, fo erhielt ex 
ſchon im aoſten Jahre feines Alters den Dr 
u Mu. 
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rufals hollaͤndiſcher evangetifcher Prediger nach 
Amersfoorc, einer anfehnlicyen Stadt in der 
— Urrecht, Je ſeltener es iſt, daß 
Fuͤnglinge in ſo fruͤhen Jahren als tuͤchtige 
Lehter in der Gemeinde Gottes auftreten 
koͤnnen, deſtomehr gereichte ihm dieſe frühr 
zeitige Befoͤrderung zur Ehre, da er ſie keinen 
niedrigen und unerlaubten Beſtrebungen, ſon⸗ 
den hauptſaͤch lich der guten Meinung zu dan; 
fen hatte, welche die Wahlenden von feiner 
Geſchicklichkeit hegten. Vier Fahre arbeitete 
er mit Seegen an der Amersfoortiſchen Ge⸗ 
meinde, und welche Stunden ihm ſein wich⸗ 
figes Amt übrig lich, die wandte er aufs ge⸗ 
wifienhaftefte theils zur Vermehrung feiner 
eigenen Erfenntniß, theils u gefchrten Aus⸗ 
arbeitungenr an. Derfchiedene, in die da— 
maligen bolandifchen Monathſchriften von 
ihm eingerückte Beytraͤge, auch) manche be; 
fonders gedruckte Auffüge find ruͤhmliche Denk⸗ 
mäler feiner nuͤtzlich gebrauchten Nebenſtun⸗ 
den. In Ddiefem Zeitraum gab ihm die 
Vorſehung feine geliebte Gattin, Jung⸗ 
fr Sophia Croeſe, eine Tochter Herrn 
Anton Croeſe, Paſtors bey der lutheriſchen 
Gemeinde zu Rotterdam. und Frauen Berz 
traud Blom, welche beyde Schwiegereltern 
nun in dem Herrn ruhen. Aus dieſer, im J. 
1747 zu Amſterdam vollzogenen Ehe erzeugte 
er 6 Kinder, wovon die eine Hälfte ihrem 
Vater indie ER it, drey 

5 ab 
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aber noch leben; der altefte Sohn, um ſei— 
ner angeboinen” Forperlichen. Gebrechlic chkeit 
willen den Menſchen wenig ſichtbar, und ein 
ſchuldloſer, aber eben deſto wuͤrdigerer Gegen⸗ 
ſtand des innigſten Mitleids; der zweyte, 
der im verwichenen Rovember zur hoͤchſten 
Wuͤrde in der Arzneygel. hrſamkelt beſoͤrderte 
Herr Antonius Statius Muͤller, und der 
dritte, Jacob Julius Statius, ein ebenz 
falls der esneyioifenfehaft ruͤhmlich befliſſe— 
nes Mitglied der hohen Schule zu Erlangen. 
Dieſe beyden letztern Soͤhne wurden ihrem 
Vater zu Leeuwarden geſchenket, der zwoten 
merkwuͤrdigen Staͤtte feiner Pilgrimſchaft, 
wohin derſelbe im Jahr 1746 an die Stelle 
feines fel. Vaters als evangelicher "Prediger 
beruffen wurde. Auch die Leeuwardiſche Ser 
meinde hattean unfern würdigen Muͤller einen 
treuen Schrer der himmliſchen Wahrheit, und 
ein untadelhaftes Vorbild eines gottgefälligen 
Lebens gefunden. Sie wuͤrde auch ohne 
Zweifel ſeinen Unterricht laͤnger als 7 Jahre 
genoffen haben, wenn ihm nicht entweder 
feine allzufreymüthigen Critiken einiger da— 
mals unter der hollandiſchen Geiſtlichkeit im 
Schwange gehenden Fehler, oder vielmehr 
der aufgebrachte Neid einiger ſeiner ehemali⸗ 
gen Mitwerber, Gegner erwecket haͤtten, die 
ihm durch mancherley Mißdeutungen ſeines 
muͤndlichen und ſchriftlichen Vortrags, und 
durch andere Aeuſſerungen eines intoleranten 

— Geiſtes 
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Seiftes feinen Aufenthalt in Leeuwarden fehr 
perbitterten. Unter folchen Umftanden , und 
ben feiner jedesmaligen vorzuͤglichen Neigung 
um asademifchen Leben, mußte ihm der gnaͤ— 
tige Wink des hoͤchſtſel. Marggrafen Frie⸗ 
drichs, ſehr willkommen ſeyn, der ihn im 
Jahr 1756 als auſſerordentlichen Lehrer der 
Weltweisheit auf die hohe Schule zu Erlan⸗ 
gen rief. Nachdem er feine Streitſchrift: 
vonder Lehre der Wahrſcheinlichkeit, drey⸗ 
mal vertheidiget, und nunauch die Magiſters⸗ 
wirde erlangt hatte, trat er im folgenden 
Jahre fein öffentliches Lehramt mit einer feyerz 
lichen Rede an, Noch war ihm aus dem 
weitfauftigen Gebiete der Philofophie Fein bes 
fonders Sach zugetheilt, und er richtete fich 
bey feinen Vorleſungen nach dem. jedesimaliz 
gen Zutrauen und Verlangen feiner Zuhörer. 
Inſonderheit fuchte er denſelhen durch feine 
Anweifungen in der Deutfchen Litteratur, und 
dureh hin und wieder .angeftellte Nedeubungen 
nußfich zu werden ; wozu ihm feine Aufnah⸗ 
me in Die, Damals unter der Leitung des feel, 
Herrn D. Huths blühende deutfche Sefell- 
ihaft , neuen Anlaß und-Grmunterung gab; 
noch mehr aber fein, im Jahre 1752 erfolg- 
‚ter Eintritt in eine ordentliche Profeſſur der 
Weltweisheit, und in die damit für ihn verz 
bundene ‚Stelle eines Paftor Picarius bey 
der Univerfitatsficche. Beyde Aemter lieſſen 
ihm Muſſe genug uͤbrig, ein ihm noch nene®, 

aber 
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aber fehr fruchtbares Feld zu bearbeiten, und 
in demielben groß zu werden, wozu er ans 
fänglich nur Neigung und natürliche Anlage, 
noch nicht aber gründliche und fuftematifche 
Einſichten auf die hohe Schule zu Erlangen 
mitgebracht hatte. Wir meinen die Natur⸗ 
gefchichte. Spielend gleichfam, grief er die⸗ 
fes fchone und gemeinnüsige. Studium an, 
Zueft Sammlungen im Kleinen, einzelne 
Beobachtungen diefer und jener z— 
aue dem unermeßlichen Naturreiche; Dann 
immer weiter, don Stufe zu Stufe; endlich 
ein betrachtliches Ganzes, genaue Ordnung, 
richtige laßification, und zufest eine folche 
ausgebreitete und zufammenhangende Kennt 
niß diefer Wiſſenſchaft, Die ihm einen un» 
vergeßfichen Namen, und unter den Natur⸗ 
Fennern Deutfchlands eine der erften Stellen 
erworben hat; ein Beweiß, zu welchem 
Grade der Vollkommenheit ein anhaltender 
Steig und Beobachtungägeift den Menfchen 
hfterg erheben koͤnnen. Hievon zeugt auch 
die anfehnliche Menge von Schriften, mei⸗ 
ftens_aus der Naturkunde, Die cr zum Theil 
aus fremden Sprachen uberiegt, vermehrt 
und verbeflert, zum Theil auch aus eiguer 
Feder ans Licht geftellet hat. Eines diefer 
zerke, ohne Zweifel das wichtigfte und foft- 
barefte, CH) widmete er, der jeßtglorreichft 
regie⸗ 

( ) Das im Knorriſchen Verlag mit vielen illumi⸗ 
nirten Kupfern herausgegebene auserlefene Na: 

| | fur 
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regierenden Kaiferinn von Rußland, Catha⸗ 
tina Der Iwoten, und hatte die Gnade, 
ſolches Ihro Majeftat auf dem Schlofle Ss. s- 
kov jev Zelo, ohnmeit Petersburg, perfünlic) 
zu überreichen; eine Ehre, die er vielleicht in 
mancher Augen zu theuer erfaufet haben müchte, 
wenn ihn nicht die Vermehrung feiner Welt⸗ 
und Menfchentenntniß, die erlangte Bekannt⸗ 
8* mit verſchiedenen groſſen und — 
aͤnnern, und noch einige andere Vortheile 
fuͤr den betraͤchtlichen Aufwand einer ſo weiten 
und koſtbaren Reiſe, und eines ohne ſeine 
Schuld zu ſehr verlaͤngerten Aufenthalts eini⸗ 
germaſſen entſchaͤdiget haͤtten. Aber eine 
dauerhaftere Belohnung ſeiner, ſowohl durch 
die Befoͤrderung der Naturkunde, als auch 
der, um die hieſige Kirche und hohe Schule 
bisher erworbenen Verdienſte, hatte ihm die 
Gnade unſers Preißwuͤrdigſten und Durchs 
lauchtigſten Aleranders zugedacht, da Hoͤchſt⸗ 
dieſelbe ihm im Jahr 1770 die Profeſſur der 
Naturgeſchichte und der deutſchen Litteratur, 
nebſt dem Oberbibliothecariat, ſodann auch 
kurze Zeit darauf, das ge bey 
hieſiger Stadtkirche gnadigft zu erfheilen ges 
zubeten. Durch fein eigenes vechtfchaffenes 
Herz jederzeit gedrungen, zur Befoͤrderung 
der allgemeinen menfchlichen Gluͤckſeligkeit 
nach ſeinen Kraͤften mitzuwuͤrken; aber 
| ie 
turalien, Cabinet. Nürnberg 2 Bände in groß. 
Folio. | | 
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die ebenerwaͤhnte aufferordentliche Gnaden: 
bezeugungen gleichſam zu neuer und ver. 
doppelter Thaͤtigkeit entflammt 5. — mi 
welcher Treue hat er Nicht die ihm anvertrau— 
ten wichtigen Aemter verwaltet, mit welchem 
Eifer, Bott, den Unendlichen, wechfels: 
weiſe, aus dem Buche der fichtbären Natur; 
und aus den Schriften der hoͤhern Offen: 
barung geprediget? Und, u muchten nur fei- 
ne Zuborer feinen lehrreichen und erbaulichen 
Vortrag noch lange genoffen haben! Er 
ſchien zwar nöch ferne vom Ende feiner ruͤhm⸗ 
lichen Laufbahn zu ſeyn; Aber nach dem un: 
—2 Rathſchluß Gottes hatte er ſein 
Tagwerk vollendet. Am sten Jenner die⸗ 
ſes Jahres, morgends um g Uhr, vermuth⸗ 
lich in dem Augenblicke, da er in der Stilie 
feines Herzens dem Allguͤtigen ſen Morgen⸗ 
opfer darbrachte, um dieſe Zeit befiel ihn ein 
heftiger Schlagfluß, der ihn ſogleich alles 
Bewuſtſeyns und aͤuſſerer Empfindung be> 
raubte. Vergebens füchten die Seinigen 
durch Ihr Wehklagen, vergebens die beruͤhm⸗ 
teften Aerzte dutch Die ſchleunigſt angewan d⸗ 
ten Hülfsmittel, ihn dem Tode zu entreiffen. 
Der Allmächtige hatte befchlsffen, feinen Diez 
ner loszufpannen, Abends nach % Uhr entz 
er er, im srften Jahr feines Alters, und 
. Durch feinen Tod verlohr die Erlangiſche hohe 

Schule einen würdigen Lehrer, die Neuftad- 
‚tergemeinde einen beliebten Prediger und — en 
3 eel⸗ 
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Seelſorger, feine Familie einen für ihr Wohl 
eiftigſt -befliffenen Gatten und Pater, und 
die Lehrer der Academie einen aufrichtigen 
Freund und Kollegen. | 


Verzeichniß 
der Schriften des ſeligen Herrn Prof. 
Muͤllers. 


ı. Nederlandfche Criticus. Leeuwaarden 

3780. 17517. 2 Theile, 8, Eine periodifche 
Schrift, moralifchen und fatyrifchen Inn: 
halts, worinn infonderheit die Unwiffens 
beit und andere Fehler mancher Geiftlichen 
abgefchildert werden.” 

2. Zeede meefter der Kerkelyken. Amft. 
1731. 1752: 8. Auch eine perivdifche 
Schrift, aͤhnlichen Inhalts. — Beyde 

ſind theils anonymiſch, theils unter dem 
angenommenen Namen Philippus Aletho⸗ 
philus herausgekommen. | 

3. Het belang der Souvetainen en des 

» volks, in het heilig vieren van eenen 
allgemeenen dank- vaft- en bede dag. 
Leeuw. 1752, 4: | 

4. De traanen' eenes volks over het verlies 

van hun emineht Opperhoofd. Leeuw, 
1762. 2. | 

$. De wysheit Salomons. Leeuw: 1753, 8, 
Ein Comm. über die Sprüche Salamons. 


6, Ad- 
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6. Advys over de verhandeling van de 

Heer John Taylor van het Leerftuk der 

verzoeninge, Leeuw. 1753. 8. 

Entwurf von den göttlichen Abfichten bey 

Erſchaffung und Regierung diefer Welt. 

Keeuw. 1756: *. Eine neue Auflage er⸗ 

ſchien Jena 1761 mit des ſel. Hrn. D. 
Walchs Vorrede. | | 

8. Verſchiedene Deductionen, die Gerecht 

ſame und Streitigkeiten des Conſiſtoriums 
zu Leeuwaarden betreffen, Leeuwaarden in 
or. Fol. EN 

9. Progr. de otatoria exteimporahea. Frl. 
1757, Die Einladungsfchrift zu feiner bey 
Antritt des aufferordentlichen Lehramtes gez 

haltnen Dede, 2 | 

10. De probabilitate, 3 Diſſertationen, Er⸗ 

langen . . zu Erlangung der Magiſterwuͤrde, 
der Freyheit zu leſen, und des Beyſitzes in 
der philoſophiſchen Facultaͤt. 

11. Einſame Nachtgedanken, oder moraliſche 
Velrachtungen über die Welt und welt⸗ 
— Begebenheiten. Erlangen .. 2 Theile 
107 

22. Eenzaame nagt”gedagten. Arofl, ». : 
Das tehmliche Werk in: hollandifcher 
Sprache, aber bis zum sten Theile fort⸗ 
geſetzt. — J 

3 — hut hollaͤndiſchen Sprache: 

angen 1759 34 
s 2 14, - Aus⸗ 
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14: Auserfefene Abhandlungen ber kaiſerl. Aka⸗ 
demie Der Naturforſcher ꝛc. von ihm ing 
Deutſche über, Nuͤrnb. 1760 u. fi 5 Theile 
N .4: I | Ä | 
15, Vergnügen der Augen und des Gemuͤths 
in Borftellung einer allgemeinen Samm⸗ 
lung der Schnecken und Mufcheln, mie 
illuminirten Kupfern, Nuͤrnb. 1760. u. f. 
Bände in gr. 4. Enthält Abbildungen 
der Conchylien, (die kleinſten, oder das ſo 
genannte Speculativgut ausgenommen), 
welche nach den beſten Originalien mit ſol⸗ 
cher Genauigkeit gemacht, auch fo ſchͤn 
geſtochen und illuminirt ſind, daß dies Werk 
unter den conchyliologiſchen Buͤchern den 
Rang unmittelbar nach dem berühmten’ 
Negenfufifchen. behauptet, Der Text iſt 
kurz, und enthalt nicht ſowol ausführliche 
Beſchreibungen der Conchylien, als allerley 
nügliche Nachrichten von denfelben, — Die 
Fortſetzung dieſes Werks iſt Durch den Tod 
des Seligen unterbrochen worden. 
16. Veel hooſden, veel zinnen, of wys- 
geerig onderfoek van het verfchill der 
menfchelyke gemoederen. Amft. 1567. 
2 Bände in 8. Die ate Ausg. 177%, Cine 
neue Theorie der Temperamente. F 
17. De wysgeerige Chriſten in zyneeen« 
zaamheid, Amſt. 1758. ausdem Deutfchen 
überfest.. \ 
Acth. eccl. noſtr. tep. XVII. Th. 9 ig. 
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18. Deliciae naturae feleltae, oder auser⸗ 
leſenes Naturalienkabinet, mit vielen ilu- 
minirten Rupfern. Nuͤrnb. 1766.u. 1767. 
2 Baͤnde in gr. Folio. Seltene Stuͤcke des 
Thierreiches, aus allerley Cabinettern, ſau⸗ 
ber in Kupfer geſtochen und illuminiret, mit 
den noͤthigen Erlaͤuterungen; hauptſaͤchlich 
angehenden Liebhabhern und Sammlern na⸗ 
tuͤrlicher Merkwuͤrdigkeiten gewidmet. 
19. Deliciae naturae ſelectae, of uytgelee- 
ꝛ⁊en Cabinet van natuurlyke zeldzaam- 
heeden etc. Amft, 17.. u. 1772; 2 Theile. 
Die hollaͤndiſche Ueberſetzung des vorher ans 
gezeigten Werks, von dem Perfaffer felbft 
gemacht, und hin und wieder vermehret. 
20. Rumphs amboinifche Naritäsenfammerazc. 
ins teutfche uͤberſetzt. Wien 175%. Fol. 
21. Dubia coralliorum origini anımalı op- 
pofita. 3770. Gin Programm, fo bey dem 
Arntritte des Lehramtes der Naturgefchichte 
geſchrieben worden, worinn der DBerfaffer 
ſowohl diejenigen beftveitet, welche die Po⸗ 
iypen der Sorallengewächfe für Thiere hal⸗ 
ten, als diejenigen, welche glauben, ein 
Theil der Corallengewachfe werde von dies 
fen Polypen gebauet, und eröffnet feine 
- Meinung von denjelben dahin, daß fie zwi⸗ 
fehen dem Pflanzenreiche und Steinreiche in 
der Mitte ſtehen, indeme fie zwar nad) Art 
der Pflanzen wachſen, jedoc) fo, daß die 
aus dem Meerwaſſer binzutvetende Salze 
. | betraͤcht⸗ 
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berrachtliche Deranderungen in ihrem 
Wachsthume hervorbringen. 
22. Bedenkingen berretiende den dierly. 
ken ooriprong der Koraalgewalfen. 
Waar agter gevoegd is eene academifche 
‚redenvoering over den oorfprong en 
auwas der natuurlike hiftorie. Dor- 
drechr 1771. Das erfteiift eine Ueberſetzung 
dervorhergehenden Schrift ; das zweyte der 
bey dieſer Gelegenheit gehaltenen Mede, die 
in der Grundfchrift nicht gedruckt ist. 
23. Balentini Abhandlung von Schnecken und 
24. Des Ritters Carl von Linnéꝛc. vollſtaͤndi⸗ 
ges Naturſyſtem, mit einer ausſuͤhrlichen 
Erklaͤrung ausgefertigt 2c. Nuͤrnb. 1 773. u. 
f. .r Theile. in 3 Banden, mitvielen Kupf, 
Ein Commentar über das Linnaͤiſche Natur⸗ 
foftem, worinn die Kennzeichen der in dem 
Zinnäifchen Syltemanaturae, und zwar der 
 ı2ten Ausgabe deffelben, enthaltenen na⸗ 
türlichen Dinge ausführlicher, als vom Nits 
ter gefchehen ,. angegeben, die Etymologien 


Mufcheln, ins deutf. uberſ. Wien ı >73 501. 


ihrer Benennungen beygebracht und alleriey 


Nachrichten von ihnen ertheilet werden. Dis 
Berk ift ein Auszug aus Hourtuyns Za- 
menstceider Natuur, aber mit des fel. Muͤl⸗ 

lers eignen Zufäßen ftark vermehre. Das 
Thierreich ift vollſtaͤndig, von den übrigen 


beuden aber hat der Selige nichts ausgearbei⸗ 


tet hinterlaſſen. Im dritten Theile aͤuſſert er 
| H 2 zu⸗ 
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zugleich feine Gedanken tiber die mancherley 
Arten des Lebens, die man an den Geſchoͤpfen 
unferfcheiden fan, und im fechften feine Meis 
nung von der wahren Befchaffenheit der Eos 
rallen ausführlicher, als in der unter der zoten 
Nummer ‚angezeigten Schtift gefchehen. 
Und da felbige von zween hollandifchen Ge⸗ 
fehrten war. beftritten worden : ſo verthei⸗ 
digt er fie befeheiden und — J 
25. Des vollſtaͤndigen Naturſyſtems, Supple⸗ 
ments⸗ und Regiſterband über alle ſechs 
Claſſen des Thierreiches. Nuͤrnb. 1776. mit 
3 Kupfertafeln. Ohnerachtet in der zwoten 
und den folgenden Claſſen viele neue Gat⸗ 
tungen aus dem houftupnifchen Werke ges 
legentlich mit eingefchaltet worden: ſo waren 
dennoch eine weit betrachtlichere Anzahl in 
den linnaifchen nach) der ı zten Ausgabe des 
Raturſyſtems erfchienenen Schriften, inden 
NMeifen des Herrn Prof. Pallas und den 
Werken anderer Naturforſcher ruͤckſtaͤndig, 
welche der Selige in dieſem kurz vor ſeinem 
Ableben bis auf die Regiſter vollendeten 
Bande nachliefert. | 
36. Martin Slabbers phyſikaliſche Beluftiguns 
gen, oder mikrofkopifche Wahrnehmungen 
inn⸗- und auslandiicher Aßaffer - und Land⸗ 
thierchen, aus dem hollaͤndiſ. uͤberſ. Nuͤrnb. 
1775. 4. mit illuminirten Kupfertafefn, 
27. Auserlefenes Steinkabinet mit illuminirten 
Figuren, Nuͤrnb. 1775. | 
u | 28. ers 
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25. Bergnügen der Augen unddes Gemuͤths —¶ 
Erſter Theil. Zweyte vermehrte u. verbeſſerte 

Ausg. Nuͤrnb. 1776, gr.4. die erſte Aus⸗ 
gabe iſt oben N.15. angezeigt. Die gegen⸗ 
waͤrtige, wovon der Selige aber nur den 
eriten Theil beforgen koͤnnen, iſt ganz um 
gearbeitet, und jede Gattung mit der noͤthi⸗ 
gen Beſchreibung verſehen worden. 

Auferdem hat der Selige auch an einigen hole 
laͤndiſchen Journalen, den Erlangifchen ges 
lehtten Zeitungen und dem in Leipzig heraus; 
fommenden neuen Schauplatze der Natur 
mit is geanbeteh, | 





€ t wa s 
zur Geſchichte des von dem itzigen 
Pat Pins VI im vorigen Jahre 1775 
m Rom angefangenen.und in dem itzi⸗ 
gen Jahre 1776 den uͤbrigen roͤmiſch⸗ 

latholiſchen Kirchen verliehenen I 
Jubeljahrs. 
1. Verkuͤndigung des Zubelablaſſes in 
dem Bisthum Breslau. - - - | 
Mir Johann Maurig von Strachiwig 
und Groß⸗ u. von 4 
3 
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des heil. Apoftofifchen Stuhls Gnaden, Bi⸗ 
ſchof zu Tyberias, durch das Breslauifche 
Blisthum Vicarius Apoftolicuszc. Entbieten 
allen in dem Breslauifchen Bisthum Chriſt⸗ 
Catholiſchen Glaͤubigen Unſern Segen und al⸗ 
les Gutes zuvor. 


Damit alle diejenigen, welche eines Geiſtes 
und eines Glaubens auf Erden ſind, auch einer⸗ 
ley Hüffsmittel zur Vergebung der Suͤnde, 
und gleicher Hofnung zum ewigen Leben fich 
erfreuen mochten; Haben feine Heiligkeit Pius 
diefes Nahmens der Sechſte, der heil. roͤmi⸗ 
ſchen Catholiſchen Kirchen Oberſter Bifchof, 

das im abgewichenen Jahr in der Stadt Rom 
feyerlich begangene Jubel + Kahr in allen Lanz 
den ausbreiten, und amtlichen Ehriftglaubis 
ger vaterlich mittheilen wollen. 


Gleichwie nun aber feine Heiligkeit e8 das 
bey nicht bewenden, gedachte Vergunftigung 
der ganzen Mechtglaubigen Chriftenheit zu ver⸗ 
leihen, fondern nebft bey in einem befondeen 
Sendſchreiben allen Patriarchen, ‘Primaten, 
Ertz⸗Biſchoͤffen, Biſchoͤffen und andern Obers 

Hirten der Kirchen forgfaltigft empfohlen, da⸗ 
mit ducch ihre DBeranftaltung gewiſſe Miß— 
brauche beftritten, die Gemuͤther der Glaubiz- 
gen zur Buße und Tugend aufgemuntert, und 
der dem hüchften Landes + Fürften fehuldige Se; 
horſam nachdruͤcklich eingefchärfet wuͤrde; Al⸗ 
ſo haben wir auch nicht ermangeln wollen, 

| - | alles 
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alles Diefes in einer den sten März an fümts 
he Geiftlichfeit erlaffenen Unterweiſung 
auf das genauefte zu befolgen, wesiwegen wir 
derfelben darinnen angezeiget; mit welchem 
Gifer, von den Seelforgeen in ſechs ‘Predigten 
die überhand nehmende Misbrauche zu ber 
afen, Die Tugend dagegen und Beſſerung 
Lebens, wie auch der feiner Maj. Unfes - 
rem allergnadigften Könige und Herrn, und 
famtlichen Obrigkeiten fchuldige Gehorſam zu 
empfehlen, und was zu Erlangung des Gna⸗ 
dens Schaßes in bevorſtehendem Jubel⸗Jahr 
von einem jeden gefordert werde, Deutlich zu 
erklären ; Sodann Iyaben wir auch verordnet; 
daß die Glaͤubigen durch Die auf jede Predigt 
anzuftellende offentliche Gebether zu denen aus 
Apoftofifcher Güte eröfneren Gnaden⸗Schaͤtzen 
vorbereitet würden. 


Dieweilen wir nun Fein Bedenken tragen; 
daß diefer unfer Befehl aller Orten befolger 
worden, ift esandem, den Inhalt der pabfts 
liyen Subels Bulle famt andern unfern Vers 
ordnungen bekannt zu machen. Wir vers 
fügen und gebiethen dahero; daß diefe aus der. 
paoftlichen Bulle gefammilete Auszüge und ans 
dere Linfere Berordnungen zu aller und. jeder 
Wiflenfchaft von der Kanzel abgelefen, und 
hernach an die Kirchthire geheftet werden. 


Der Zubelablaß wird in dem Breslauis 


(hen Bisthum am Pfingft- Sonntage feinen 
94 Anfang 
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:  YUnfang nehmen, und durch fehs Monath, 
das ift: bis den 26ten November fortdauren, 
binnen welcher Zeit ein jeglicher Rechtglaͤubige 

die Gnaden des Jubel⸗-Jahrs jedoch nue ein⸗ 
mal gewinnen kann, wenn er die vorgeſchrie⸗ 
bene Werke gehoͤrig verrichet. | 


Die vorgeſchriebene Werke Find ıfteng eine 
auftichtigereumüthige Beichte feine Sünden ; 
2tens der wuͤrdige Genuß. des hochheiligſten 
Sacrament des Altars; atens die beftimmte 
Kirchen mit andächtigem Gebeth in unten be⸗ 
nannter Zahl zu beſuchen. Was zu allem 
Diefen gehöre, wie fich Dabey Jedermann zu 
verhilten, und welcher große Nugen Daraus 
koͤnne geſchoͤpfet werden, haben wir unferm 

NHirten Amte gemaͤß allen Predigern und Seel⸗ 
ſorgern in dem Unterricht unterm ı Maͤrz das 
Volk zu belehren anbefohlen, 


Mehreres Altmofep zu geben, denn ſon⸗ 
ften, wie auch. aufferordentliches Faſten, iſt 
zwar zu Erlangung der Gnaden in gegenwarz 
tigem. Jubehjahr, ‚unter die vorgeſchriebene 
Werke nicht mit zu rechnen, jedoch) empfehlen 
wir beydes als hoͤchſt erfpriestiche Werke Der 
Liebe und Sottesfurcht, welche die Glaͤubigen 
Defto gefthickter machen, den geſuchten Gnaden⸗ 
Schatz zu finden. Wir bedienen uns hierzu 

e der. Ermahnung hochfeeligften Andenkens Be— 
— ediecet des Dreyzehnten: Laſſet uns Die 
© gungeigen fpeifen, die Nackenden beBleis 
ps: Ä . den, 

be 
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den. den Branken verſorgen — unſere 
Faſten zertruͤmmern die verderbte fleiſch⸗ 
liche Neigungen und Begierden. 


Wir beſtimmen, und zwar in der Stadt 
Bresiau, Vier Pfarr- und Euratial- Kirz 
chen; die Haupt⸗ und hohe Dohm⸗Kirchen 
St. Johan „U.?L. Frauen auf dem Sande, 
die Kirebe bey St, Adalbert, und die Kirche 
zu St. Vincenz. In gleich gedachte Kirchen 
haben fich auch die Innwohner in den Bres⸗ 
lauifchen DVorftadten zu balten, Was die 
Soldaten betrift, welchen nicht verftattet wird 
auſſer der Stadt oder hinein zu gehen, er⸗ 
lauben wir; daß die in der Stadt ſich befins 
dende genug thun, wenn fie die zwey Kirrhen 
bey St. Adalbert und zu St. Vincenz ber 
ſuchen, Doch dergeftaften, a A 
por dem hohen Altar das gewöhnliche Gebet 
verrichtet, fich jedesmal, und zwar in beyden 
Kitchen, zu einem andern von dem hohen 
Altar etwas entfernten begeben, und das vo⸗ 
lige Gebet wiederhollen. 


Denen vor den Stadt⸗ Thoren eingeleg⸗ 
ten Soldaten, und zwar auf dem Sande, 
hinter dem Dohm, anf dem fpgenannten El⸗ 
bing, und was immer unter der Pfarrthey 
St. Michaelgelegen, weifen wir an die Haupt⸗ 
Kirche auf dem Dohm, und die Kirche U.vL. 
Frauen auf dem Sande, worinnen fie gleich 
jenen in-der Stadt, ihr Gebet jedesmal ver- 

| 97 dop⸗ 
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doppeln, doch mit dem Unterſchied, daß ſie 
ſich bey Wiederholung des Gebets zu denen 
Capellen begeben, in welchen das Hochwuͤr⸗ 
dige Guth aufbehalten wird. Was endlich 
jene Soldaten anbelangt, die vor dem Ohlauer, 
Schweidnitzer und Nicolai⸗-Thor liegen, 
moͤgen ſie, jeder in ihrer Pfarr⸗Kirche genug 
thun, wenn ſie bey jedem Beſuch vierfach ihr 
Gebet verrichten, und dabey ſich von einem 
Altar zum andern verſügen, und wo nur drey 
Altaͤre vorhanden, kann der hohe Altar von 
Anfang und am Ende alſo jedesmal zweyfach 
beſuchet werden. | | 


In andern Städten, Marktflecken und 
Dorfern aber ertheilen wir den ordentlichen 
farrern und Seelforgern die Erlaubniß, daß 
ſie Vier, weniger, ‚oder auch) eine einzige 
Kirche, nach Belchaffenheit des Orts benen⸗ 
nen mögen 5; Wir wollen aber zugleich, daß 
bey Beltimmung weniger Kirchen als Viere, 
das nemlicye beobachtet werde, was gleich 
vorhero bey den Soldaten in Brestan ift feſt⸗ 
‚gefeget worden, und wo mit den oben gedachz 
ten Ahnliche Umftande derer in Beſatzung lies 
genden Soldaten vorhanden, iſt das Gebet 
wie in Breslau zu vermehren. | 
Bocenennte Kitchen müffen waͤhrender Zeit 
der fechs Monate Funfehnmal, entweder in 
‚gleich auf. einander folgenden, oder auch aus 
ander: gejegten Tagen, und zwar alle an 
va | einen 
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einem Tage befuchet werden. Es Fann aber 
folcher Beſuch mit der Vefperzeit des einen 
Tages angefangen, und mit der Sonne Un⸗ 
tergang des folgenden Tages befchloffen wer⸗ 
den, dieweilen ſolche Zeit nach der Kirchen⸗ 
Gewohnheit fuͤr einen Tag gerechnet wird. 


In jedweder von dieſen beſtimmten Kir; 
chen ſollen wenigſtens fuͤnf Vater Unſer und 
ſpoiel Ave Maria zur Erhoͤhung der katholi⸗ 
(hen Kirchen, Einigkeit der chriſtlichen Fürs 
fien, DBertilgung der Irrthuͤmer, und des 
geſamten chriftlichen Volks Fried und Wohl⸗ 
fahre andachtig gebetet werden. Daß «8 
fromme Ehriften bey diefem wenigen Gebete 
nicht werden bewenden laſſen, und daß fie 
zu einem mehreren zu ermahnen, haben wir 
allbereits in unferer Verordnung an die Seel: 
forger zu erfennen gegeben. 


Wir erlauben beynebens , daß denen, fo 
wegen Krankheit, Alter, Gefangnif oder ans 
dern Verhinderniß Tie Kirche zu befuchen ab» 
gehalten werden , dieſer Beſuch in andere gute 
Werke durch den Beichtvater moͤge veran- 
dert werden. | | 


Wir verwilligen gleichfalls, daf die Beicht⸗ 
vater denen geiftlichen Zungfrauen, was ſon⸗ 
ften nicht vorgefchrieben, zu Erlangung des 
ubelablaffes beftimmen koͤnnen; Wiedenn 
auch, daß folche Beichtwäter denen — 

dern 
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dern oder andern in denen Kloͤſtern mit unfrer 
Erlaubniß lebenden Weibsperſonen, wenn 
auch dieſe zur Kiojterlichen Beſchließung nicht 
gehalten waren, den Kirchenbefuch aus erheb- 
Tichen Urſachen in andere gute Werke verans 
dern doͤrfen. — 


Jener Jugend aber, welche zum wuͤrdi⸗ 
gen Genuß des Hochheiligſten Sacraments 
des Altars noch nicht genugſam unterrichtet 
und vorbereitet iſt, werden die Seelſorger an 
ſtatt der heiligen Communion etwas dem Al⸗ 
ter und derſelben Seelen⸗-Heil erſpriesliches 
aufeclegen. 


Die zu Waſſer oder Land Reiſende koͤn⸗ 
nen guch nad) verioffenen fechs Monaten 
den Jubelablaß gewinnen, wenn fie nachs 
mals bey Zuruͤckkunft an den Ort ihres ger 
wohntichen Aufenthalts die Dazu erforderte 
Werke verrichten. 
Damit auch die chriſtliche Gemeinde mie 
Auferbauung zur offentlichen Andacht bewe⸗ 
get werde, % erflaren IBir : Daß jenen, wel⸗ 
che denen durd) fortdaurende Jubelzeit anzu— 
ſtellenden Proceßionen andachtig beywohnen, 
mit dieſen die beſtimmte Kirchen befüchen, und 
dafeltft das auferlegt Gebet verrichten, eine 
Proceßion für fünf Kirchen + Befuchungen gel⸗ 
ten moͤge. Mit welcher Andacht und Einges 


zogenheit diefen beyzuwohnen, haben wir he 
a oft⸗ 


+ 
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oftgedachter Unterweiſung den Seelſorgern hin⸗ 
laͤnglich erklaͤret, und ſolches dem Volk vor⸗ 
zutragen anbefohlen; Wir erlauben jenen, 
welche ein⸗ oder zweymal der Proceßion ihrer 
Pfarrthey beygewohnet, auch den übrigen 
in einer andern Pfarrthey beywohnen moͤgen, 
oder aber anftatt derer die gewoͤhnlichen Kir⸗ 
chen Beluche, und zwar für jede unterlaffene 
rocehion fünf Befuche anftellen koͤnnen. Es 
oll fich auch ein jeder moglich befleißen, daß. 
er die zu Erlangung des Subelablaffes vorges 
ſchtiebene Werke im Stande der Gnaden aus: 
übe, und dahero, che ex die Kicchen zu bes 
fuchen anfangt, oder den Procefionen bey⸗ 
wohnet, beichte, oder wenigfteng die vollkom⸗ 
mene Neue und Leid, mitdem ernftlichen Vor⸗ 
fag feine Sünden zu beichten, erwerfe, 
Hätte: Jemand das, Ungluͤck nach verrichz 
teter Beicht vor dem leuten Kirchen s Bez 
fuchen in eine ſchwere Suͤnde zu fallen, fo. 
muͤſte er vor dieſem ri noch einmal beich- 
ten, die bloße Neu und Leid ware einem fols 
chen nicht genug den Jubelablaß zu gewinnen, 


zu Gewinnung gleichgedachten Ablaſſes 

ift die reumuͤthige Beichte auch denjenigen noth⸗ 
wendig, welche ſich keiner ſchweren Suͤnde 
bewuſt. Dieſe große Gnaden des gegenwaͤr⸗ 
tigen Jubel⸗Jahres mit mehreren Troſt des 
Gewiſſens zu erlangen, erlauben Wir vera 
moͤge der von ſeiner Heiligkeit uns — 

ol⸗ 
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Vollmacht, daß ſowohl Geiſtliche als Welt⸗ 
liche einen von ung genehmigten Beichtvater 
nach eigenem Gefallen (den in der Sünde wis. 
der das ſechſte Gebot Mitſchuldigen ausgenom⸗ 
men) ſich erwaͤhlen, deinſelben die Kunden 
‚beichten, und durch diefen von allen Sünden: 
geiſtlichen Bann und Kirchen Strafen mogen 
losgeſprochen werden, auch dieſer Beichtvater 
ihnen Die Geluͤbde auf die in der Bulle vor— 
geſchriebene Art und Weiſe verändern Eonne, 

woruber ein Jeder bey dem Beichivater Cm 

Fall cc es noͤthig hat) zu Befriedigung des 
Gewiſſens einen genaueren Unterricht erfans 
gen Tann. | | Ä 


Zu gleicher Zeit, da wir euch Geliebte und 
Unferer Eorgfalt anvertraute Öläubige, dag. 
von Ihro Heiligkeit verliehene Jubeljahr ans 
kuͤndigen laſſen, bitten wir euch mit dem Apps 
ſtel⸗ Fuͤrſten: daß ihr euch enthaltet von 
fleifchlichen Yegierden, welche wider die Seele 

eiten — — leget ab alle Bosheit, allen 

Betrug, Heucheley, Neid, und alles Ehr⸗ 
abfchneiden. (1 Petr. 2.) Alle Unlauterkeit — 
fo unter euch nicht genennet werden, wie 
den Heiligen anftehet — Laſſet uch Niemand 
verführen mit eiten Worten, (Epheſ. s.) 
nahert euch-mit Dertrauen zu dem Throne 
der Barmherzigkeit, die Gnaden - Pforten 
find eroͤfnet, unterlaffet was weniges von 
täglichen Geſchaͤften, und verwendet eine = 


Etwas sur Befch. des röm. "Jubel. 127 


jene oder längere Zeit, wie es ein jeder bes 
darf zu genauer Erforſchung des Gewiſſens, 
verfuͤget euch zu den Richterſtuͤhlen der Prie⸗ 
fer, Die euer erwarten, beichtet aufrichtig 
und reumuͤthig, die Muͤhe wird euch nicht 
euen, ihr bezahlet damit ſolche Schulden, 

ie ihr in alle Ewigkeit mit denen entſetzlich⸗ 
ſten Peinen niemahlen bezahlen wuͤrdet, ihr 
vermeidet ſolche Strafen; die ihr ſonſten in 
dieſem oder jenem Leben haͤttet abbuͤſſen muͤſſen. 
Laſſet es aber bey der bloßen reumuͤthigen Be⸗ 
kenntniß eurer Suͤnden nicht beruhen, ſon⸗ 
dern, um was wir euch durch die Liebe Jeſu 
bitten, leget einen neuen Menſchen an, anz 
dert nach rechtfchaffener Buße euren bisheri⸗ 
gen Kebensivandel, weiches ein Kennzeichen 
der wahren Bekehrung ift. Ziehet an Die 
Kriegsruͤſtung Gottes, auf daß ihr am bofen 
Tage Widerſtand thun, und in allem volls 
kommen bejtehen moger, ftehet angethan mit 
dem Panzer der Gerechtigkeit — Sur allem - 
ergreijet den Schild des Glaubens, mit wels 
— ihr alle Pfeile des Boͤſewichts ausloͤſchen 
met. Mehmet auch den Helm des Heils 
und Das Schwerd des Geiftes, welches ift 
das Wort Gottes. (Epheſ. 6.) Erjeiget jeder⸗ 
mann Ehre, liebet die Bruͤderſchaft, fuͤrch⸗ 
tet Gott, ehret den Koͤnig, (1Petr. 2.) bit⸗ 
tet allezeit im Geiſt mit allem Gebet und Flehen. 
Eheſ. 6.) Unterlaſſet nicht in eurem. Gebet 
ſuͤe eure Brüder zu bitten; vorzüglich * 
| wollen 
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wollen wir bitten fuͤr diejenigen, welche Gott 
als Statthalter feiner Kirchen, und als Bez 
herrfeher der Voͤlker beftellet hat, . dann je 
forgfaltiger diefe für unfere geiftliche und leib⸗ 
liche. Wohlfarth wachen, und ſich darum 
ohne Unterlaß bemühen, deſto ofterer. und 
eifriger muͤſſen wir für. ihre Dauerhafte Geſund⸗ 
beit, für ihren zeitlichen und ewigen Wohl⸗ 
ſtand den Pater der Barmherzigkeit anflehens 
Laſſet uns endlich von einer Tugend zur ans 
dert fehreiten, bis wir ſaͤmtlich würdig bes 
funden werden, dem ewigen Jubel in. dem 
himmliſchen Serufalem beyzuwohnen, wo wir 
den Gott der Goͤtter In Sion ſehen werden, 
Welches ung Gott, in deffen Nahmen mir 
euch unfern Bifchöflichen Gegen ganz.liebreich 
ertheilen ; gnadiglich verleihe. Gegeben Dress 
lau den ızten April 1775.. — 


dc N Maurig v. Strachwitz. 
(L. S. Bifchoff zu Tyberias, Vi- 


carius Apoltolicus: 


2. Erläuterung der Verkündigung des 
Subelablaffes in dem Bisthum Bres⸗ 
lau, | | | | | | 

Nos Ioannes Mauritius de Strachwiez 

et Mega- Zauche Dei et S. Apoftolicae 

Sedis Gratia Epilcopus Tyberiadenfis, 

per Dioecefin Vratislavienfem Ditionis 
Ä Regio. 
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Regio. Boruſſicae Vicarius Apoſtolicus 
s 
Cachedralis Ecclefiae ad S, Ioannem‘ 
Praelarus Decanus Infulacus et Ganoni. 
cus ac Collegiatae ad S. Crucem Vra- 
uslaviae Praclatus Decanus etc. etc. 


Omnibus Animarum Curatoribus ufriusque 
Ä Cleri falutem in Domino, 
Vt in Iubilaei negotio id ipfum dicant 

omnes ac unanımi confenfu ad com. 
munem populi felicitatem operentur, non- 
‚nulla explananda, alia pro Chriftifidelium 
falute Parochis et Confeffarlis fummopere 
commendanda efle duximus. Ya 


mo. Ne quoad Beclefisrum defignandarum 
numerum aut Procefionum inſtitutio- 
nem, quod utrumque in Indittione Iu- 
bilaei cujuslibet commifimus arbitrio, 
adhuc quidam vacillent, pro majori 
huius dilucidatiene hifce annectimus 
quod fi in aliquo laco quatuor reperi- 
antur Ecclefiae, etiam quatuer deüg- 
nandae, fitres, aeque tres,. fi duae 
pariter duae, Id ipſum fieri poterit re- 
fpeätu adjunftarum aut ctiam in con« 
ni Parochia exiftentium Ecclefiarum, 
fi tales exigua diftantia a Parochialis 
Ecclefiae loco forent diſſitae. Vifiratio- 
nes proceflionales ita inftituendae, ut 
Chriftifideles in fingulis Ecclefüs ali- 


Adt,h,eccl.noftr.temp, XVII. Th. 3 quan- 
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uantum perſiſtendo praeſcriptas prece: 
perſolvere valeant. | 
nd In commutatione Vifitationum Ec- 
clefiarum in alia piaopera, quam juxta 
Inditionem Noftram Confeſſarii, ubi 
id necefle fuerit, inftituere poflunt, ın- 
‚ Jungantur pro — conditiöne 
jejunia, elemolynae aut preces. 
- "gio. Sub facultate abfolvendi a quibusyis 
-“ Excommunicationis fufpenfionis ec In- 
rerdicti cenfuris comprehenditur quo- 
que hac vice facultas abfolvendi a cafi- 
bus BullaeCoenae non tamen ab haerefi 
nec occulta, neque publica, ad quam 
alia defideratur licentia, quae pariter ne- 
ceflaria eft pro quocunque cafu refer- 
vato publico. 
eo. Poſſunt quoque Confeflarii abfolvere 
hoc Iubilaei tempore a delidtis leci Or- 
dinario refervatis minime tamen com- 
plicem in peccato contra fextum prae- 
ceptum, uti Bulla Iubilaei diferte ex- 
primit. | 
gto. In difpenfatione fuper Irregularitate 
“ probe notandum eft poteftatem hanc fe 
extendere folummodo ad Irregularita- 
tem ob cenfurarum violationem contra- 
&am et ad nullam aliam, eamgue infu- 
per debere eſſe occultam, publicaeenim 


{e Confeflarius immifcere non audet. 
| | gi 
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6: Ne votorum commutatio cum difpen- 
farione, ad quam Confeffariis nulla ef 
facultas, confundatur, utriusque naru- 
ram expendere juvat. Difpenfatio tol. 
lit obligationem voti absque aliqua alia 
fubrogatione, commutatio non extin« 
guit obligationem voti, fed hujus ma- 
teriamin aliam, quae eidem fubrogatur, 
adaequate commenfuratam transfert. 
Porro in votorum fürroganda materia 
plurimum utilitatem fpiritualem et pro». 
fectum confiderent Confeflarii, 


„m. Noverint etiam dictas facultates ab. 
folvendi a cenfüris, commutandi vota 
et difpenfandi  fuper Irregularitate oc- 
culta ex violatione cenfurae orta Jubi- 
laeum ferio acquirere volentibus dun- 
taxat in actu facramentalis Confeflionis 
etnulla ratione extra eam impendendas 
eſſe. Advertant pariter, quod uti lubi- 
laeum femel lucrari cuilibet fideli tantum 
conceditur, ita etiam hic memoratis fa- 
cultatibus femel duntaxat gaudere poflit ; 
Vnde fi quis Iubilaei particeps fattus in 
novam cenfuram vel refervationem in- 
cideret, vigore praefentis conceflionis 
abfolvi nequit. Si autem alicujus con- 
feflio animo Jubilaeum lucrandi inftituta 
ob quamcunque er fuiſſet — 
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Confeſſarius illi impendere poteſt facul« 
tates alias -nulliter impenfas, cum: re 
ipfa ejusmodi actu lubilaei gratias con- 
. fequi non potuit, nec verum de eo eft 
dicere Jubilaei gratias obtinuiffe,. - 
gyo. Non obftante, quod poenirens velit 
lucrari Jubilaeum , tenetur Confeffarius 
imponere poenitentiam falutarem et poe- 
nitens tenetur non folum cam acceptare 
fed etiam implere. | | F 
9% Quamvis Noftra Paftoralis ſolicitudo 
ommum Chrififidelium ſaluti proipi- 
ciat, praecipue tamen tpiritualibus Mo. 
niahbum profectibus ſtudet providere, 
.Ipfae enim ſunt fillae, quae oblitae po- 
pulum.fuum et domum Patris fu: fplen- 
-dore .animi caeleftem Regem eblettant, 
ipfae funtprudentes virgines, quae lam- 
pades fuas caritatis flamma fuccenfas 
provide aptantes meliorem partem ele- 
gerunt, et dum vitam coelitus peritam 
ducunt, non modo fibi ipfis ad coelum 
viam fternunt, fed jejuniis, vigiliis et 
‚orattonibus caeteris quoque Chriſtifi- 
‚delibus eam. aperire ftudent. Quare 
Praepofirt. et Confeflarit ad dirigendos 
-illuftriores hos Virginum coetus a No- 
bis deftinad circa Jubilaeum eas inftru- 
ent, ad preces fundendas aliague pie- 
tatis. opera pro Ecctefige neceſſitatibus 
exercenda zelofe adhortabuntur, ipfis- 


que. 


Etwas sur Geſch. des rom. Tubelj. 133 - 


‘que perfuadere conabunttr, ut vitae 
rationem,- quae eas Ängelis quodam- 
modo acquat, conftantifime retineant, 
ac dentoperam, utficuti praeclaros hic 
agunt de carne In carne triumphos, ita 
z- hujus vitae certamina in coelefi 
Patria coronentur, 


ıgme. Circa vifitationes Ecclefiarum Mo. 
nialibus obfervandum eft: ut hae in in- 
teriori Eccefia vel alibi intra Monafterii 

ſepta exiftentia aut erigenda quatuor 
Altarıa procefiionaliter per ı5 dies’con- 
tinuos aut interpolatos devote juxta In- 

‚ Rirutionem altas datam vifitent, ad unum 
quodliber Altare quinquies Pater Noffer 
et toties falutationem Angelicah cum 
Credo ad intentionem fummi Pontificis 
inBulla expreffamorent. Infirmis,quae 
e cella egredi nequcunt vifitationes in 
nu preces aut piaopera commutari poſ- 
unt. . 


175% Cum Montalibus oblatae facultates 
de eligendo Confeflario reſtringantur 
ad ſolos Confeflarios‘ pro excipien- 
dis Monialium  confefhonibus alias 
aut pro alio Monafteriojam approba- 
tos; Nos ad eas ampliandas Vra- 
tislaviae Ordinum fuperioribus, per 
.Dioecefim wvero Monialium Prae- 
| 3 poſitis 


2 
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pofitis injungimus, quatenus eisdem 
exponant, vt fi velint, alium pro Mo- 
nialibus non approbarum Confeflarium 
fibi feligant, eumque ſelectum Nabis 
ad approbandum quamprımum er 
nant, Confidimus tamen, quem fibi 
concedi humillime poftulabunt, is de 
virrute ec Scientia Nobis quoque com» 
mendatus, atque in Beneficio Eccleſia- 
ftico aut Religiofi ſtatus Officio conſti- 
tutus exiftat,. Nolumus enim, ut id, 
quod in favorem intendimus, ab indocto 
aut minus experto confcientiae directo- 
re in animarum difpendium fiat. 
12mo. Extra hos Confellarios ad petitionem 
omnium denaminandos, fi Monialis 
cuidam  alteri Sacerdoti confcientiam 
fuam committere voluerit, adNos literis 
recurrere poterit, modo talem petat, qui 
dotibus mox memoratis praeditus ef, 
138°. Monialium Confeffariis pariter de- 
mandamus: utfacultates aSummoChri- 
fti in terris Vicario una cum Naftra de- 
claratione Monialibus annuntient, et 
dilucide explicent; de quorum diſcre- 
tione etiam confidimus nihil huic favori 
in contrarium afturos, fed potius, qua 
. memorato favore concreditae Moniales 
facılius frui valeant, modum fe reper- 
turos. Bu 
14%» Ne Chriftiidelium Confeffiones , ad 
omnes loquimur Confeflarios, eo, qui 
ex- 
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expectatur fructu careant, Poenitentiae 
Miniftri fanam Ecclefiae doctrinam omni 
quidem „.maxime vero hoc Jubilaei tem- 
pore prae oculishabeant, fibique quatu- 
or Monita in Conft. Sae. mem. Bened. 
‚XIV. Aboflolica Confitutio occafione Ju- 
bilaei Confeflariis data et aeterna memo- 
ia digna profunde imprimant. _ | 
Primum efl: ut meminerint Confeſſarii 
fufcepti muneris partem non implere, ima 
vero gravioris criminis reos eſſe omnes, qui 
cum in facro trıbunali Poenitentiae refident, 
nulla tacti folicitudine poenitentes audiunt, 
non monent, non interrogantcirca obliga- 
tiones flatus, peccata omiflionis et alia 
quae ad integritatem Confeflionis pertinere 
ipfis deber elle perfpicuum, fed explera 
criminum enarratione Abfolutionis formam- 
jllico proferunt. | 
Alterum: Ve fi contingat, ficut fre= 
entius quidem contingere folet, Con» 
——— in ſuo Miniſterio aliquid audire, 
quod examine opus habeat, caveat, ne di- 
vinando definiat, ſed antequam refponfum 
praebeat, tempore congruo etconfiliorem 
expendat. Nequein dubiis, controverfüis | 
propriae adhaerefcat opinioni, fed evalvat 
non unum,fed plures libros,interiftas can- 
fulat praeftantiores, poftea illam amplecta- 
tur fententiam, cui magis fuffragari ratio- 
nem et auctoritatem favere coguoveri. 
34 Ter« 


* (L. S.) Mauritus Epifeop. D beriad. | 
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Tortiums VtConfeflarii femper ob o- 


culos habeant effatum Venerabilis Cardi- 
nalis Bellarmini : - Mur effet: tanta facrhitas 


peccandi, finon effettanta focilitas abſolvendi 


' etindignos aut defettu doloris, aut defectu 


eflicacis propofiti non vitatae occaſionis 

proximae feu defectu fatisfactionisnon ab- 

folvant. | br F 
Quartum monitum ſatisfactionem attin- 


git, in qua.irroganda Conteflarii juxta in- 
ustionem Catechifmi Romanı nibil fibi ° 


{uo arbitratu ftatuendum efle, fed omnia 


juftitia, prudentiactpieräte dirigenda exi- 


flimabunt. In opere autem de Synodo 
Dioecefanalib. II. cap. 3. plura ſcribit idem 


Potifex de utili Canonum Poenitentialium. 


fcientia. Inmerito, inquit, mimtae ſeveri- 


tatis inſimulotur Conſtitutio pracfertbens ſu- 
cerdotibus aſſiduum leflionem antiquorum CGa- 


nonum Poenitentialium, eorumqus diligens 


ftudium multis argumentis commendat, 


unde Confeſſarii hauriant aliqualem poeni. 


dae proportionem. | 


tentiae pro criminum diverfitate imponen- : 


— 


Atque haec ſunt, quae ad Parochos et 


Confeſſarios inſtruendos partim neceſſaria 
partim proficua Nobis videbantur, quaeque 


ab omnibus pro communi Chriſtifidelium 


ys Aprilis 1776. | 


Vicarius Apoftolicus. 


5 


falure obfervari volumus. Vratislaviae die . 


12 


3. or: 
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3. Vorbericht von dem Jubilaͤum fuͤr 
die katholiſchen Einwohner des Bis⸗ 
thums Regensburg. (©) 
- $ 3. Gegenwaͤrtiges Jubilaͤum iff eines 
aus jenen, die nach eingeführten Kirchenges 
brauch! alle 2: Jahr pflegen verliehen zu werz . 
den. Es entbieten dann feine pabftliche Heiligs . 
feit Pius VI. allen ihren Untergebenen, welche, 
die vorgefchriebene gute Werk, innerhalb der 
befiimmten Zeit eines halben Jahrs, mit gehoͤ⸗ 
tigen Fleiß, und Andacht, verrichten werden 
imo, Einen vollfommenen Ablaß, und Vers 
gebung alter Suͤndenſtraffen. 
Iido. Ein jeder ſchon vorher gutgeheiſſener 
Beichtvater hat den Gewalt, von größeren, | 
jonft vorbehaltenen Laftern, und Verbrechen, 
. tie auch von allen Kicchenftraffen, und heim⸗ 
licher Irregularitaͤt wegen verlegten Cenfuren, 
in gewiſſer Maaß loszuſprechen. | 
Ho Kloſterfrauen, und ihre Novizinnen, 
ic auch alle andere geiftlich z oder weltliche Per⸗ 
fönen, weſſen Didens, gd:r Standes fie immer 
find, haben Kraft diefes Jubelablaſſes die Er⸗ 
laubniß ihnen einen Beichtvater, aus denen 
gutgeheiffenen Aeltpriefters, gder Ordensgeiſt⸗ 
lichen, nach eigenen Sefallen , und Vertrauen, 
zu erwaͤhlen; undvon dieſen koͤnnen fievon.allen 
Kirchenſtraffen, und was immer großen Der: 
brechen, wann ſie auch den Biſchoͤffen, oder 


Dieſer Vorbericht iſt zu Stadt am Sof, 1777 
auf einen halben Bogen in 12. gedruckt 
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paͤbſtl. Stuhle ſonſt vorbehalten wären, indem 
geheimen Beichtgerichte losgeſprochen werden. 

IIIito. Ueber das koͤnnen einem jeden Durch 
feinen Geelforger oder Beichtvater , feine Ger 
(übde (doch die Geluͤbde der ervigen Keufchheit, 
des Klofterlebens, und deren Abanderung dem 
Naͤchſten einigen&chaden bringenfonnte, aus⸗ 
genohmen) aus erheblichen Urfachen in andere 
Gott gefällige Werke verandert werden, 

S, 2. Die bey diefen Subelabloß vorges 
fchriebenen guten Werke find folgende, | 
7. Wer diefen Ablaß gewinnen will, muß in 

der beftimmten Zeit von einem halben Jahr eine 
wahre veumüthige Beicht ablegen, und hierauf - 
- das heiligfte Sacrament des Altars mwurdig 

empfangen. 

2. Er muß rs Tag nacheinander, oder auch 
ausgefeßt, Die vier von geiftlicher Obrigkeit bes 
timmte Kirchen andachtig befuchen. Hier in 

tegensburg find vorgefchrieben 1. die hohe. 
Domſtiftskirche. 2. Die Chorftiftsficche zur 
alten Kapell. 3. Jene zu Sanct Emmeram, 
4. Und zu Sanct ‘Paul, | . 

3. Er muß bey jeder Befuchung dieſer Kirs 
chen wenigft s Vater Unſer und Ave Maria, 
fammt den chriftl, Glauben, nad) Meynung 
des paͤbſtl. Stuhles abbethen: Namlich für 
Erhöhung der katholiſchen Kirche: Ausreuttung 
der Irrthum und Kezereyen: Einigkeit der ka⸗ 
tholiſchen Fuͤrſten: und endlich fuͤt das Wohl 
und die Ruhe der ganzen chriſtlichen Gemeinde. 

Zu —— 40. Denen⸗ 
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4. Derienjenigen, welche einen-Kreußgang, 
oder ordentliche ‘Proceßion begleiten, die aus 
Gelegenheit des Jubelablaſſes in die ernannte 
4 Kirchen .angeftellt werden, ſoll ein jeder ol⸗ 
cher offentlich und andarhtiger Bittgang eben 
ſo viel gelten, als wenn fie Die 4 Kirchen fuͤnf⸗ 
mal beſuchet haͤtten. Es kann alſo durch drey 

roceßionen erfüllt werden, was fonft durch ı 5 

efuchungen deren 4 Kirchen gefchehen müßte. 

$. 3. Damit aber alle und jede eines fo 
großen Gnadenſchatzes fich theilhaftig machen 
Tonnen, ſo erlauben ferners feine pabftl. Heilig 
Zeit, und unfer Hochwurdigft- Snadigfter Ors 
dinarius. 

Imo. Das denenjenigen, die auf dem Lande, 
oder in Staͤdten, von der Proceßion weg, und 
nothwendiger Weiſe zu Hauſe bleiben muͤſſen, 
es dannoch zu Gewinnung des heil. Ablaſſes 
gelten folle, wenn fie auch nur einzeln die vier 
ernannten Kirchen dreymal befuchen. A 

Udo. Wäre jemand durch Leibesfchwäche, 
oder auf andere Weiſe verhindert,die a Kitchen . 
auch nur dreymal zu beſuchen, follernach Gut⸗ 
befinden des Beichtvaters das vorgeſchriebene 
Gebete zu Haufe verrichten; wenn er aber auch 

udiefem unvermögend ware, ſoll er wenigſt die 
Bei en Namen Kefus und Maria mit dem 
Munde, oder im Herzen andächtig anruffen. 

IIItio. Die Klofterfrauen,, und andere vor 
Befuchung der 4 Kirchen wahrhaft verhinderte 
Drdensgeiftliche, Fonnendurch dieß ein Genuͤ⸗ 

gen 
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gen leiſten, wennfie, Doch auffer den gewoͤhn⸗ 
lichen Tagzeiten, ihre Klofterfieche, oder den 
Chor ıs Tag befuchen, und allda das vorges 
ſchriebene Gedeth verrichten werden, 

IIIIto. Die Kinder, weiche zwar zur heil. 
Beicht, abernoch nichtzum Tiſche des Herren 
gehen, haben nach Anordnung * Beichvaͤter 

ein anders gottſeligliches Werk zu verrichten, 
und koͤnnen dadurch, eben wie die Erwachſenen, 
den gegenwaͤrtigen Gnadenſchatz erhalten, 
Alles dieſes iſt ars der paͤbſtl. Ablaß⸗Bulle, 
und der Hochbiſchoͤflichen Verordnung de die 
ss Hornung 1776 getreulich herausgezogen. 
Folgen nun etliche Ablaßgebether, bey dieſer 
Zeit nuͤtzlich zu gebrauchen, F 


ee 
Gute Weynung, 


Alwaͤchtiger ewiger Gott! von innerſten Herzens⸗ 
grund ruffe ich zu dir, im Vereinigung des Ge⸗ 
beths aller Glaubigen, und bitte dich inſtaͤndig, auf 
Das du, Water der Barmherzigkeit, Piodem VI. ro; 
mifchen Pabften, und oberften Borfteher deiner al 
gemeinen Kirche, eine glückfelige Regierung verleihen } 
deine wahre Kirche immerzu erhöhen, und vermeh⸗ 
ren: alle Irrthum, Kezerey, und Spaltungen aug 
zeuten: alle Rechtglaubige aber, fonderlich chriftliche 
Fuͤrſten, und Vorſteher, durch ein ungertrennficheg 
Band wahrer Liebe vereinigt, in Fried und Ruhe— 
bor allem aber in deiner Gnade erhalten wolleſt. Die⸗ 
ſes bitte, und hoffe ih, durch unfern Heren, und 

Heiland Jeſum Chriftum Amen 
| Auf⸗ 
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Aufopferung der vorgefchriebenen guten 
: Werken. | 


Mein Gott! ich werfe mich deiner unendlichen 
Majeſtaͤt und Guͤte zu Fuͤßen, und bitte des Ver— 
trauen, du wolleſt durch mein, und aller Glaubigen 
Gebeth, durch die Fuͤrbitt aller lieben Heiligen: ſon⸗ 
derbar aber durch die unendliche Verdienſte Sera Chri— 
fi, deines allerliebften Sohne beivegt, unfern Pabften 
Pio dem VI, zu heilſamer Verwaltung der heiligen 
‚tatholifchen Kirche deinen mächtigen Beyſtand, und 
die bey deinem Throne fiehende Weisheit gnaͤdiglich 
‚mittheilen :_ den chriſtlichkatholiſchen Glauben wider 
alle Feinde ſchuͤtzen: wahre und befiandige Einigkeit 
wiſchen den chriſtlichen Fürften einpflanzen, und dein 
Volk mit allerfeits gewuͤnſchter Friedensruhe in Gna⸗ 
den anſehen. Zu dieſem Ende opfere ich dir, mein 
Gott, und Herr! die Beſuchung der beſtimmten Kir— 
chen, und das Gebeth, ſo ich allda verrichte: Ich 
opfere dir auf meine Beicht, und Communion, ſammt 
andern dir gefaͤlligen guten Werken. Indem ich aber 
jenes zu erfüllen mid, befleiße, was du durch Pium, 
deinen Stadthalter auf Erden haft angeordnet, hoffe- 
ich auch von deiner unendlichen Güte zu erhalten, was 
du durch felben verfprochen haft: naͤmlich voilkom⸗ 
menen Ablaß, und Vergebung aller meiner Suͤnden, 
durch Jeſum Chriſtum unſern Herrn. Amen. 


| Fuͤr den roͤmiſchen Pabften. 
V. Laßt uns bethen für unfern Pabften Pium, 
R. Der Kerr exhalte ihn, macheihn lebendig, und 
glücfelig auf Erden, und lafle ihn nicht kom⸗ 
men in die Hände feiner Seinden. * 
Gebet. . 
O Gott! du Hirt, und Beherrſcher aller Chriſi⸗ 
glaubigen, fiche an deinen Diener Pium, mels 
hen als einen Oberhirten deiner Kirche vorzuſetzen 
dir beliebet hat, wir bitten dich, Du wolleſt u E- 
—* Te ar nad: 
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Gnade verleihen, auf daß er allen ſeinen Untergebe⸗ 
nen mit Worten, und Werken alſo nuͤtzlich ſeye, da⸗ 
mit er ſamt ihnen zu dem ewigen Leben gelangen möge, 
durch Jefum Chriſtum unfern Herren. Amen. 
Gebeth für die allgemeine Kirche. 
B armerʒiger ewiger Gott! ſieh an, und erbarme 
dich deiner Verſammlung, die du von Anbeginn 
in Beſitz gehabt. Beſchuͤtze, und erhoͤhe deine auf 
Erden freitende Kirche , und verlaffe nicht Die Heerde 
deiner auserlefenen Schäflein, für welche dein liebſter 
Sohn Jeſus Chriſtus ſein heiligftes Blut vergo 
hat, gieb, daß alle Menſchen mögen erkennen dich, 
8 bimmlifcher Vater! und den du geſandt Haft Jeſuni 
Chriſtum, ſammt dem heiligen Geiſt: dreyfaltig in 
Perſonen, ein einiger Gott im Weſen, der du lebeſt 
und herrſcheſt, von Ewigkeit, zu Ewigkeit. Amen. 
Gebeth um Ausreuͤttung der Kezerey. 
‚Erdalte ung o Herr Jeſu Ehrifte! im dem rechten 
allein ſeligmachenden katholiſchen Glauben. Er⸗ 
leuchte aber zugleich die Augen, und dag Gemuͤth 
derjenigen, die noch auſſer deiner wahren Kirche im 
dem Schatten der Irrthum wandern. Gieb ihnen fo 
viel nad, daß fie nach erfannter Wahrheit fich mit 
uns, und deiner Kirche, vereinigen, damitalfo, ges 
mäß deinem VBerfprechen, ein Hirt und ein Schaafs 
ftall werde, Amen. 


Gebeth für chriſtl. Sürften, und Vorſteher. 
O Gott! ein Geiſt der Liebe, und des Friebens, 
wir bitten dich , du wolleſt allen geiftlichen Fürs 
‚ften , und Vorſteheren, deine Gnade reichlich mit⸗ 
theilen, und das neue Geboth der Liebe, das Ehri 
allen fo ernftlich anbefohlen, vecht tief in dag Herz 
eindruͤcken, auf daß mir mit ihnen div allzeit in Fried 
and Einigfeis dienen mögen. Amen. rt 


Alles zu größern Ehren Gottes, 
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J. 
Von den neuern Bemuͤhungen, 
die Kirchengeſaͤnge in der evangeliſchen 
Kirche zu verbeſſern. 


ute Geſaͤnge ſind ein weſentlicher 

Theil eines wohleingerichteten oͤf⸗ 

fentlichen Gottesdienſtes. Sie 

praͤgen nicht nur die Wahrheiten 
der Religion auf eine leichte und bleibende Art 
den Herzen ein; ſondern fie erfüllen auch dies 
felben mit frommen Empfindungen von Finds 
licher Furcht, Liebe und Vertrauen gegen 
Gott. ie eriweichen oft den roheften Mens 
fhen, daß er die heilfamen Belchrungen und 
Eindrücke des göttlichen Worts mit willigem 
und geruhrten Herzen aufnimmt; fie zichen 
una durch ihre fanften Ruͤhrungen von den 
Zerſtreuungen der Welt ab, und machen unfre 
Seele zu ernfihaften Betrachtungen der bimms 
Adt,h.eccl.noftr,temp, XVII, Ih, K lifchen 
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liſchen Dinge geſchickt; ſie ertegen und unter⸗ 
halten das Feuer der Andacht, nnd vermehs 
ren die Treudigkeit in Dienfte Gottes. Man 
hat daher von den fen Zeiten der hriftlichen 
Kieche her geiftfiche Gefänge fuͤr einen wichti⸗ 
gen Theil des Gottesdienſtes gehaften ,. und 
ſich derfelben bey den Zufammenfunften. der 
EChriſten bedienet. Die wenigen Ueberbleib⸗ 
fel, die noch von den -altern Zeiten des Chris 
enthums auf ung gekommen find, und die 
eugniße einiger. Kirchenvaͤter find Uns, Be⸗ 
weiſe davon, wie hoch man die geiſtlichen 
. Lieder geſchaͤttt habe. Der feige Luther fg 
fogleich bey: dem Anfange der Kirchenverbefs. 
ferung ein, wie nothwendig es zur Ausbrei⸗ 
‚tung. der evangeliſchen Lehre, und des thaͤtigen 
Chruiſtenthums ware, teutſche Geſaͤnge eine 
zuführen, die man beym Öffentlichen Gottes⸗ 
dienſte ſowohl, als bey den beſondern Uebun⸗ 
gen der Gottſeligkeit nuͤtzlich gebrauchen koͤnnte. 
Er legte ſelbſt Hand an, und beſchenkte die 
Kirche mit einer Sammlung erbaulicher geiſt⸗ 
licher Lieder, die mit der groͤßten Begierde 
aufgenommen wurde, und die Reformation 
‚ gar fehr beforderte. Dieſe Sammlung ent 
hielt theils Leberfeßungen alter Hymnen, theils 
von ihm ſelbſt verfertigte Geſaͤnge. In allen 
ſieht man den groſen Geiſt eines Luthers, 
Die edelſte Einfalt und den wuͤrdigſten Aus— 
druck. eine Geſaͤnge werden daher allezeit 
einen vorzüglichen Plag unter den m. 
. . j — ⸗ | 2 P ern 
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dern unſrer Kirche behaupten, und der innere 
Werth Derfelben wird die darinne vorkommen⸗ 
den Fehler in der Verfification ganz unmerts . 
lich machen. Durch das Beyfpiel Lurbers 
wurden in den ‚folgenden Zeiten vicle geifts 
reiche Dichter gufgemuntert, ihre Talente 
auf geiſtliche Geſaͤnge zu verwenden. Dadurch 
hat unſre Kirche nach und nach einen großen 
Vorrath von geiſtlichen Liedern zum oͤffentlichen 
und beſondern Gebrauch erhalten. Man hat 
bisher. dieſe Lieder in unſrer Kirche beym Got⸗ 
tesdienſte gebraucht, und Die beſten Darunter 
haben in allen evangeliſchen Laͤndern ein alls 
gemeines Anſehen erhalten, ſo daß auch in 
Abſicht auf die Kirchengeſaͤnge eine allgemeine 
Uebereinſtimmung in unſrer Kirche war, wie 
man aus der Vergleichung der in verſchiede⸗ 
nen Provinzen Teutſchlands herausgefommes 
nen Sefangbücher .fehen Fan. | 


Wir muͤſſen freylich bekennen, daß nicht 
alle. bisher in die offentlichen Gefangbücher 
aufgenommene Lieder von gleicher Gute find, 
Manche hatte man wegen ihres fchlechten In⸗ 
halt gar- daraus weglaſſen follenz in andern 
finden fich, ob fie gleich im Ganzen gut und 
erbaulich find, ſolche Ausdrücke, die zu der 
Zeit, als ihre Derfaffer lehren, gar nicht. 
anftofig waren, zu unfern Zeiten aber Gele⸗ 
genheit zu Epüttereien geben; noch andere 
find in Anſehung des Wortklanges und der 

82Wer⸗ 
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PBerfification fo rauh und hartklingend, daß 
das Dhr dadurch. beleidigt und die Andacht 
‚gehindert. wird. Aus diefen Gruͤnden hat 
man bisher in verichiedenen. Landern- einen 
Anfang gemacht, die Gefangbücher zu ver 
beſſern, Die zum Gottesdienſte unfchicklichen 
Lieder aus denfelben wegzulaffen, an deren 
Stelle ‚die neuen bortreflichen : Lieder- eines 
Cramers , Gellerts, Blopflods, Schle⸗ 
gels und anderer aufzunehmen, und in der 
alten Liedern die harten und anſtoͤßigen Aus⸗ 
drücke und ABortfügungen ‚in beflere zu vers 
wandeln. Air müffen im Ganzen allerdings 
diefes Unternehmen gut heißen,. da wir aus 
der Erfahrung wiffen, wie man von den’ gang 
unwuͤrdigen und unfchicklichen Ausdruͤcken in 
manchen Liedern Anlaß zu den ſchaͤndlichſten 
Spoͤttereyen und Verachtung des oͤffentlichen 
Gottesdienſtes genommen, und: Dadurch: oft 
. großes WAergerniß gegeben hat. Ein einziges 
ift ung nur, bey der Dergleichung der bisher 
herausgefommenen verbefferten Sefangbüchei 
bey einigen bedenklich vorgekommen. -ABie 
haben nemlich bemerkt, daß, da bisher: in 
Anſehung der gottesdienftlichen Lieder in unſrer 
Kirche eine durchgangige Gleichfoͤrmigkeit 
geweſen ift, man in einigen neuen Gefangs 
büchern die altern Lieder auf ganz verſchie dent 
Art verandert hat, wodurch in der Folge, 
wenn man auf ähnliche Art fortfahren ſollte, 
eine große Verſchledenheit in den Kirchenges 
| fangen 
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fangen entſtehen, und faſt jede kleine Provinz, 
oder Stadt ihre —3 Lieder haben wuͤrde, 
welches um vieler Urſachen willen nicht zu 
wuͤnſchen waͤre. Nicht zu gedenken, daß durch 
dieſe Verſchiedenheit der gottesdienftlichen Lies 
der, bey dem gemeinen Manne mancherley 
ſchaͤdliche Vorurtheile erzeugt werden Fonnten, 

als ob in jedem Lande, wo beym Gottes⸗ 
dienſt anders geſungen wird, auch anders 
gelehrt werde; ſo iſt ſie ſehr unbequem fuͤr 
diejenigen, die ſich aus einem Lande in das 
andere begeben. Der reiſende Handwerks⸗ 
mann, der in ſeiner Jugend die uͤblichſten 
und beſten Geſaͤnge auswendig gelernt hat, 
wird, wenn er in jedem Lande dieſelben auf 
‚verfchiedene Art veraͤndert findet, beym Got⸗ 
tesdienſte nicht mehr mit ſingen koͤnnen, und 
ſelbſt dem Prediger, der oft Stellen aus 
guten Liedern im Beichtſtuhl und beym Kran⸗ 
kenbette mit großem Nutzen brauchen kan, 
wird es eine große und faſt unuͤberwindliche 
Unbequemlichkeit verurſachen, wenn er aus 
einem Lande in ein anderes berufen wird, wo 
die Lieder anders abgeaͤndert ſind, als er es 
zuvor gewohnt war. Wir wuͤnſchten alſo, 
daß man hierinne die groͤßte Behutſamkeit an⸗ 
wenden, und nicht ſo viele Veraͤnderungen 
machen; ſondern vielmehr, wenn ein Lied 
einmal gut abgeaͤndert (dergleichen gute Ab⸗ 
anderungen groͤßtentheils die Schlegeli⸗ 
ſchen und Lappenbergiſchen, auch einige. 

— 683 Blop⸗ 
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Blopſtockiſchen find) und in ein ,. oder das 
andere neue Geſangbuch aufgenommen wor⸗ 
den, ſolches nicht weiter veränderte. 


In einigen Gefangbüchern iſt man auch 
darinne ohne Zweifel zu weit gegangen, Daß 
man bisiveilen, um einiger. wenigen. Aus⸗ 
druͤcke, oder poetiſcher Fehler, willen, denen 
auf andere Art gar ſeicht hatte abgeholfen 
werden Fongen, . Leder faft ganz ums 
efchaften hat, fo, daß man fie kaum noch 
kennet, und daß das K draͤftige und Ruͤhvende 
in den alten Liedern ganz verlohren gegangen 
9 Lieber haͤtte man das Fehlerhafte in den 
Ausdruͤcken, Wortfuͤgungen und Reimen mit 
Sorgfalt verbeffern, und ſolche gute Lieder 
übrigens unveraͤndert beybehalten ſollen. Am 
allerwenigſten Tonnen wirs gut, finden, daß 
man Luthers Öefange hat verändern wollen, 
die in Anfehung ber Gedanken und Aus— 
druͤcke ſo kraftvoll, und zum Theil Uebers 
ſetzungen ganz alter Hymnen, und alſo ehr⸗ 
wuͤrdige Denkmaͤler nicht nur der Kirchen⸗ 
verbeſſerung, ſondern auch der altern chriſt⸗ 
— Kirche ſind. 


Nach dieſen vorläufigen Anmetkungen, 
wollen wir unſern Leſern von den neuern Ver⸗ 
beſſerungen gottesdienſtlicher Lieder in unſrer 
Kirche einige Nachricht ertheilen. Wir wer⸗ 
den nicht nur die feit einigen jahren * 
BERN neuen  Sefangbächer, 9 viele, 

wir 
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wir deren haben erlangen koͤnnen (), anfuͤ⸗ 
ren; ſondern auch einige uͤber die Verbeſſe⸗ 
rung der oͤffentlichen Kirchengeſaͤnge entſtan⸗ 
dene Streitigkeiten kuͤrzlich erzaͤhlen. 


1. Nachricht von einigen neuen ver⸗ 
beſſerten Geſangbuͤchern. 8V 


A. In den Badenſchen Landen, 


Unter fo vielen ruͤhmlichen Anſtalten und 
Verordnungen in Kirchenſachen, die unter 
des Herrn Markgrafen Carl Friedrichs zu 
Baden Regierung gemacht, und wovon einige 
vormals in den Nouis Adtis hift. eccl. find 
angeführt worden C*), verdient vorzüglich 
mit angemerkt zu werden, daß man in den 
Badenichen Landen im Jahr 1774 den An⸗ 

ang gemacht hat, auf die Verbeſſerung der 
öffentlichen Sirchengefänge zu denken. Der 

Dazuvon einem a und geſchicktenLeh⸗ 


'C) Da die meiften Geſangbuͤcher nicht durch Buchs 
. händler, verlegt werden: fo ift.c8 dem Heraus⸗ 
geber diefer Sammlungen unmöglich tworben, 
alle und jede neue verbefierte, Gefangbücher zu 
erhalten... Er wünfchet daher ſehr, daß man 
die ihm noch abgehenden verbefferten neuen Ge 
ſangbuͤcher an ihn einfenden und ihn dadurch in 
den Stand ſetzen möge, in Zufunft die gegen⸗ 

' wärtige Nachricht volftäudig zu machen. 


(JS. Non. AA, hift. ecel.X1. 8, ©, 743. f.805-f- 


250 Von den Verbeffernungen 
rer der Kirche im Badenſchen entworfene Pian 
iſt nicht nur von den markgraͤflichen Confiſto⸗ 
rio mit Beyfall aufgenommen, und dabey 
befchloffen worden, bey, der. allgemeinen Eins 
führung eines verbeffertenGefangbuchs bedacht, 
lich und langfam zu Werke zu gehen; fondern 
man hat auch wirflid) einen Nerfuchgemacht, 
eine Sammlung von verbefferten und netten 
Liedern herauszugeben, und dadurch das 
| Be auf ein allgemeines: neues Geſang⸗ 
uch vorzubereiten. Es iſt Diele Sammlung ohne 
Benennung des Druckorts, unter der Ayfs 
ſchrift erfchlenen: „Sammlung verbefferter 
„und neuer Gefange, als ein Vorſchlag zur 
„Derbefferung des Markgraͤflich Badiſchen 
„Geſangbuches. Im Jahr Chriſti 1774.” 
1. Alphab. 3 Bog. in 8. Die Anzahl der 
Lieder, welche in dieſe Sammlung aufgenoms 
men worden, belauft ſich auf 303, und uns 
ter diefen find 134 verbefferte alte, die übris 
gen aber neue Lieder. Am Ganzen müffen 
wir von diefer Sammlung fagen, daß der 
Herausgeber -Derfelben durchaus einen guten 
Geſchmack in der geiftlichen Dichtkunft zeige, 
und faft lauter folche neue Lieder, und Ders 
beſſerungen der alten gewaͤhlt abe, die in 
Gedanken und Ausdrücken tichtig, edel, der 
Wuͤrde der chriftlichen Religion gemaß, und 
mit dem goftlichen Worte ubereinftimmend 
find. Man wird uns diefes um deſto leichs 
ter glauben, wenn wir bemerken, Daß die 
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meiſten in dieſem Buche befindlichen neuen 


Lieder von einem Gellert, Craumer, Blop⸗ 
ſtock und andern bewaͤhrten Liederdichtern, 
die Verbeſſerungen der alten Geſaͤnge von 
Blopfio®, Schlegel, Lappenberg- und 

Neander herrühren. In Anfehung der letz⸗ 
tern haben wir gefunden, Daß einige.verbeis 
ſerte Lieder hier abermals einige Deranderung 
gelitten haben. . Wir wollen davon einige _ 

Beyjpiele geben, Der Anfang des bekann⸗ 
ten Kanzelliedg Herzogs Wilhelms IV. zu 
Sachſen: Herr Jeſu Chriſt! dich zu uns 
wend ıc. lautet nach Heren Klopſtocks Ver⸗ 
anderung- alſ ee 


RB. 1. Der du flets unfre Zuflucht biſt, 
| Sey mit den Deinen, Jeſu Chrifk! 
Send uns den Beift, der ung regiert, - 
Und ung Den Weg zur ABahrheit füprt. 
V. 2. Erſtaͤrkt den wanfenden Berftand, 
$ Mache deinen Pater: ung befannt; 
| Er flammt zur Heiligkeit ung an, _ 
Zr leiter uns des Lebens Bahn, 


| In der gegenwärtigen Sammlung find 


diefe zween Vetſe folgendergeſtalt, und nicht 
ungluͤcklich, geaaͤndet · 
V. 1. Der du der Deinen Zuflucht. biſt, 
. Sey nun mit uns, Herr Jeſu Chriſt! 
Gib deinen Geiſt, der uns regiert, 
Lind uns den Weg zur Wahrheit fuhrt. 


4 


RB 


ira Von den Verbeſſetungen 

V. 2. Sein Licht erleuchtei den Verſtand; 

86 wird der Vater uns bekannt. 
Er treibt zur Heiligkeit uns an; 

— So wandeln wie anf-ebner Bahr. 
er DE gelang Markgraf Albrechts zu 
Brandenburg : Was mein Bott will, das 
geſcheh allezeit etc. iſt hier alſo veraͤndert: 


1. Was mein GoOtt will geſcheh allzeit; 
Nichts beſſers laͤßt ſich denken, 
Denn feine Menſchenfreundlichkeit 
Iſt gar nicht ER 
: ° Der. treue Bott, — 
Hilft in der Noth, 
Erbarmt ſich gern der e Sünder. 
Wer ibm verträut ! 
Und auf ibn baut, - - 
Zat bey ihm Recht der Binder, ER 
2. Drum bleibt er meine Zuperfichtz 
8F» Er ſorot fuͤr all mein Leben. Cr) 
)Was 


X N Der letzte Theil dieſes Verſes faſſet, unſers 
Ermeſſens, im Original viel ſtaͤrkere Gedanken 
und Ausdruͤcke in ſich, als in der gegenwaͤrti⸗ 

gen Veraͤnderung ſtehen. Die Zeilen: Der 
treue Bott hilft in der Yorh, erbarms; ſich 
gern der Suͤnder zc. fagen das bey weiten 
nicht, was im Driginal gefagt wird: Er hilft 
aus Noth der treue Bott, und züchtiger mie 
Maßen 2. Das Recht der Kinder in der legs 

ten Zeile will: unfern Ohren nicht recht klingen. 
r *), Das all ift zu art, ſo richtig auch der 
Gedanke — | | 
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Was er nun will, dem will ich nicht 
Undankbar mwiderftreben, 
Hat er fogar 
uch meine Haar, 
Pad) feinem’ ort — seht 
O fo glaubih 9 
Daß er für. mi 
Allzeit das Befte wähle. 


3. Der Sünden Fluch drückt unfre Welt, 
Und Noth wird ‚unvermeidlich. 

Ber fich zu feinem Heiland hält, 
Der iſt der Welt unleidlich. ee 
Gott muß fein Kind, Ä 

Machdem ers findf, 
Auch durch die Ruthe beſem. 
Er kanns. Wohlan, 
Auch rauhe Sahn 
Wird nur mein Heil vergeöfern. Cr) 


4. Gott! rufſt du mir auch heute noch: 
Du: Menfchenfind komm wieder! 
So leg ich zuverſichtlich doch | 
Ins ia die müden Glieder. & =, ; 


Dir, 


| ) Diefe geile ift fehr wider die Scanfion. 

(**) Diefen- begden Zeilen fehlt dag Slieffende, web 
ches Die ängftliche Beſorgnis um den Reim 
ſcheint verurſacht zu haben. 


(N) Der Gedanfe: So leg ich. doch voll Zuper, 
ficht ,_ oder vr die müden Blieder ins 
Grab⸗ 


154 Von den OR 
- Die, Gott! befehl 
Ich meine Seel 
xn meinen feßten Stunden, , 
ein Sohn, o Gott! 
Hat Hol. und Tod - . \ 
uͤr mich auch überwunden 1 
Wir moͤgten faft das alte Originallied mit 
feinen poetiſchen und Sprachfehlern lieber 
gen, als dieſe Veraͤnderung deſſelben. 


Der. von Herrn Schlegel veraͤnderte Ge⸗ 
fang des Lazarus Spengler: Durch Adam⸗ 
Fall iſt ganz verderbt zc. iſt in dieſe Samm⸗ 
lung wieder auf eine ganz andere Art veraͤn⸗ 
dert worden. Zur Probe ſetzen wir den ote —X 

Vers nach diefer neuen Veränderung her; RK 

Wie unbeſonnen ift der Wahn, * 
Wie offenbar gefährlich, 
Wenn noch ein Menſch nur denken kan 

Ein Heiland ſey entbehrlichh 








Kein Suͤnder fan ni j, 
Auf andrer Bahn Zu N 
Des Schöpfers Gnade (eben : * 
Und haͤtte Gott N * 
Wohl ohne Noth 1: ji 


Den Sohn in Tod gegeben? Sn 


Das Lied D.M. Luthers: Nun * 
—* lieben —* gemein ıc. iſt hier nid Rn 

Srab, wird hier durch das Wort: zuperfichint 
lich , etwas zweydeutig, ba diefes Wort Oh 
eben ſo viel heiſet, als ganz gewis. 
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nach Seren Schlegels Beränderung;, ſon⸗ 
dern nach einer· neuen eingeruͤckt worden, der 

aber die Schlegeliſche in Anfehung der Leich⸗ 
hofeit Der Ver fication vorzuziehen ft. Herrn 
Sölegels eranderung des Liedg ; in 
anmlein geht und traͤgt die Schuld ꝛe. 
SEhier ebenfalls wieder einige Beranderuns 
erfiften ,. die doch .größtentheilg nicht uns. 
lich. find, Eben das müffen wir von den 
bee befindlichen Beränderungen deg fchon von 
em Blopffoc verbefferten Liedes; Jeſu, 
Deine tiefe. Wunden ic, ſagen. — 
* in ſeiner ganzen Anlage und Aus⸗ 
Meung vortrefliche Geſang Joh. von Aßig: 
es meine Zuverſicht ıc. in welchem Herr 
Eock einige Ausdrucke verändert bat, i 
Ri er Sammlung faſt in allen Ausdrücken 
| worden, ob man gleich Die meiften 
gedanken beybehalten bat. Wir wol 
Mal ganzen Sefang ) wie er hier fichet, 
in, Damit unfte Leſer die Veraͤnderun⸗ 
ilkilelben in andern Gefangbüchern, die 
imten anführen, werden „deſto leichter 
ieſem vergleichen und beurtheilen koͤn⸗ 















eſus, meine Zuverficht, 

= Starb für mich, und lebt nun wieder; 
Darum zagt die Seele nicht, 
Wenn gleich ihres Rörpers Glieder 


Der 
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2 Der Verweſung lange Nach 
"Ban zu Staub und Afche macht. () 
2, Jeſus lebt, und lebt als Haupt: 
Seiner glaubigen Gemeine ; 
Arlſo lebt, wer an ihn glaubt. 
. Seiner Blieder bleiben Beine — 
8 dr deu Todes Staub zuräd. A) 
Gros iſt wohl des Ehriften Sudt 
ee 2, 3. Ib 
c) Wir Binnen ung nicht überreden, daß die 
- festen vier Zeilen des erften Verſes in dieſent 
veränderten Gefange die Stärke, das Natürlis 
che und Dichterifche des Driginals ecreichen. 
Richt zu gedenken, daß hier der erfte Theil des 
Verſes fi mitten in einem Comma endigf, 
welches man fonft,, nach den Regeln der Dicht⸗ 
kunſt und Muſik, forgfältig zu vermeiden fucht; | 
fo find die zwo Zeilen im Original: Dieſes 
weiß ich; folleich niche mich Darum zufrieden. 
geben? gewis viel dDichterifcher und affectvol⸗ 
ler; als in dieſer Verbeſſerung, obgleich das 
Woͤrtgen darum einem dichteriſchen Ohr eini⸗ 
gen Anſtoß geben kan. Und, wie jtarf ſind die 
natuͤrlichen Empfindungen der Menſchen, bey 
dem Anblick des Todes, in den zwo letzten Zei⸗ 
len des Originals ausgedruckt? Der in der 
Verbeſſerung durch drey Zeilen gedehnte Gedan⸗ 
fe: Wenn gleich ihres Körpers Glieder zc, 
Hält ung für-die zwo legtenZeilen im Original 
nicht ſchadlos. on ak | | 
- CE) Hier iſt abermals die zwote Stange des Ver: 
ſes mitten in einem Comma angefangen. Die 
- Zeile : 
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3. Ich bin durch der Hofnung Band 
Gar genau mit ihm verbunden 5: 
E führt mich an feiner Hand, 
- Dis ich fiegreich überwunden, (X - 
Und nimmt auf der Todesbahn 
Mic, zu ewgen Ehren an. : 
4. Erd bin ich, und muß daher (Hr) 
Einmal auch zu Staube werden’; 
Diefes weis ich; doch wird er 
Mich erwecken aus der Erden, 
Daß bey ihm nach dieſer Jeit 
Ich fey in- det SHerrlichEeit, a 
J een 5. Diefe 
Zeile: Seiner Glieder bleiben Feinezc. ift aͤngſu⸗ 
lich gefucht und um deswillen etwas fchleppend, 
) Die Auslaffung des Hülfswort: Habe, bey 
dem Worte überwunden, macht hier eine Zwey⸗ 
deutigkeit. Ueberhaupt iſt der eigentliche flarfe 
Gedanke des Originals iin dieſem Verſe, hier 
nicht ausgedruͤckt. 5— 
1) Der Anfang dieſes Verſes iſt etwas hart: Erd 
bin ich zc Wir ſehen nicht ein, warum man 
hier vom Original abgegangen iſt. Der Ge⸗ 
danke im Original iſt richtig und der Ausdruck 
biel flieſſender, als hier; Ich bin Fleiſch und 
.. muß daber ıc. Herr Rlopftod hat auch um des⸗ 
willen diefe Zeile: in feiner Verbefferung beybez 
halten. | 
&T Diefe zwo Zeilen klingen fehr gesungen. 
Das ich ſtehet ganz am unrechten Orte. Wir 
würden den zwo Zeilen im Original allezeit vor 
dieſer Verbeſſerung den Vorzug geben. 


a Von-den Verbefierungen | 
& Diefe aut: umgiebt mich danıt, - 

e Wie ich deinen Morten gtaubt, 2 
Und ich feh dich froͤlich an 
. Wann ish aufjich aus dem Staube. 
Meine Augen jehen did), = 
Gottverſoͤhner ewisih. HH. >. 

6. Daß der Tod die Augen bricht, . 
Kann die Hofnung niemals (rächen n; 
Denn verklarter Augen s Licht, - \ 
Kann Fein Tod jemalen brechen. 
Heiland! ich, Kein Fremder, ich 
Seh dich dann, und liebe dich en 


; 7, Wenns audy noch fo elend ſteht, 
Kann meingeib doch nicht vergehen —— 
Zidiſch 


Ks} Die Wahrheit, daß eben dieſer Leib, der 
S Zaͤhl nach, auferſtehen werde, iſt hier nicht fo 
ark ausgedruͤckt, als im Original. Der Reim: 
glaͤube und Leibe, beleidigt zwar das Ohr ein 
wenig; aber eine leichte Veraͤnderung haͤtte die⸗ 
ſem Uebelklang abhelfen koͤnnen. 


(m Diefer ganze veränderte Vers gefällt uns 
durchaus nicht. Wie ſehr ift hier dag Origi⸗ 
nal entftell€ und duchtoäffert | ? Die rührende 
und beruihigende Vorſtellung im Driginal iſt Hier 
geſchwaͤcht. Wie matt iſt das gedehnte: iemas 
fen, in der vierten Zeile? Und, wie gefünftelt 
find die zwo legten Zeilen? 


e *). Die, Veränderung -diefer beyden Zeilen. ‚geht 
von dem Hauptgedauken im Driginal ganz Eu 
Ä | Die 
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Irdiſch wird er ausgeſaͤt, 
An ſiſh wird er auferſtehen. (8) 
Es verweſt der ſuͤndge Leib, 
Daß er einſt unſterblich bleib. er 
8. Deffen wert ich hocherfreut : 
Einſt ſteigt mein Erloͤſer nieder; 9 
Weiche Sorg und Traurigkeit, 
Jeſus ruft den Todten wieder, 
Wann einſt die Poſaune⸗ klingt, | 
Die durch alle Gräber dringt. KR) 
9. Und 
Die erfie Zeile ift ganz matte Proſa. Das 
Wort: kraͤnken, welches im Original ſteht, 
iſt freylich nicht ganz richtig gebraucht, aber 
durch die gegenwaͤrtige Veraͤnderung hat das 
Lied auch nichts gewonnen. 

(*) Im Original ſteht; Irdiſch werd ich ausge, 
fät 2c. Diefeg iſt nicht ganz accurat: denn von dem 
Ich, oder von demjenigen Weſen, wodurch ich 
mir meiner bewußt bin, kan ich nicht ſagen, 
daß es irdiſch ausgeſaͤet, oder zur Erde werde, 
Die Veränderung it daher nicht übel, wenn 
bier gefaget wir: Irdiſch wird cr (der Leib) 
ausgeſaͤt himmliſch wird er auferfichen c. 

EIm dieſen legten zwo Zeilen wäre gar kei: ‚te 
Veranderung noͤthig geweſen. Das einzige W Vort: 

- dorten, in der letzten Zelle hat wohl einigen Au— 
ftoß gegeben; aber wir wiſſen nicht, ob nicht dies 
ſes Wort weit ertraͤglicher fey; als das Wort; 
bleib, und zwar noch dazu im Reimen? 

— —* Dieſe Vorſtellung iſt ganz unrichtig. 

) Wir haͤtten gewuͤnſcht, daß dieſer Vers gar 
"nich verändert worden wäre; ev Bat in der 
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9. Und fü kann mir vor dem Tod 
* And dem finftern Grab nicht grauen. 
Heinen Mittler, meinen Bott 
- Werd id) mit Entzuͤcken schauen. 
Sorgenlos, von Sinden rein, 
Ewaig felig werd ic) feyn. CH 
10. Auf! eshaß und flieh die Sünd, 
er nicht ewig will verderben; 
Himmliſch werd. und bleib’ gefinnt, 
er den Himmel will ererben; 
Wen Gott ewig foll erfreun, 


Muß gerecht und heilig ſeyn. *9 


Auf aͤhnliche Art find mehrere Geſaͤnge in 
dieſer Sammlung von Liedern geändert wor⸗ 
den. Ob wir gleich nicht Urſache finden ,. uns 
F oben gefaͤlltes Urtheil von dem guten Ge 
chmacke des Herausgebers dieſer Sammlung 
in der geiſtlichen —— a | 
N) 


Beränderung gar zu viel verlofren. Wie ſchoͤn 
und dichteriſch heiſet es im Original: Seyd ge⸗ 
troſt und hocherfreut ic.? Aber wie matt .. Ä 
hier die Veränderung ? Ä 


(*) Wenn twir die erfte Zeile ausnehmen: fo ift 
Diefer Vers nicht unglücklich geändert worden, 

en Obgleich diefer legte Vers‘ im Driginal- in 
zween, oder drey Ausdrücken einige Verändes 
rung leiden mögtes fo will und doch die gegen; 

waͤrtige eben fo wenig gefallen, alg die Klopfto; 
ckiſche. Beyde find für den ganzen übrigen Ges 
fang viel zu matt, 
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fo wünfchten wir doch, daß die Weranderunz 
gen in den alten Liedern nicht zu fehr und 
bisweilen ohne Noth gehauft, auch allezeit 
ſolche Veränderungen gewaͤhlt worden waren, 
wodurch man diefelben wirklich verbeſſert 
hätte. Es iſt dieſes letztere nicht ſo leicht, 
als man gemeiniglich glaubt. Wenn es dus 
her geichehen foll: fo muß es mit großer Vor⸗ 
ſichtigkeit und Eritifchen Fleiſe geſchehen, daß 
nicht, an ſtatt der an einem alten Liede ges 
tadelten poetifchen und anderer Fehler, neue 
eben fo erhebliche in daſſelbe hineingetragen 
werden. 
Alle in der gegenwaͤrtigen Sammlung be⸗ 
findliche Geſaͤnge find unter 31 Rubriken ges 
ordnet, und wir muͤſſen zum Ruhme des 
Herausgebers jagen, daß er iedem Liede un⸗ 
ter diefen Rubriken feinen vechten Standert 
angewiefen, und dadurch einen font in Ge— 
fangbuchern ganz gewöhnlichen Fehler, daß 
manche Kieder ganz am untechten Drte ſtehen, 
glücklich vermieden habe. 3 m Ende ıjt ein 
kurzes Gebetbuch beygefügt, das einige gus 
te Gebete enthält. | | 
In det Vorrede meldet der Herausge—⸗ 
ber nicht nur die Veranlaffung zum Druck 
dieſer Lie derſammlung, - fondern er fucht auch 
kuͤrzlich die Nothwendigkeit der Verbeſſerung 
der Geſangbuͤcher und geiſtlichen Lieder, und 
die Befugnis der Aufſeher der Kirchen, ſol⸗ 
che Berbefferungen zu veranftalten, zu rechts 
' Be 2 fertigen. 


— 
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fertigen. Hier iſt das Hauptſaͤchlichſte, waß 
der Verfaſſer über dieſen Gegenſtand fagt — 


„Die Einwendungen, welche gegen die 
„Verbeſſerung der alten und gegen die Eins 
‚ „führung ganz neuer Gef ange gemacht wer— 
„ven, flieffen aus derfchiedenen Duellen ‚'des 
„con Beurtheilung Bedenklichkeiten bat. Sie 
„ſind aber alle von großen Lehrern unfter Kir⸗ 
„che Durch Belehrung mit Gründen und durch 
„wirkliche Anſtalten mit der That ſo hinfangs 
„lich widerlegt tworden, daß neue Beurthei⸗ 
„lung und Widerlegung diefer Einwendungen 
„hier überflüßig wäre, zumal da der Raum 
„dazu dem Buchſtaben nach ſehr koſtbar iſt. 
„Einige wenige Zeilen aber dazu zu verwen⸗ 
„den, iſt Doc) noͤthig, da jene Schriften und. 
„proben nicht in alle die Haͤnde kommen ‚in 
„welche Diefe Sammlung Eommen wird, und 
⸗man doch Allen nuͤtzlich zu werden Rh | 
„Doch Alle vor ſuͤndlichem Widerſpruch gu 
„gen gute Anſtalten zu warnen wuͤnſcht, 
„ohne daß man ſich einfallen laßt, eine verf 
„Beurtheilung der Gefänge ſelbſt fir einen. 
„ſuͤndlichen Widerſpruch auszugeben, Die 
„erhabenen Wahrheiten unfver Religion for⸗ 
„dern und verdienen eine Cintleidung, welche 
„nichts Leeres, nichts ‚Kindifches, als wel⸗ 
„ches von dem, was kindlich heißt, weit ums 
„terfchieden iſt; nichts Allzuſinnliches, nichts 
„Anſtoͤßiges, nichts Schales, nichts Nieder⸗ 


„traͤch⸗ 
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„traͤchtiges und nichts Unverftändliches hat, 
„und welche dem guten Gefchmarf der Zeiten 
„in Abſicht der Sprache, und, wenn von 
„Derfen, wie hier von Gefangen, die Nede 

„wird, in Abficht der Dichtkunft gemaß ift. 
„Kicchenaefünge haben ihren eigenen Don, ' 
„der weder zu hoch ſteigen, noch zu tief fallen, 
„das Herz aber immer warm halten muß, 
„Dielen eigenen Ton zu fuchen und zu bcobz 
„achten ift nothwendig, und Doch Darf 
‚Dich und ſtarke Speiſe in einem Ges 
„fangbuche, wie in der. heiligen Gchrift, 
„vorkommen. Der felige Sucher fand deut—⸗ 
„fche Ueberſetzungen der heiligen Schrift und, 
„auch die befannte lateinische, fo wie fateint- 
„ſche Kirchengefünge. Cr nahm das darin. 
„befindliche Gute danfbar an; war. aber Fein 
„blinder Verehrer Diefer Alterthuͤmer, fons 
„dern feeymüthig genug, nicht nur die Wahr⸗ 
„beit felbften in ihr Licht zu fegen, ſondern fie 
„auch in die damalige Mundart einzukleiden, 
„und moglichft fchon einzuffeiden, damit fie. 
„verfiandlich und ehrwuͤrdig wuͤrde. War 
„er dabey im Anfang ſchuͤchtern, daß aus 
„ganz lateiniſchen Geſaͤngen nur halblateini⸗ 
„ſche wurden: fo gieng cr doch endlich die ſchoͤ— 
„ne Bahn fo getroft fort, daß Die Kirche 
„ihm noch heut zu Tag für die Fernhafteften 
„Sefange Dank fehuldig ift und Dank ſagt; 
„die er nun felbft, wenn er wieder unter uns 
„auftreten füllte, fo — wuͤrde, wie ſie 

* 3, „0 


\ 


I 


„cke angemeſſen war, das. ift cs nun nicht | 


\ 
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„nicht nur der vernünftige Gottesdienft, fonz | 
„dern auch die Reinigkeit der Deutichen Spra⸗ 
„che und Poeſie ſowohl, als die billige Ber. 
„mübung, alle Steine des Anſtoſſens denje 
„nigen aus dem Wege zu raumen, welchen. | 
„Selangbucher in Die Hande Eommen, haben | 
„will. Was vor 2». Sahren in Predigten: 
„und Gefangen den Zeiten und dem Geſchma⸗ 








„mehr. Viemand macht den Vortrag goͤtt⸗ 


„licher Wahrheiten, nach der jegt üblichen. 
„Reinigkeit der Sprache einem Lehrer zur. 
„Suͤnde, und Wiemand wuͤrde es ihm verz 
„zeihen, wenn ee mit alten und unverſtaͤndli⸗ 
„chen Medensarten oder Wortfuͤgungen die 
‚Zuborer unterhalten, und anftatt der ‚Erz 
„bauung misvergnuͤgt machen wollte. Dies 
„ſes aber fordert man mit Mecht von ihm, 
„daß er die Wahrheiten erbaulich, anftäns 
„Dig und verſtaͤndlich vortragen ſolle; und. 
„Diefe Regeln muͤſſen gewiß auch bey gottes⸗ 
„dienſtlichen Gefangen gelten. Jede lebendige 
„Sprache und alſo auch die deutſche erfaͤhrt 
„von Zeit zu Zeit Veraͤnderungen, und es 


zit möglich, daß derſelben neue und merklie 


„che Deranderungen bevorftehen. Davon 


„zu veden iſt hier der Drt nicht. Dieſes aber 


„laßt di zuverlaͤßig verfichern und mit dem 
„Beyſpiel der deutſchen Lleberfegung der Bis 
„bel beweifen, daß, fo lange die deutfche 
„Sprache eine lebendige Sprache bfeiben wird, 

| | „und 
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„und weiter hinaus ſoll ſich die Vorſorge mit 
„dem Geſangbuche nicht erſtrecken, Geſaͤnge, 
‚welche nach den Grundregeln der Sprache 
„verfaßt ſind, brauchbar bleiben werden, oh— 
„ne nad, Verlauf eines jeweiligen Menfchens 
„alters einer neuen Umſchmelzung zu bedoͤr⸗ 
„fen. Wenn diefe Erklärung Vielen unnoͤ⸗ 
„thig Scheint, fo ift fie doch in der That ab⸗ 
„gedrungen, ungeachtet fie Niemand fordern 
„follte, Der nur auf zwanzig oder dreyßig Jahr 
„ce zurüuc denken kann, da er in folcher Zeit 
„wohl viermalige Weranderungen des Geſang⸗ 
„buches in einzelnen Theilen geſehen hat, wo⸗ 
„durch die Nothwendigkeit und Nuͤtzlichkeit 
— durchgaͤngigen Verbeſſerung unleugbar 


”) l 
B. Zu Budiſſin. 


Dahebſt iſt ein neues Geſangbuch heraus⸗ 
gekommen, das die Aufſchrift hat: 
Sammlung alter und neuer auserleſener 
geiſtlicher Geſaͤnge. Budißin, verlegt von, 
I. C.Drachſtedt. 1775. 2 Alphab. 20 Bog. 
in 8. Obgleich dieſem Geſangbuche Feine 
Vorrede vorgeſetzt, auch ſonſt von der Vers 
anlaffung und Herausgabe defjelben nirgends: 
etwas gemeldet ift: fo wiſſen wir Doch zus. 
verlaßig, Daß der Paſtor primarius zu Bu⸗ 
difin, Her M. Pa Jacobaͤi der ei⸗ 
gentliche Herausgeber deſſelben ſey. Es ent⸗ 
haͤlt dieſe Sammlung große Menge aͤlte⸗ 
4 rer 
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ſich auf 1182 belaͤuft. Die neugen darein 
aufgenommenen Geſaͤnge ſindeg tentheils 
von bewaͤhrten neuern Liederdichtern , "ob. ſich. 
gleich, wie wir nachher zeigen. werden, einige 
Darunter finden, denen wir keinen Pas in 
einer ſolchen Sammlung würden gegoͤnnet 
haben. Die aͤltern in der evangeliſchen Ritz. 
che gllgemein angenommenen Kirchengefange 


find faft durchgangig verandert worden. Air. 


muͤſſen auch bey. diefem ‚Sefangbuche in An⸗ 
fehung der Veranderungen der alten Lieder. 
anmerken, daß folche meiftentheils von Den. 


fchon bisher bekannten Veranderungen der” 


Herren Schlegel, Blopſtock, Lappenberg xc. 
abgehen, und daß man hier auch ſolche Lie⸗ 
ber gan verandert findet, die wegen ihrer 
urſpruͤnglichen Vortreflichkeit keine Verbeſſe⸗ 
rung noͤthig gehabt hatten. Im Ganzen, 
muͤſſen wir fonft auch von den meiften der in 

dieſem Gefängbuche vorfommenden Deränder 
zungen alter Geſaͤnge das freymuͤthige Urtheil 
faͤllen, daß man, unſere Ermeſſens, bey den⸗ 
ſelben ben weiten. wicht den gehoͤrigen Fleiß 


J 


rer und neuer geiſtlicher Lieder ‚deren Anzahl 


A 
! 
) 


) 
I 
| 


und Genauigkeit angewendet, Daß. man zu 


wenig auf die Meinigkeit der Sprache und 
Des Reims ‚geiehen, und fich oft ganz unrich⸗ 
tig ausgedruͤckt habe, welches alles doch bil⸗ 
lig, wenn man doch einmal alte Lieder ver⸗ 
andern will, ganz bermieden werden ſollte. 


fertigen. 


Sinige Beyſpiele werden unſer Urtheil — 


* 
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Der Geſang des Juſt. Geſenius: O hei⸗ 
linfte Dreyfaltigkeit, voll Maieſtaͤt und 
Ehren ꝛc. welcher wirklich in Anſehung ver⸗ 
ſchiedener Ausdrücke eine Verbeſſerung noͤthig 
hatte, iſt bier Nr. 44. ganz veraͤndert einge⸗ 
ruͤckt worden. Den 4 und z Vers hat man, 
vermuthlich um das Lied abzukuͤrzen, ganz 
weggelaſſen. Dadurch iſt man aber von dem 
Plane des ganzen Liedes abgewichen, welcher 
dahin gehet, nicht nur das Geheimnis der heil. 
Dreyeinigkeit überhaupt, ſondern auch den 
Unterfchied der drey Perſonen in Anfehung: 
der ihnen zukommenden innertichen und dufs 
ſerlichen Werke vorzuſtellen. ‚Durch die 
Aus laſſung der beyden angefuͤhrten Verſe iſt 
hier die naͤhere Betrachtung der Schoͤpfung 
und Erhaltung als derjenigen goͤttl. aͤuſſerlt 
en Werke, die befonders dem Vater zuge 
Trieben werden, weggelaſſen, ‚oder doch mer 
nigſtens im dritten Verſe ganz kurz beruͤhrt 
worden. Der zweyte Vers, wekher im Ori⸗ 
ginal anfaͤngt: | nl u 
. Wir danken dir, daß deine Gnad, 
‚Auch weil wir hienoch leben, 
In Deinem Worte fo viel hat’ 
- ns offenbar gegeben ıc.. 
jft hier alfo geändert: ° | 
Wir danken dir, Gott, unfer Hort, 
Daß du in diefem Leben, 
Haſt durch dein offenbartes Wort 
zu wiſſen uns gegeben ?c. 
—— J Re / 


⸗ 
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Wer ficht aber nicht, daß in dieſer Veraͤn⸗ 
derung. ein, neuer Sprachfehler ift gemacht, 
und anftatt geoffenbartes, offenbartes ges 
fegt worden? Auch find die Worte in der 
dritten und vierten Zeile ganz unnatürlich vers 
feßt, und eine ungewoͤhnliche Medensart ; et⸗ 
was zu wiljen geben, an ftatt zu wiſſen 
tbun, gebraucht worden. Die übrigen Vers 
anderungen in diefem Gefange haben ung befs 
jer gefallen. | i 
Indem Geſange Sal. Lifcovs: O Gott 
Vater von. Ewigkeit ꝛc. find im zweyten 
Berfe die dritte und vierte Zeile: 
Daß fich vor feiner Gottheit Thron 
Das Chor der Engel neiger ıc. 
ohne Noth alfo verändert worden; 
Daß fic) vor feiner Bortheitthron 
Die Schaar der Engel beuget xc. 
Das Lied Sal. Srantens: Ich binim Sim⸗ 
mel angefchrieben x. hat man in diefer neuen 
Budißiner Sammlung faft ganz unverändert 
beybehalten. Blos der: vierte Vers (autet 
hier anders, alsim Driginal. In letzterem 
heiſet er: | nn 
ft gleich das ſchwarze Buch der Stunden, 
tein Schuldregifter noch fo voll; 63 
Mein Heiland laßt mich Gnade finden, 
Gr zeigt das Lebensprotocoll, 
Da feh ich meine Gnadenwahi, 
Und fteh in feiner Kinder Zahi. 


* 


In 
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In der gegenwaͤrtigen Sammlung iſt er alſo 
veraͤndert: | 
Oboleich im ſchwarzen Buch der Sünden 
Viel Schulden aufgefchrieben ſtehn; 
Laͤßt Jeſus mich doch Gnade finden, 
Und in das Lebensbuch mich ſehn. 
Da ſchau ich meine hr. 
Und jteh in feiner Kinder Zahl 
Der alte Geſang: Der Herr iſt mein ge⸗ 
treuer Hirt, balt mich ꝛc. welcher freylich 
manche obfolete Redensarten und übelklins 
gende Reime enthält, erſcheinet hier in einer 
ganz andern Geſtalt. Wir wuͤnſchten nur, 
daß folgende zwo Stellen, wovon die eine 
der Misdeutung unterworfen iſt, und die ans 
dere etivas hart klinget nicht i in dieſem ver⸗ 
beſſetten Geſange ſtuͤnden: 
V. 2. Er weidet mich mit feinem, Wort 
Auf einer grünen Auen, 
Und läßt ſich t bey mir fort und fort | 
Auf beyden Seiten ſchauen ꝛc. 
Br. am Ende; 
Auf daß ich als dein liebes Schaf 
Im rechten Glauben fanft einſchlaf⸗ 
Und mit Div ewig lebe, 


Das id: Du weinefk für Jeruſalem ıc. 
it, obgleich die Dauptgedanfen beybehalten 
worden, nicht nur in Anſehung der Ausdruͤ⸗ 
de, fondern auch fogar in Anfehung der Vers⸗ 
art san; geandert, Denn es find in ” an⸗ 
Ir 
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dern, vierten. und fekten Zeile allezeit drey 
Sylben mehr, als in dem Original, und wir 
koͤnnen, nach unſrer wenigen Kenntnis der 
Muſik, nicht glauben, daß diefes veränderte 
Lied nad) der Melodie des Lieds : Allein zu 
dir, Here Jeſu Chriſt ꝛc. welche doch dars 
uber fteht, ſich gut werde fingen laffen. Zur 
Probe geben wir den Dritten Ders: 
Ach dieſe Thränen mache. doh,  . — 
Mein Heiland mie zum bleibenden Segen 
Laß fie, drückt mich der Suͤnden Jod), 
Mein ganzes Herze Praftig beivegen, 
Daß nicht, wenn jeder Kummer leicht 
Zu bitteren Thraͤnen mich erweicht, 
NMein Hetz allein, bey feiner Neu, 
Die Thraͤnen fcheu, | 
Und ihr Quell nur alsdann verfchloffen ſey. 
Der Geſang M. Luthers: Ach Gott vom 
Himmel ſieh darein ꝛc. iſt in einigen Stel— 
len auf andere Art veraͤndert, als ſolches vom 
Herr Schiegel geſchehen iſt. In der letzten 
Zeile des erſten Verſes iſt an ſfſatt. 
Der Glaub iſt auch verloſchen gar 
Bey allen Menſchenkindern, — 
geſetzt worden: bey vielen Menſchenkindern. 
Der Aufang des zweyten Verſes: 
Sie lehren eitel falſche Liſt, 
Was eigen Wir erfindet ꝛc. 
lauten bier alloı 0000.00 
Sie lehren eitel taliche a | 
Die Kigennug erfindet ıc, , 
en nn . ja Wir 
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Wir wuͤrden aber in dieſer Stelle lieber den 


Gedanken des Originals: was eigner Wir 


erfindet, behalten haben. Die uͤbrigen Ver⸗ 
aͤnderungen in dieſem Liede ſtimmen zum Theil 
mit den Schlegeliſchen überein. 


. Der Heldengefang M. Lutbers: Ein fe⸗ 
Re Burg ift unfer Bott ıc, hat nur wenige 
Abänderungen erlitten, die auch nicht uͤbel 
ausgefallen find., Wir mufen auch hier 
nochmals gefiehen, daß wir wunfchten,, man 
moͤgte diefen und andere Gefange Luthers, 


wegen des ihnen eignen Fornigten Ausdrucks, 


unverändert beybehalten. | 
In dem: Liede M. Luthers: Es woll 


uns Bott genaͤdig ſeyn ic kommen bier eben⸗ 
falls wenigẽ Veraͤnderungen vor. Aber warum 


man an ſtatt der Worte am Schluße des 
erſten Verſes: Und Jeſus Chriſtus, Heil 
und Staͤrk ꝛc. hier geſetzt habe: Und Jeſt 


— 


Chriſti Heil und. Staͤrk ic. koͤnnen wir nicht 


einſehen. 


Von dem Geſange M. Luthers: Nun 


kommt der Heiden Heiland ıc. iſt ſowol dag 
Original, als auch eine Veraͤnderung deſſel⸗ 
ben, Nr. 167. 168 eingeruͤckt worden. Letz⸗ 


tere hat manche poetiſche Fehler und haͤtte | 


alfo Lieber weggelaffen werden fonnen, 
Das befannte Lied P. Berbards: Wie 


fol ich dich empfangen ıc. iſt durchaus ver⸗ 


aͤndert 


- 
+ 
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aͤndert worden, beſonders, was den letzten 
TDheil deſſelben betrift. Daß der ſiebente 
Vers: Ihr doͤrft euch nicht bemühen, 
noch ſorgen Tag und Nacht, wie ihr ihn 
wollet ziehen ꝛc. verbeſſert worden iſt, fin⸗ 
den wir nicht uͤbel, da dieſer Vers, wenn 
einmal die alten Geſaͤnge verbeſſert werden 
ſollen, gewis eine Verbeſſerung bedurfte. 
Aber ob die Verbeſſerung dieſes und derübris 
gen Verſe fo ausgefallen fey, daß ein’ dich⸗ 
teriſches Ohr damit zufrieden feyn Eonnte? 
daran zweifeln wir fehr. Mer E 
Bon dem freudenvollen‘. Sefange M. 
Zutbers: Gelobet feyft du Jeſu Chriſt xc. 
ift fowol das Driginal, als eine neue Ver— 
anderung hier, abgedruckt worden. Wir 
fegen den veranderten Geſang hierher, und 
wollen jeden Kenner eines guten geiftlichen 
Liedes urtheilen laffen, ob er dem Driginal 
vorzuziehen fey, oder nur gleich Eomme? 
Gelobet fenft du, Jeſu Ehrift! 
Daß du Menſch gebohren biſt, 
Des freuen wir ung immerdar, 
Und fingen mit der Himmelsichaar, 
Halleluja ! 
Du Sohn des Vaters, Bott, wieer! CH 
Kameft aus den Vätern her, 
Und 


(*) Wie reichhaltig iſt gegen dieſe Veraͤnderung 
der Ausdruck Luthers in dieſem ganzen Verſe? 
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Und RR an unſer Fleiſch und Blut, 
Dich uns zu ſchenken, hoͤchſtes Gut! 
Halleluja! 

Du, den der Weltkreis nie umſchloß, 
Lageſt in Marien Schoos, 
Und wurdeſt uns zu gut ein Kind, 
Durch den doch alle Dinge find, 
Halleluja! 


Fuͤr uns haſt du dich dargeſtellt, 
Als das wahre Licht der Welt, 
Um unfre Seelen zu erfreun 
Durch deinen bellen ehe 
Halleluja! 


Du, Herr, dem alle Melt gehört, NY) 


Warſt hier nur ein Gaſt auf Erd, N 
Damit wir moͤgten nach der Zeit 
Ererben deine Herrlichkeit. 
Halleluja! F 
Fuͤr 


@) Diefer ganze Vers hat durch die Veränderung 


\ 


fehr verlohren, und ift ganz durchwaͤſſert wor, 
den. Der Ausdruck: Durch deinen hellen Gna⸗ 
denfchein, koͤmmt um hundert Fahre zu fpät, 
und ift blos um des Reims willen hierher ges 
fest. In einem vor hundert Jahren verfertig; 
tem Liede würden wir nichts dagegen: haben. 


C* Wo ift der tiefe Gedanfe Luthers Hin: Den 


(**) Diefe Zeile ift, was das betrift 


Sohn des Vaters, Bott von Art? 


’ 


matt, ſchleppend und fehlerhaft. 
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Fur ung erniedrigt, Als ein Kuccht; 
Biſt du Fommen arm und feblecht, 
Damit wir Durch dein Armuth reich, 


‚Und deinen Engeln würden gleich, "CH 
Halleluja! — 


Das alles haſt du uns gethan, 
Deine Huld su zeigen an: 
Drum fingen wir in Ewigkeit 
Dagjuͤr, Here Jeſu! hoͤchſterfreut, 
Hallemjal 0 


‚Die ganze PVerbefferung dieſes Liedes 
hatte, unfers Ermeſſens, wegbleiben koͤn⸗ 
nen. But iftes, daß das Driginallied Das 
neben ftchet. En, 1. 
Das Led des L. Laurentius aufdas Feſt 
> der Ericheinung Chriſti: Wer im gerzem 
will erfabren.c. it in der Budißiner Samm⸗ 
lung auch in einigen Stellen verändert, aber 
niicht verbeſſet.. Wir wollen zween DBerfe, 
worin einige Veraͤnderungen vorkommen, 
hier anfuͤhren: 
Bose Ach! wie weit find die zuruͤcte, 
Die nur fragen in der eh: 7 
Wo ift Meichthum, Gut und Ge? 
Wo iſt Anſehn? Dients zum Biäde? 
RE Wo 
© Wer wird nicht lieber diefen Vers nach, Bene 
Driginal, als nad) der gegenwärtigen Verbefe 
rung fingen wollen? ' 4 


er er An 
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Wbo iſt Wolluſt, Ruhm und Ehr? 
Und noch ſolcher Netze mehr. 


DB. 6. Ja unſelig find die Herzen, 
Thoͤrigt und am Beifte blind, _ 
Die alfo beſchaffen find, / 
Weil fie dieſen Schaß verfcherzen, 
Und erwahlen Schaum und Koth, 
Der nichts hilft in Noth und Tod, 


Sonſt kommen auch in dieſem Liede einige 
Druck fehler vor, wovon wir nur aus dent 
erſten Verſe einen anzeigen wollen, der zu 
einer Misdeutung Anlaß geben koͤnnte. Cs 
heiſet dafelbft.; Sof der Konig Jeſu Chriſt 
fid) in ihm. moͤg offenbaren ꝛc. an ſtatt: der 
orig Jeſus Chrift. Wir muͤſſen — 

n, daß das ganze Lied unſern Beyfall 
nicht habe; aber nach der bier befindlichen 
Reranderung gefallt e8 uns noch weniger. 


Won dem Liede P. Gerhards: O Saupt, 
voll Blut und Wunden ꝛc. kommen hier zwo 
verſchiedene Veraͤnderungen Nr. 252 und Nr. 
300 vor. Die erſtere iſt aus dem neuen 
Darmſtaͤdtiſchen Geſangbuche genommen, 
von welchem wirt unten reden werden; in Der 
lesteen aber find nur einige wenige Ausdrucke 
bergndert worden. Warum man zwo vere 
Khiedene Veränderungen diefes Liedes hier einz 

gerückt habe, das: Fonnen wir nicht einfehen. 


Adt.h.eccl.noftr,temp, XVII Th. L Bey 


⸗ 
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Bey der Veränderung: des Liedes: Seele, 
geb auf Bolgatharc. Nr. 305, iſt uns im 
erſten Verfe ein Ausdruck „etwas „bedenklich, 
vorgekommen. Das Lied fange ſich nach die⸗ 
fer Veranderung alſo an: Er 
Schwing dic) auf gen Golgatha, 
Seel an deines Heilands Kreuze, 
Nimm zu Heyen, wie did) da 
Gottes Zorn zur Buſe reise zc. 
Obgleich Gott'in dem Leiden Fefu feinen 
Zorn und gerechten Abſcheu gegen die Suͤnde 
are gegeben, und die Strafen unſter 
under auf ihn gelegt hat? fü hat ev doch 
befonders auch feine erbatmende Liebe gegen: 
uns dadurch geoffenbaret: ‚denn alſo hat 
Gott die Welt geliebet, daß er ꝛc. Dieſe 
erbarmende Liebe Gottes muß uns nun be⸗ 
ſonders zur Buſe reitzen, bey-der Betrach⸗ 
tungdes Leidens Jeſu, nicht blos ſein gerechter 
Zorn uͤber die Suͤnde. | 


In dem Liede M. Luthers: Chriſt la 
in Todesbanden ꝛc. Nr. 322, bat man ih 
Mühe gegeben, . die ‚bartklingenden Aus⸗ 
druͤcke und Reime abzuandern, Wenn wir 
nicht uͤberhaupt wuͤnſchten, daß man, Die 
Geſaͤnge Luthers unverändert gelaffen hatte: 
d wuͤrden wir Urfache haben, ‚mit den Ver⸗ 
anderungen in diefem Geſange noch am Weis 
ften zufrieden zu fyn. 5 


, 


FE 


Der 
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Der ſchoͤne Geſang des "Joh. Caſp. 


Schade: Lebt Chriſtus, was bin ich be⸗ 
truͤbt, bat durch die Nr. 342 befindliche 
Veraͤnderung vieles verloren. Er iſt nicht 
nur ſeht abgekuͤrzt worden; ſondern der ganze 
Dortrag in ‚demfelben ift matt und wegen der 
Bauern Abkürzungen der Sylben, auch fals 
fer Scanfionen hartklingend. Das Dichs 

terifche im Original fehlt hier gänzlich, | 


In dem Liede D. Dal. Ernſt Loͤſchers: 
O Boͤnig, deſſen Mazeſtaͤt ec. find vers 
ſchiedene Ausdruͤcke geandert, Auch, two es 
unſers Ermeſſens, gar nicht nothig Hetvefen 
ware. So iſt z. E. im dritten Verſe an 
Die Schulden, der ich mir bewußt, 
Durchaͤngſten mein Gewiſſen; 
Drum ſchlag ich reuig an die Bruſt. 
Ich will von Serzen büffen. 
Ich bin, 0 Vater !: ja nicht werth, 
‚Daß ic) noch wandle aufder Erd :c, 
bier gefegt worden: | i 
Die Schulden, der.ich mir. bewußt, 
‚ Defchweren. mein Gewiſſen; | 
. Drum fehlag ic) reuend an die Brufl, 
Die Schmerz und Leid zerriffen. ’ _ 
ch, der ich midy von Dir gekehrt, 
ch bin des Lebens garnicht werth ic. 


MD. 7 Des 
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| Das Lied: Sey Lob und Ehr dem 
böcften But.x. (X) hat nur wenige Abdir 
‚derungen gelitten, die zum: Theil nicht um 
‚glücklich find. . Wir zeichnen zur Probe * 
zweyten und. dritten Bers aus 


Es danken dir die Hmmielsheer 
Beherrſcher aller Throͤnen! | 
Und die auf Erden, Luft. und Meer 
In deinem Schatten wohnen: 

Die preifen deine Schopfersmacht, 

Die uns und fie hervorgebracht. 
Gebt unferm Gott die Ehre! 


da unfer Gott gefchaffen hat, 
Das will er auch erhalten ; 
Darüber will fein weifer Rath 
tie feiner Gnade walten.. 
In feinem ganzen Künigreich 
Iſt alles recht und-alles gleich. 
Gebt unferm Gott die Ehre! 


Don der Veranderung desLieds: Jeſus 
meine Zuverfic cht ic. werden wir unten, wenn 
wir von den uͤber dieſes neue Budißiner 
ſangbuch entſtandenen Streitigkeiten Nachri 
geben werden, etwas amaReen. 

Air 

(*H) Daß Job. Jac. Schüg, 7 V. Lie. und Advoc, 
ordinar. zu Frankfurt am Mayn der wahre Ver; 
faffer diefes Lieds ſey, ift in den Nov. Ad, hiſt. 
ecel. X.B. ©. 544 f. vergl. mit: ©. 114, ges 
zeigt werden. - 
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Wir kommen nun auf die neuen Geſaͤnge, 
die man in dieſes Geſangbuch aufgenommen 
hat, deren eine betraͤchtliche Anzahl ſind. 
Viele ſind von guten kiederdichtern, und. 

aben diefe Aufnahme verdient; aber manche 
ind nach :unferm Geſchmack nicht. ‚gut genug, 
dog man ihnen. eine Stelle unter wirklich 
auserlefenen Befängen, dergleichen doc) 
diefe Sammlung enthalten ſoll, geben koͤnn⸗ 
te. Wir wollen Diefes an einigen Beyſpie⸗ 
len zeigen. - ; 

In dem Liede SH. m ok; der du 
fonder Ut ſprung biſt ꝛc. welches vermuth⸗ 
lich neu iſt, moͤgten die vier erſtern Verſe 
noch angehen; aber. der fünfte © ers iſt nicht 
—— ae | 

Gott Vater, Sohn und heilger Geiſt! v 

Der Bund der Taufe macht mich dreu ſt⸗ 

Dich meinen Gott zu nennen; = 

Ich glaub an dich, ich Diene dir, | 

Dreyeinigfeit!, 9 gieb dich mir. — ; 
sccht heilfam zu erkennen. \ 

| Mei Gott! Mein Sort 

‚F Mein Gott! ſtille Dr 

Und erfulle —— 

Bald mein Flehen. 

Eins, Eins wuͤnſch ich, dich zu — 

In deim Geſang von der Gottheit Jeſu 
Rt, 103: Bomnir Seelen und beſchauet 


dis ewigen * Be 11 ji im 
a drit⸗ 
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dritten Verſe der Ausdruck nicht edel genug | 
und die Verfifisation nicht richtig. - Es hei⸗ 
EGs wohnt in feinee Mitten 
Des wahren. Gottes Nam und Zier, 
. Des Vaters Art und Sitten | 
Sieht man ganz ausgedrüder hir, 
+: Bor Brundlegung, der Erden 
War er in feinem Schoos. 
Er ſprach, ſo mußte werden 
Der große Erdenklos. 

Der Kreaturen Orden 
Sechließt dieſen Sohn nicht ein, 
Sie ſind durch ihn geworden, 

Er mußt ihr Schoͤpfer ſeyn. 


Das uns bisher unbekannte Lied Nr. rar: 
Ruthe! diezumgeilentfproffen:c. ftimGan- 

zen genommen nicht unter Die guteu geiftlichen 
Lieder zu rechnen; aber der legte Vers ent 
halt auch einen unrichtigen Gedanken, der 
blos um.des Reims willen hineinfomnen ift: 


Zweig, mus dem mein Heil gefloffen, 
Der aus Davids Stamm entjproffen! 
Sieb, daß ic) dich in der Wr | 
Als den Baum des Lebens fehe, 
Und vo dann in deinem Lichte , 
Deine ſchoͤnſte Lebensfrüchte, 
Durch ein himmlifches Genuffen, 
2 Mur die Ewigkeit verfüffen. 


—⸗ 
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+ Wenn etwas verfüße: werden foll; fo 
muß es. bitter, : oder unangenehm feyn, wie 
wir z. E. fangen: Das. Leiden verfüffen. 
Aber, wenn die Ewigfeit einmal dem Men⸗ 
fchen bitter, d. i. wenn der Menfch verdammt 
iſt; fo Fan fie nicht verſuͤßt werden; denn 
aus der Hölle ift Eeine Erfofung. z 


. Dem Liede von der geiftlichen Beſchnei⸗ 
dung des Herzens Nr. 218: Wer fi im 
Geiſt befdyneidet ꝛc. würden wir; in- einer 
Sammlung guter Lieder Feine Stelle ange 
wiefen haben. DE Sue 
- &n dem Liebe. auf das Felt der Erſchei⸗ 
nung Chriſti Wr. 226: Ach wie erſchrickt 
Die böfe Welt ıc. koͤnnen wir verfchiedene 
Ausdrucke nicht gut finden, befonders in Dem 
vierten Derfe, den wir hier einruͤcken: 
Bleibt jemand in Jeruſalem, 
Im Stolz. und Pracht des Lebens, 
Und gebet nicht nad) Bethlehem, 

. Der fücht fein Heil vergebene. 
Ber nur. die Schrift von auſſen nennt, 
Thut nicht, was er fir wahr erkennt, 

s Wird Sefum nimmer finden. 

Das fonft fat durchgaͤngig guteLied Pr- 
235: Du baft, mein Seiland, Deine 
Wege ıc. wurde ganz. unfern Beyfall haben, 
wenn ihm nicht folgender Schluß des neunten 
Verſes im Wege fünde: 

4 M-4 Sieb, 
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Gieb, daß dein Geiſt ftets ob mit malte, 
Daß mich kein Gluͤck zum Stolz verführt; 
Gieb, daß: ich nicht mehr von mir halte, 
Als mirs, dem Erdenklos, gebührt. 
In dem Liede von dem Sedlenleiden Jeſu 
N. 285: Tat da ich im Seelenleide ic. 
Fommen verichiedene Ausdrücke vor, die wit 
daraus wegwünfchten, am wenigſten haben 
ans folgende zween Perle gefallen, Die den 
Kampf Jeſu am, Delberge abbilden follen: » 
V. 3. Mit dem Leib und Angefichte 
WLiiegt er auf der Erden Bin; 
Er kruͤmmt ſich im Zorngerichte 
Wie ein Wurm, und feinem Sinn 
Stellt ſich nichts, als Schrecken‘; dar, 
Herr! wird er ein Siuch felbfi gar? . 
Sur Erloͤſung von uns allen 
zZ. Mußt er in den. Staub binfallen. 
RB. 4 Trauren, Zittern, banges Zagen 
EStuͤrmen auf fein Serze zu: ꝛ | 
Heiſſe Angſt und Höllenplagen 
Rauben ihm der Seelen Kal). 

“ © wie Erümmit und°wäler er 
Sich voll Jammer bin und ber? 
Wie fich Kranke aͤchjend winden, 

Auhe füchen und nicht finden. 

Wir koͤnnten noch mehrere in dieſe Samm⸗ 

lung aufgenommene Lieder anfuͤhren, die wir 
der Stelle, die man ihnen gegeben hat, nicht 
J | | Du 5 I / | ganz 
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ganz wuͤrdig achten. . Wir glanben aber, 
daß Die. bereits ‚angeführten hinreichend find, 
unſte Leſer zu überzeugen, daß man in der 
Wahl der. Lieder nicht vorfichtig ‚gendg ger 
weſen ſey. Ueberhaupt wird ſich aus dem, 
was wir von den Verbeſſerungen der alten 
und Einſchaltung neuer Geſaͤnge in dieſem 
Geſangbuche geſagt haben, 23 anfaͤnglich 
davon gefaͤlltes Urtheil rechtfertigen, daß man. 
die alten, Geſaͤnge nicht mit gehoͤrigem Fleiße 
veraͤndert, verſchiedene neue ohne genaue Be⸗ 
urtheiluug aufgenommen, und alſo im Grun⸗ 
e keine Sammlung gen ODE 
Gefänge geliefert habe. 


Was ſonſt die Cinrichtung dieſe Ge⸗ 
ſangbuchs betrift: ſo iſt es in zween Theile 
getbeilet: . Der erſte Theil enthalt die Leder 
von der chriftlichen Glaubenslehre; der 
andere aber Die Lieder von den. chriſtlichen 
Lebenspflichten. Die beygefuͤgten Begi⸗ 

ſter ſind mit vielem Fleiße gemacht, und 
die in dem angehaͤngten Gebetbuche befind⸗ 
lichen Gebete haben uns wohlgefallen. 


Von den uͤber dieſes Geſanobuch ent⸗ - 
ſtandenen Streitigkeiten werden wir unten 
eine kurze — ba Bê 
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en Zur Cobur Pur gm 


ge weifen und- heilfamen "Anordnung des 
regierenden Serzogl Sachfen Cobnrigie 
ſchen HZauſes, haben wir ein neues Geſang⸗ 
buch zu danken, das unter allen bisher her 
ausgegebenen neuen Geſangbuͤchern eine det 
vorzuͤglichſten Stellen verdienet. Es hat die 
Auffchrift : ° Zhang ine? Befang- 
buch, oder Sammlung ausgeſuchter, ‘for 
wohl aiter, als neuer — Lieder, 
zur Befoͤrderung der allgemeinen Erbau⸗ 
ung, und beſonders zum Gebrauch bey 
dem dafigen berzonlichen Hofgottesdienfte- 
Coburg , 1774. 3 Aphab. in gr. 8. Wir 
moͤgen die ganze — dieſes Geſang⸗ 
buchs, oder die darin bewieſene Behutſam⸗ 
keit und Maͤßigung in der Veraͤnderung al⸗ 
ter Lieder, oder die gute Wahl der neuen 
Lieder in deinfelben anſehen „jo müffen wir 
geftehen, . Daß e8 in allen Stuͤcken Des Bey⸗ 
falls’ werth ſey. Bey der Sorgfalt und 
ruͤhmlichen Fleiße, der auf daſſelbe ift ver 
wendet: worden, war es auch nicht anders 
zu vermuthen, als, daß dieſes Gefang« 
buch viele Borzuge fur vielen andern has 
ben müßte. Damit unfre Leſer defto beffer 
von dem Werthe deſſelben urtheilen Fons 
nen, fo wollen wie bier: aus der Demfel- 
ben vorgefesten Vorrede einige Nachricht 
von der ganzen Einrichtung deffelben, und 
‚was man dabey gethan habe mittheilen: 


» t 
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Erſtlich, heiſet es daſelbſt, iſt daſſelbe 
— hohe Beranftaltung und Befehl. unfter ' 
„Durchlauchtigften und gnaͤdigſten Lan⸗ 
„desberrfchaft von einem dazu erwaͤhlten und 
„in dieſem Fache gefchicften Manne. beforgt 
„worden. So bald diefer feing Arbeit voll⸗ 
„endet, ift fie einem andern in Diefer und ans 
dern Wiſſenß aften eben ſo geuͤbten Mayne 
„ganz zur Pruͤ ung übergeben worden, Dis 
„mit, was etwa jener uͤberſehen, noch vers 
„beflert werden, , und Gedanken und Auss 
odruͤcke gnugſame Nichtigfeit,. Genauigkeit, 
„Nachdruck und Anſtaͤndigkeit bekommen 
„moͤgten. Man hat endlich die Correctur 
„einem dritten aufgetragen, und auch hier iſt 
„es nicht bey der bloßen Correctur geblieben, 
„ſondern noch manches hin und wieder in 
„Gedanken und Ausdruͤcken verbeſſert und 
„deutlicher gemacht worden. 


„Was zweytens die darinnen befind— 
8 Sefänge anbetrift; fo ift man in der 
ahl derfelben befonders forgfaltig geweſen. 
„Diejenigen Lieder, ‚die fowohl den Gedan⸗ 
„Een, als der Poefienach fehr fehlecht waren, 
„und nicht verbeffert werden Fonnten, hat 
„man weggelaflen, und ihre Stelle dagegen 
„mit-ganz. neuen erfeßt, die großtentheils aus 
Zollikoferifchen Geſangbuche und aus 

„den Hannoͤveriſchen vom Jahr 1749 ges ’ 
„nommen worden ſind. um. weil, — —* 
„dieſen 
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dieſen neuen Liedern die Wahl gehabt; fo 
„hat man aus der Menge derſelben laͤuter 
„ſolche gewaͤhlt, die ſowohl in Anfehung Dee 
„Glaubens⸗ als Sittenlehren nicht nur din 
„Gedanken nach vortreflich, fondern auch dem 


„aeuſſerlichen, oder der Pocfie- nach, aus⸗ 


„geſucht ſind. Doch iſt auch eine betraͤcht⸗ 
„liche Anzahl alter und bisher uͤblicher Lieder 
— worden, wenn ſie nemlich den 
„Gedanken nach gut waren,, und ſonſt niit 
„leichter Muͤhe im Ausdrucke, wo es’ nüthig 
„war, etwas verbeflertiwerdenfonnten, Das 
„hin gehoͤren befonders die Licder des ſel— 
„Luthers, de fel, Paul Gerhards und an⸗ 
„derer. Luthers Geſaͤnge find bis auf et— 
„liche wenige, faſt, unveraͤndert beybehalten 
„worden; in den übrigen abet hat man ſich 
„Die Freyheit genommen, hin und wieder zu 
„andern, und 3.&;: harte und rauhe Ass 
„Drucke mit fanften und fließenden, niedrige 
mit erhabenen und edle, matte —— 
und kraͤftigen u, f. w. vertechfeit auch uͤber⸗ 
„trieben allegotiſche und Arten myſtiſche Mes 
„densarten gehoͤrig eingeſchtaͤnkt, und der Re⸗ 
ligion angemeſſener gemacht. Drittens find 
„in dieſem Geſangbuche weit mehrere Claͤſſen 
„und Rubriken gemaiht wurden; als man 
„in den bisherigen Liederſammlungen anttift; 
„Es ſind auſſer dem a a Rubki⸗ 
„ten, da in andern Geſangbuͤchern kaum Die 
„Haͤlfte ſind/ und oft Anter einer Rubtjk ſoi⸗ 
Br | „che 
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sche Lieder mit ftehen, die Ihrem Inhalie nach 
„gar nicht unter -diefelbe geboren. Dieſen 
Vorwurf aber wird man dieſem Gefangbus 
„che nicht machen konnen. = © or. 

Da viertens manche Lieder nach vieler⸗ 
les befannten Melodien gefungen werden 
„fonnen; fo hat man uber ein jedes von füle 
schen Kiedern allemal die ſchicklichſte und dem 
nhalt angemeſſene Mietodie zu ſetzen ges 
„nicht. Em Umſtand, ber zur. Erbauung 
„gervis nicht wenig beyfragt. Denn welch 
„eine das Ohr und den Geſchmack auf die 
Folter fpannende Mishelligkeit, fügt der 
„Borfeefliche Schlegel, meld) eine gänzlis 
e Vernichtung der Andacht, wenn dig 
laterie Deu Lieds der Melodie, ſo zu 
Ai ureonandig yefderfirsbt, um die 
igſten Empfindungen. in dem klaͤg⸗ 
hſten Tone. bergefungen werden? | 
u gänftens hat man auch ‚manches hie 
„und da mit Schwabacher Schrift abgedruckt, 
„un. denjenigen, die gewiſſe Verſe zu ihrer 
„Gbauung auswendig lernen wollen, eine 
eifung zu geben, welche ſich dazu vor⸗ 
„Borzuglich ſchicken, und für andern Eraftig, 
Fuͤhrend und erbaulich find. | | 
Erndlich ft auch bey dem Abdrucke nichts 
„geſpart, und alle mögliche Accurateſſe dabey 
„beobachtet worden, welches einem jeden fo: 
„gleich im Die. Augen. fallen muß, und das 
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choͤne Papier, auf welches dieſes Sefangs 
ner — ganz neuen Lettern abgedruckt wor⸗ 
„den, muß ihm auch in dieſer Abſicht vor 
„vielen andern einen großen Vorzug geben.. 


Weie vollkommen alles dieſes, wovon 
man in der Vorrede Nachricht ertheilet, in 
dem Geſangbuche ſelbſt ſeh geleiſtet worden, 
Davon wollen wir num etwas weniges anfuͤh⸗ 
ten. Die ganze Sammlung enthalt 1065 
Lieder, welche alle unter Die vorgedachten 6d 
Nubrifen fo wohl georditef find, ‚daß ung 
nicht leicht ein Lied vorgekommen ift, wel⸗ 
ches wir nicht an feiner verhien Stelle gefuns 
den hatten. Die Rubriken folgen in. diefer 
Ordnung: „Gornntagstieder. Von derZus 
„kunft Chriſti ins Fleifch. Von der Geburt 
„Chriſti. Neujahrs + und. Wochenlieder. 
„Auf die Feſte der Erſcheinung Chriſti, ‚dee 
„Reinigung und Verkuͤndigung Matia. Vom 
„Leiden, Tod, Begraͤbnis, Auferſtehung 
„und Himmelfahrt Jeſu Chriſti. Von der 
ySendung des heil. Geiſtes. Von dem drey⸗ 
„einiger Gott, deſſen Weſen und. Eigeils 
„haften. Auf die Feſte Johannis des Tas 
„fers, Maria. Heimfuchung und Michaelis; 
„Don der Schöpfung und Vorſehung Got⸗ 
„tes. Vom menfchlichen. Elende und. Ver⸗ 
„derben. Don der. Perfon und Erlöfungss- 
„werke Chriſti. Dom göttlichen ABorte. und- 
„der chriftlichen Kirche, Vom Ölanben,: 
a | Recht⸗ 
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„Mechtfertigung und deren Frucht. Von dem 
„Sebete. Don der heiligen Taufe und Bier 
„dergeburt. Von der Buße und Bekehrung. 
„Bom heiligen Abendmahl. Vom wahren 
„Chriſtenthum insgemein.. Um Derleihung 
„goͤttlicher Gnade... Von der Weisheit und 
„erkennen Gottes, ‚Don der Furcht Got⸗ 
„tes. Don der Liebe zu Gott. Vom Hofs 
„fen und DBertrauen auf Gott. Don ver 
„Gedult und Zufriedenheit mit Gott. Von 
„der Demuth; Bon der Liebe des Naͤchſten. 
„Bon der Gerethtigfeit, Aufrichtigkeit und 
„Wahrheit. Bon derSanftmuth und Ders 
‚Töhnlichkeit. Bon der Berlaugnungder Welt 
„und Chriſti Nachfolge... Don dem rechten 
„Gebrauch des Lebens. Von der Sorge 
„für die Seele. Von der Sorge für: den 
Leib. . Bon der Selbprufung und Wachs 
„ſamkeit. Don der. Treue und Behatrung 
„im Guten. Lob⸗ und Danklieder. Diorz 
„genlieder.. Tiſchlieder. Abendlieder. Kreuz⸗ 
„und Troſtlieder. Um Abwendung allge⸗ 
„meiner Landplagen. Um Gedeihen der. Felde 
„ftuͤchte und Abwendung ſchaͤdlicher Witte⸗ 
„rung. Zur Zeit der Theurung und Hun—⸗ 
„gersnoth. Zur Kriegszeit. Friedensdunfs 
„lieder. Zur Zeit der Peſtilenz und anftecfens 
„den Seuchen. Standes, und Berufslie⸗ 
„der. Zur den Haus⸗ und Eheſtand. Reiſe⸗ 
„lieder, Sterbelieder. Vom juͤngſten Ges 
„ticht. Von Der Ewigkeit, Diand und 

u 1%) e. 
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| „Hölle. Anhang einiger noch nachgeſamm⸗ 
„teten Lieder.“ Dieſe Ordnung der * 
ken iſt zwar nicht eben nach dem Syſtem der 
chriſtlichen Glaubens⸗ und Sittenlehre ein⸗ 
gerichtet 3 aber. fie.tft fuͤr ein Geſangbuch, 
das zum öffentlichen: ‚gottesdienftlichen: Ges 
brauch und fuͤr die allgemeine — * 
ſtimmt iſt ſehr brauchbar. | 


Die unter allen diefen Rubriken —— 
Lieder ſind theils alte, theils neue. Sowohl 
bey der Auswahl, als bey der Verbeſſerung 
der alten Lieder, hat man in dieſem Ges 
fangbuche einen guten Geſehmack gezeigt, und. 
viele angewendet. Dan. hat 
nicht geglaubt ‚ daß. man um deswillen qlle 
alte Lieder, die man in den bisherigen Ges 
fangbüchern gefunden hat, ‘auch beybehalten 
muͤßte, weil fie alt wären; ‚fondern man 
hat nur die guten alten Befänge. in dieſes 
Geſangbuch aufgenommen; ; daher man hier 
die geiſtvollen Lieder eines Luthers P. Ger⸗ 
hards,/ Toh. Riſts und. anderer findet, 
deren Werth zu Feiner Zeit ſich vermindern 
wird, wenn: auch gleich einige Ausdruͤcke 
nicht ganz nach dem neuern Geſchmacke find, 
Was aber die alten elenden Lieder betrift, 
dergleichen man von J. Neunherz, Chriſtoph 
Arnold, Kraſmus Alberus, ©. P Harsı 
doͤrfer/ und andern verſchiedene hat, —** 

| chen hie a rau und halb lateinifchen 
von 


u j ' \ 

der Birdhengefinge a9 
von Peter Dresde, zu. denen auch zum Dheil 
die Lieder von dem berüchtigten Johann Ans 
gelus J font Scheffler I und die von Botts 
fried Arnold geboren, „welche leßtere man, 
„wie es in der. Vorrede zu dem gegenwärtigen 
„Geſangbuche heifet, gar nicht hatte aufneh⸗ 
„men follen, weil diefer Mani, . der ſo ges 
„ſchickt war, Satiren auf die Kirche und 
„auf die Gottesgelehrten zu fehreiben, fehe 
„ungeſchickt gervefen ift, Lieder zur Erbauung 
„zu machen” : fo hat man folche ganz fehlechte 
Lieder in der neuen Coburgifchen Sammlung 
ganz weggelaffen. = 


# 


In den Liedern des fel. Luthers hat man 
hier faft Fein Wort geandert, und darinne 
unfern oben geaufferten Wunſch erfület, daß 
man doch Diefe Lieder , als vortrefliche Denk⸗ 
maͤler der altern hriftlichen Kirche und der ges 
fegneten Reformation unverandert beybehafs 
ten moͤgte. Aber man ift auch in der Ber⸗ 
befierung anderer alten guten Lieder ſehr bes 
hutfam geroefen, und bat nicht ohne Noth 
diefelben verändert. Wo aber auch dergleis 
hen Veränderungen vorfommen; fo find jie 
wohl überlegt und größtentheils glücklich. 
Zu dieſen gluͤcklichen DBeränderungen rech⸗ 
nen wir z. E. die Veraͤnderung des 4. 5. 6. 
und 7ten Verſes in dem Liede: Gottes 
Sohn iſt kommen ꝛc. da es hier alſo heiſet: 


nheccl.noſtr temp. XVIN Th. N V. 4. 
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B. 4. Denn. er will fich fchenfen "= 
In den Sacramentten 
Ihnen ſelbſt zur Speiſe, 
Zum Pfand und Beweiſe, 
Daß ſie im Gewiſſen 
Gottes Huld genieſſen. 
SB Wohl'dem, der bekleibet 
Und feſt an ihm bleibet, 

Und dem Herrn in allen 
Irachtet zu gefallen, 
Der wird einſt mit Freude 

&, 7 Auch von hinnen ſcheiden. 
VB. 6. Denn bald und behende 
"Kommt fein letztes Ende, 
Da wird Gott vom Boͤſen 
Seine Seel alien, = >; 
. An der Engel Ehoren uk 
Sie mit Preis beehren. — 
B. 7. Ja der Herr wird kommen, 
| Wie dann wird vernommen, 
Wann die Todten werden 
Erſtehn von der Erden, 
Und zu feinen Zuflen - 
Sich darftellen muffen. 


Eben fo gut ift die kleine Veraͤnderung 
des 14ten Verfes in dem Liede: Lob fey 
dem allmaͤchtigen Bott ıc. ausgefallen : 
Die aber igt in Chriſto ſtehn, E 
Die werden einſt zur Freud eingehn, 
a Und, 
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Und, frey von Sünden, frey vom Tod, 
Gleich Engeln , felig feyn bey Gott. 
Das Lied: Wie ſoll ich dich empfans 
gen xx. iſt faſt ganz unverandert, bios der 
4 ß des erften Verſes iſt auf folgende 
Art verftandlicher gemacht worden; - k 
D Jeſu! mich regire 5 — 
Und deinen Geiſt verleih, 
Damit,“ was dir gebuͤhre, 
Mir kund und wiſſend ſey. | 
In dem verbeffertengisde: Der am KRreut; 
iſt meine Lieberc. hat man zwar die Klop⸗ 
ſtockiſche Veraͤnderung deſſelben zum Grunde 
gelegt, man iſt aber auch von dieſer an ſehr 
vielen Stellen abgegangen. Wir ſetzen zum 
Beyſpiel die letzten Verſe hierher: — 
BV.5. Der am Kreuz iſt meine Liebe, 
Der for fehnlich mein begehrt. J 
Wenn ich ihm nicht treu verbliebe, 
Bär ich da des Lebens werth⸗ 
Mein, mich trennt von ihm Fein Drann,- 
Seine Schmach, Gefahr, noch Pein; 
Und mein Fels iſt der Erwuͤrgte, 
Der für. mich beym Nichter buͤrgte. 
V. 6. Der am Kreuz iſt meine Liebe. 
Selbſt. o Tod! du biſt mein Freund 
Wenn ich gleich, wie Staub, zerftiche, 
Bleibt mein Bert doch ihm vereint. 
Dann erfahre ich ganz fein Beil, . 
nn M2Mei⸗ 
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‘ Meiner Seele Licht und Thei 
Bleibet ewig der Erwuͤrgte, 

Der für mich beym Richter. buͤtgfte. 
Das Lied: Nun iſt es alles wohl ge⸗ 
macht: weil Jeſus ruft 2c. iſt hier nach 
| Schlegeliſchen eraͤnderung, die man ganz 
unverändert gelaffen hat, eingeruckt worden. 
Eben das hat man mit den meiften alten Lies 

| en sr Fr —— — rn Begrabnis 

u Chriſti gethan; doc iſt in einigen 
—— der Schlegelifehe Ausdruck verandert 
worden. | | | 

Das Lied; Jeſus meine Zuverficht x. 
iſt nur an einigen Stellen im Ausdrucke ein 
wenig verbeffert worden; aber, auſſer die⸗ 
e wenigen Stellen, bat man alle Gedan⸗ 

en und Ausdrucke des Driginals "behalten, 
welches wir fehr gut gefunden haben. Die 
betrachtlichften,. aber glücklichen Veraͤnde⸗ 
zungen kommen in folgenden zween Verſen 


D0r: Ä | 
BVB. 4. Ich bin Fleiſch, und muß daher 
Auch einmal zu Aſche werden: ; 
Das geſteh ich, dorh wird en + 
‚Mich erwecken aus der Erden, 
Daß ich in deu Herrlichkeit | 
Bey ihm fey in Zwigfeit. 
3,7. Was bier leider, feufstund fleht, 
»Wird nicht ewig untergeben, 
Irdiſch werd ich ausgefät, | 


Himm⸗ 
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ge werd ich auferſtehenz 
ier geh ich natuͤrlich ein, 
Nachmals werd ich geiſtlich ſeyn. 


In dem Geſang P. Gerhards: O du 
allerfüßte Freude ıc. haben wir hier viele 
Veraͤnderungen gefunden, die ung um defto 
mehr gefallen haben, je nothiger fie waren, 
und ie beffer fie gerathen find. Zur Probe; - 
geben wir folgende drey Verſe: 
"8.4. Du kanſt alle Herzen prufen, 

Nichts ſchließt deinem Blick ſich zu: 
Auch der Gottheit. innre Tiefen 
ger cheſt und ergrundeft du. 

un fo Fennft du auch gewis 

. Meiner Seele Finfternis. - Ze 

« Drum gieb Weisheit, und vor allen, 
Wie ich moge Gott gefallen. 

Dr. Du bift felber rein und ficheft 
Auch an Meinen deine uf. 
Hofes haffeft du, „und flicheft 
Aler Sunden Graul und Wuſt. 
Wald) auch mid) von Sünden rein, 
Dog ich midy um das allin, 

. Was dein Aug ergest, bemühe, 

Alles, was du flieheft, fliehe, 

8.6. Da wir dich ſo oft betruben, 

a dein Herz doch fanften Muths. 
mer bleibſt du freu im Lieben, 

Thuſt uns Boͤſen täglich Guts. 

N3 Wenn 
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Weaunn ich ſchnell zum Zorne bin, 
Sieb mir deinen edeln Sinn, 
Daß ich Freund und Feinde liebe, 
Keinen, den du liebſt, betruͤbe. 
Von dem Liede: Ach! mein Jeſu, 


welch Verderben ꝛc. hat man hier die vor⸗ 
trefliche Berbefferung eingeruͤckt die ſich in 
dem neuen Darmſtaͤdtiſchen Geſangbuche | 
- befindet, von welchem wir fogleich etwas ans 
führen. werden. Das Lied fangt fich, nah 
dieſer Rerbefferung; alſo an: gerr! du ken⸗ 
neſt mein Verderben ꝛ?)c. : ”, 
Indem Liede: Wo ſoll ich fliehen binzc, 
iſt in einem einzigen Verſe, nemlich in dem 
neunten, eine kleine Veraͤnderung vorgenom⸗ 
Dein Blut, her edle Saft 
Hat folche Stär® und Ktaft, 
Daß es kan ganz alleine 
ie Welt von. Sünden, reine; . 
| 2 des Teufels Nahen, 
Frey, los und ledig machen. 
Unter den Liedern vom heiligen Abend⸗ 
mahle finden wir hier zwey Lieder, die beyde 
den Anfang haben: Schmuͤcke dich, o ie⸗ 
be Seele ge. Das eyrſtere iſt beſonders auf 
die Stiftung des heiligen Abendmahls gerich⸗ 
tet, Das hetztere aber iſt der bekannte Geſang, 
Ren nur in einigen Ausdruͤcken it verändert 
md Be wor⸗ 


— 
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worden. So heifet 3. & der erſte Bersim 
legterem alſo: SEE 5 5 u 

Schmuͤcke dich, o liebe Seelet 
Laß Die dunkle Suͤndenhoͤle; i 
Komm mit-glaubigen Verlangen 

An das helle Kicht gegangen... 

. Denn der Herr vol Heil und Gnaden 
Will dich ist zu Gaſte fadenz 
Der, den Welt und Himmel ehren, 
Kommt ist bey dir einzukehren. 

In dem Liede: in. allen. meinen The- 

ten ıc. find einige flieffende und-gute Verbeſ⸗ 
ferungen gemacht. Aber in dem letztern Verſe 
inden wir eine, Veränderung, die unſers 

Erachtens, nicht für: alle-verftandlich genug: 
ſeyn moͤgte: | ae er 
So ſey nun, Seele! deine, 

Und traue dem alleine, — 
Der dich erſchaffen hateeꝛẽc.. 
Die Veränderungen in dem Liede: Mache 
dich, meim Geift! bereit, find groͤßten⸗ 
eils gut angebracht. Zum Beweiſe davon 
hren wir den vierten. und fünften Vers ans 
8.4 Wache, laß dih Gatanss Lift 


Ja nicht fehlafend finden; 
Weil er ſonſt gefhaftig if, : - : =. 
Deich ins. Netʒ zu windeen. 

Und Gott giebt, 01 mer 


Die er liebt, 


— 
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1 Dft in feine Strafen, . 
| enn fie ficher ſchlafen. | 
V. 5. Wache, daß dich nicht: die Welt 
Druurch Gewalt beswinge,: oo. 
Dder, wenn Y fich verſtellt, 
a. an ſich bringe, 
Wach ,und fich, 
Daß dich nie 
Falſche Bruͤder faͤllen, 
Die dir Netze ſtellen. | 


Wir koͤnnten noch mehrere Veraͤnderun⸗ 
gen alter Lieder aus dieſem Geſangbuche an⸗ 
fuͤhren, Die glücklich ausgefallen ſind, und: 
alle von dem arofen Fleiße und von der ruͤhm⸗ 
lichen Sorgfalt zeugen, .. welche man darauf 
gewendet hat. Eben fo glücklich iſt man auch 
in der Wahl der neuen Lieder gewefen, 
denen man eine Stelle in dieſem Geſangbuche 
gegoͤnnet hat,.fo, daß wir gewiß überzeugt 
AD, daß die heilfame Abficht, welche Die 
Durchl. Herrſchaft zu Coburg bey der Anord⸗ 
nung deſſelben vor Augen gehabt hat, gewis 
werde — “und. die allgemeine Erbauung 
Dadurch 2 u 





4 r # 


efordert- werden. 
D. Zu Darmſtadt. 
Nas Freue Darmſtaͤdtiſche Gefangbucy 
2 für die-Sofgemeinde iſt ſhon im Jahr 
2772 zu Darmſtadt im Verlage des Wai⸗ 
ſenhauſes, auf ı Aphab.xa Voͤg. in 8. bers 
er d 2 


aus⸗ 
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ausgefommen. Es iſt Diefes.neue Gefangs 
buch auf Befehl der Durchl. Herrfchaft zu 
Darmfiadt. herausgegeben, und von dem 
Herrn Hofprediger 2. 3. Ouvrier beſorgt 
worden: Die ganze Sammlung beſteht aus 
578 Liedern, worunter viele alte, aber auch 
viele neue gute Lieder befindlich find. Von 
den alten Liedern Hat man vornemlich Die Ge⸗ 
fünge D. M. Luthers, I Riſts, P. Gere 
hards, Seermanns, und anderer guten Lie⸗ 
deydichter diefer Sammlung einverleiost, Doch 
alſo, daß man die von den Herren, Biops 
od, Schlegel, Lappenberg/ I Teander 
und einigen andern. gemachten Veraͤnderun⸗ 
gen genust hat. ‚Der Her Herausgeber 
hat dabey alle Sorgfalt angewendet, und. 
nur Diejenigen Verbeſſerungen alter Lieder 
bier eingeruͤckt, die gut und zur Befoͤrderung 
der. allgemeinen Erbauung dienlich find. Eben 
fo forgfaltig ift er in Qinfehung ver neuen 
Lieder gervefen. Wir haben’ unter diefen 
viele fehone und erbauliche Geſaͤnge gefuns 
den, Die man fonft in andern Geſangbuͤchern 
nicht antrift. Sie find groͤßtentheils von den 
geſchickten Liederdichtern Bellere, Ctemer, 
Schlegel, Blopſtock, Biefeke, Neander, 
immermann, Eberwein, C. C. Sturm, 
Loͤwe, Zollikofer ꝛ?c. Wir wollen ſowohl 
von alten verbeſſerten, als von neuen Sefans 
gen, dieman in Diefes Geſangbuch aufgenoms 
men bat, einige Beyſpiele anführen, 
Any er 5 Ron 
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Bon den Verbefferungen alter Lieder, 
welche von den vorgenannten” zaͤnnern herz 
uͤhren, werden wir um desisillen kein Bey⸗ 
ie beybtingen, weil dieſe Verbeſſerungen 
chon AUS andern Geſangbuͤchern bekannt 


. un. 


Deſto mehr aber achten wir uns verbun⸗ 
— Proben von einigen alten Liedern hier 


inzurũcken „die in Dem Darmfradeifchen 


nenen Geſangbuche, wie es ung. ſcheinet, zu⸗ 
erſt verbeſſert worden, und zum Theil ohne 
Zweifel dem geſchiekten Dem Herausgeber | 


deſſelben zuzuſchreiben ſind. 


Deer Gefang :, Ein Cheift foll nicht der 
M einung gen ꝛc. iſt hier durchaus verandert 
woͤrden, doch ſo, daß man darinng, Den 
— eines jeden Verſes finden 
* Mut Ban: ai: Deonderung 

0 10; ihn ef 


Egg u. 


J— ii, hart da be an 
Nie mein Sem Aa bethore, — 
Hg waͤr es ſchon genug geihan, 
Wenn dir nur aͤußre⸗Ehre — 
Der Menfch ‚ dein Unterthan | / erweiſt 
EGErinnre mein Gewiſſen, 

Wie in der Wahrheit. und im St 
Die dich, verehrten: wuͤſſen, — 
Die dir gefalen ween — in 


- 
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Die kommen nicht ing $ — 


Die Herr! zu Jeſu fagen, - — 
And nicht mit Ernſt dabey zugleich 
Der Heiligung-nachiagen. 
Nur die, die Deinen Willen thun, , 
Laͤßt du als deine Kinder,  — - 
O Gott, im ewgen re ruhn; 


Wenn heuchleriſche Suͤnder 


Ron Dir verftoßen werden, 
Drum laß mic) doch vom Glauben nie 


Ein heilig Leben, trennen; 


Mich nicht fuͤr Jeſu Juuger hie 
Blos aͤuſſerlich bekennen. | 
Gieb, daß mein Glaube thaͤtig (es; 
Und Fugend; Fuͤchte bringe; 
Daß ic) vom Suͤnden⸗ Dienſte frey, 
Dit, Eifer darnach ringe, | 
Im Guten zugunchmen, 


Du kennſt, o Gott, der M enſchenhetz. 
Und liebſt, die redlich handeln. 


O laß in Freude und in Samen, 


Mich richtig vor die wandeln; 
Dein Wille fey mein Augenmerk; 
u air mir ſelbſt, ihn vollbringen! 

urch Dich muß jedes gute Werk 
Dem glücklich noch gelingen , 
Der deine Hülfe ſuchet. 


Do; wenn ich aus. Unwiſſenheit | 
ER BR fehle: 
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So thu an mir Barmherzigkeit, > 
Und richte meine See 


Ducch deine Gnade auf vom Falls 
Erhalt mid) bey dem einen, 
Daß ich dich fürchte überall, 
Bis ich einft mit den Deinen, - 
Die ohne Sehftritt diene. 


Eben alfo ift, auch das Lied: Herzaller⸗ 
liebſter Gott ıc. hier in einer durchaus vers 
änderten Geſtalt eingeruckt worden. Mir 
wollen e8 ebenfalls ganz hierher jegen, das 
mit man defto leichter die Abweichungen defs 
felben von dem Driginaf beurtheilen koͤnne: 


Mein Vater und mein Gott, 


Der du in diefem Leben 


Zur Leuchte meinem Fus 


Dein heilges Wort gegeben, - 
Negiere doc) mein Herz j 
Durch deinen guten Geift, 


Daß ich dem folgfam fy, 
. Was, Gott, dein Wort mich heiſt. 


8 


exleih, Daß ich zuerſt 
Tach deinem Reiche trachte, 
Und kein verganglich Gut 
zu ubermaßig achte, | 
Wer nach dem Ewigen 
Mit rechtem Eifer ringe, 
Smpfangt fchon hier zum.Sohnt, - 
Was wahre Ruhe bringt, 

| Glieb, 
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Gieb, daß ich von der Welt 

Mich unbefleckt erhalte, 

Und daßlin mir der Trieb 

Zum Guten nie erkalte. 

Hilf, Daß ich immer wach, 

Im Kampf des Glaubens treu, 

Und in der Hofnung 

Stark und feft gegrunder fey, 


Sieb, daß ich als ein Ehrifl, 

Mich Ehrifto aͤhnlich zeige, 
achtfam mein Gemüth 

Zu feiner Lehre neige, 
Sein Geiſt vegiere mich, | 
Und nicht der Geift der Welt, 
So wand? ich, Herr, vor Die 
Den Weg, der die gefällt. 


Hilf, daß ich y: mein Gott, 
Don ganzer Seele liebe, 

Und Lieb und Gutigkeit 

Auch an dem Naͤchſten übe. 

Laß ohne Uebermuth 

Mid) bey des Gluͤckes Schein, 

Und ohne Ungeduld | 

In truben Tagen ſeyn. 


Nie müffe ſich mein Herz 
Der Fleiſchesluſt ergeben, 
Und nie dem ſchnoͤden Geiz; 
Mein dir gemeihtes Leben“ 
Ä : Ä | Sey 
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Sey von Betrug und Neid, 
Von Unbarmherzigkeit, — 
‚Dom ungerechten Hut A 
Und ſtolzem Sinn befreyt, 


Wil deine Hand mich hie 
Auf rauhe Wege leiten: 

So unterſtuͤtze mich ,/ 

Denn meine Dritte. gleiten, 

Laß mich in. aller‘ Noth 

Auf deine Huͤlfe baun, 

Und auch, wenn ſie verzeucht, 

Div doch getroſt vertraan. 


Erloſe endlich mich, — 

Von allen meinen Leiden; 
Und iſt die Stunde da— 
Aus dieſer Welt zu ſcheiden, 
O Vater, ſo verlaß, 
Wenn meine Hütte bricht, . 
Mich fterbenden mit Sroft - 

Und feoher Hofnung nicht. 


Der Geſang Nic. Selneckers auf die 
Himmelfahrt Jeſu: Wir danken dir, Herr 
Jeſu Chriſt 2c. iſt hier auf folgende Art gluͤck⸗ | 
lich) verandert worden‘; 
Wir freuen uns, Herr Kefu Chri 
Daß, du zur Rechten Gottes Si. 
Du arker Her, Immanuel! 
O ſtaͤrk im Glauben unſte Seel. 
Halleluja! 


«er Bihengefängei: na; 


Du ſitzeſt auf dem. Himmels⸗ Phron 
Als unſer Freund, als Menſchenſohn. 
Auch da ſchaͤmſt du dich unſer nicht; 
Drum bleibſt du unſre Zuverſicht. 
NHallelujzjg ee 
Dein iſt die Macht, dein iſt das Reich. 
Wer iſt an Majeſtaͤt dir gleich? | 
Menſch, Engel, jede Kreatur iſt dein, 
Du Herrſcher der Natur! 
- Halleluja. I 


mfonft, umfonft emporet fi 
Der Furft der Hölle wider dich. 

Den Thron ſteht feſt; ver feine liegt; 
< Durch) deine Macht ift er befiegt, 


Halleluja. — | 
Du, unſer triumphirend Haupt! 
| Wie ſelig iſt, wer an dich glaube! 
Dubiftfein Licht, fein Troſt, fein Theil, 
Sein ſtarker Schus, fein ewge Heu 
Herr, unſre Herzen traun auf dich, 
Sn freuet unfte Geele ſich. 4 
Du Held von unferm Fleiſch und Blut! 
Biſt unfer Toſt und hoͤchſtes Gut. 
Hallelujij. un 
Has ung gebricht, ft dir bekannt. 
Der Seegen ift in deiner Hand; 
Don Feinem Frommen bift du fern 5 


> 


206 .. Vpn den. Verbefferungen 
Du ſiehſt auf ihn, und hilfſt ihm gern. 
Halleluja. ne J “il gr 
Sieh auf uns gnaͤdig allezett 
Vom Throne deiner Herrlichkeit! 
Hilf unſerm ſchwachen Glauben au 
Und heilge unſern Lebenelauaff. 
Halleluja. ni 
Gen Himmel: fuhrft du als ein Heid, 
| Als Herr und Nichter aller Welt 
Wird dich deveinft der Erdkreis ſehn. 
Laß und dann freudig vor dir ftehn! 
Halleluja. a | 


Dann triumphirt der Glaub. an dich; 
Dann jauchjen wir die ewwiglich, 
gif ung dazu Herr Jeſu Ehrift! 

Der du zur Rechten Gottes bift, 
Halleluja. Ze 


Dieſe und andere ähnliche Verbefferungen. 
olter Lieder zeugen allerdings von der ruͤhm⸗ 
lichen Selchichlichkeit ihres - Urhebers, und 
laſſen uns gar keinen Zweifel übrig, daß 
nicht alle Kemer guter geiftlicher Gefänge 
diejelben gut und erbaulich finden follten. 
Dhnerachtet diefer ihter Vortreflichkeit, muͤſ⸗ 
fen wir dennoch geftehen, daß wir glauben, 
man hatte die Lieder chvas weniner veraͤn⸗ 
dern, undvon den alten eigenthuͤmlichen Aus⸗ 
drucen. und Wendungen in denfelben mehr 
beybehalten koͤnnen. | 

| Bon 
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Won den neuen in das Darmſtaͤdtiſche 
Seſangbuch aufgenommenen Liedern haben 
wir um deſto weniger noͤthig etwas zu fagen, 
da die Namen ihrer Verfaffer, die wir fchon 
oben angeführt haben, ihnen ftatt aller Ems 
ham dienen. Die Klopftiodifchen und 
Hellertichen Lieder findet man bier faſt alle. 
Die letztern find auch alle ſowohl beym oͤffent⸗ 
lichen, als beym haͤuslichen Gottesdienſte 
wohl zu brauchen; was aber die erſtern, die 
Klopſtockiſchen, betrift, jo halten wir dafuͤr, 
daß ſie nicht alle popular und faßlich genug zu 
dieser Abficht find. Wir fchägen alle geiſtli⸗ 
che Lieder vom Herrn Biopftod und leſen 
te mit Vergnügen, und bewundern auch in. 
jefem Fache die großen dichterifchen Talen⸗ 
te diefes Mannes eben fo fehr, als feinen dars 
aus hervorleuchtenden Eifer fuͤr die Ehre Gotz 
tes und unfers Heilandes Jeſu Chriſti. Aber 
von einigen feiner geiftlichen Gefange koͤnnen 
wir wohl mit Grunde behaupten, daß die 
Gedanken, die Ausdrücke und der Gang in 
denfelben viel zu fehrwer find, als daß man 
fie bey dem Gottesdienfte fingen laſſen koͤnn⸗ 
k. So glauben wir 5. E, Daß die in dem. 
vor und habenden Darmſtaͤdtiſchen Geſang⸗ 
buche aufgenommenen Geſaͤnge: Der Kerr 
iſt Bor, iſt Gott c Haleiuja! Die Zeit, 
beſtimmt von Ewigkeitrc Erwuͤrgt, Gr⸗ 
wörgtift er ıc. Auf Felſen liegt ihr Grund ec. 
Wie Bott belohnt, belohn, © Vater, dei⸗ 
Akt,h,eccl.nofr.temp, XVIIl. Th. DO nen 
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nen Sohn ꝛc. Anbetend fand der Seher 
Gottes da ꝛc. und andere dergleichen, beym 
öffentlichen Gottesdienfte nicht wohl gefungen; 
och auch von der ganzen Gemeinde verftans. 
den werden Eonnen., ii 


Unter den neuen Gefängen in dieſem Ge 
ſaugbuche haben wir auch mit Vergnügen eis 
nige von dem Herrn von Cronegk, deſſen 

fruͤhen Tod wir auch in Abficht auf dieſes 
Fach der Dichtkunſt noch immer beklagen, 
gefunden, welche allerdings verdienen, au 
in andere Geſangbuͤcher auſgenommen zu wer⸗ 
den, z. E. die Lieder: Das Grab zerbricht 
und Gottes Sohn verlaͤßt der Todten 
Gruͤfte ꝛzc. Erbarm dich, Kerr! mein 
ſchwaches Herz ſtrebt oft nach Eitelkei⸗ 
ten:c. Ich hoff auf keine Zuͤlfe mehr, 
Berr! als von deinen Hoͤhen ıc. * 

Die uͤbrige Einrichtung dieſes Geſangbu⸗ 
ches iſt ſehr gut, und der Abſicht eines ſol⸗ 
chen Buchs vollkommen angemeſſen. Der 
Herausgeber hat die ganze Sammlung von 
Liedern unter 8 Rubriken mit guter. Einſicht 
geordnet. . Unter den erftern 23 Rubriken fürs 
det man die Lieder von der Glaubenslehre von 
Gottes Weſen und Eigenfehaften, von der 


Dreyeinigkeit, von den Werken Gottes, vom 


der, Beſtimmung des_Menfchen, von’ der 
Suͤnde, von der Erloͤſung Jeſu Chriſti, von 
dem heil. Geiſte, deſſen Gnadenwirkuͤngen und. 

ne Gna⸗ 
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Gnadenmitteln. Die uͤbrigen Rubriken ent⸗ 
rag die Lieder von der wahren Gottſelig⸗ 

it, ‚von den Pflichten gegen Gott, gegen 
fich ſelbſt und gegen den Naͤchſten ıc. Unter 
der legten Rubrif ſtehen Cayuallieder. Gin bez 
fonderer Borzug dieſes neuen Geſangbuchs für 
allen andern iſt es noch, daß in demfelben nicht 
nurdie Verfaſſer der Lieder , fondern auch bey 
den verbefjerten alten Liedern, neben ihren Ver⸗ 
foffern die Namen derjenigen ſorgfaͤltig ange⸗ 
merkt find, von welchen die Verbefferung herz 
ruhret. Bey dem Liede: Sey Lob und Ebr 
dem hoͤchſten Furıc wird hier noch, wie in 
mehrern Selangbüchern, 4. H. Srante, ale 
der Derfaffer angegeben; wir haben aber. 
ſchon oben, dey der Nachricht von dem neuen 
Coburgiſchen Geſangbuche, in einer Note an⸗ 
gemerkt, daß der wahre Verfaſſer deſſelben 
der Licentiat Schuͤtz zu Frankſurt am Mayn 
geweſen ſey. | Ä | 


Der Herr Hofprediger Ouvrier hat dies _ 
ſem Geſangbuche eine Eurze Vorrede vorgeſetzt, 
wotinne er etwas von der Nothwendigkeit, 
nur gute und den richtigen Geſchmack nicht be⸗ 
leidigende Lieder, beym Gottesdienſte zu gebrau⸗ 
chen, anfuͤhrt und von der Einrichtung des 
gegenwaͤrtigen neuen” Geſangbuchs handelt, 
Zuletzt find noch zwey ſeht brauchbare Regi⸗ 
ſter und ein kurzes Gebetbuch beygefuͤgt. 


Oꝛ E. Zu 
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. » E38 Mannheim, 


a die Evangelifchlutherifehen Gemeinden 
in den Ehurpfaßifchen Landen bisher kein 
eignes Geſangbuch gehabt, fondern- ſich bey 
ihrem Gottesdienſte mit dem Marburgiſchen 

Geſangbuche haben behelfen muͤſſen: fo sftuns 
ter der glorwuͤrdigen Regierung Sr. itztregie⸗ 
renden Thurfuͤrſtl. Durchl. zu Pfalz der gluͤck⸗ 
liche Zeitpunkt fuͤr ſie erſchienen, da ſie ihr eignes 
Geſangbuch erhalten haben. Se; Churfuͤrſtl. 
Durchl, haben, nicht nur den Vorfchlag des 
Ehurpfäßifchen evangelifchlutheriichen Conſi⸗ 
ſtorii in Mannheim, ein ſolches allgemeines 
Geſangbuch zum Behuf der ſaͤmmtlichen evan⸗ 
Zeliſchlutheriſchen Gemeinden in den Churfuͤ 
lich pfaͤtziſchen Landen drucken zu laſſen, gnaͤ⸗ 
digſt genehmiget; ſondern auch dem evange⸗ 
liſchlutheriſchen Armenhaufe zu Mannheim, 
in den huldreichſten Ausdruͤcken, ein ausſchlieſ⸗ 
ſendes Privilegium auf dieſes neue Gefangs 
buch und auf die lutheriſchen Schulbuͤcher er⸗ 
theilet. Es iſt alfo diefes neue Geſangbuch 
im Rerlage des Armenhaufes zu Mannheim, 
unter der Aufſchrift: Allgemeines -Churs 
Pfaͤlziſches Evangeliſch⸗Lutheriſches Ber 
ſang⸗Buch, auf Verordnung des Chur⸗ 
Pfaͤlziſchen Conſiſtorti herausgegeben, zu 

Frankenthal, 1774 ing. mit ſehr ſaubern 
Lettern, ſowohl in groͤbern, als kleinern Druck 
ans Licht geſtellt, und in den Churpfaͤlziſchen 
lutheriſchen Kirchen eingefuͤhrt worden. 
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. Mit Nechte koͤnnen wir dieſem neuen Ge 
fangbuche eine der erften Stellen unter den 
bisher herausgefommenen auten Gefangburs 
hern anmeifen. . Der verdienftvulle, Herr 
Tonſiſtorialrath Liſt zu Mannheim, dem 
die naͤhere Beſorgung deſſelben aufgetragen 
worden, hat alles bey dieſem Geſangbuche 
gethan, was man von einem einſichtsvollen 
Gottesgelehrten und von einem Kenner des 
richtigen und guten Geſchmacks in geiſtlichen 
Liedern erwarten konnte. Man findet hier 
nicht. nur — — ſondern auch 
die ausgeſuchteſten dogmatiſchen Geſaͤnge, ſo 
daß wir behaupten koͤnnen, daß kein wichti⸗ 
ges Stuͤck der chriſtlichen Glaubenslehre ſey, 
von welchem nicht einige erbauliche Lieder in. 
diee Sammlung waren -eingerücht worden. 
Die ganze Anzahl aller in dieſelbe aufgenoms 
menen Fieder fteigt bis auf 592, unter wels 
chen ein Theil alte verbeſſerte, die übrigen 
aber neue Lieder find. 

Bey den alten verbefferten Liedern has 
ben wir bemerkt, Daß der Herr Herausges 
ber durchaus entweder die ſchon in, andern 
neuen Öefangbuchern vorhandene glückfichfte 
DBerbefferung gewahlt, oder, wie es uns 
fcheinet, ſelbſt mit guter Ser und Ge⸗ 
ſchmacke diefetben verbeflert habe. Von der 
erftern Art haben wir nicht noͤthig, etwas an⸗ 
zuführen; aber von der letztern werden unſre 
Leſer einige Proben erwarten. 

| no O 3 Deaer 
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Der Geſang Joh. Seermanns: Wenn 


bein herzliebſter Sohn, o Gott ac. iſt hieb 
alſo veraͤndert worden. 73 


1. Gott, haͤtte dein geliebter Sohn 
NMicht mein fich angenommen ; u 
. Und war er nicht von feinem Thron 
zu ung ins Fleiſch gekommen 
So muͤßt ich ewig efend fern, 
Gemartert in der ewgen Pein j 
Um meiner Suͤnde willen, * 
2. Doch der ſchaft den Gewiſſen Naft. 
Ich darf nun nicht berzagen. 
ur mich hat meine Suͤndenlaſt 
ein eigner Sohn getragen. 
Am Kreuz verfohnt er mich mit dir. 
Da floß fein Blut, damit er mir 
‚Die Seligkeit erwuͤrbe. 


3: Wohl mir! mein Der; fchopft neuen 
| uf ), | 
Faßt Eindfiches Vertrauen. 
Auf dieß fein erwiggeftend Blut 
Darf ich mein Heil nun bauen, . 
Sein Blut, das mich erfaufer hat, 
Waͤſcht mich von meiner Mifferhat, 
Daß ich ganz vein erfcheine, 
4. Sein Blur ftille alle Kümmernig, 
Und wandelt fie in Freuden. 
Ich fuche Gnad’, und bin gewis, 
Nichts Ban von die mich ſcheiden. 
0 as 
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Was, Vater, mir der Sohn erwarb, 
Da erin Schmach und Martern ftarb; 
- Kann Satan mir nicht rauben. j 

5 End hilft hier Die Gerechtigkeit, 
Die ſtolz auf Werke bauet. | 
Der ift vor feinem Heil noch weit, 
— Der ſeinen Kräften trauet.. 
Er erndtet Schaden, ſait des Lohns 
Nur die Gerechtigkeit des Sohns 
Macht uns gerecht und ſelig. (9) 
Auch mich macht ſie gerecht, weil ich 
Sie feſt im Glauben faſſe. | 
Sch weiß, auch felig macht fie mich, 
Weil ich nie von ihr laſſe. 
Der treu erfüllt, was er verheißt, 
Srhalt auch mich Dürch feinen Geiſt 
In feines Sohn Semeinfchaft. 
7. Du, Pater, warfeſt alle Schuld, 
Auf deinen Sohn, als Buͤrgen! 
Du Jeſu, lieſſeſt in Gedult 
Dich, als ein Lamm, eriwürgen. 
Du, Seiſt, theilſt dieſes Heilung zu. 
Bon allen Herzen feyft drum Du, ) 
Dreyeiniger geprieſen! | 
| DA — Das 
93 Die Veraͤnderung dieſes und des folgenden 
Derjes hat ung vorzüglich gefallen. i 
) Diele zwo Zeilen würden bey einem‘ neuen 
Abdrucke leicht alſo geandert werden foͤnnen: 
Von allen Herzen werdeſt du 
Dreyeiniger, geprieſen! 


| N 
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Das. Lied: Wie foll ih didy em 
pfangen x. ift bier glücklich, verandert wor⸗ 
den. Den fiebenten Vers, der ung In = en 
fem fonft fchonen Gefange immer nicht | i 
gefallen hat, bat man hier ausgelaffen, En | 
aber auch noch einige andere. Vebeſſerungen 
gemacht. Wir nehmen ben fehpen © Des 
zum Beyſpiele: 


So jauchze nun von — 
Du hochbetruͤbtes Heer, 
Bey denen Sram und Schmerzen 
Sich haͤufen immer mehr. 
Seyd unverzagt, ihr habet 
Die Huͤlfe vor der Thuͤr; 
Der euch im Elend labet 
Und tröftet ſtehet bier. 


In dem Liede: Jeſu meines Lebens Le⸗ 
ben ıc find blos die festen vier Zeilen int ach⸗ 
‚ren Nerfe recht gut alſo verbeffert worden ; 


Für dein Zittern ‚ für dein Zagen, 
Kür fo unerhörte Magen; 

Herr! fuͤr alle deine Pein 

Will ich ewig dankbar ſeyn. 


Das Lied: Wer wei. wie nahe mir 
mein Ende ꝛc. ift in dem neuen Mannheimer 
Gefangbuche theils abgekürzt ‚ theils auch in 
einigen Ausdruͤcken verändert worden. Man 
hat den fiebenten, neunten, zehenten und 
— Vers sam — ob wir gleich 

= E ai 
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glauben , daß der ‚neunte und sehente Berg 
mit einiger Veränderung, wohl hatten bey⸗ 
behalten. werden koͤnnen. Unter ‚den noch 
uͤbrigen Verſen find einige in etwas verans 
dert: worden, 3. E. der fünfte Bass; Mac 
mir flets zucker ſuͤß den Simmel x. ‚lautet 
bier alle: 


Vermehr in wir die Luſt zum Himmel, 
Verbittre mir die eitle Welt. 
Gieb, daß durch dieſes Weltgetuͤnmel 
Mir deine Fuͤhrung ſtets gefaͤllt. 
Mein Goͤtt, ich bitt ıc. | 


je letzte Vers iſt hier folgen dergeſtalt vers 


— komm mein End hent oder morgen ; : 
Ich weiß, daß mirs mit Jeſu glück, 
Er en der mid) in allen Sorgen, 

Er ſis, ‚der mich im Tod erquict, 
Drum glaub ich feſt: durch Chriſti Blut 
Machts Gott mit meinem Ende gut. 


Das Lied: Tefus, ‚meine Fuverfücht ꝛc. 
hat man * nur in wenigen Ausdrücken ver⸗ 
andert , faſt durchgängig auf eben die Art, 
als in dem oben angefuͤhrten neuen Coburgi⸗ 
ſchen Geſangbuche. Aus dem Liede: © 
Gott. du, frommer Gott ac. welches faſt 
ganz unverändert, eben alfo, wie in dem 
neuen Darmftadtifchen Geſangbuche, bey⸗ 
behalten worden, fuͤhren wir nur folgende 
— veränderte Verſe an: 

ds RB. 
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6. Soll id) in dieſer Welt mein Leben hoͤ⸗ 
her bringen, | 
Umd unter mancher Loft hindurch ing 
Ä Alter dringen: - 
So sieh Gedult, laß. mich auf deinen 
u) Abegen gehn, 
| Und auch im Alter noch, Hart Deinen 
mi} Ruhm. exhoͤhn. J 
®. 7- Laß mich an meinem End auf Chriſti 
Tod abſcheid en, 
Die Seele nimm zu dir hinauf zu dei⸗ 
nen Freuden; 
Der Leib, Herr! cube fanft in einer 
ftillen Gruft, 
Bit ihn dein Allmachtswort vertlärt 
en J ind Leben ruft. 


Son dem. Geſange: Befiehi du — 
Wege ꝛc. iſt die Veraͤnderung Herin C. F. 
Neanders in dem oben angeführten Darm⸗ 
ſtaͤdtiſchen Geſangbuche gebrauchte worden ; 
aber In dem gegenwartigen Churpfägifchen 
Geſangbuche hat man eine andere Veraͤnde⸗ 
rung dieſes Gefanges eingeruͤckt, die nicht nur 
um deswillen, weil faſt alle veraͤnderte Stei⸗ 
len gluͤcklich ausgefallen ſind, ſondern auch 
um deswillen, weil man faſt alle Gedanken 
des alten Lieds beybehalten hat, als ein Mu—⸗ 
. fer. eines gut veranderten Liedes angepriefen 
werden Tan. Blos der Schluß des achten 

Derfes hat unfern ae nicht recht. klingen 
wollen: Er 
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Er wird die Huͤlfe ſenden, 
Wenn dus am mirdfen alaͤubſt, 
Und all dein Ungluͤck wenden, | 
So du ihm treu verbleibft. 


Ron dem Liede: Kerr Jeſu Chriſt! dich 
au uns wend ꝛc hat man fich bier einer Vers 
anderung bedienet, Die, So viel wir ung cr 
Innern, uns in feinem andern Gefangbuche 
borgefommen ft, ‚und Die wir auch um des⸗ 
twillen ganz anführen wollen: — " 
1. Herr Jeſu! fend ung deinen Geift, 
Den Geift, der, wwiedein Wort verheißt, 
Mit feiner Gnade uns regiert, — 
Und auf den Weg der Wahrheit fuͤhrt. = 
2. Deffn ung zu deinem Lob den Mund, 
Und mach uns deinen Willen Fund 5 
Ruͤhr unſer Herz, ſtaͤrk den Verſtand; 
Sp wird dein Nam uns recht bekannt. 
3. Bis wir einft,. deinen Engeln gleich, - 
Dich preifen, Herr! in deinem Sc, 
Und fchauen dich von Angefiht 
In eroger Freud und felgen Licht. 


4. Dir, Gott, den Erd und Himmelpreißt, 


Dir, Dater, Sohn und heiligem Geiſt, 


Dir, heilige Dreyeinigkeit, 
Sey Lob und Preiß in Ewigkeit 
.., Dies. fey genug zur Probe von den ver- 
anderten alten. Liedern, „die man in = 
| e⸗ 
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Geſangbuch aufgenommen ‚hat. Einige gute 
alte Keder, die wir nicht, gerne aus unſern 
Geſangbuͤchern verlieren mogfen, haben wir 
doch hier vermiſſet, unter denen wir nur des 
einzigen, Geſanges 117. Luthers: Bomm, 
heiliger Beift, Herre Botr ıc. gedenken wol⸗ 
fen, den man bier nicht findet. Bey der vier 
len Mühe, die die Sammlung der hier befind⸗ 
lichen Lieder, dem verdienten Herausgeber 
derſelben verurfacht haben muß, iſt dieſes 
und einige andere gute alte Lieder ohne Zwei⸗ 
fel feiner Aufmerkſamfeit entgangen. - Wir 
haben uns auch gewundert, daß weder in dies 

N neue Churpfaͤlziſche, noch in irgend ein 
anderes neues Geſangbuch das vortrefliche 
—3 beruͤhmten Weimariſchen General⸗ 
uperintendentens, D. "Job: Wilh. Baiers: 
Wer iſt der Herr, der alle Wunder thut ꝛc. 
iſt eingeruͤckt worden. Vielleicht iſt die Mer 
lodie deſſelben, die eben ſo ruͤhrend, als 
der Text iſt, nicht allenthalben bekannt? 


Die neuern Lieder, Denen man eine 
Stelle in dieſem Geſangbuche gegeben hat, 
find alle gut gewaͤhlt, und für alle ſowohl 
ey dem oͤffentlichen Gottesdienſte, als bey 
der befohdern Andacht zu brauchen. 


Die ganze Sammlung von Liedern-in dem 
neuen Churpflaͤlziſchen evangelifchlutherifchen 
Geſangbuche iſt unter drey Abtheilungen mit 
großer Einſicht geordnet. Die erſte — 

x* ing 
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fung enthalt die Lieder uber die hriftlichen 
Glaubenslehren; Die zweyte Die Lieder uber 
die (hriftlichen Lebenspflichten, und die dritte 
die Lieder bey befondern Zeiten und Faͤllen. 
Unter dieſen drey Abtheilungen jtehen vicle 
fpecielle Rubriken , welche die Brauchbarkeit 
. diefes Geſangbuchs fehr vermehren. | 


F. 3u St. Petersburg. 


- Die Herren Prediger der evangelifchen 
‚keutfchen Gemeinden zu St. Petersburg has 
ben ein neues Gefangbuch herausgegeben CH), 
welches die Yuffchrift hat: Sammlung gote 
tesdienfllicher Lieder für die Sffentlihe 
und bäufliche Andacht St. Petersburg, 
1773. 175809. ing. Cs ift diefe Samm⸗ 
fung geiftticher Gefänge mit Beyſtimmug deu 
Kircyenconvente von den. evangeliichen Dres 
digern veranftaltet, und mit einer kurzen Dors 
zede begleitet worden. Sie enthalt lauter 
neue Lieder von den beſten Liederdichtern uns 
frer Zeit. Ron gebefierten alten Liedern trift 
man in diefer Sammlung Feine an, weil 
nebenderfelbgn das Nigifche Geſangbuch nach, 
wie vor, in den evangelifchen Gemeinden zu 
St. Petersburg zum gottesdienftlichen Ges 
brauch beybehalten wird. Diefe Sammlung 
macht alfo gleichfam einen Anhang zu dem 
Rigiſchen Gefangbuche aus, Wie vielen 
| | Fleiß 
(*) Ads hiſt. ecel. noſtri temp. 1%, G. 237. 
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Fleiß man auf diefelbe gewendet habe, lehrt 
der Augenfchein. Die darein aufgenommene 
Lieder find mit großer Sorgfalt gewählt worz 
den, und zwar fo glücklich, daß man fait 
„von jedem Slaubensartifel und von. jeder 
Lebengpflicht in derfelben ein gutes neues Lied 
findet. Die Heinen PVeranderungen, . die 
man in manchen Liedern findet, ſind mit 


großer Vorfichtinkeit porgenommen worden. 


‚Die Anzahl der Lieder erſtreckt Sich auf 204,5 
welche in zween Abſchnitte getheilt find. - m 
dem erften Abſchnitte ſtehen die Lieder über 
die, chriftfiche Glaubensichre, und im andern. 
die Lieder über wichtige Mefigionspflichten‘ 


"Die befondern Nubrifen find in einer natüts 


fidyen Ordnung unter. diefe zween Huuptabs 


nitte gebracht, und überhaupt jedem Liede 


ie rechte Stelle angeiviejen worden. - | 
G. In der Reichsſtadt Ravensburg. | 


Daſelbſt hat man duch bifentfiche Ver⸗ 
anftaltung cin neu eingerichtetes Gefangbuch 


unter dem Titel drucken laffen: Hrriige Lie 


der aus aıten Und neuen zum gotresdienfts 
lichen Gebrauce der evangeliſchlutheri⸗ 
fyen Gemeine zu Bavensburg in Schwa⸗ 
bengefammelt Augeburg. ı=72. ı Alphab. 
ng. Der gefchickte Prediger zu Ravens⸗ 


burg, Hart Sohm, welchem Vie Beſorgung 


Lieſes Öefangbuchs aufgetragen worden ,. hat 
a nt. DA 


J 


1 
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dabey ‚vielen Fleiß und Sorgfalt argeivendet, 
und einen guten Geſchmack in Anfehung der 
geiftlichen Lieder gezeigt. Obgleich die: ganze 
Sammlung nur 522 alte und neue Licder ın 

ich faſſet; fo ift doch Fein wichtiger Theil 


er Glaubenslehre und Moral, von welchen , 


nicht einige gute und erbauliche Lieder in ders 
felben zu finden wären.. Diealten guten Ges 
fange hat man zum. Theil, bis auf wenige 
Ausdrücke, unverändert beybehalten , zum 
Theil aber hat man fich dabey der Verbeſ⸗ 


ferungen Herrn Schlegeis bedienet. Doch 
find auch einige Veranderungen alter Lieder 


bier zu finden, die von den Veraͤnderungen 
derfelben in andern neuen Sefangbüchern ganz 


verfchieden find. Zum Beweife hiervon wole 


Jen wie nur folgende anfuͤhren. — 


In dem fonft faft ganz unveränderten Liede: 
Kine fefie Burg iſt unfer Bott ꝛc. lautet 
der vierte Vers in dem vor Uns habenden 
Navensburgifchen Gefangbuche alfo: 


Das Wort fie follen laſſen ſtehn, 


Und kein'n Dank dazu haben: 
Er iſt bey uns auf unſer Flehn 
Mit feinem Geiſt und Gaben ꝛc. 


| Der fiebente Pers in dem ide: So 


wahr ich lebe! fpricht dein Bott ꝛc.. 
ift folgendergeftalt verandert : 


J pe 


— Von den Verbeſſerungen | 
ai, © Herr Jeſu! hilf du mir, 


aß ich noch heute komm zu dir, 
Und Buße thu, noch ehe mich 
Der ſchnelle Tod hinreißt zu ſich: 
Auf daß ich ꝛ.. m 
Das Lied: Zerzlich lieb hab ich dich, 
© Bere! ac iſt hier. nicht nach der Klopſtocki⸗ 
fchen Veränderung, die ung auch nicht durch⸗ 
.. gangig gefällt, fondern auf folgende Art eins 
gerückt worden: N 
. Herzlich lieb hab ich, Jeſu! dich ! 
Herr! meine Seele fehner fich 
Jrach Deiner Önade Gaben. 
Die.ganze Belt erfreut mich nicht, 
Nach Erd und Himmel frag ich nicht, - - 
Wenn ich dich nicht fanın haben. 
Und wenn mirgleich mein Herz zerbricht, 
Biſt du Doch meine Zuverfiht, 
Mein Theil, das meine Seele traft’r,” 
>. Beil du mich durch Dein Blut erloͤſt. 
a Jeſu Ehrift, mein Gott und Herr, 
In Gchanden laß mid) nimmermehr, 
2. 88 ift ja dem Geſchenk und Gab 
Mem Leib, Seel, alles, was ich hab” 
In dieſem armen Keben. £ 
Daß ich es Deinem Love weih, 
Dem Naͤchſten damit nuͤtzlich ſey, 
Wollſt du mir Gnade geben. 
Behuͤte mich für falſcher Lehr. 
Des Satans Mord und Luͤgen wehr; 


In 
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In Allem Kreuz erhalte Mich, - " : 
Auf daß ichs trag gedudiglich. 
sert Jeſu Chriſt, mein’ Herr und Gott}, 
Fröft meine Seel in Fodesniotb," 
3, Ah gib, wenn du midy fterben heißt 
Herr! daß dein Engel meinen Se T 
In Abrahams Schoos trage: 
Den Zeib ‚den deine Hand mir gab, 
Bewahre du in feinem Grab, 
Bis zu dem jungften Tage: .-.- 
Alsdenn vom Tod erideche mich, 
Daß meine Augen (even dich · 
In aller Freud, o Gottes Sohn! 
Mein Heiland und mein Gnadenthron 
Herr Jeſu Chriſt! erhoͤre mich: 
Ich will dich preiſen ewiglich. I 
Om dem Liede: Auf, auf, "mein Yerz, 
mit Freuden 2. iſt in Dem neunten Derfe 


Folgende Veränderung vorgendmnten worden; | 


Sr bringt’ mich an Die Biere | 
Die in-den Himmel führt, + - 


.. 


Daran mit:guldnen, Worten 
Der Heim gelefen wird. 
Ver dort mit Tjefu.ringt, 

Hier mit zur Krone dringt!’ 
er dort im Bampf beſteht, 
Wird Hier. auch mit erhoͤht. | 

Das 119, Kun komm der — Hei⸗ | 

land ꝛc. iſt hiex auf nachjichende Art peranys 

dert worden: Zi 5 

Atich/eccl,noſtr.temp.x VIIITh. PD Ser, 
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DB. r. Komm, o Heil der Böker Schaar! 
Das Maria ung gebahr. | | 
Dich bewundre ale Welt, 

Heiland felbjt von Gott. beftellt. 

2. Nicht von Mannes Fleifch und Blut 
Kommft du her, o hoͤchſtes Gut!‘ 
Von dem heilgen Geiſt allein 

Mußteſt du empfangen ſeyn. 

3. Eine Jungfrau dich gebahr, 

Wie zuvor verkuͤndigt war, 
Deren Leib war Gottes Thron, 

UUnd ihr Kind des Hochften Sohn. 
7 4 Du, d Gott und Menfch zugleich? 
gieffeft deines Vaters Mech, 
Und die hoͤchſte Herrlichkeit; 
ber nur auf Turge Zeit J 

5. Bon den Vater kam dein Lauß 

Zu ihm fuhrſt du wieder aafff. 
Von der Erden ſtiegeſt du 
Im Triumph dem Himmel zu. 

6. Du dem Vater gleicher Held! 
‚Komme kaͤmpf, erhalt das Feld, 
Deines Hottheit Gnad und Macht 
Reif ung Aus der Sünden Nacht. 

7. Hier, aus deiner Krippen bricht - 

In der Nacht ein neues Licht, 
Welches unſer Glaub erblickt, 
Und das ewig ung erquickt. u 
Pr 8. Va⸗ 


| der Birdyengefnge. 925 
og Dater in dem hochften Thron! 

Du fein eingebohrner Sohn! 

Und du Geift der Heiligkeit! 

Seeony gelobt in Ewigkeit. 

Unter den übrigen gut gewählten alten Lie⸗ 
dern in dieſem Geſangbuche, haben wir einiz 
ge vortrefliche Geſaͤnge M. Luthers, die bil⸗ 
dig in «allen evangeliſchen Geſangbuͤchern bey⸗ 
behalten werden ſollten, nicht gefunden. Sp. 
fehlen z. DB. hier. die Lieder: Gelobet ſeyſt 
On, Jeſu Chriſt! ac. Gott der Vater wohn 
uns bey ꝛc. Bomm, heiliger Geiſt, Herre 
Gott: Bomm, Bott, Schöpfer, heili⸗ 
ger Geiſt x. Yun bitten wir den beilgen 
Seiſt dc. Vielleicht werden dieſe Lieder, 
durch einen dem Geſangbuche noch beyzufuͤ⸗ 
genden Anhang, nachgetragen werden. 


Was die in dieſem Geſangbuche beobachtete 
Ordnung der Lieder betrift; ſo ſtimmt ſie dar⸗ 
inn mit andern neuen Geſangbuͤchern uͤber⸗ 
ein, daß in der erſten Abtheilung die Lieder 
uͤber die chriſtliche Glaubenslehre und in der 
andern Die Lieder über Die chriſtliche Sitten⸗ 
lehre enthalten finds aber darım uͤbertrift fie 
viele andere Geſangbuͤcher, daß die unter den 
Hauptabtheitungen befindlichen Rubriken ſeht 

peciell find, und dem ganzen Sefangbuche 
eine ungemeine Brauchbarkeit geben. 


Die Sortfegung folge kuͤnftig · 
= Pa AL 
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Herrn Dalentin Michaelfen ' 


hiſtoriſcher Bericht. von der alten Kir⸗ 
che und von dem Anfang der Erbau⸗ 
ung der neuen Kirche in 


. Wilſter. *). 0° 


- nſre alte vormalige Kirche in Wilfter) 
5. U welche nunmehto , doc) .ohne —* 
Thurnſpitze, bis auf den Grund abgebrochen 
iſt, war zur Ehre des Apoſtels und Marty⸗ 
ers Bartholomaͤus erbauet, und, nad) dee 
Gewohnheit der damaligen Zeit, diefem Heiz. 

figen gewidmet. Wie es nun feit dem fünf 

ten Jahrhundert vblich geworden, den Kiez 
chen bey ihrer Einweihung gewiſſe Namen, 
und. vorzüglich den Namen ihrer Schuß- Par» 
tronen beyzulegen, fo hat vie Kirche in Wil⸗ 
ſter jederzeit den Namen der St. Bartholo⸗ 


maͤus⸗ Birche geführt. 

Au Das 

¶* Diefe Nachricht iſt ein Auszug aus dem Hie- 
ſtoriſchen Berichte von der alten Kirche zu 
Wilfter, welchen Here Michaelſen feinen z3wo 
Predigten, Die von ihm auf Veranlaſſung 
des vorzunehmenden Baüues einer neuen Kirche 

in Wüßter find gehalten und zu Samburg 1775, 

auf 14 Bogen in 4. gedruckt worden, beyge⸗ 

fügt hat. Die meiften der daben befindlichen 

| —— Anmerkungen haben wir hier um den 
aum zu ſchonen, weglaſſen muͤſſen. 


— 


Biſt. Bericht v. der Birchesu Wilſter. 23%. 
Das Bildnis dieſes Schutzheiligen, mit 
der Vorſtellung ſeines erlittenen ſchroͤcklichen 
Todes, war mit recht ſaubern Farben auf ein 
Fenſter im Chor der alten Kirche hingemahit, 
und wird jetzt in dem Paſtorathauſe zum Ans 
gedenken aufbewahret. Die hieſige Ärchidia⸗ 
konat ⸗Wohnung hatte vorhin fchon dieſe 
fromme Antiquitaͤt, wo gleichfalls: der heili⸗ 
ge Bartholomaͤus und deſſen grauſame in⸗ 
richtung in einer recht guten Glasmahlerey 
anzutreffen iſt. Aus eben dieſer Urſache fuͤh⸗ 
tet auch Das hieſige Kirchenfiegel,, mitwelchemn 

rediger- Bofationes und andrefirchlihe Dos 
umente befiegelt werden, das Bildniß dies 
ſes Apoftets in feinem Wapen. uch ift oh⸗ 


nd 


ne Zweifel der auf den zaften Auguft jährlich 
einfallende Namenstag dieſes Maͤrtyrers eben 
darum, weil er der Schutzpatron unſrer Kir⸗ 
che iſt, zum Anfang des, Tabrmarktes, 


welcher hier jahrlich gehalten wird, angefett 
worden. | 


8. 2. Es iſt ſchon von. dem. Berlinifchen. 
Herrn Oberconſiſtorialrath Büſching mit 
Recht als etwas beſonderes von der Kirche 
zu Wilſter angemerkt worden, daß dieſelbe 
nicht auf dein Gebiet der Stadt, fondern 
des Steinburgifchen Amts ſtehe (*). Diefe 
Anzeige hat ihre völlige Nichtigkeit, denn ob— 

NER: 7: 7 gleich 
¶ S. deſſen neue Erdbefchreibung, des zten 
Theils, zter Band. Hamburg, 1759. S. 3543. 


gr 
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. gleich unfte Kirche faft mitten inder Stadt CH) 
| Be und. alle am Kirchhofe belegene Haus 
er, mit Ausnahme des einzigen Paſtorathau⸗ 
ſes, der Stadriurisdietjon unterworfen: find, 
ſo gehöret dennoch der Kirchhof und der Platz 
worauf die Kitche ſtand, zum Territorio des 
Landes und ;des Steinburgifchen Amtes; 
Vermuthlich ruͤhrt dies noch non einer Ges 
wohnheit des eilften und. zwoͤlften Jahrhun⸗ 


derts her. Damals. harte jede. Kirche unfers 


Landes gemeiniglich ihren. befondern Beſchuͤ⸗ 
ger, deſſen Amt Darin: beſtand, Daß er * 


(*) Bis Anno 1282 hat der Ort Wilſter, der ſti 
Fluß bekommen, und.eigentlicy. de wilde Stoen 
geheiffen, dag hollaͤndiſche Recht, welches feis 
ne aus Holand gekommenen erfien Einwohner 


mitgebracht Hatten, brauchen müffen, und das | 


her auch Schöppen und Scholten gehabt. Ab 


ne Benennung, von dem nahe gelegenen Stoer⸗ 


lein in dem gedachtem 128 2ſtem Jahr, den 27 
[R J 


Auguft, begnadigte der holſteiniſche Graf, Bere 
hard der Andere, die Einwohner dieſes Orts 


mit dem Stadtrecht, und gab ihnen die Er⸗ 
laubniß, fich des Luͤbſchen Rechts bedienen zu 


dürfen. Bon diefer Zeit an befam die neue 
Stadt Wilfter Bürgermeiftee und: Kath. In 
den von dem fel. Herrn Geheimenrath von Wehr 
pbalen herausgegebenen monument, inedır, lie⸗ 
fet man daher fehon in einem eingeruͤcktem Di. 
plom neomon. ad Ao 1349, Diefe Wortes Nos 
: Confules: oppidi Wilftriz (Wis Buͤrgermeiſter 
‚der Siadt WilſterJ. — 


— 
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ſeinem Schutz uͤbergebene Kirche gegen allen 
feindlichen Ueberfall vertheidigen, und hier⸗ 
nächſt auch. alten. in der Kirche oder auf den 
Kirchhof verübten, Muthwilleii, Streit und 
Unfug, beftrofeu mußte. Dan wahlte das 
her gerne einen der angefchenften und maͤchtig⸗ 
ften Edelteute des Kirchen: Diftricts zum Be⸗ 
fhüßer Der ihm nahe gelegenen Kirche, und 
gab. ihm den. Namen. eines. Advokaten dieſer 
oder jener Kirche. Dies. mar in Den damalia 
gen Zeiten eine fo angefehene Fhrenitelle, daß 
Mauner von Adel, die dazu ernannt wurden, 
ſich gemeimiglicy guch den Zunamen von der 
Kirche , deren Advokaten fie maren,, beylegen 
tiefen. (9. Da nun nad) dem Zeugniß der 
Diplomat. Neompnafter, ad Ao. 1364 bey. 

P.4 dem. 


) So finder man in einen. Diplomat. Neomon. 
.ad Ao. 1221 bie Benennung: Otto de Wilſtria, 
& frater ejus Friedericus. In einem andern .Di- 
plom. Neomon. von A, 1247; Sifridus & Henris. 
‚ceus de Willria, und von A, 1246. Marguardus: 
de Wilftrig miles Vermuthlich hat diefe Fami⸗ 
lie ſich nachher nad) den oberſaͤchſiſchen Landen, 
begeben, wo man nad) -eine adeliche Famrlie ans. 
trift, Die fih von Wilfter. ſchreiben: wie denn, 
auch ſelbſt in Königl. Daniſ. Kriegsdienften einis. 
ge hohe Officieres den Namen von Wilſter ge⸗ 
fuͤhret haben, und. zum Theil noch führen, und. 
aller Wahrfcheinlichfeit nach, Nachfommen des, 
rer find, meldje im- ıasen Jahrhundert Advoz 
Fate unfeer Wilſtriſchen Kicche waren, 
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. bem. Herrn Weſtphal in. Monumentis ine. 

dit. Tom. 1. aus dem fateinifchen Wort: Ad- 
vocarus, in der‘ niederfächfifchen Sprache 
Bas Wort: Vsget, oder Vagt, gebildet wor⸗ 
den: fo ift es muthmaßlich Daher gefcheheit, 
daß der Kirchſpielvogt der alten Seite Noch 

eutiges Tages Die Jurisdiction auf Dem Kirch⸗ 
hoffe zu Wilfter hat. | = 


753. Weil bey der Niederbrechung unfree 
Alten Kirche noch. Fein Grundftein vorgefunden 
worden, der, wenn er vorhanden, und mie 
einer noch leſerlichen Schrift verſehen waͤre, 
das eigentliche Erbauunsjahr der, Kirche vers 
muthlich auf einmal in Gewisheit feßen wuͤr⸗ 


de, ſolaͤßt ſich, bey dem Mangel aller Nach⸗ 


. gichten , die-ich Davon in den hiefigen Archi⸗ 
pen und andern Schriften und Buͤchern bis⸗ 


her vergebens gefucht habe, ihr wahres und 


eigentliches Alter mit Sicherheit ſchwerlich bes 
ſtimmen. Von den abgenummenen Epitas 
phien und andern Alterthums + Denktmalen,; 
die ich alle mit Fleiß ducchgefucht habe, ges 

hen die meiften nicht weit uber den Anfang 
des vorigen Kahrhunderts hinaus. Diealter 
ſte Jahrszahl, welche ich in denfelben bemerkt 

gefunden, war das Jahr 1555. Diefe Jahrs⸗ 
zahl war in der oberſten Verzierung des alten 
.. Mtars mit gemahlten Farben angezeiget. Sie 

iſt aber, wie es andre bald zu, bemerfende 
Umftaͤnde deutlich ergeben, für Die Ecbaum⸗ 
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des Muptgebaͤudes der Kirche viel zu jung. 
Sie koͤnnte vielleicht das Jahr anzeigen, in 
welchen. das Hintergebaͤude zu dem weit aͤlte⸗ 
vem Hauptgebäude der Kirche hinzugefommen 
), wenn fich nur aus einer in-ivgend einem 
intel Des Altars hingemahlten Jahrzahl 


auf das wirkliche Alter des ganzen Chor, 


worin jetzt der Altar ſtand, ein fichrer Schluß 
machen ließ. - Der Hew Baumeiſter Sons 
nien hat, aus Gruͤnden der Baukunſt, in 
feinem 1764 abgegebenen Bericht das Jahr 
1594, als das muthmaßliche Erbauungsjahr 
diefeg neueren Theils unfrer vormaligen Kir⸗ 
che, angegeben. Im Jahr 1642 iſt ver 
muthlich der weſtliche Giebel dieſes neuern 
Anbaues aufgezogen oder verbeſſert, und 1660 
die ſuͤdliche Wand deſſelben — wor⸗ 
den; Und dies haben ohne Zweifel die an. 
den geparitten Seiten von auſſen eingeankerz 
te Jahrszahlen 1642 und 1660 nur andeus 

ten follen. | = | 


SG. 4. Es ift ungleich ſchwerer, die Zeit, 
da der Bau an dem eigentlihenm Hauptges 
bäude der alten Wilſtriſchen Kirche vorges 
nommen, genau ju beflimmen. Die große, 
Ungleichheit Der Bauart an dem Haupt - und, 


Hintergebaude, und felbft der Augenſchein, 


konnte Sedenüberzeugen, daß beyde nunmeh⸗ 
ro zu einer Kirche‘ mit einander verbundene 
Theile bey weiten nicht. zugleich. aufgeführet, 

5 ſondern/ 
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_ fondern, der Zeit nach, Sahrhunderte von 

einander unterfchieden waren, tie fich denn 
auch beym Abbrechen in der Feftigkeit beyder 
Geboͤude diefer Unterfchied noch deutlicher ges 
eiget, und jeden Verftändigen, überführt hat, 
ab der Bau der eigenen erften Kirche ges 
wiß einige Jahrhunderte früher, afs der Ans 
bau des. Chors, gefchehen fey. Wir ˖wollen 
ſehen, ob. fich die Zeit, da unſre Kirche in 
Wilſter erbauet worden, etwas genauer ana 
jeigen haſſe. | =, 


Es iſt freylich ſehr wahrſcheinlich, daß 
der Ort, wo jetzt die Stadt Wilſter liegt, 
ſchon in den Jahren 820 bis 830 einen nicht 
unbetraͤchtlichen Handel: zu Waſſer getrieben 
habe. Um dieſe Zeit hatte ſich der rußiſche 
Sue mit, Griechiſchen und. Oftindifchen 
Sgaren nach : Schleswig gezogen. Die 
Waaren wurden von da bie Stapelholm zu 
Lande gebracht, wo man fie in kleinen Fahr⸗ 
zeugen geladen, durch die,. Damals noch un⸗ 
beteichten niedrigen Marfchgegenden am alle: 
Oerter der Elbe und. der Star. verführet. Uns 
gerdeflen.ift es doch gewiß, daß indem Neun⸗ 
ten: Sahrhundert noch, Feine eigentliche Kirche 
zu Wilſter vorhanden geweſen, obgleich das 
Chriſtenthum ſchon in dem vorhergehenden, 
sten Jahrhundert durch Kaifer Karl-den Groſ⸗ 
ſen und durch Die eifrige Bemuhung des Wıl- 
lehadus, wiein ganz. Sachſen, ſo auch iq 
uns 
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unften Gegenden ,. angenemmen war. Jenes 
echellet ſchon daraus, weil Anſcharius, () 

V— 
Ey Anfcharius war anfaͤnglich ein Moͤnch aus dem 
Klofter Neu: Corby, Der rubmmürdige Cohn: 


und Nachfolger des Kaifers Carl des Großen, 
kudewig der Fromme, erhob diefen, um die 


Ausbreitung der chriſtlichen Religion hoͤchſt ver ⸗ 


dienten Moͤnch, Ao. 831 zum erſten Erzbiſchof 
des zu Hamburg geſtifieten Erzbiſchofthums: und 
verordnete ihn zugleich zum Biſchof won ganz; 
Nordaldingien, welches alle über die Elbe bes 
legene Landfchaften und Gegenden in fich begriff, 
(&. GStaphosfts. Aamburgifche Kirchenge⸗ 
ſchichte. Th, 1. p. 28.) Zu diefer Würde erhielte 
Anſcharius die Beſtaͤtigung von dem Papſt Bres 
gorius dem Bierten, nebſt dem Titulz Legarus 
fedis Apoftalicz in omnibus regienibus ſepten- 
wionakbus. In diefem feinem Amt bewies fich 
der Erzbiſchof Anſcharius fehr treu und fleißig, 
Er wagte ſich in eigner Perfon felbft oft unter 
die Heiden, predigte in Dännemarf, Schweden 


und Schleewig das Evangelium, und german 


ſehr viele Heiden für die Lehre Jeſu. In dieſer 
Beſchaͤftigung fuhr er aufs eifrigſte fort, bis 
ar ſtarb. Sein Ende erfolgte Ao. 865 den 3zten 
Febr. in dem 64ſten Jahr ſeines Alters, nach⸗ 
dem er 34 Jahr den Erzbiſchoͤflichen Stuhl be⸗ 
feffen. hatte. Gein Körper ift in der Gt. Petri 
Kirche zu Bremen zur Erden beftattet. Obnges 
achtet dieſer große Holfteinifche Apoſtel den jegigen 
Roͤmiſchkatholiſchen fü unbekannt geworden, * 
| | ein 


PP 4 


Pr 0 
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nur uber, vier, Kirchen, worinn die. Tauͤfe 
verrichtet werden konnte, Erzbiſchof war, CH), 
gu weichen aber Wilſter nicht mit gehoͤrte 
Denn die 4 Taufkirchen feines Erzbiſchof⸗ 
thums waren. damals nur- ı) der. Dohm in. 
Hamburg, 2) unfer benachbartes Heiligens 

fädten, 3) Schenfeld, und 4 Meldorf. Dies, 
waren damals die dem Hamburgiſchen Erz⸗ 
biichof unterworfene Kirchen, wohin man. 
die erwachfenien Sachſen, die noch Heiden. 
waren, führete, und fie von dem Prediger 
„ des Drts in der Kicche faufen ieh. CH) Hiers- 
| J | a aus, 


» fein Name- nicht einmal: mehr in ihren Kalen⸗ 
dern gefunden wird, fg ftand. er doch bey ung. 
in Wilfter in folcher Achtung, daß noh Am 

+ 1395 nicht allein fein Sterbetag ; fondern auch 
der darauf folgende Achte Tag Hier gefeyert 

wurdee. en 
€) Rembertus in Vita Ansgarii ſchreibt, daB. Ans⸗ 
charius über. 4 Ecclefias baptismales iu Nordal- 
bingia Ersbifchofgermefen: und feßt noch hinzu: 
Reliquæ erant Monafteria , Oratoria, aut Celiæ. 

v. Weflpbali Monumenta invedit. Tom. I. p. 670. 


5 


not. 118. | 


(*) Weil: damals die Taufhandlung noch durch. 
dreymalige Untertauchung unter das: Waſſer 
verrichtet.wurde, fo hatte man -in, oder bey 

den Tauffirchen, welche Eccleiz baptismales 
genennet wurden, gewiſſe Gruben, oder. mif 
Bohlen ausgeſetzte Waſſerbehaͤltuiße, nei mit 
or⸗ 


| zu Wilſter. 237 
aus iſt Mar, daß Wilſter bey Lebzeiten des 
Ezbiſchofs Anſcharius, und alfo Yon 831 
A noch keine eigene Kirche gehabt 


titen hoch Feine eigentliche Kirche hatte, we⸗ 
nigftens Nicht eine ſolche, in welcher Die benz 
den Sacramente des neuen Teſtaments vers 
haltet wurden , und nad) der damaligen Eins 
tichtung ımd Gewohnheit - verwaltet werden 
tonnten: fo Bann es Doch bey dem ſchon das 
mals in unfrer Gegend fo ſtark getriebenen 
Handel wohl ſchwerlich an einem zur Unterhal⸗ 
ung der religioſen Andacht dienendem Beth⸗ 
haus, oder, wie es Damals genannt wurde, 
an einem GOratorium, gefehlt haben‘; deren 
der Ezbiſchof Anſcharius derſchiedene unter 
ſeinet Aufſicht hatte, Ein ſolches Oratorium 
war ein von Holz erbautes Haus, worinn 
ein dazu beſtellter Mönch das Singen, Pre⸗ 
digen, Beten, und: fürnemlich das dank B | 
Vorhängen umgeben waren, um, ohne Ver’ 
legung der Anftändigkeit, die Taufe an erwach⸗ 
ſenen Perfonen beyderley Geſchlechts verrichten 
zu können? daher denn nachmals das Nieder⸗ 
ſchſiſche Wort, Kaſpel, welches eigentlich 
Kaarks⸗Pool heiſſen ſollte, entſtanden, und 
nach der erſten Ableitung dieſes Worts eine mit 
einem zur Taufhandlung bequemen Waſſerbehaͤlt⸗ 


$.5, Unterdeſſen, obgleich unſer Ott zu dieſen 


* u 


niß verfehene Kirche andeutet. 
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ſo -übliche und angenehme Meſfſeleſen, "vers 
richten mußte, aber. keine Sacramente auss 
theilen durfte. Es ift ſehr mahrfcheihlich, 
daß ein foiches hoͤlꝛernes Bethhaus ebenfalls 
irgendwo ben der MWilftrifchen Aue geftan: 
den,‘ und bis Ao. 949 in dieſem Stande 
geblieben fey, ohne daß Dies Oratorium je 
zur Wuͤrde einer eigentlichen Kirche erho⸗ 


c 


ben: worden ware 


». &6, Dr nachdem obgedachtem ⸗a0ſten 
Jaht beſaß Adiidagus den: Erzbifchoflichen 
Stuhl zu Hamburg, und ihm waren gleich? 
alls die Kirchen unſres Landes ‚zur Aufſicht 
übergeben, ‚Bon dieſem Mann aber wiſſen 
wir, ‚daß. er ſich ſehr eifrig und gefchäfftig 
beiviefen, - feine Dioͤceſe mit neuen Kitchen ju 
bereichern, und dag det damalige Kaifer, 
Otto der Große. diefes Vorhaben des Erz⸗ 
biſchofs auf alte Weiſe begunftiget habes (*) 
Da nun die Marfchgegenden für den damals 
zu beforgenden feindtichen Ueberfall weit ge⸗ 
* als andre Oerter, waren, ſo iſt es 
on daher ſehr glaͤublich, daß dieſer fromme 
Biſchof vorzuͤglich unſte Wilſtetma & mit 
neuen Kircyen werde verſehen haben. “Durch 

feine Furforge find alſo A 
| De a [2 


£*) Albertus Stadenſis in--Chronic, ad Ao. 1346 
ſchreibt von diefem Hamburgiſchen Erzbifchof: 
© Studium Adeldagii totum erat in eXxaltatibne 
eccleſiatum. Me 
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Margrethen, welche damals Elvredeflethe 
— Srecktorf, Krummendiek und auch 
unſre Wilſter zuerſt mit eigentlichen Kirchen, 
weiche fie vorhin nicht gehabt, gezieret wor⸗ 
den, Und weil das Wilſtriſche Kirchſpiel 
nicht fo, wie viele Eingefeffene der beyden 
benachbarten Kirchſpiele, Beyenfleth und 
Wavelsfletb, gewiſſe Kornzehenden an: den: 
Paſtor zu Heiligenſtaͤdten jährlich abzutra⸗ 
hat; fo iſt Dies ein ſehr wahrſcheinlicher 
is, daß Wilfter nie, fo wie Beyenfleth 
und Wavelsfleth, zu der Heiligenſtaͤdter Kir⸗ 
che gehoͤret habe, denn die eben genannten 
beyde Kirchfpiele find ohne Zweifel nur deswe⸗ 
gen mit einer jahrlichen Kornlieferung nach 
——— beſchweret worden, teil ihre 
egenden vor Erbauung ihrer eigenen Kirchen 
vormals nach Heiligenftädten gehoret: haben, _ 

und weil der Erzbifchof. einen Theil feiner ihm 
zukommenden Zehenden darum an den Paftor: 
zu Heiligenftadten ubertragen, um denfelben 
für den Verluſt der von feiner Pfarre abges 
tiffenen nenen Kicchfpiele, nach der Billigkeit 
einigermaapen ſchadlos zu halten. Gibt if - 
er nun Feine Zehende. nach Heiligenftädten, 
d foßt fich auf diefen Umftand die Bermus 
—* ziemlich ficher gruͤnden, es muͤſſe Wil⸗ 
ter nicht lange nach Heiligenſtaͤdten eine eis 
gene Kirche befommen haben,  : Und. fo 
ware dann das Fahr 949° oder 350 am 
wehrfeheinlichften die Zeit, da in 

. | 6 4 *4 zue 
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* eine sigmeliche Site gefifeet m er⸗ 
bauet ware. 277 . 


82: Unterdeffen Farin mandochBiefe & eeſte 

Kirche in Wilſter unmöglich) ıfür- eben: daſſel⸗ 
be Gebaͤude halten, welches jetzt vor umher 
Augen abgebrochen iſt, wenn es auch zu 
erweiſen ſuͤnde daß Diefelbe auf.eben dem 
dia geſtanden, worauf nachher unſte 
irche erbauet worden, Man bauete damals 
noch keine andre Kirchen Als von Holz. 
Seibſt der Dohm in. Hamburg war in die⸗ 
fen Zeiten nur von Holz, errichtet. | 


F um das Jahr 1013; fing man an, unter der 


Regierung. des Daͤniſchen Koͤnigs Canu⸗ 
ts des, Großen, welcher Zugleich. England 

beherrſchte/ die Kirchen. von / den⸗ lager 
nannten: Tufſteinen, die man aus. | 
brachte, au erbauen CH, Der damalige Erz⸗ 
bifchof? zu ⸗Hamburs welcher — 
LER Te De La —— Bit ı 


7 Ju des in v. Woeſiphalen Monument. in-, 
edit. Tom’ Hl. p. 266, iſt aus einem —— 
Schriftſteller dieſe Nadıeicht mit einger 
Canuto⸗ M. regrianie larevres li incocti ve * 
mieces ck Auelia In Cherfonefirm (chleswiten?: 
ſem⸗ navibüs advecti fahr)- "Ex iquibus‘ terhpiei 
= quaeaam aediñeata fuere Schlöswici, ut & Aluaj! 
7 RT in HAlingftede‘sontpicitar. .Sedi er reniw 
: plum. haddebiji & monafterii ‚Schleswicenfis int 
qud vipgingsj nobiles viyunt, ex bus En 
jr magne 0x patch sondarum eſt. 
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hieß, ließ in Holſtein viele von den ſo genann⸗ 
ten heiligen Waͤldern ausrotten, und aus dens 
felbert Prieſterland machen, welches noch bey 
den meisten, Predigerdienften iſt. Für das 
Aus den gefallten Baͤumen geloͤſete Geld ließ 
er i2 Kirchen erneuren H: Und dieſe Er⸗ 
neuerung der Kirchen hat vermuthiich darin 

beftanden, daß er dieſelben, da fie Horbero 
von Hol; waren, nunmehro bon den englis 
chen Tufſteinen aufführen laffen. Bey dies 
er Selegenheit mag dern auch wohl die erſte 
hoͤlzerne Kirche in Wilfter, nachdem fie'ets 
wa 64 Baht geftanden, abgebrochen; und 
An deren ſtatt eing andre von Tufſteinen Yo, 
1013 gebauet ſeyn. Konnte es eriweigfich ges 
macht werden, daß die ſchieferartigen Flieſen, 
Womit ünfre alte Kirche groͤßtentheils gedeckt, 
und wovon man auch haͤufige Brocken unter 
dem Schutt, womit die alten Mauren und 
Pfeiler der. Kicche ausgefüllt waren, fand, 
noch Ueberbleibſel der englifchen Tuſſteine gez 
weſen, fo würde dies. die Muthmaßung ſehr 
beſtaͤrken, daß hier ehedem eine yanze Kirche 
FE Zr Au 
(*) Dies wil ung vermurhlic Albers Stadenfig 
in Chronico ad a. 1013 erzehlen : Hie (ie. Uns 
wannus ) omnes riras päganos in had regıofie 
funditus amovit; its ut ex’ lücis;. quos palid is 
lae ſtulta frequentabant reyerehria 3 faceret ecclö@ 
fias XII renorari. nz 


Ad.hiecci.nofti,temp: XVil.Th. 
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aus ſolchen Steinen vorhanden gewefen, von 
welcher man Diefe Tuffteine, bey Erbauung 


einer neuen Kirche aus Backſteinen, wiedenn 
gut man gekonnt, habe nugen wollen. 


S 8. Etwa um das Jahr 1036 wurde 
Teutſchland die Kunft, ſowohl von ge⸗ 
— als gebrannten Steinen Gebaͤude 
aufzurichten, bekannt und uͤblich. Der da⸗ 
malige Erzbiſchof zu Hamburg, Beſelinus, 


fing damit um dieſe Zeit den Bau der Ham⸗ 


burgiſchen Domfirdye an, welche big jr 
feit Unwannus Zeiten, Nur von Hotz 4 


ſen war Sein Rachfolger im ee 


thum Aubertus I. brachte erft A. «or2 Di 


angefangenen fteinernen Bau .diefer Kathe⸗ 
dralficche zu Stande, und fingfodann gleich 


an, auf gleiche Art auch die St. Hetrikir 
in Hamburg von Steinen aufzufuͤhren 








Es iſt freylich wohl nicht zu glauben, daßd 


ſe neu erfundne Art, mit gehauenen Stein 
und mit Backſteinen zu bauen, ſogleich an en 
ne Kirche im Wilſter ſollte angewendet ſey 
"Dazu war dieſe Bauart, allem Anfehe 


nach, noch wohl zu neu und zu koſtbar. Auch 


konnte unſre Ailftiifche Kirche, da fie‘ 


vermuchurh A. 1013 von engliſchen Tufſtei⸗ | 


nen 
. (%) Albertus Stadenfis in Chronico ad a, 1052 wie 


auch Traziger in den Hamburgifchen Geſchich⸗ 
ten ben dem Weltphal, in Monum, Tom, BP. 


Lu 1273, 








% 


zu Wilfter, 2a4t 
neh von neuem war aufgefuͤhret worden (f.S. 
7.) damals noch wohl nidyt fo Ichlecht und 
baufallig feyn, daß man ſchon ſo frühe an 
einen neuen Bau von Steinen zu denfen Urs 
Sache hatte. Allein wir haben doch Grund 
anzunehmen, daß wenigſtens nicht fange nad) 
dem Anfang des 12ten Tahrhunderts auch die _ 
Kirche in Wilſter ebenfalls von gebackenen 
Ziegelfteinen fey aufgeführer worden. — | 
Daß ſchon im Jahr 11164 eine Kirche in 
iffter, und zwar auf eben der Stelle, die 
—* jetzt unſer alter Kirchhof iſt, geſtanden, 
iſt gar keinem Zweifel unterworfen, weil der 
ſelige Herr Geheimerath von Weſtphaͤlen 
unter den Urkunden des neumuͤnſteriſchen Klo⸗ 
ſters, die er feinem Khäßbarem Werk einges 
ruͤckt hat, uns einen im Jahr 1164 Ausges 
... Schenkuͤngsbrief aufbehalten hat, 
kraft deſſen dem Kloſter in Neumünfter von 
dem damaligen Hambürgifchen Ezbiſchof, 
Hartwig k Die Zchenden von Einigen Der 
Wilſtriſchen Kirche zu Suͤden belegenen Laͤn⸗ 
dereyen in dem Dorf Domflteth uͤberlaſſen 
und geſchenkt worden, CH) umd welche eben 
Q dieſel⸗ 


© In den angezeigten Diplomat. Neomonaft. ad 
A 1164. ſtehen diefe Worte: Hartwicus }. Ar: 
chiepifcopus Hambürgenfi sdonat Neomonaſt. De- 
cimam in auſtrali parte Wilfteriae in neſſe inter 
Stockfiete & Damffiete e regione Eccleſise & 
agrum atljacentem duodecim jugera contineft: 
em. 1164 


242 8iſt. Sericht v. der Rirche 
dieſelbe Höfe find; welche noch. jegt alle ihre 
Gefälle an die Bornholmiſche Amtsſtube bes 
zahlen müffen, und jederzeit det Großfürftliz 
chen Hoheit unterworfen geivefen, und daher 
auc) zu dem Sachſenbander⸗Recht gehoͤren. 
Es kommt ‚nun ficplich alles Tarauf an, ob 
die Kirche in Wilſter, bon welcher der. anz 
defuͤhrte Schenfungsbrief redet; eben daffelbe 
Rehuhengcbänse es ; . welches wir nunmehr 
in feinem Schutt vor uns liegen fehen: „Lind 
warum follte es nicht eben diefelbe Kirche ſeyn? 
ie wüßte denn freylich ein mehr ats ſechs⸗ 
hundertjahriges Alter haben, Allein nach det 

feſtigkeit der damaligen Bauart ift dies auch 
von unſrer Kirche garnicht unglaublich, E 

ſtehen noch zu unſten Zeiten Kirchen genug, 
don welchen wir gewiß wiſſen, daß fie ent⸗ 
weder vor oder nach A. 1164 von Steinen 
gebauet find. Warum follten wir alfo auch 
gicht unſter ſteinernen Kirche ein Alter zueig⸗ 
nen koͤnnen welches beynahe an 75 Jahre 
hinreicht? _ Und für fo alt koͤnnen wr mit 
Grund unfte abgebrochene St: Bartholo⸗ 
maus Kirche m Ailfter haften: Denn da. 
dieſelbe ſchon A: 1164, wie aus dem Erzbi⸗ 
ſchoͤflichen Schenkungsbrief erhellet, geftans 
Den, ohne daß ihrer in dieſem Jaͤhr als einer 
neu erbausen Kirche gedacht wird; fo kann 
man wohl ficher annehmen, daß diefe Kirche 
vermuthlich gleich bey Dem Anfang des 12ten 

Jahrhunders erbauet ſey· Und ſo haͤtte denn 

— unſer 


7 
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unſre alte Bartholomäus Kirche, von ihrer 
muthmaßlichen Erbauung von Steinen an; 
bis zu. ihrer Niederbrechung‘, in: allen 675 

Jahre geftanden. — om 


Sind meine. geäufferte Muthmaſſungen 
und Schluͤſſe nun gearunder, ich hoffe aber, 
daß fie es find; fo hatte Wilfer, feit Ein⸗ 
führung des Chriffentyums,  in’allen und 
erhaupt ſchon 4 Gotteshaͤuſer gehabt, 
Nämlich 1) zuerſt ein befonderes Örarorium 
oder Bethhaus, von ohngefehr A. 820 big‘ 
949. (S. 5,) 2) Hierauf wurde, durch Be⸗ 
fürgung des Erzbiſchofs Adeldagus, aͤlldier 
eine Birche von Holz aufgerichtet, welche, 
murhmaßlich geftanden von A. 949 bis 1013. 
($.6.7.) .3) Nachdem diefe hoͤzerne Kirche 
abgebrochen, wurde von dem Erzbiſchof Uns 
wannus an deren Statt eine Rirche vor 
englifshen Tuffteinen wieder: erbauer, welz 
he geftanden von A. 1013 bis etwa A, 1100, 
4) Und endiicdy kam unſte alte, jet abge⸗ 
brochene St. Bartholomäus: · Birche, wel⸗ 
he. von gebrannten, Backſteinen vermuth⸗ 
lich A. 1100 aufgefuͤhret, und im dieſem 
177 ſten Jahr, ihrer großen Baufälligfeit 
wegen, ‚abgebrochen ivorden, und alſo ein. 


ter von 675. Jahr erreicht hat. 
8. 5; Unſre alte Bartholomaͤus⸗ Kirche 


beſtand eigentlich aus einem Haupt · und Hin⸗ 
tergebaͤude, welches letztere beſonders das 
093 Chor. 
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Chor der Kirche in ſich faßte, und der Zeit 
nach viel neuer, als der erſte Theil oder das 
Schiff der Kirche, war (S. 3.). Vielleicht mag 
dies Hintergebaͤude gar zuerſt eine beſondere 
> an die Kirche angebauete Kapelle geweſen 
eyn, welche erft nachher mit zur Kirche ges 
zogen tvorden, um dicke damit zu vergroͤßern. 
Wenigſtens lebte ſchon A. 1349 ein.Lspellen 
zu Wilſter, welcher Hinricus Seerpeins, 
hieß. Ob auch feine Capelle bey der Kirche, 
auf dem Kloftechof oder in, einer andern 
Gegend der Stadt geftanden habe, iſt ſehr 
ungewiß. - Das. eigentliche Hauptgebäude 
unter alten Kicche war 85 Fuß lang, und 
67 Du breit. Das. Hintergebaude hatte eis 
ye Lange. von 68 Fuß, und eine "Breite von, 
4; Fuß. Beide zufammen waren zu Einer 
Kirche genau miteinander verbunden ,. welche 
alfo.uberhaupt eine Länge von 154 Fuß hata 
fe. Die ganze Kirche war übrigens in bei⸗ 
den Abtheilungen mit ftarfen fteinern Gewoͤl⸗ 
ben. verfehen, welche in dem Hauptgebaude 
auf & großen Pfeilern, Die in der Kicche frey 


fanden, ruheten. 


8. ro, Zu den Mängeln und Unvolkkom⸗ 
menheiten der alten NBilfteifchen Kitche „ Dee 
es am Raume und am Lichte fehlte, Tank 

noch in den festen Jahren eine in die 
Augen fallende Baufalligkeit dieſes vor 


® r 
ee 
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Gebaͤudes, an welchem, es ſey aus Unver⸗ 


ſtand, oder aus unzeitiger Sparſamkeit, ſeit 
vielen Fahren eine gehörige und mit Klugheit 
zu rechter Zeit und am rechten. Dre nöthige 
Ausbefferung der kleinen Mangel vielleicht zu 
lange verfthoben und. verabfaunt geworden, 
Der denkende Elügere Theil der Gemeine, 
nahm dieſen, fich füft mit jedem Jahr ima 
mer mehr. auffernden hoͤchſt preshaften Zus 
fand ihrer Kirche fehon fange mit Betruͤbmß 
wahr, und fieng vor mehr als zehn Jahren 
bereits an, dieſes Gebaͤudes wegen große 
Beſorgnis zu hegen. Ihre Befuͤrchtung war 
auch gewiß nicht ungegruͤndet. Die Maus 
ven dieſer Kirche waren ſehr merklich ausge⸗ 
wichen, und von den Eewoͤlbern fo weit aux 
einan der gedraͤngt, Daß, fie auf einer Hohe- 
von 2c Fuß an einigen Stellen mehr als ei— 
nen. Fuß übergemichen waren. Sie zeigten 
allenthalben ticte Borſten. Die von auffen 
der Kirche angebrachte fteinerne Strebepfei⸗ 
lee konnten das: Ausdringen der Mauer nur 
ſchwach verhindern, und waren zudem nicht 
gar zu-vegelmafig angelegt. In den Gewoͤl— 
bern und Pfeilern waren hin und wieder ſehr 
bedenkliche Riſſe, und die meiſten ſehr ſtark 
gekruͤmmt. Von den zwar ſtark genug un⸗ 
ter einander verbundenen, aber ar ſich Doch, 
nur ſchwachen, und zum Theil durch Alter 
und eingedrungene Naͤſſe mürbe gewordenen 

s 5 N — Q4 * Holze | 


Bas. Zip. Bericht o, der Birche 
Holze des Dachftuhls war billig um ſo viel 


| 


mehr Gefahr zu beforgen, da derfelbe aufler 


einem go Fuß hohen Giebel, der das Kir 
chendach gegen Weiten ſchloß, und wegen 

feines ſtarken Ueberhanges fich an den Dad 
ſtuhl lehnte, noch die ungeheure Laft von dies 
len taufend fchiveren fteinernen Flieſen mit zu 
tragen hatte, womit die ganze alte Kirche, an 


w der jetzt gewoͤhnlichen Daxhziegeln ber‘ 
“ ei * Ben 8 un 5 


war, 


..& 10 Durch ſo viele, in. die Augen 
fallende und fich. immer. vergroͤßernde Mans 
gel und Gebrechen der alten Kirche aufmerks 
ſam gemacht, fingen nun die Vorſteher Ders 
felben an, auf Die beftmoglichfte Abhelfung 
fo bedenklicher Schäden bedacht zu feyn, bes 
ſonders da fie. von ihren Predigern in eini⸗ 
gen dringenden Vorſtellungen an ihren Eid 
‚und übernommene Perpflichtung waren ering 
Bert worden. —— 
Nachdem die geſchickten Baumeiſter, die 
Herren Sonien, Borwick und Kofenberg 
unm ihe Gutachten befragt worden, oh nur 
eine Meparatur der Kirche vorgenommen, oder 


dieſelbe ganz neu erbaut werden follte? und 


darüber manche Mifhelligkeiten entſtanden 
- waren: ſo gefangte endlich die Sache an die 
Fonigliche Megierung zu Gluͤckſtadt. Es wur⸗ 
de hierauf einem gefchichten *Baumeifter aus 
dem Bremiſchen, Herrn Jindorf * 
| | bnigl. 
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- 


Kent, Regierung nochmals aufgetragen, ein 
Gutachten Darüber zu erftarten, ob der Al 
erifchen Kirche durch eine Neparatur gehol⸗ 
n werden, „der ob fie vom Grunde aus 
neu gebäut. werden müßte? Dieſes Gutach⸗ 
ten fiel dahin aus, daß es der Gemeinde zus 
traglicher feyn würde, wenn die alte Kirche 
abgebrochen und. eine neue aufgebaut wuͤrde. 
Als nun diefes Gutachten, nebjt dem Gut⸗ 
achten und Niffen des Landbaumeiſters Ros 
fenberg an die Eonigliche Negierung überges 
ben, und von jolcher an Ihro koͤnigliche Ma⸗ 
jeftat zu Dero unmittelbaren Entſcheidung 
eingefendet worden: ſo geruheten Hoͤchſtdie⸗ 
feloen die Sache alfo zu entfcheiden, Daß 
die alte Kirche zu Wiiſter abgebrochen, und . 
eine ganz neue aufgebaut werden follte, Dies 
fe Eoniglidye Entfcheidung wurde am 17 Aug. 
1774 dem Magiftrat, ale Kirchenpatron, 
und den Kirchenhauptieuten befannt gemacht. 
Zugleich wurde dem Magiftrat, den Predi⸗ 
gern und bald darauf auch den Kirchenhauptz 
leuten allerhbchft aufgetragen, daftır zu forz 
gen, daß fogleich ein Haus oder andres Ge⸗ 
‚baude ausfindig gemacht werde, in welchem, 
während der Zeit des neuen Kirchenbaueg, 
der Gottesdienſt koͤnne gehalten werden. So⸗ 
bald dies Gebaude eingerichtet ware, ſolle die, 
alte Kirche verfchloffen,, und. zu deren Wiez 
derbrechung der Anfang gemacht werden. 
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‚$ 22. Zur Haltung des sfentichen & Got⸗ 

teödienften, bis zur Aufführung einer neuen - 
Kirche wurden zwar verſchiedene Privathaͤu⸗ 
fer und unbebaute Plaͤtze in unſrer Stadt Im ' 
Vorſchlag gebracht, und daruͤber von Sach⸗ 
verſtaͤndigen Handwerkern Plane und Ko— 
ſtenanſchlaͤge eingeliefert, weil aber einige von 
dieſen vorgeſchlagenen Plaͤtzen von dem Ort 
der alten Kirche zu weit entfernt, Die meiſten 
aber zu klein und ungeraͤumig befunden wur⸗ 
den, fo ward endlich, ein der bisherigen Kir⸗ ' 
die und den Predigerhänfern fehr nahe gele⸗ 
gener, der Stadt  röjpgehuger d 
ols der heſte auserſehen, um auf denſel 
ein Gebaͤude aufzufuͤhren, welches zur einſt⸗ 
weiligen Haltung des Gottesdienſtes bequem, y 
ſtark und geraͤumig genug. werden konnte. * 
Um nun der Gemeine, und ſich ſelbſt, die 
große Beſchwerde zu erſparen, nicht, wie es 

ark im Vorſchlag war, in einer hoͤchſt ent⸗ 

genen Ecke der Stadt ſich zum Gottesdienſt 
verſammlen zu duͤrfen; 3 entſchloſſen ſich 
endlich die fünf aͤlteſten Mitglieder des hieſt⸗ 
gen Magiſtratskollegiums und Die jetzigen 
drey Prediger. der Gemeine, zur- Verhütung. 
aller ferneren. Streitigkeiten, den Bau der 
Interimskirche auf. jener fe gelegenen. und- : 
etwas erweiterten Stadtwaͤhrte auf ihre. Koſten 
8 uͤbernehmen, doch wurde ihnen fuͤr den 

ebrauch dieſes Gebaͤudes zum Gottesdienſt 
bis zum vollendetem Bau der ncuen Kader R 
von 
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son der Gemeine 700 Rthlr ausgezahlt. Uebri⸗ 
gens aber bleibt dies Kirchengebaude-felbft ein 
Figenthum derer, welche daſſelbe haben 
aufbauen” und. einrichten laſſen, und Die. 
einft nach: Erbauung der neuen Kirche aus: 
den. Materialien dieſer alsdantt abzubre⸗ 
chenden Interimskirche, Doch auf eigene Ger 
fahr, ihren Zuſchuß und Auslage wieder zu 
befommen hoffen, wenn andets nicht vorher. 
eine billigere Vereinbarung mit der: Gemeine: 
in Anfehung diefesGebaudes, zu treffen mare, 
Zum Beften der Gemeine find indes vorjetzt 
alle in demfelben befindliche Stuhlplaͤtze, wel⸗ 
he über sooo Site gusmachen, gegen eine 


jaͤhrliche Miethe den Meiftbietenden überlafz - 


fen worden, die fo viel beträgt, daß die Ges. 
meine in etwa anderthalb Jahren ihre ganze: 
Zulage: zu diefem Gebäude aus. diefer Stel⸗ 
lenmiethe ſehr bequem wieder erheben kann. 


6. 13. Nachdem nun das neue Interims⸗ 
gebaͤude aufgefuͤhrt, zu einer Kirche voͤllig ein⸗ 
zerichtet, und alles zum Abzug aus. der alten, 
ieche fertig war: fo entſtund nunmehr die. 
age, nach. welchem Riſſe und von welchem; 
;aqumeifter-der -neue Kirchenbau vorgenom⸗ 
men. werden folte? Die ganze. Gemeinde: 
übergab. die Sache den Kirchenhauptleuten, 
Juraten und Gevollmachtigten, welche ſich 


dahin vereinigten, daß der Bau dem Herrn 


Baumeiſter Sonien übertragen merden ſoll⸗ 
er te. 


( 
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. te. Herr Sonien nahm dieſen Antrag ans 
kam und unterfuchte noch einmal den Grund. 
der alten. Kirche fehr genau, ftaftete über die 
zur Erbauung einer neuen Kirche bereits von 
. andern eingegebene Plane und Riffe fein Bez 
denken ab, und als daraus. erhellete, daß 
die meiften Diefer. eingefchieften Riſſe für die 
Umſtaͤnde der hiefigen Gemeine in der Ausz 
führung gar zu. Foftbar. ausfallen möchten :. 
fo verfertigte derſelbe einen. ganz neuen Riß 


+ und Plan zu einer unſrem Ort mehr angez. 


meſſenen Kirche. Sein Projeft fand fuͤrnem⸗ 
lich deswegen vor allen uͤbrigen Beyfall ‚weil 
bey diefem angelegten Plan die Kirche zwar 
größtentheils auf einen neuen Grund‘, aber 
ohne alles, von andern fo koſtbar vorge⸗ 
fehlagenes Pilotage und Pfahlwerk erbauet,, 
der. alte Kirchthurm mit: fehr mäßigen 
Koftenaufiwand, erhalten, und überhaupt 
viele. Erfparungen , ohne Schaden : der 
Dauerhaftigkeit, bewirkt werden. folkten, 
Wenn alſo die wirklichen Baukoſten die So⸗ 
niniſche Berechnung nicht uͤberſteigen „ſo bes 
kommt die Wilſtriſche Gemeine eine zwar, bes 
fonders von auffen, nicht fehr anfehnliche.und 
praͤchtige, aber doch eine fefte und ihren Um⸗ 
‚ fanden. und ihrer Große angemeffene Kirche 
mit dem teparirtem Thurm für 79300 ME, 
‚denn fü hoch hat Here Sonien in ſeinem un⸗ 
ter den iſten May ı 775: ausgeſtelltem Koſten⸗ 
anſchlag, den ganzen Bau der Kirche * 
J es 


zu MWilfker. 251 
Thurms, berechnet. Die Hochpreisliche 
Regierung war mit des Herrn Soniens 
eingeſchickten Plane, Riſſen und Anſchlaͤgen 
zufrieden, und ernannte ihn den aten May 
zum Baumeifter der neuen Kirche zu Wilſter. 


Unter dev Direftion dieſes gefchickten Bau⸗ 
imeifters ward _mit dem Abbruch der alten 
Kirche und mit Verbefferung und Abftügung 
der Thurmſpitze, fogleich der Anfang gemacht, 
als die Gemeine mit ihren Goͤttesdienſt die 
alte Kirche den ı2ten Febr: Diefes Jahrs ver; 
laſſen, und auf den darauf folgenden Sonn⸗— 
tag, als den ıyten Febr, ihre Interimskir⸗ 
che bezogen, hatte. Der Abbruch des alten 
Kirchengebaudes ging ſehr geſchwinde und 
gluͤcklich. Das Gewoͤlbe und die Dicken Mau⸗ 
zen wurden Durch angebrachte Hebemafchienen 
leicht zu Boden geworfen, und aller Kalt 
zum Fünftigen Ausbrennen, ſorgfaͤltig aufbe⸗ 
wahret. Anfangs ſtand der ganze Kirchen: 
‚bau unter der Aufſicht und Leitung der bey— 
den Kirchenhauptleute, Der ⸗ Landjuraten und 
der 3 Gevollmaͤchtigten, denen die Gemeine 
den Bau gemeinſchaftlich aufgetragen hatte. 
Weil aber unter dieſen vielen Bauregierern 
ſich ſogleich bey dem Anfang des neuen Baues 
verſchiedene Irrungen und Mishelligkeiten her⸗ 
vorthaten, welche fürnemlich das Aufbewah⸗ 
rungsrecht der zum neuen Kirchenbau erfor⸗ 
derlichen Gelder betrafen; ſo haben die Du 

ee 7 
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zen Kirchendiſitatores, nach / dem ihnen Die 
Beylegung aller, des hieſigen Kirchenbaues 
wegen, entſtandenen Streitigkeiten von der 
Koͤniglichen Regierung allerhoͤchſt uͤberlaſſen 
worden, zur verhoften Beſchleunigung Des 
ganzen Kirchenbaues, allhier ein beſonderes 
Baukollegium anzuordnen, und demſelben 
ein Regulativ mitzutheilen beliebet. Dieſes 
Baukollegium beſteht aus zween hiefigen 
Rathsperſonen, einem Prediger und den 
dreyen Gevollmaͤchtigten der. Gemeine, under 
deren Veranſtaltung bis dahin verſchiedene 
Baumaterialien angeſchafft, andre zu dieſem 
Werk erforderliche Zubereitungsanſtalten vor⸗ 
gekehret, der Grund, worauf die Kirche 
ſtehen ſoll, ausgegraben und eingerammt, 
und eine ſehr — der Feuchtig⸗ 
keiten vom Kirchhof in den Burggraben an 
Hebracht worden dE | £ 


S8. 1 As am Sonntage Septuageſimaͤ 

den 12 Febr: 17:5 nachmittags der letzte 

Gottesdienft in der alten Wilſteriſchen Kir 

che, und acht Tage darauf am Sonntage 

Geragefima der erſte Gottesdienſt in der neuen 
Interimskirche gehalten wurde, bielt Herr 
‚Prediger Michaelſen Die beyden Predigten, 
die, er nebſt dem hiftorifchen Berichte, von 

wæelchem wir. hier einen Auszug gegeben haben, 
bat drucken laſſen. In der erſtern jtellte er 
vor; Den Gott gefälligen Abſchied einer 
— J chriſt ⸗ 


chriſtlichen Gemeinde ans ihrem aften ver- 
fallenen Gottesbaufe ; er gefchieht ı) mit 
danfbarer Erinnerung an alle große Gnaden⸗ 
erweifungen Gottes, vie An und ihre Vor⸗ 
fahren in Demfelben genofien haben, 2) mit 
ernfihafter Ueberlegung, wie ihre Gefinnung 
und ihr ganzes Verhalten in Abficht-auf dafs 
felbe beſchaffen geweſen ſey. In der letztern 
handelte er: Von den beſten KEntfchlief 
ſungen frommer Chriſten am erſten Tage 
ihrer heiligen Verſammlung in einem nenen 


DW 


Sethauſe. | 
. 16. Die gegenivärtigen Prediger zu 
Wilſter 9 find; — | Eu 

gi | r De 

) Herr Michaelfen theilt in. feinem biftorifchen 
Berichte ein Verzeichniß der amtlichen Wilſteri⸗ 
{hen Prediger mit, welche feit der Reformation 
daſelbſt gemefen find, welches einen nüglichen 
Beytrag zur Holſteiniſchen Gelehrtengeſchichte 
abgiebt. Wir haben uns dabey an einen Ge⸗ 
lehrten aus Wilſter erinnert, der im vorigen 
Jahrhunderfinganz; Teutſchland eine Zeitlang ein 
großes Aufſehen machte. Es iſt diefes der ber 
kannte Wolfgang Ratichius,. der ein? neue 
Merhode vorfchlug, der Jugend Cprachen und | 
Wiſſenſchaften beyzubringen, faft eben fo, wie 
Herr Prof. Baſedow in unfern Zeiten, jedoch 
mit dem Unterfchied, daß jener diefen an eigent⸗ 
licher Gelehrſamkeit und Sprachfenntnis über; 

troffen zu haben ſcheinet. F 


— 
— 


284 gift Bericht v. der Kirche 


1» Der Paſtor, Herr Friedrich Chri⸗ 


ſtian Birchhoff. Sein Vater war Hert 


Albrecht Chriſtian Kirchboff; Eonigl. Sons 


| ſiſtorialrath, Probſt des Münfterdorfifchen 


Konſiſtoriums und Hauptpaſtor in der Stadt 
Tenor. eine Mutter, Frau Bela Ca 
tbarina Kern Steyten Gildebrandte; 
Landraths und alteften Bürgerineifters in Sta⸗ 
de, hinterlaflene Tochter. Unſer Herr Pas 
ftor wurde. A, 1720; den töten Yufii, gebos 
ven. Nachdem erdon den gefehickteften Haus⸗ 
lehrern zubereitet, das berühmte Gymnaſium 
zu Hamburchx besogen; - und biernachft. feine 
wohlgegrundeten Studien auf der Hohenſchule 
in Icha vollendet; auch nach feiner Ruͤckkunft 
ins Vaterland einen jungen Herrn vom Hol⸗ 


ſteiniſchen Adel zu Kirı als Hofmeifter gefuͤh⸗ 


rer hatte! fo ward ei nach dem Abzug des 
fel. Herrn Pastor Hoefers, als Kandidat des 
heiligen Predigtamts, am ten heil: Pfingſt⸗ 
108 1749, von der hieſigen Gemeine zu Wil⸗ 
ſter durch Diehrheit der Stimmen zum Haupt⸗ 
prediger erwaͤhit, und hieraufam raten Sons 
tage nach dem Trinitatisfeſt zum Paſtor als 
hier eingefuͤhret. Am Jahr 750, den zaften 


- May, tat er in den Stand der Che, und 
feine Ehegenoßin ward die Demoiſelle Mag⸗ 


* 


dale a DHedwig lauſſen, des Herrn Kan⸗ 
zelleyrath und Landſchreibers, Herrn Fried⸗ 
rich Chriſtian Llaufl- ra aͤlteſte Tochter; wel⸗ 
che ihn in der vergnuͤgteſten Che mit eilf Kin⸗ 
dern erfreuet har: F 
2: DE 
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2. Der Archidiakonus, Herr Wilhelm 
Eckhoff. Er wurde den 26jten Maͤrz, zu 
Neuenkirchen, im Lande Hadeln, geboren, 
daher auch Der gelebrte Herr Rektor des Ham 
burgischen Kohannei, Herr Johann Martin 
Müller, - in feinem 175, zu Ditendorf und 
Hamburg herausgegebene Buch: Das ges 
lehrte Zadela; oder Ziftorische Nachricht 
von gelehrten Hadelern , unfres Herrn Eck⸗ 
hoffs auf >. 252 rühmlichft gedenkt. Sem 
Pater dieß Johann Eckhoff, und feine Mup 
ter Metta, war eine geborne Moldfeldten. 
Erine Schuljahre brachte er zu Neuen⸗ 
kirchen, Otterndorf, Saarburg und in 
Altona zu: fammlete in diefer Zeit einen 
guten Schaß von Renntnifenin den Spra⸗ 
den und Wiffenfhaften ein, und gieng 
mebr mit dieſen, als mit irdifchen Un⸗ 
terhaltungemitteln bereichert, Anno 1726 
nach der hohen Schule in Jena, und in dem 
folgenden Jahr nah Helmſtaͤdt, von da er nach 
zweyen wohlangemandten Jahren feines afas 
demiſchen Lebens ins Vaterland zuruͤckkebrte, 
und demſelben zuerſt durch Unterweiſung der 
Jagend nuͤtzlich zu werden ſuchte. In dies 
fer Abſicht nahm er auch 1731 die kleine Ber 
dienuna eines Kautors an, welche ihm an 
Dem Drt feiner Geburt , zu Neuenkirchen, an⸗ 
getragen murde, verrichtere Diefen Dienft 
mir aller Treu⸗, bis die Gemeine zu Odis⸗ 
beim, in Hadeln , ibn nad) zweyen uhren 
zu ihrem Prediger verlangte, welchen Ruf 
Act.h.eccl.noſtr.temp.XVIIITh. Ro 
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er annabm, und 1733, mit dem ı Sonne 
tag des Kirchenjahrs, das Diakonat an die= 
ſem Ort übernahm, und mit Seegen 9 Jahre 
verwaltete. Die gute Hand Gottes, wel⸗ 
che ihn bisher von Sugend auf fo wunderbare 
geleitet, und fein empfindfames Herz bis 
zum freudigftem Dertrauen auf Gott geftärkt 
hatte, führte ihn endlich 1742, gleichfalls 
durch befondere IBege, nad) Wilfter, dem 
Weinberg des Herten zu bauen. Sei⸗ 
ne gehaltene Saftpredige machte ihn dem 
biefigen Magiftrat fo werth, daß ihm, nebft 
dem Heren Mektor Heidenreih, und dem 
damaligen De Kandidat, nadmaligen 
Paſtor zu Süderharfiedt, Paulfen, eine 
MWahlpredigt amzten Sonntag nad) Trini⸗ 
tatis aufgetragen wurde. Frhieltefie, und 
ward durch Mehrheit der Wahlſtimmen zum 
Diakonus in Wilſter erwaͤhlt. Durch den 
frühen Tod des fel. Heren Wilke erlangte er 
ſchon 1744 das erledigte Archidiakonat, und 
ward von der Gnade des Königs in diefer 
Würde ohne vorgängige Wahl beftätiget. 
Bey dem Abzug des Heren Paftor Hoefers 
nad) Hamburg hatten zwar viele ihm gerne 
zu ihrem Hauptprediger wieder gewuͤnſcht. 
Er ward auch) mit zu diefer Stelle 1749 zum 
Wahlaufſatz befördert, allein befondere äufs 
fere Zeitumftände verurfachten, daß die Ges 
meine, zur Verhütung einer neuen Diako⸗ 
natwahl, es Diesmal für zuträglicher fand, 

einen 
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einen bon den übrigen mitaufgeftellten Wahl⸗ 
Tompetenten zum Paſtorat zu befördern, und 
ihn lieber im Archidiakonat verbleiben zu laſ⸗ 
fen. So wollte es die alles regierende Vor⸗ 
fehung Gottes, und davon überzeugt ,- zeigte 
er bey diefem Vorfall die ruhigfte Zufrieden» 
beit des Herzens, und fuhr. in feiner Liebe 
und Amtstreueunermüder for. Da er noch 
Prediger zu Odisheim war, verband er ſich 
ehelich mit der Kungfer CecilisPapen, eines 
Kaufmanns in Altona Fod)ter, die 1734 ſei⸗ 
ne Ehegattin wurde, und ihn zum Vater von 
9 Kindern machte. eine mit diefer Ges 
fährtin feines Lebens noch fortdaurende Ehe 
ift bisher unter mancher Abwechfelung der 
Freuden und Keiden geführet morden. An 
feinen nod) febenden dreyen Kindern läßt ihm 
der HErr große Freude erleben. Seine Toch⸗ 
ter ift an den Heren Prof. Ehlers in Kiel fehr 
gluͤcklich verheirathet ; u. fuͤr ſeine beyden Soͤh⸗ 
ne hat er fuͤr die Zukunft das beſte Gluͤck mit 
Freuden zu hoffen. — Er hat auch einige 
Schriften drucken laſſen, die ſeinen Namen 
dem Publikum von einer ſehr ruͤhmlichen 
Seite her bekannt gemacht haben; fie be— 
ſtehen fuͤrnemlich in einigen Kaſualreden, und 
ſind dieſe: | 


1. Beweis, daß ein Prediger billig ein 
Gaͤrtner ſeyn mag. Eine Parentations⸗ 
rede bey der Beerdigung ſeines Kolle⸗ 
| N 2 gen, 
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gen, des fel- Heren Paſtor Wilke. 
Gluͤckſt. 1743, in 4to. 

2. Traurede ben der Werbindung zwoer 
Perfonen in Wilfter. Hamburg 1745, 
in 4to. . 

3. Standeede beydem Sarge des hieftgen 

Kirchenſpielvoigts Knieckbein. Gluͤckſt. 
1745, in 4to. | 

4. Trauerrede bey dem Tode des Hoch⸗ 
ſeeligen Königs Chriftian des Viren, 

| auf dem Wilſtriſchen Rathhauſe gebafe 
ten. Gluͤckſt. 1746, in 4to. 

5. Das lebhafte Vergnügen getreuer Uns 
tertbanen bey dem Andenken der un» 
umfchränkten chriftlichen Herrfchaft ih⸗ 
res Erblönigs und Herrn. Cine Ju⸗ 
beipredigt, am Dänifchen Souverai⸗ 

netaͤt Dankfeft, über 1 B. der König. 
8 66» Gluͤckſt. 1760, in 40. 


3. Der Dialonus, Here Valentin 
Michaelfen® Er ertheilet von feinen Lebens⸗ 
umjiänden ſelbſt folgende Nachricht: „Meise 
„ne Baterftade MM Hamburg, wo ich 1733 
„den 3 Dec. geboren worden. Mein Vatel 
„Valentin Wichaelfen, mar daſelbſt ein 
„Kaufmann, aus Kiel gebürtig, und ging 
„1762, den 17ten May, zu Gott. Meine 
„Mutter, Catharina Maris , eine Hams 
„burgerin, und geborne Bampfen , folgte 

„ihren 
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„ihrem Ehemann 1771, den 29ften Auguſt, 
„im Tode nah. Bon 5 aus ihrer Ehe er⸗ 
„zjeugten Kindern bin ich Der Aelteſte. Meis 
„ue frommen Eltern. fahen es gerne, da fie 
„merkten, daß meine Neigung von Jugend 
„an auf die Erlernung der Sottesgelabrheit 
„gerichtet war, beſonders da verftändige 
„Männer verficherten,. daß es mir nicht 
„ganz an Gaben und natürlichen Fähigkeis 
„ten zu einem Fünftigen "Prediger fehlte. 
„Sch wurde alfo, ſobaid es Die Jahre zuliefs 
„fen, den Lehrern an dem berühmten Johan⸗ 
„neum meiner Daterftadt, und zugleich auch 
„den Privatunserweifungen einiger, yelhick, 
„ten Kandidaten des Hambursifchen Minis 
„fterii übergeben. Haake, Richerz, Muͤl⸗ 
„ler, Plahn, Freudorf.und Rüter waren 
„in dieſer Zeit theils zugleich, und theilsnach 
„einander meine Lehrer in der Religion, in 
„den Epraden und in den Anfangsgrüns 
„den der Hiftorie und der Weltweisheit; und 
„wie fegne idy noch mit. dem dankbariten 
„Andenken die edle Treue diefer mir unver» 
„geglihen Führer meiner fluͤchtigen Jugend. 
„Sie brachten mid) foweit, daß ich 1750 
„die Fohaunisfchule mit dem Gymnafium 
„verwechſeln, und in Demfelben , die Vorle⸗ 
„fungen eines Richey, Wolfs, Reimarus. 
„Doormanns, Schelhaffers und Schaffe- 
„banfens mit wahrem un anhören, und 

8 „in 
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„in eben diefem Jahr am zten heil. Oſter⸗ 
„feyertag in dem Gebiet meiner Waterftadt 
„zum. eritenmal Die Kanzel oͤffentlich betreten 
„konnte. Von 1752 ging mein Akademi⸗ 
„ſches Leben an. Ich bezog in dieſem Jahr 
„uerſt Die Univerſitaͤt Biel, und ward kurz 
„vor meiner Abreiſe von dieſer hohen Schule 
„von dem Herrn Generalſuperintendent Hofe 
„mann, in die Zahl der Großfuͤrſtl. Hols 
„ſteiniſchen Kandidatenaufgenommen. Hier 
„aufging meine Reife um Dftern 1753, nach 
„Jena, und ich befuchte bier 2 Jahre bins 
„Durch die Borlefungen der beruͤhmten Lehrer 
„diefer Dberfächfifchen Akademie mit Vor— 
„theil und DVergnügen. Walch, Boccher, 
„Deries, Zidler, und der nachmalige, nun 
„gleichfalls ſchon verewigte Daͤniſche Bifchof 
„Gunnerus, waren an dieſem Ort meine 
„fuͤrnehmſten Lehrer: und die teutſche Ge⸗ 
„ſellſchaft in Jena beehrte mich mit der Auf⸗ 
„nahme zu ihrem ordentlichem Mitglied. — 
„Der Ruf und die Schriften eines großen 
„Schuberts hatten mich lange fehr begierig 
„gemacht, den. mündlichen Vortrag Diefes 
„Gottesgelehrten zu hören. Ich entfehloß 
„mich alfo 1755 von Jena über Dale nach 
„Helmſtaͤdt, mo Diefer große Mann damals 
„tehrte, zu gehen. ch fand auch, da ih 
„nach Helmſtaͤdt kam, an dem Rehrer, der mid) 
„fuͤrnemlich dahin gezogen hatte, alles, was 
„ich erwartet hatte, und hörte mit — 

„VDe⸗ 
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„Begierde alle Vorleſungen, die dieſer Ges 
„lehrte und Menſchenfreund in dieſem Jahr 
„hielte. Auch ſuchte ich mich nunmehro un⸗ 
„ter ſeiner naͤheren Anfuͤhrung im Predigen 
„mehr als bisher zu üben, und trat zu dies 
„ſem Zweck in dastblühende theologiſche Ser 
„minarium, weldyes unter der AYufficht Des 
„Deren Abt Schuberts fiand, der mich Durch 
„Diefen angeratbenen Beytritt einer Befoͤrde—⸗ 
„rung in den Herzogl. DBraunfchmeigifchen 
„Landen fähig machen wollte. Allein der 
„Wille meines Vaters und das Verlangen 
„der Gemeine zu. Weslingburen in Norder- 
„dithmarſchen, Die mir eine Gaſtpredigt ane 
„trugen, riefen mid) nunmehro aus der Frem⸗ 
„de, worin ic mich fat 4 Jahr hindurch 
„aufgehalten hatte, mieder zu Haufe. Ic 
„trat meine Rücfreife zu den Meinigen um 
„Dftern 1756 an 5 hielte am 2ten b. Pfingſt⸗ 
„iag die von mir verlangte Probepredigt, 
„und am Feſt der Heimfuhung Mariä über 
„Zachariaͤ Kapız, dv. g—ı9. die Wahlpre⸗ 
„digt zu Weslingburen, womit einem Eleis 
„nen Uebergewicht der Stimmen der Herr 
„Rhina zum Diakonus diefer Gemeine er- 
„mwählet wurde, Voͤllig vergnügt über diefe: 
„gute Schickung Gottes begab ich mic) hier». 
„auf nad) Hamburg, wurde in dem folgen» 
„den Jahr daſelbſt Kandidat des Hochehrw. 
„Minifteriums,. und fuchte durch eignes Stus 
„dieren, durch Predigten, die man in meis 
N 4 „ner 
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„ner Vaterſtadt nicht mit Unzufriedenheit 
„hörte, und durch Unterricht in den Häufern 
„einiger Vornehmen, mid) zu dem Amt, das 
„ernst die goͤttuche Vorſehung mir verleihen. 
„würde, immer geſchickter u machen. Die 
„Stunde meiner Berufung fam auch viel 
„früher, ale id) fie vermuthen und boffen 
„konnte; denn nachdem ich 1759, am Feſt 
„Michaelis Nachmittags, gleich andern Ham⸗ 
„burgiſchen Kandidaten in Wilſter eine Pro» 
„bepredigt gehalten hatte, ward ich mit auf 
„den Wahlaufſatz gebracht, und hierauf 
1760, den zöften San. am 2ten Sonntage 
„nady dem heile Erſcheinungsfeſt, mit 258 
„Stimmen von der Fufteildien Gemeine 
„zit Ihrem Prediger ermählt, auch am 25ſten 
„März, als am Tage der Verkündigung 
„Mari, zu meinem Amt allhier eingeführt. 
„Der Herr Panor Bnickvein zu Movelg 
„fleth, und der Herr Paſtor Gazert zu 
„Lunden in Norderdithmäarſchen, die beyde 
„damals noch im Kandidatenſtand lebten, 
„waren mit mir zugleich der Gemeine zur 
„Wahl praͤſentirt. So wuſte die göttliche 
„Vorſehung mich Fremdling in ein Land zu 
„rufen, das id) vorher nicht kannte, und zu 
„einer Gemeine, davon id) Feinen je geieben 
„zu baden mid) erinnern Fonnte. Ich preife 
„Die Güte meines Bottes, die mir in den 
„is Jahren meines Aufenthalts ın Willter 
„nichts. als uses und Barmherzigkeit. ers 
. " | „wieſen 
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„wieſen hat. Von ſeiner Gnade habe ich 
„bisher Geſundheit und Staͤrke zu den oft 
„muͤbſeligen Verrichtungen meines Berufs, 
„Scutz und Bedeckung in mancher Lebens⸗ 
„gefahr, und ſelbſt ben den ganz unzulaͤng⸗ 
„isen -Srufünften meines biefigen Amts, 
„dennoch eine fehr reihe Verſorgung genofs 
„en. — Auch bat mich der Herr in diefer 
„Fremde die Gefaͤhrtin meines Lebens finden 
„iaften. Es war nemlich 1761, den zaiten 
„Oct. als ich mid mit der Jungfer Anna 
„Catharina Daunen; Der jüngsten Tochter 
„des Wobtieligen Deren Kommerzaffeffors 
„ Jobann Dau in Itzzehoe, allyier in Wil⸗ 
„Iter ehelidh verband. In dieſer mit Zufries 
„denbeit bisher geführten The hat mir Gott 
„bereits die Geburt von 7 Kindern erleben 
„laſſen, von welchen id) die noch im Leben übrig 
„gebliebenen 4 Söhne zu künftigen brauch⸗ 
„baren Werkzeugen Der göttfichen Ehre, und 
„zu nüglihen Weltbuͤrgern zu erziehen wuͤn⸗ 
„ide. — Seit 1767 hat zwar meine liebe 
„Barerftadt Samburg, bey den an ihren 
„Hauptkirchen St. Catbarin, Wichaelis, 
» Jacobi, und Perri ertedigten ‘Predigerftels 
„ten mich oft eines geneigten Andenkens ge⸗ 
„würdiget, und mid) zu verfchiedenenmalen 
„ohne mein Anfuchen zur Ablegung einer 
„Wahtpredigt einzutaden befiebet. Ob ich 
„nun gleich mehr als einmal diefen ehrenvol⸗ 
„ten Antrag gefolgt bin , und zu Catharin/, 

| R5 „Jacobi 
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„Jacobi und Petri die von mir verlängte 
„Wahlpredigten gehalten habe; fo hat es 
„doch Die Vorfehung Gottes nie gewollt, 
„daß ic) mein Amt und meine Wohnung 
„verändern follte.” 


Herr michaelſen ” fofgende kleine 
Schriften drucken laſſen: 


2. Die Macht der Religion Kefu, die 
Thronen der Monarchen ficher zu grüns 
den. Kine am Jubelfeſte der Koͤnigl.. 
Daͤniſchen Erbfolge und uneingefchränfe 
ten Regierungsgewalt gehaltene Pre—⸗ 
digt, uͤber 1B. der Koͤn. 2,4 Hamb. 
1760. in 4to. 


2. Gute Könige find vorzuͤgliche Geſchen— 
fe der mwohlthätigen Gottheit. Eine 
Standrede aufdem Rathhauſe zu Wil⸗ 
ſter am Begraͤbnißtag Koͤnig Friede⸗ 
rich des Fuͤnften. Hamb. 1766. in 4to. 


3. Eine feyerliche Auffoderung an diegan- 
ze Belt, zum würdigem Betragen ges 
gen Jeſum, Den liebenswürdigftenm 
König der Menfchen. Eine Wahlpre⸗ 
digt zu St. Catharin in Hamburg, über 
Pſalm 95, 6⸗8. Dieſe Predigt iſt abs 
gedruckt in der von Sr. Hochehrw. 
dem Herrn Paſtor J. M. Goeze her⸗ 
ausgegebenen Neuen Sammlung aus⸗ 
— Canzelreden verſchiedener Leh⸗ 

rer 
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rer der Evangelifch » Rutherifchen Kirche, 
Im 3tenTiheil, die Vlide Predigt. 

4. Die unfelige Thorheit derer, die Seas 
fum. und feine Lehre freventlicd) verwer⸗ 
fen und verleugnen. Kine Wahlpre— 
predigt über Ebräers, 4—6. in der 
St. Jacobi ⸗Kirche zu Hamb. Hamb. 
1774. in 410. 

5. Zwo Vredigen auf Deranlaffung des 
vorzunehmenden Baues einer neuen 
Kirche zu Wilfter. Mit einem Hiſto— 
riſchen Bericht von der alten Kirche da⸗ 
ſelbſt. Hamb. 1775. in 4to. 





Ausſchreiben 

des koͤnigl. Grosbrittanniſchen und 
churfuͤrſtl. Braunfchweig: Luͤneburgi—⸗ 
ſchen Conſiſtorii zu Hannover an die 
Superintendenten und geiſtlichen Mi— 
niſteria, Verzeichniße von den Studio⸗ 
ſis Theologiaͤ ihrer Didces und Ortes 

einzuſenden, und junge Leute zu 

dem Studio theologico zu er: 
muntern. | 

Ljefte freundliche Dienjte zuvor, Ehrwuͤrdi⸗ 
ger, Hochgelahrter, gunftiger guter — 
| iv 


.. 
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Wir haben ungerne bemerket daß die in 
der Könige. Verordnung von Studioſis 
Theologid vom J.1735. 8. V. allen Minſſteriis 
der großen Staͤdte und Superintendenten 
anbefohlene jaͤhrliche Einſendung eines Ver⸗ 
zeichnißes von denen an ihrem Orte oder in 
der ihnen anvertrauten Inſpection ſich aufs 
haltenden Candidatis Miniſterii an hitſiges 
Conſiſtorium in den letztern Jahren von ver⸗ 
ſchiedenen unterlaſſen worden. Daher fins 
den wir noͤthig hieran zu erinnern, und da⸗ 
bey Namens Er. Königf. Maj. und Chur 
fürftt. Durchlauchtigkeit unfers Allergnädig- 
ſten Herin zu begeben, ſolche Verzeichniße 
alljaͤhrlich, Bünftig zwar ferner im Novemb. 
oder aud) mit Denen nad) Michaelis einge 


‚gangenen Schul Berichten, für dies Jahr 


aber zwiſchen Dftern und Pfingſten, anbero 


. einzuliefeen 3 darin Denn auffer dem vollen 


Namen und dem Vaterlande der Candi⸗ 
datorum, der Ort ihres Aufenthalts, ihre 
Defchäftigungen, Fleiß in&tudiis, Gaben 
im Predigen und Catechiſiren, obngefähres 
Alter, Leben und Wandel, ob fie bereits 
alihier eraminiret, wann aber foldyes nod) 
nicht gefchehen „ wie fie in dem vorgefchries 
benen tentamine vor Erteilung der licentiae 
concionandı befunden worden, nach eurem 
beiten Wiſſen, eurer Pflicht und angeführe 
ter Berordnung gemäß, anzuführen ift. 


Wit 
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ir finden ſolche Berichts, Erftattung 
jetzo um fo viel nöthiger, da man mit Leid» 
weſen wahrnehmen muß, daß feit einigen 
Sahren die Zahl gefchickter und mohlbegabs 
ter &andidatorum fehr abgenommen habe und 
fogar diejenigen Prediger nicht die meiften find, 
welche ihre Söhne ihrem eigenem Stande 
wieder wiedmen. Ihr habt daher gelegents 
ih nicht nur andere Eltern, fondern auch 
dornemlich Prediger, deren Söhne fähige 
Köpfe zeigen, ja dieſe felbit, fo weit ihr 
Gelegenheit dazu habt, zum Studio Theo⸗ 
logico aus den rechten Gründen zu ermun» 
ten; weiche freylich nicht von zeitlichen Bors 
teilen herzunehmen, wohl aber davon, daß 
Prediger für die Ewigkeit arbeiten und zur 
größten Stückfeligkeit anderer Menſchen; ihre 
eigene Heiligung und völligere Erkenntniß 
der heilſamſten und nöthigften Dinge beffer 
befördern 5 vor manchen Beranlaffungen 
zum Boͤſen durch ihren Stand bewahret wers 
den und bierinn dem unmittelbar dienen, dem 
fie alles fchutdig find; Wie eudy diefe und 
dergleichen Bewegungsgruͤnde ohnedem bes 
kannt find, fo finden wir nicht nöthig, ung 
darüber weiter auszubreiten; defto noͤthiger 
aber, in Erinnerung zu bringen, daß dabey 
die entgegenftehenden Vorurtheile zugleich 
aus dem Wege zu räumen find. Wenn fie 
alfo wegen der heutigen Verachtung der Res 
ligion den Dienft derſelben fliehen — 
o 
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ſo ihnen bemerklich zu machen, daß ſie aus 
ſolcher Furcht auch ſogar deren Bekenntniß 
oft wuͤrden vermeiden muͤſſen. | 


Sollten fie aber von diefem Studio durch 
beforsten Mangel zeitliher Vortheile abges 
ſchreckt werden, fo Dürfte es nicht ſchwer 
ſeyn, ihnen und den Eltern zu zeigen, daß 
in andern Ständen eben ſowohl alleriey Bes 
ſchwerden empfunden werden, als Prediger 
in dem ihrigen fühlen; daß die geftiegenen 
Preiſe der Dinge jene eben ſowohl als Dies 
fe drücken, diefe aber vor manchem Auf⸗ 
wande leichter als jene bewahret bleiben oder 
deſſen nicht. bedürfen; " wie gefchicfte und 
wohlbegabte Studiofi Theologiaͤ, in biefigen 
Landen, nad) rühmlich vollendeten Studiis 
nicht nur ihren anfänglichen Unterhalt ſogleich 
fondern auch demnaͤchſt ihre gemiffe und ſol⸗ 
che Beförderung erlangen, dabey fie nicht, 
wie andere, viele Jahre von eigenen Mits 
teln leben müflen und alfo vermeynte Vers 
fpätung derfelben ihnen Eeinen reellen Scha» 
den bringe. Wie wir denn gegen lezteres 
Vorurtheil noch anführen, daß ſolche Can⸗ 
didati, die fi) im erfien Examine vorzuͤg⸗ 
lid) hervorgethan und nad) erlangter Majo⸗ 
tennität fid) zeitig Dazu. angefunden haben, 
. Durch ehere Gewahrung des Rigorofi und 
zeitigere Beförderung vermöge Der ztem 
Hälfte des IV. $. obenangezogener Verord⸗ 
| | Ä nung 


nt 
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nung vor andern einen Vorzug: zu hoffen 


haben. 

Letzteres werdet ihr den Eingebohrnen ge⸗ 
legentlich und z. E. wenn fie Licentiam Con- 
cionandi ſuchen, zu eroͤfnen und zugleich einen 
richtigern Begriff von den Examinibus ihnen 
beyzubringen fucben, auf Daß fie zwar mit 
allem Fleiße und bedachtfamer Wiederholung 
ihrer Collegien fich dazu vorbereiten, Doch 
aber aud) durch eine ungegründete Furcht ſich 
nicht abhalten laffen, Das erfte nad) dem 25 
Jahre und ehe ihre Kollegin mehr ins Vers 
geſſen gerathen find, allhie zu fuchen. 

Bas übrigens die Examina felbft berrift, 
fo ift nicht nur bekannt, daß bey mehreren 
Königl. Bedienungen, wozu Studia erfor 
dert werden, ebenfalls vorhergehende Exami⸗ 
na eingeführet find, fondern auch, daß in 
den biefigen theologifchen nicht höhere und 
ſchwerere Fragen vorgelegt werden, als Dir 
Sandidaten Fünftige Beſtimmung erfordert. 
Daher an einem guten Ausſchlage derfelben 
nicht zu zweifeln, wenn fleißige und nicht uns. 
fähige Studiofi in ihren Studiis die rechte 
Wahl getroffen. und nicht nach einer gerade 
umgekehrten Art fih in weniger nöthigen Din⸗ 
gen zerftreuet oder Doch diefelbe mehr als das 
nöthigere getrieben, ‘die Theologie felbft und 
vornehmlich analogiam fdei nebft der heil. 
Schrift kintenangefeget und bloß mit den 
Huͤlfsmitteln derfelben fich begnüget _ ; 

aber 
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daher ſolche denn auch zu ihrer Beſtimmung 
eben ſo unbrauchbar ſind, als ein ſogenannter 
Rechtsgelehrter ſeyn wuͤrde, der die Geſetze 
und Bedeutung ihrer Worte nicht kennete, 
fondern ftatt ihrer bloß fhöne Wiſſenſchaften 
getrieben hätte, 

Db nun gleich dieſes Ausfchreiben zunaͤchſt 
an euch gerichtet iſt, ſo habt ıbr der Supe—⸗ 
rintendens doch daſſelbe durch Mittheilung 
der Anſchluſſe, auch den euch untergebenen 
Predigern bekannt zu machen, damit ihr von 
den an ihrem Orte ſich aufhaltenden Candi— 
datis deſto leichter und gewiſſer Nachricht er⸗ 
haltet, dieſen aber von ihnen ſowohl, als von 
euch die hierinn geſchehenen Aeuſſerungen bey 
aller Gelegenheit bekannt gemacht und ihnen 
angerathen werde ihr Studium nicht als ein 
bloſſes Gedaͤchtniß⸗Werk, ſondern als eine ſie 
ſelbſt zunaͤchſt intereßirende, practiſche und der 
groͤßten Ueberlegung wuͤrdige Wiſſenſchaft zu 
treiben und ſolchergeſtalt es ihnen ſelbſt am 
| —— zu erleichtern, zu erhellen, und 

Zeit und Ewigkeit nuͤtzlich zu machen. Wir 
find euch zu freundlichen Dienften geneigt. 
Hannover den siten Febr. 776. 

Königl Großbrittanniſche und Ehur- 
fürftl. Braunſchw Luͤneb wirkl Geheimer⸗Rath, 
und zum Conſiſtorio verordnete Prativent, auch 
Conſiſtorial⸗ und Kirchen⸗Raͤthe. 

von dem Buſſche. 
. Ya die Superintend. und Miniſteria der groſen Städte. 
iv. Eini⸗ 
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IV. 
Einige Nachrichten 


von dem Leben, Schriften und Märtirers 

tode des in dem Aufruhr zu Moffau 1771 

erfchlagenen Erzbiſchofs 
Ambrofius.c. 


Ambroſius, Erzbiſchof von Moſkau und 
7 Baluga, ward geboren den 17 Oct. 
‚170%, in der Stadt Tiefbin und befam in 
‚der Taufe den Damen Andress. Sein Bas 
er war Stephan Conſtantinov fyn Zertis, 
ein Walache aus dem Fleinen Drte Soroka, 
der 179 1 nac) Kleins Rußland zog und weil er 
griehifch, walachiſch und tuͤrkiſch verftand, 
Translateur beym kleinreußiſchen Hetman _ 
‚wurde. Nach dem Tode feines Vaters nahm | 
ihn fein Mutterbruder Vladimir —— 
fi | amds 


- DE. Haren Prof. Schlögers Briefwechſel, I. 
Heft. Unſre Lefer werden ſich vermuthlich bey 
dieſer Nachricht noch am dagjenge erinnern, 
was in Öffentlichen Zeitungen von dem, über die 

in Moſkau 1771 twürenden peftartigen Kranke 
heiten, entflandenen Aufruhr gemeldet worden, 
und dag wir hier zu widerholen Bedenfen tragen. 


Act h. eccl.noſtr.temp. XVIII. Th. & 
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damaliger Mönch des Petſcheriſchen Kloſters 
in Biev, nachher Archimandrit des Kloſters 
in YIefbin, in die Kiever Akademie und 
legte ihm feinen Zunamen Remenfty bey. 
Hier lernte er Latein, Polniſch, und andere 
ek Kuͤnſte. Don da wurde er nach Lem⸗ 
erg gethan, um feine Studien noch beffer 
zu treiben. Zwey Fahre blieb er bier, dann 
gieng er nach Riev, wo er 1735 Indem neu⸗ 
errichteten Seminar bey, dem Troitzkoj⸗Alex⸗ 
andronevffoj Klofter Praceptor wurde. Hier 
wurde er 1739 ein Monch und befam den Na⸗ 
‚men Ambrofius. Sein Fleiß in feinem Amte, 
feine vorzugliche Geſchicklichkeit im Predigen 
und ſein tugendhaftes Leben, verſchaften ihm 
bald eine wuͤrdige Belohnung. Die Kaiſerin 
Eliſabeth befahl den so May 1748 der Chr 
node, ihn zum Archimandriten in dern umab- 
bangigen Woskreſenſky Kloſter, genannt Neu⸗ 
Jeruſalem, deſſen Bau er zugleich dirigiren 
ollte, zu ernennen, und, machte ihn zum 
Mitglied der Synode. Den 7 Nov. 1973 
wurde er auf fpeciellen Befehl der Kaiferin, 
zu Moſkau zum Biſchof von Bereflao und 
Dmitreoft geweiht. Dabey follte er die Aufe 
icht- tiber das dortige Woskreſenſky Kioftee 
hren und Archimandrit von demfelben heißen, 
auch Mitglied der Synode bleiben. : Den 7 
Marz 1761 wurde er an die Eparchie von 
Krutitzi verfeßt: den > Det. aber erhielt er 
den Titel als Erzbiſchof von eben — 
hie 
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die. Den 18 Fan. 1758 verfegte ihn die 
isige Kaiſerin, bey ihrer Abreife von Noſkau 
nad) Petersburg, aus Rrutiginach Moſkau 
Hier blieb er bis an fein trauriges Ende, das - 
er den 14 Sept. 1771, 63 Jahre alt, nahın. 
Der aufrührifche Poͤbel traf ihm im Donſkij 

loſter an, fthleppte ihn während des Got; 
tesdienſtes vom Altar weg und zur Kirche hin: 
aus und ermordete ihn vor dem Thor des 
SKlofters,. Den 4 Det. darauf wurde er in 
dieſem Klofter in der Kirche begraben: Die 
Leihenpredigt hielt. ihm der Praͤfect der Moſ— 
kauer Afademie, der Jeromonach Ambrofius; 
und eine Mede auf feine Ermordung, verfaßt 
vom. Studenten Alerei Levſzinov, iſt 1771 


in St. Petersburg gedruckt worden. 


Folgende Bücher überfegte er ins Rußi⸗ 
(he: 1. die Briefe des Ignatius, Bifchofs 
von Antiochien und 2. die Catecheſ. des heil, 
Errillus, Bifchofs von Serufalem. Diefe 
find mit Erlaubniß der Synode in der Moffauer 
ESynodal⸗Druckerey gedruckt. 3. Pier Buͤ⸗ 
cher der Theologie des heil. Johannes von 
Damaffus. 4, Betrachtungen gegen die Athei⸗ 
ſten und Naturaliſten, gedr. zu Moſk. 1767. 
s. Ein Tract. von Ausgang des heil. Geiſtes, 
Iatein, verfaßt von Theophanes Procopowiz 
und auf Ambrofii Koften gedr. zu Gottingen 
1771. 6.Pope’s Berfuch über den Menfchen, 
überf. von Popovfkij, von dem Erzbiſchof 
we S 3 aber 
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aber an vielen Drten durch Zuſaͤtze, die die 
Religion betreffen , verbeffert und unter deffen 
Aufſicht gedruckt «75; bey der MoffauerUnis 
verfität. eine wichtigfte Arbeit aber war 
7, eine neue Lleberfegung des Pfalters aus dem 
Ebr. ins Rußiſche, mit Huͤlfe des igigen 
Donfkij Acchimandriten Varlaam Laſczevſ⸗ 
kij, eines im Ebraifchen fehr gefchickten Manz 
nes. Diefe neue Leberfeßung war bereits 
fertig und ins Meine gefihrieben, um der Kai⸗ 
ferin überreicht zu werden. Allein bey der 
Pluͤnderung des Czudov Cloſters wurde Dris 
ginal und Abfehrift in Eleine Stücke zerriſſen. 
Ehen dieſes Schickſal hatte bey dem Aufruhr 
‚ auch des Erzbifchofs ganze beträchtliche Bir 
bliothef, die auffer den Büchern auch viele 
wichtige Handfchriften, die rußifche Kirchen; 
geſchichte betreffend, enthielt, welche er zu 

chreiben ſich entfcehloffen, und wozu er faft 
fchon alles in Bereitichaft hatte. F 


Auſſer vielen andern feinem Stande an⸗ 
ea Wiſſenſchaften, verftand er fich auch 
ehr gut auf die bürgerliche und kirchliche 
Baukunſt, als wozu er von Kindheit an ſchon 
Neigung gehabt. Diefes beweifen die von 
ihm überall, wo er war, aufgeführten Ges 
baude und qusgezierten Kirchen und Zimmer; 
befonders das Woſ ErefenyPüi- Rilofter, das 
groͤſte und eins der berühmteften in ganz Ruß⸗ 
land, welches nicht nur Ruffen, fondern = 
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Ausländer ruͤhmen, und einmüthig bekennen, 
daß es Dem Fleiße , der Einficht und Geſchick⸗ 
lichkeit des Grzbifchofs Ehre mache. Das 
Archierejenhaus der Pereslaver Eparchie, 
bat er, nach dem ‘Brande, ganz neu Mies 
der aufgeführt, verfchiedene Kirchen - und 
andre. geiftl. Gebäude aber, z. B. das Czu⸗ 
dov Kloſter, bater, und zum Theil auf 
eigne Koften, ausgeſchmuͤckt. Durch eine 
kaiſerl. Ufafe 1769 wurde ihm die Neparatur 
dreyer geofen Hauptkirchen in Moſkau aufs 
getragen. Mit der einen Blagowefizenfkii, 
wurde er fertig. Die beiden andern aber 
Be ‚gar nicht angefangen, weil die Peſt 
ron — 


Als er das Toben des andringenden Poͤ⸗ 
bels hoͤrte, beugte er ſeine Knie, und ſprach 
mit Thraͤnen: „Herr, vergieb ihnen, denn 
„fie wiſſen nicht, was fie thun. Sübre- 
„fie nicht in Unfall, fordern wend’ ab ihr 
„Stürmen. Und wie fidy durch den Tod 
» Jonas die Meereswellen gelegt haben: fo 
„lege ſich nun durch meinen Tod das Brau⸗ 
„fen dieſes wotenden Volks!” Wie er ſah, 
daß ſie das Kloſterthor einſchlugen, gieng er 
in die Kirche, beichtete bey dem Prieſter, der 
eben die Meſſe hielt, empfieng das h. Abend⸗ 
mahl, übergab ſich hierauf ohne Widerſtand 
ſeinen Moͤrdern, und ſprach bis an ſeinen 
letzten Hauch den Namen Jeſus aus. Sei⸗ 
ne Morder haben bald nachher ihre verdiente 
Strafe erlitten. 


36 6 KoX @ 





V. 
Taufe— 
eines tuͤrkiſchen Maͤdgens zu Her⸗ 
mannsdorf in Schleſien. 

je Tuͤrkin, ein Maͤdgen von ohngefaͤhr 18 
NJaͤhren, welche den 21 Nov. 4775 in 
Sermannsdorf, ohnweit Breslau getaufet 
worden, wurde in dem letzten Rußiſchen 
Kriege mit den Tuͤrken von den — bey 
Eroberung der Veſtung Bender gefangen. 
Sie wurde alsdann von dem commandiren⸗ 
den Rußiſchen Generalfeldmarſchall dem 
Grafen von Romanzow dem Preußiſchen Ges 
neral⸗Inſpector der fammtlichen Cavallerie in 
Schlefien, dem Baron von Seydlir. als ein 
Geſchenk nach Ohlau überliefert. Nach Des 
General Zerdlig Tode Fam fie nad) Schal» 
fan, wo die Seydligifchen Fräulein Tochter 
fich noch gegenwärtig unter hoher Vormund⸗ 
Ichaft befinden. An diefen Orte wurde fie 
dem Paſtor in Hermannsdorf, Herrn C. M. 
Nuͤrnberger, von der Freyfrqu von Seydlig, 
sum Unterricht in unſrer evangel, Religion uͤber⸗ 
geben, Die Tusfin war aber leider von aller 
Erkenntniß Gottes fo entbloft, ja in ihrer 
eignen Meligion fo unwiſſend: Daß es Ans 
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fange viele Mühe gefoftet, ehe man ihreinige 
gr Begriffe beybringen koͤn⸗ 
nn. Doch war die Hirtenteeue Jeſu 
über dieſes verirrte und verlohrne Schaaf ſo 
groß, Daß er fich durch fein Abort, als ihren 
Heiland, ihr zu-erfennen gab, und fie da- 
durch zus ihm gezogen wurde, Unter allgemeis 
ner Erbauung der haufig verfammelten Zuhoͤ⸗ 
ver legte ſie in der Kirche zu Hermannsdorf 
ihr Glaubensbekenntniß mit vieler Freymuͤthig⸗ 
feit. und gerührtemn Herzen ab, und ems 
pfieng die heilige Taufe, in welcher ihr die 
Damen Eva Gottliebe beyge⸗ 
legt wurden. 





Reben 


Herrn Johenn Erdmann Roͤslers, 
——— und Paſtoris primarii 


‚zu Bayersdorf. 


Er iſt den aloe, 1704 zu Birck ohnweit 
Bayreuth gebohren worden. Sein Herr 
Vater war Hr. M. Johann Adam Roͤsler 
damals Hochfuͤrſtl. Brandenb. Bayreuthiſ. 
farrer zu gedachtem Birck, nachmals aber 
farrer zu Deere, die Frau Mutter 
war 
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war Frau Catharina Barbara, Hm “Joh: 
Chriſtoph Lavyritzens, Hochfuͤrſtl. Branz 
denburg. Bayreuth, Guperintendentes und 
zu. primaril der Stadt und Sechs Aem⸗ 

er Wonfiedel altefte Tochter,  Diefen El⸗ 
tern, deren Gedachtnif noch ftets in geſegne⸗ 
ten Andenken fteht, hatte er nachft Gott das 
natürliche Leben zu danken. Und da er der 
erite Seegen war, womit Gott ihre Che bes 
gluͤckte , fo gieng auch ihre erſte Sorge dahin 
ihn Durch das Bad der geiſtl. Wiedergeburt 
der Gemeinſchaft Chriſti einverleiben zu laſſen 
und ihm eine chriſtliche und anſtaͤndige Exiies 
hung zu geben. 

Schon in der zarteften Kindheit wurde er 
von feinen Eltern zur wahren Gottesfurcht und: 
Erlernung nöthiger Wiffenfchaften angeführet 
und zu dem Ende in-dem fünften Jahr feines 
jugendlichen Alters nach Wonſiedel zu feis 
nem fel. Hrn. Großvater mütterlicher Seite ges 
bracht, um alldort Die erften Grunde im Leſen, 
Schreiben und ſonderlich im Chriſtenthum zu 
erlernen. Der Herr ſegnete ihn auch dabey 
ſo, daß er im sten Jahr feines Alters für tuͤch⸗ 
tig befunden wurde, der. Schule zu Wonſiedel 
einverleibet zu werden, um da den erſten Grund 
in den ſchoͤnen MWiffenfehaften su legen, all⸗ 
wo er auch. in die 9 Jahr den treuen Unter 
richt der damaligen Scyullehrer ‚ des Heren 
Mector Weiffens, Hrn. Konrectors und Sans 
tor3 Moſers und des Hrn. Tertii Baumanns 

En wie nicht weniger privatim "7 — 
vo⸗ 
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Nvocat Baumann und befonders Hrn. Pfar⸗ 
ter Hofmann zu Neuhof mit großen Nutzen 
unterrichtet worden. Um aber zu Beziehung 
hoͤherer Schulen fich vollkommen zubereiten zu 
lafien, fo wurdeer im Jahr 1721 von feinen 
Eltern nach Bavreuth in dus alldafige Gym⸗ 
naſium Erneſtinum, und in des dama⸗ 
ligen Herrn Hofpredigers und Conſiſtorial⸗ 
raths Herrn M. Johann Georg Dier 
tiichs, Behauſung gebracht, und unter deſ⸗ 
fen väterlichen Auflicht, dann unter der treuen 
Information der damaligen Hrn. Profefforen 
Hrn. Superintend. Hagens, Arnoıde, Sey⸗ 
fahrts, Hrn. Conſiſtorialraths Norbens, Poͤ⸗ 
zingers und Fleſſa zu den Studiis Acades 
micis vollig zubereitet. Da er ſich nun von 
Jugend auf der Theologie gewidmet hatte, fo 
beharrete er auch auf feinem Vorſatz, und 
gieng nach einem vierthalbjahrigen Aufenthalt 
in Bayreuth Ao. ı725 zu Oſtern auf die 
Univerfirat nad) Wittenberg. Er hoͤrte das 
felbftin Theologicis die berühmten Theologen: 
D. Wernsdorf, D. Chladenium und D. 
— und, da beyde letztere noch in dieſem 

ahre ſtarben, Hrn D. Joch, Hrn Prof. 
Schroͤer und Hrn. D. Haferung. In Phi⸗ 
loſophicis aber bediente er ſich des Hrn. Prof. 
Hollmann und Hrn. Schloſſers, bey welchem 
letztern er beſonders die Wolfiſche Philoſophie 
lernte. Im Jahr 1727 zu Oſtern begab er ſich 
nach Jena, wo er Hrn. Prof. Ruſſen, > | 
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D. Buddeum und Hrn. Sup. D. Weiſſen⸗ 
born zu feinen Lehrern erwaͤhlte. In eben 
dieſem Jahr ftarb zu feinem größten Leidweſen 
fein feel. Herr Vater. Er wurde Daher ges 

noͤthiget 1723 nach Haufezu gehen, um in der 
Vacanz wahrender Gnadenzeit feiner fel. Fr. 
Mutter Dienfte leiften zu.Eonnen. . Wie ex 
denn auch ſogleich nad) feiner Ruͤckkunft von 
Univerfitaten die Paßionspredigten über ſich 
nahm, und hernachmals die Catechumenos 
zum heil. Abendmahl praparivte. Nach dies 
fem verfügte er. fich nach) Wonſiedel zu feiz 
nem Großvater, welchen er nad) feinen Ver⸗ 
langen einige Zeit fubleviren mufte, er 


Er befchaftigte ſich hierauf bis ins Jahr 
1733 an verfchiedenen Orten mit dem Untere 
richt einiger adlichen und anderer Kinder. 
Nachdem aber im Jahr 1734 ein Hochlobl, 
Fraͤnkiſ. Sraiß feine Truppen ing Feld zu gehen 
beordern muſte, um den franzoͤſiſchen Eins 
faͤllen, zu widerſtehen und deswegen die or⸗ 
dentlichen Feldprediger von den Reichsfuͤr⸗ 
ſten zu den Regimentern der Craißtruppen 
beſtellet wurden; ſo haben Se. Hochfuͤrſtl. 
Durchl. Marggraf Georg Friedrich Carl 
ihn als Feldprediger zu dem lobl. Generalfeld⸗ 
marſchallieutenant Helzeliſchen Regimente er⸗ 
nennet, welches Amt er denn mit bruͤnſtigem 
‚Gebete zu Gott um Gnade und Benftand 
übernahm, und mit möglicher Treue und 

| | - Sorgfalt 
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Sorgfalt verwaltete. Er mußte in dieſem 
Amte manche Beſchwerde erdulten. Denn es 
kam auſſerdem, daß das Regiment, welches 
ihm zur geiſtl. Weide anvertrauet war, im⸗ 
mer ſchon auf den gefaͤhrlichſten Poſten am 
Rhein ſtund, auch noch dazu, daß ſolches 
wegen Uebergangs der franzoͤſiſchen Trouppen 
bey Neckerau ſich unter die Canonen von 
Philippsburg retiriren, von da fich in die 
Veſtung werfen, und darinnen eine langwie— 
tige und entieglich harte Belagerung ausſtehen 
mufte. Die beitandige Lebensgefahr, Die 
traurigen Erempel, die er fah, der ftete Um, 
gang mit Sterbenden und Perivundeten em: 
fahl ihm ſowohl als allen in der Belagerung 
eine ftete Bereithaltung zum Tode. Der Herr 
aber ſchenkte ihm nach feiner Gnade immer 
einen frendigen Muth, fein Amt zu verrichten, 
wobey ihn auch die auftichtige Froͤmmigkeit 
des Heren Generals von Wutgenau und ſei⸗ 
nes Hrn. Generals Hoͤlzels von Sternffein, 
jur freudigen Verrichtung feines Amtes auf- 
munterte. So gefahrlih es oft ausfah 
und fo nah ihm der Tod oft fchien, fo hat 
ihn Doch der treue Gott auch. mitten in der 
größten Gefahr erhalten und gnadiglich her- 
ausgeriſſen. Denn ducch feine gnadige und 
weife Führung gefchahe es, daß fich Die Belas 
gerer in eine Kapitulation einliefen, und die 
Belagerten, mach Uebergabe der Veſtung 
Philippsburg frey ausmarchirten, und uns 

an PR 


| 312 Leben Seren Job. Erdm. Röslers, 


ter franzoͤſiſcher Bedeckung bis nad) Mainz geführet 
wurden. Nunmehr mußten fie erſt die traurigen 
Folgen der ausgeftandenen Belagerung und Unges 
moachs fühlen, davon auch der ſel. Hr. Sup. nicht 
frey war, indem er ebenfallg, mie faſt alle, von der 
Dyſenterie befallen wurde, movon ihn aber Gote 
wieder gnädig befrente, und neue Stärfe zu Verrich⸗ 
tung feines Amtes ſchenkte, ſo daß er wieder zue 
Armeegehen fonnte- Derübrige Feldzug wurde zwar 
beſchwerlich aber doc gluͤcklich geendiget. Im Jahr 
1735, da die beiden gegen einander zu Felde liegens 
den Armeen befonders aber die franzöfifche mit dem 
fogenannten Petechialfieber heimgeſucht, und dadurch 
eine große Anzahl derfelben bingeraft wurde, 
wurde er ebenfalis Durch die Befuchung der Lazarethe 
angeſteckt, und mußte 8 Wochen indem Necterauer 
Lazareth danieder liegen. Aber der Herr erhielt ihn 
aud) diesmal und ertheilte ihm neue Kräfte zu feinem 
fernern Dienft. Als 1736 der Friede erfolgte und 
. "die fämtlichen Eraistruppen wieder nach Haufe giens 
gen; fo verfügte fich der Wohlſel. nad) Bayrenth, um 
da feine andermweite Berforgung abzumarten, welche 
auch der Herr ihm bald fchenfte. Denn im Y. ı7 
wurde er zum Pfarrer nad) Markerlbach ber 
welches große und weitläuftige Pfarramt er auch am 
Sonntage Rogate antrat. Erverheiratetetefich 1737 
mit Deren Johann Heinrich Böhners, damals Pfars 
rers zu Weydenberg älteften Jungfer Tochter,- mit 
welcher er folgende 10 finder gezeugt hat: 

1. Clara Slorentina “Aeinrica, welche im‘. 1757 
den 7 Sept. mit Hrn. Georg Mathaͤus Schnizer 
damals Syndiac. der Stadtkirche zu Reuſtadt an 
der Aiſch, nunmehro aber Super. und Paſtore 
prim. daſelbſt copulirt worden. 

2. Ehriftiana Suſanna Johanna. | 

3. Catharina Margaretha Wilhelmina, melde 
1771 mit Hrn. Friederich Siegmund Andreas 
Eſpern Seniore und Archidiacono zu Neuſtadt 
an der Aiſch prieſterlich eingeſegnet wurde. 

4. Jo 
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4. Johann Auguft Julius, hochfuͤrſtl Branden; 
burg. Bayreuth. Rath und Dberamtöfeeretariug, 
zu Bayersdorf, oo. 
5: Johanna Regina Friederica. 
6. Srancisca Margaretha Sophie. - 
7. Adam Sricdrich Ehriftian, welcher 1753 an 
. den Dlattern verftarb. | 
8. Chriſtiana Roſina. = | 
9. Johann Erdmann Rerft, Freyherrl. Wink 
ferif. Schloßprediger zum Hemhofen. 
10. Catharina Marie Sibylla, welche 8 Wochen 
nach der Geburt ſtarb. 
Nachdem im J. 1750 der Hr Sup. Memminger 
durch einen Schlagfluß in ſolche ſchwache und elende 
Umſtaͤnde verſetzet ward, daß er keine von ſeinen 
Amtsgeſchaͤften mehr verſehen fonnte; fo wurde er 
dhne fein Bitten und Verlangen zum Vicarius der Dies 
tenhoͤfer Superintendur gnaͤdigſt ernennet. Er fuͤhrte 
dieſes Vicariat, neben feinem Pfarramte zu Markerl⸗ 
bach, mit aller Treue bis an den Tod des Herrn Sup. 
Memmingers, und erhielt bey Niederlegung deffelben 
‚ bie Expectanz aufdie Superintendur Bayersdorf. Da 
nun im Monat Sul. 1761 der.vormalige Hr. Ep. 
Bezinger zu Bayersdorf verſtarb, fo murde.er zu 
diefem Amte beruffen, und bald darauf in Bayrenth 
„bey hoͤchſtpreißl. Regierung gewoͤhnlichermaßen vers 
pflichtet. Er hielte deswegen, nachdem er amı VII 
‚Sonntage nad) Trinit. von feiner Marferlbacher Ges 
meinde Abſchied genommen Batte, ven: fols 
genden VIII Sonntag nad) Zrin, 1762 feine Anzugs⸗ 
predigt, — 
Im J. 1765 den 26 Nov. ſtarbzu feinem und feiner 
Kinder groͤſten Leidweſen ſeine Gattin. Nicht nur die⸗ 
ſen Fall, ſondern auch ſeine zunehmenden Lebens⸗ 
jahre, die vielen ausgeſtandenen Beſchwerlichkeiten 

und Arbeiten verurſachten ihm manche —— 
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‚welche fein Leben in Gefahr ſetzte. Beſonders 
ſuchte ihn Bott 1774 im Monat Merz mit: einer 
ſehr gefahslihen Krankheit beim, fo daß feine 
Geſundheit grongn Schaden litte, und er fich von 
der Zeit an nicht mehr hat erholen koͤnnen. Den 
6May dieſes 1775 Jahrs brach abermals eine große 
Schwachheit uͤber ihn herein, ſo daß er ganz kraft⸗ 
los dahin ſank. Gott aber zeigte in kurzen Darauf 
wieder, dag er in den Schwachen maͤchtig ſey. Ex 
erholte fid) wieder und erlangte von dem 
ften foviel Kräfte, Daß er Sonntags darauf als am 
- E onntage Jubilate wieder predigen und fein Amtver⸗ 
richten konnte. Aber gleich nad) geendigter Predige 
kam die Schwachheit wieder, und es ſchien als ob 
ihn auf einmal alle Kraft verlaffen hätte, und Das Ende 
feines Lebens nahe wäre. Durch dieſe Schtwachheiten 
"wurde er immer mehr entfräfter; Daber auch am 22 
May 1775 das Ende feines Lehen ſanft und feligerfolgs 
te (*) Er batfolgende Schriften, wovon die meiſten 
Cynodalprogrammata find, drucken laſſen: 

1. 3m  Einweihungspredigten,meldye in die homileti⸗ 
ſcche Vorrathskammer eingeruͤckt worden. 
2. Progr. De ritibus Baptiſmatis facris et conſvetis 
1753. Erlangae. | | ET 
“ 3. Progr. De falfıs fratribus poenitentise inimieis 





| 1763. | . 
4. Progr. De Neceſſitate falutari (ymbolorum exter- 
norum in facramentis. 1766. — 
&. De Meritis B. Lutheri in eceleſ. quasdam S. Minift, 
| Burggraviatus Norici fupramontani, 1769. 
6. Progr ‘De Fraterniratibus Romanae Eeclefise in 
noitris terris ante reformationem, 1773. . 
der M. Johann Friedrich Eſper, Pfarrer zu litten 
euth, hat bey der Beerdigung des Herrn Superintend, 
Röslers am Himmelfahrtsfefte, 1775 , die Gedaächt⸗ 
nisrede gehalten, und dieſelbe auf fünf und einen 
balben Bogen, au Erlang. 1776. in 4. drucken loffen. 
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Zween merkwürdige Hirtenbriefe, 
wider den vormaligen roͤmiſchkathol 
ſchen Pfarrer zu Kloͤſterle, Gaßner 
und ſeine Anhaͤnger, betreffend die 
von ihnen angeblich vorgenomme⸗ 
mnen Wunderkuren (6). f 

1. Hirtenbrief des Herrn Erzbiſchofs zu 
Prag an die ſaͤmtliche Geiſtlichkeit der 
Prager Erzdihces, d. D. Prag, dei 
Chriſtmonats 1775. ne 


it Anton Peter, von Gottes Gna⸗ 
den Erzbiſchof zu Prag ꝛc. des 
heil. roͤm. Reichs Furfk und Graf 
u Przichowſky von Przichowiß ıc, 
Entbieten der ſaͤmtlichen Geiſtlichkeit Unſerer 
Prager Erzdioͤces Heil und Seegen im 
Die 
()-Da ein gelehrter auswaͤrtiger Freund, der die . 
beſien und zuverlaͤßigſten Nachrichten von den 
Att,h.eccl.noftr,temp, XIX, Ih... T durch 
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3160 Sirtenbr. des Erzbiſch ˖ zu Prag 
* de 
Die Sotgen des uns anvertrauten Hirten. 
amtes, ſowohl die Neinigkeit unſerer h 
Religion zu erhalten, als auch Die; 
Berehrung des heiligften Jramens unjeres 
(andesy* in-welchem wir felig werden ſo 
zu befoͤrdern, haben unfere ganze Aufmerks 
famkeit erreget, als wir vernehmen muften, 
daß einige Prieſter unferer Erzdidces es unter⸗ 
nommen hätten, durch den ganz ungewoͤhn— 
lichen Gebrauch oder vielmehr Might auch die 
Ip, Bahia Namens Kranke zu ‚heil 
ey chung derſelben nach Lem Bent | 
gehoiſſen auswaͤrtigen Ptieſters, un 
ohne unfere beſondere Etzbiſchoͤfliche 
ung darzu erhalten zu haben): dffentlich 
Frorcifmen oder Kirchen Befchwörangen an 
zuwenden. ET. Be 


Wir haben daher unſerm Erzbifchöflichen 
— * den unverzuͤglichen Befehl ve 























jet, dieſe in der heiligen allgemeine 
ganz neue Erfcheinung der ſtrengſten M 
zu unterwerfen/ und ſowohl den € 


— irnstacleh? Sara ipel 
durch Gaßnern und feine Anha 
Bewegungen und Streitigkeiten haben, fan, ‚mt 
die’gütige Verficjerung gegeben hät, ung bp 
dem Ende derfelben dag ichfigfte da on mit 
"> zutheilen:, fo_fehen wir nun, da Gafnse mu 
2 einer Rolle fertig zu ſeyn un "VeReit * 
= richt eutgegen, und werden fie alddann in dies 
fo Sammlungen’ bekannt machen. 
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Grandſaͤtzen dieſer Erorciften als der von ihnen 


angewandten Methode auf das genaueſte nach.. 


en, ‚fodann aber uns einen der Wahr⸗ 
at angemeffenen ‘Bericht Davon vor Augen 
zu legen. Unſer Befehl ward befolgt, und 
wir eſtaunten, da wir gewahr wurden, daß 
bemeßete Exorciſten Die Kuͤhnheit ihrer Unters 
“ aebmungen nicht anf die Wunderkraft des 


heiligiten Namens Jeſu, nicht auf die den - 


Forciſten durch die empfangene heilige Wei⸗ 
hung mitgetheilte Kirchengewalt, fondern viel: 
mehr blos auf ein gewiſſes eitles und ſtolzes 
Vorurtheil von ihrer eigenen Froͤmmigkeit, 
und auf das unſichere Beyſpiel jenes auswaͤr⸗ 
tigen Prieſters gruͤndeten. Oder ſollte man es 


dielleicht keinen ſtraͤflichen Eigendunkel nennen, 
wenn dieſe neuen Exorciſten das Anſehen ihrer 


giſtlichen Obrigkeit Trotz dem Kirchengebrau⸗ 
he entweder verachten, oder wenigſtens vor⸗ 


übergehen, und über die unſerer Sorge an- 
vertraute Heerde cine dem Biſchoffe allein 
vorbehaltene Gerichtsbarkeit ausüben? - Oder 
folte vieleicht auch das nicht ftrafbarer Stolz 
gen, daß fie ſich rühmen, fie feyn vor an⸗ 
Prieftern von Gott mit einer befondern 

Gabe des Glaubens, oder Heilungsfraft vers‘ | 


ſchiedener Krankheiten, oder gar, wie wir in 


Folge fagen werden, Wunder zu wirken, 
begnadigt worden ?- Zwar geben fie vor, daß _ 


— 


jeder Prieſter eben Die naͤmliche Gewalt beſitze, 


© 


Denn em anderſt audy e 


inen eben fo lebhaften 
2 Glau⸗ 
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Glauben (vermuthlich wie ſie, dig Cypreiften) 
hatte. Aber ‚eben daraus, folget ja, daß ſie 
fich einbilden , fie koͤnuten bios Kraft designen 
eigenen lebhaften Glaubens, nicht durch die 
Kraft des göttlichen Namens Jeſu, Krank 
beiten heilen, und Teufel austreiben: als 
wenn fie nicht wiffen müßten, daß der Glau⸗ 
be eine Gabe Gottes, ‚und daß die Kraft, 
Krankheiten zu heilen, blos geſchenkweiſe, 
nicht Durch das Verdienſt eingebildeter Froͤm⸗ 
migfeit erhalten werde, Daß aber die Eyors 
ciiten die Krankheiten fo fie zu heilen: unter« 
nehmen, nicht Durch die Kraft des Namens 
Jeſu, nicht Kraft dev durch die ihnen mit⸗ 


getheilte heilige Weyhung zu heilen.g aub N, 
‚erhellet Schon davans, daß fie ausdrictikhber 
haupten, fie wirken Feine QBunderwerfe. Wa 
find denn alfo jene vorgeblicheerftaunende und: 
plogliche Herbeyrufungen: (cirationes) und 
‚ Heilungen der Kranfheiten, was find es ana. 
derſt, als wahre Wunderwerke, die aben 
nicht der Handlung des Erorciften, ſonden 
der Kraft desheiligiten Namens, und der 
walt der Kirche juzueignen find ? Waͤren die⸗ 
- fe Heilungen nicht uͤbernatuͤrlich; fo mufiten: 

es natürliche ſeyn. Iſt aber dieſes; fo wäre: 
es verwegen und gottlos, fie der Wunder⸗ 
Fraft.des gottlichen Namens, und der Gemwalk 
des Priefters zuzufchreiben. - Und wie koͤnnte 
man auch dergleichen Heilungen nach der Lehre 

der Exorciſten natuͤrliche nennen; da ſie vl 










er} 


ben, 
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en, Daß fie Feine.andere als vom Teufel ers 
:gte Krankheiten, und diefe aud) ‚anf Feine 
ndere Art, als durd) Anwendung des heis 
often Namens, und der ihnen verlichenen 
viefterfihen Gewalt aus dem ſchmerzenden 
ind Franken Theife vertreiben Fonnten. Wel⸗ 
ber Katholik wird behaupten, daß fih Teu⸗ 
‘ct blos durch natürliche Mittel austreiben 
gen. Und fchon dem zufolge," daß man 
agt, fie werden durch Die Kraft des Namens 
Jeſu vertrieben, muß man auch behaupten, 
daß ſelbiges fich nicht Durch natürliche, fons 
dern vielmehr Dutch übernatürliche, und Wun⸗ 
derkraͤfte ereigne. Zwar machen fie zur Ber 
hauptung ihres Lehrſyſtems den nichtsbedeus 
tenden Ünterſchied zmifchen dem natürlichen 
und widernatuͤrlichen Wege: fo wie fie auch 
nicht‘ die natürliche fondern nur die widernas 
tuͤrliche Krankheiten heifen zu fonnen vorgeben, 
bey denen der Satan mit im Spiel iſt. Aber 
woher dieſe neue Lehre 2 Welcher Gottesge⸗ 
lehrte haͤt je von einer widernaturlichen. Kraft 
oder Handlung getraͤumt? Was ſich immer 
in dem Reiche der Schoͤpfung ereignen mag, 
davon laͤßt ſich nichts anderes behaupten, 
als daß es ſich entweder auf eine natuͤrliche 
Att, oder durch uͤbernatuͤrliche Kraͤfte ereigne. 


.: Ganz erdichtet und eingebildet iſt alſo die⸗ 
ſes neuerfundene widernatuͤrliche Mittelding, 
wovon weder Sprachlehre, noch geſunde 

x 3 


Phi⸗ 
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Philoſophie, noch Gottesgelehrheit, Mn var 
























gewuſt haben. Und wenn fie nun auch wir 
lich ſich ruͤhmen, daß ſie ihre Heilungen dur 
die Kraft des heiligſten Namens verrichten 
fo iſt ſchon das eine anfferfte Beleidigung Deia 
felben: "eben als wenn feine Kraft nicht yinreis 
chend wäre, auch natuͤtliche Krankheiten zik 
heilen. Und eben fo fehr find die Groreiftem 
mit, ihrer Lehre dem heiligen Eoangelid ı 
den Apoſteln zu nahe getreten: als wenn 
ſe Feine natürliche Krankheiten in Jcf Nas 
men, und durch Auflegung dev Hände 
heilet haͤtten, weil (vielleicht?) die Allm 
jenes Namens ſich nicht bis zu nau 
Krankheiten erſtreckte. Es iſt zu'beforgen, 
daß Die Unglaͤubigen und Feinde dee 
hen Religion die fafternde Folge Daraus ie 
hen werden: die Apoftein und Lehrjünger € 
ſti hätten nie andere als vom Peufel ext 
Krankheiten, und diefe nicht anderſt s durch 
Austreibung des Teufels aus dem Franken 
Theile, und war nicyt allein durch die 
des heiligften Namens, im welchem. ei [ 
Leben ift, fondern Kraft der ihnen erthe 
‚priefterlihen Gewalt, "und vermitteiſt 
dabey gebrauchten Exbreiſmen geheil Ha: ⸗ 
che fremde und verdammliche neue Lehrel Da 
alſo der Furt der Apoſteln zu Serufa Dan 
der Pforte des Tempels zu dem Sahmen von 
feiner Geburt an, die Norte fprach: Sm 
- Damen Jeſu Ehriftt ſteh auf und wand e, 
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en Lahme aber freudig. aufſprang und herum 
ing; fo, War das vielleicht nichts anderes, 
als daß der, Apoftel, bermittelft Der ihnen ges 
n piefterlichen, Gewalt, den Teufel, oder 
die. Zeuſel aus den Fuͤſſen des Lahmen getrie— 
ben, und vermuthlich waren die Füſſe Dies 
fes armen Menfchen blos dacum lahm oder 
hinkend, weil der Satan ſchon damals ‚als, 
jener noch. in Mutterleibe lag, fie zu feiner 
Wohnung gemacht, und eben dadurch gelaͤh⸗ 
met hatte. Wbelcher ſeltſame Widerſinn fließt 
aus diefer ſchaͤdlichen Lehre her! Wie geſagt, 
die deſorgen mit Grunde, die Unglaͤubigen 
werden aus dieſem verkehrten Lehrſyſteme eud⸗ 
lich die Laͤſterung herleiten, unſer gottlicher 
Ealbſer habe feine andere als teufliſche oder vom 
Teufel erregte Krankheiten geheilet. Oder 
Fünnten fie dieſe Folgerung vielleicht nicht was 
gen? Suchen die Exorciſten nicht felbft mit 
eier neuen und unerhoͤrten Frechheit ſowohl 
mündlich ‚als fchriftlich zu behaupten, Daß, 
wo. nicht alle, doch; die meiften Krankheiten 
der ‚menfchfichen Natur, als zum Beyhſpiele 
die. fallende Sucht, das Podagra, Die gol- 
dene Ader u. d. g., Die doch bisher von allen 
Vernunftigen für natürliche gehalten worden, 
Eeirje natürliche, ſondern von dem Teufel er⸗ 
regte Krankheiten ſeyn. Wenn dieſe neuen 
Lehrer den Urſprung der Krankheiten von der 
Bosheit und, Gewalt des Teufels herleiten 
wollen; ſo moͤgen ſie ſich inacht nehmen, ” 
“ T 4 ie 
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ſie nicht. Hat in jenen ‚gotelofen —— 
zanichaͤer zuruͤckſtuͤrzen, die RN 
guten Grundurfache der Dinge (princit 
auch das Dafeyn einer bbſen Beh au f 
wollen.“ Da fie es num He u 
daß fie die vom Teufel hai is 
ten Durch Austreibung der Teufel 
koͤnnen; fo haben fie auch Meine u be 
daß fie nicht den von den Manichä == 
ten beſtuͤndigen Streit zwiſchen be —* 
und boͤſen Principiv wieder aus 
rigen Vernichtung auſwecken, und’die Adele 
in das Reich Gottes und das Reich Si | 
abtheilen. Noch überdieg, welche ubermis 
tige und unertragliche Verwegen cite, Die 
allgemeine Heerde Jeſu Chriſti in jene Ft 5 j 
in jene Betruͤbniß zu ſtuͤrzen, die elbie e* 
dem beumeuhigenden Gedanken einpft en muß, 
daß fie den Bosheiten und der ewalt di 
Teufels unausgeſetzt Preiß gegeben, undn ku # 
der. bloßen Willkuͤhr diefes Feinde der Got 
heit. der Gefahr unzähliger, Krankheiten mm 
Schwachheiten unterworfen ſey, und da Sir 
bisher fir Wuͤrkungen der Natur 
. Krankheiten nichts anderes als Anfäe m 
Anfechtungen des Teufels, ihre kranke 
der aber- wirklich von Teufel PA 
fen oder umfeffen Ccircumcefla) ſeyn! @ 
feufzet denn Chriſten, wenn e8 wahr U 
ihr, ſchuldig oder unſchuldig ‚ der 
fichen und ſchreckbaren Tyranney des — 





















fe 


Wie; 
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a wuͤthenden Teufels blosgeſtellt find! — 
Rech eweinenswuͤrdige Lehre unter Chris 
ken? End tm tie vielmehr wird, fie noch 
adurch beweinenswerth, Daß Diefe neuen 
Aefeulape, wenn bey einigen ihren Kranken, 
eren Uebe Austreibung des Teufels 
m Namen Jeſu zu heilen unternehmen, ihre 
Jofnumg und Mühe vergeblich wird, zu noch 
nie gebieten; verdachtigen und ſogar find: 
hen Enefehuldigungen ihre Zuflucht nehmen, 
Dem fie vorgeben : daß die Krankheit die— 
3 oder jenes: Patienten entweder nanıtlich, 
oder aus einer widernatuͤrlichen und feuflifchen 
7 eine naturliche verwandelt, oder auch zum 
Theil von der Natur, und zum Theil von 
Jem Teufel erreget feye, oder endlich, daß die— 























nigen, 0 der Heilung bedürfen, nicht Glau⸗ 
A, nicht Froͤmmigkeit genug beſitzen, jene 
aber fo nach bewirkter vorgeblichen Heilung 
in ihre vorige Krankheit zuruͤckfallen, zugleich 
ich in ihre vorige Sünden zuruͤckfallen und 
ben darum von neuen der Bosheit und Ges 
Dale des Teufels feyen ausgefegtiworden. “a, 
e fchamen fich fo gar nicht, zum Zeugniſſe 
eſes Vorgebens die heiligſten aber uͤbel ver— 
kandenen Worte unſerers Erlöfers anzufuͤh— 
en: Sehreckliche Lehre! Denn wenn fie in 
eu Namen Krankheiten heilen, und vermit- 
elf der Kirchengewalt Teufel austreiben 5 fo 
onnen fie wahrhaftig ohne Schmähung unfe- 
res Heilandes nicht behaupten wollen, daß 
5 die 


— 


- oder. aus teuflifchen in natuͤrli 


— 


die Krankheiten derjenigen/ bey us ms 


let werden Fonnten,,,, oder. doch wenigftens ei 


Yecche Graͤnzen zu feßen!- AB 
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ihr Gebet noch ihre Beſchwoͤrun 
hofte Wirkung aͤußerten Ku atuͤrliche 


oder vermiſchte Krankheiten, geweſen 
inelche fie eben darum nicht bhassen.b yerlen-Fon 
nen. Denn welches Weſen, was immer 
der Natur, ‚ft ſtark genug, der allgew Heben: 
Kiaft des göttlichen, Nawmens zu twiderftehen? 
und ‚welche Boheit der Hoͤlle wird ſich 
techtmaßigen Gehalt der ——— ar 
och —— iſt jene ar 
Perſouen, ſo zur Schwermuth, 
oder zu anderen dergleichen ——— * 
fchaften geneigt waͤren, entweder nicht gehei 


in ihr voriges Uebel ———— 
WVerwegenheit, der des 
ad. der Kirchengewalt ſo w ae | 


Meuerer Der Gottesgelehrheit, A — — 
ſchen Krankheit, die ihren Traͤumen zufo 
dus einer-twiderngtüplichen in eine natt 
poll übergegangen fepn ?, Eine Kraukh | 
ce vom Teufel. erecgt — 
lang fie die naͤmliche iſt, immer 
und in ihrer Wirkung eine teufliſche 
weil ſie, wie es heißt, von Satan — 
ſprung herleitet. Wie unbeſonnen iſt es ale, 
behaupten zu wollen , daß jene Krankheit, wel 
che bloß eine Wirkung der Natur, ie, mi 
ur 


r 
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yurch die Kraft: des Namens Jeſu geheilet 
den Fonne!. Es ift folglich eine eben fo 
uf Hts vurdige Redensart, daß dieſe, oder 
jene Ki neheit vermiſcht fen, namlich : theils 
ter fit hund theilsnatürtich. Wenn der Feind 
Bottes ‚eine Krankheit erreget ſo geſchieht es 
othwendig in einem oder dan anderem Glie— 
enſchlichen Koͤrpers. Demʒufolge 
auch * Krankheit fie ſey auch wirklich 
von Sufel erreget, an ſich ſelbſt nichts an⸗ 
deree — —n * Uebel. Oder unter⸗ 
— * | ji Exorciſten vielleicht zu bebauz 
pten, ie vom Teufel erregten Krankhei⸗ 
tet 1 uͤbernatuͤrliche ſeyen? oder daß der 
rel in dem menfchlichen Korper vielleicht 
Sat ine übernatüctiche Wirkung aͤuſſern Fonz 
Denn, in ABahrheit ift cs eine facherliche, 

und m „ Feines Sprachlehrers , Welt— 
een & ottesgelehrten wuͤrdige Wortver⸗ 
dr ih daß teufliſche Krankheiten Feine na⸗ 
A N 5 widernatuůcliche Krankheiten 
Was immer in der Natur fich ercige 
Be entiveder nach den gemeinen Ge⸗ 
Natur zugefuͤgte Krankheit ſollte die 

des Namens Jeſu nicht heilen koͤn— 
nen? elche abgeſchmackte Einſchraͤnkung 
Det Fa ‚Gottes! Doch, noch in ſchreck— 
fichere Ausdrücken ‚ und mit einer aus— 
(eh Afendern Kuͤhnheit werfen. dieſe After— 
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ER, den befeidigenden Vorwurf ne. 
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heofogen dem Kranken, den fie nicht heilen - 
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ficht: Er habe Feinen Glaubey, es fehle ih T 
an Froͤmmigkeit. Iſt das nicht eine offen 
bahre Lafterung -diefer Unglüchlichen; befom 
ders wenn Die Exorciſten eine ganze Makisr 
oͤffentlich Des Mangels an Glauben und From 
migkeit befchufdigen ? Gott allein Eimme & 
u, das Innerſte der Herzen zu durchdrin 
























gen, und innerfiche Handlungen zu richten, 


Daß heißt alſo in die Mechte der Gottheit grei 
fen, und fich zu einem Richter der Menſche 
aufiverfen, welche Gottloßigkeit unfer Hey (and 
beym Matthäus auf das fchäarfefteperbor, Ale 
er fagte: Richtet nicht, fo werdet bi 
nicht geridhter werden. Noch uͤberdieß 
gnügen fich jene unvernuͤnftigen Theologen da 
mit nicht, daß fie den. Kranken bios richten 
Sie verdammen ihn ſogar mit dem ihnen ge: 
laͤufigen Machtfpruche:, Di haſt den Blau 
ben nicht: ich Fann dich folglich nid J 
ſund machen. “Die Glaͤubigen zum Gl 


ben ermahnen iſt auf: aber Diejenigen, "Fü 
die der Eroreifmus unwirkſam bleibt, i fent 
lich des Unglaubens und Mangels an Zube 
ficht anklagen , ift in Wahrheit die leidi⸗ 
gendfte Laͤſterung. Eben die naͤmliche Ber 
laͤumdung und Schaͤndung des guten Namen 
fügen die Eroreiften denjenigen zu, welche nad 
exfolgter feheinbarer Heilung in ihre vorig 
Krankheit zuruͤckgefallen find. Cie fagen nam: 
lich, ihr Ruͤckfall in ihre chmalige Krank 
beit fen ein Beweiß ihres Ruͤckfalles in 
alte Suͤnden. Gott! zu wie viel frechen und 

vor⸗ 


I 
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voreiligen. Urtheilen geben fie, dadurch Anjaf-! 
Zum Beyſpiele: Es ſieht gder hart Jemand, 
diefeg oder jener fey von Dem Exorciſten dem 
Vorgeben nach. gebeilet, -hernach aber von 
feinen Hebel auf: das neue befallen worden, 
Da er fich nun des Satzes des Exorciſten ers 
innert, daß der ſo wieder fündiget, auch wiea ", 
der mit Krankheit gezuchtiget werde; ſo koſtet 
es ihn Feine Mühe, jenen armen in feine alte 
Krankheit wieder zurüifgefallenen Menfchen 
bald dieſes bald jends Laſters ſchuldig zu glaus 
ben, ihn mit Mund und Herzen zu verdam⸗ 
men, und ſeine his dahin vielleicht unverlezte 
Ehre auf das ſchaͤndlichſte zu beflecken. Und 
follten: dergleichen unverantwortliche und oͤf⸗ 
fentliche Schmaͤhungen des guten Namens, 
oft des Unſchuldigſten, welchen vielleicht ganz 
andere Urfachen als Laſter in Krankheiten ger. 
ſtuͤrzt haben, ſollten dieſe einem Gottesge⸗ 
lehrten zulaͤßig ſeyn? Iſt nicht dieſe Lehre der 
Georejſten ein offenbar verwegenes ſtolzes Ur⸗ 
theil, eine ohne alles guͤltige Anſehen gefaͤllte 
Verdammung des Naͤchſten? Wo haben fie, 
jemals geleſen oder gehoͤret; Daß der Erloſer 
der Menſchen oder feine Apoſteln, da fie, 
Kranke geheilt, ihnen gedvoht- hätten, daß, 
wenn fie in. ihre alte Kafter zuruͤckfielen, ſie 
auch, in ihre vorige Krankheit zuruͤckfallen wuͤr⸗ 
deu? Zwar beruffen fie ſich auf Die Worte, 
die Jeſus zum, Gichtbruͤchtigen ſagte, den er, 
am Teiche der Opfer⸗Schaafe geheilet, amd; 
—* in 
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in dem Tempel twiedergefunden :  Sundige 
nun nicht, damit dir nicht noch etwas 
Schlinmmers wiederfahre. Wo aber fagte 
der Erloſſer; Falle jetzt nicht wieder in die 
vorigen Suͤnden zuruͤck, ſonſt wirſt dur auch 
„In: Deine vorige Laͤhmung zuruͤckfallen. Cr 
ſagte; Suͤndige nicht, damit dich nicht et⸗ 
was Aergeres (als bloße Laͤhmung des Koͤr⸗ 
pers, naͤmlich der Tod der Seele und das 
verdammende Gericht Gottes) treffe! Dies 
fes nun Fonnte zwar der Sohn Gottes, der 
Herzensprüfer und Nichter der Dienfchen, mit 
allem Mechte zu dem Gichtbrüchtigen fagen. 
Wer biſt du aber‘, der du e8 wagen darfſt, 
zu urtheilen: „Diefe Krankpeit ift Die Strafe 
„diefes oder jenes Laſters; und wenn du wie⸗ 
„Der in dieſe Sünden fallen wirft; ſo wirſt 
du auch wieder von dieſer oder einer noch 
„fchwereren Krankheit befallen merden > _ 
Welch ein verwegener Eigenduͤnkel? Oder 
wo haben ſie gefunden, daß je ein Kranker 
der von unſerm Erloͤſer, oder von deſſen Apo⸗ 
ſteln in Jeſu Namen geheilet worden, in ſei⸗ 
ne vorige Krankheit zuruͤck gefallen waͤre, weil 
er ſich der alten Suͤnden ſchuldig gemacht 
hatte? Es iſt die einmuͤthige Meinung aller 
Gottesgelehrten, daß eine durch goͤttliche 
Kraft gewickte Heilung dauerhaft, nicht aber 
dem Nuͤckfalle unterworfen ſeyn müßte: und‘ 
eben dieſe Dauerhaftigkeit der wiedergegebe⸗ 

nen Geſundheit wird von ihnen alten fuͤr daß 
0 Wahre 


— 
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ge Unterſcheidungsʒeichen einer wunder⸗ 
vohli 


Heilung gehalten. Zwar wiſſen wir 
ihre elende Einwendung, daß fie nams 
= feine Wunder wirken. Und diefe Wahr⸗ 
n tie i hnen auch fehr gerne zu. 
A aber ruͤhmen, daß ſie durch die 
Kraft des heiligſten Namens Jeſu die Kranken 
augenblicklich heilen Eonnen! ſo ſollten fie ſich 
auch nicht, unterftehen, die Wunderthaͤtigkeit 
ns gortlichen Namens zu laugnen. Wenn 
feaber im Gegentheile ihr Heilung fuͤr natuͤr⸗ 
(ih), undeben darum auch dein Nückfalle aus) 
aest erklären; fo moͤgen fie aufhoͤren ſich git 
daß ſie Kraft des heiligſten Namens 

Jeſu ihre Kranken heilen ! 


Nachdem wir. nun die falfchen Srundfäbe 
md die beleidigenden Erfindungen „ womit die 
alten, ſowohl Gott, als dem Anſehen der 
eu nahe treten, und von aller gefunden 
Deiofabie, und Gottesgelehrheit unendiic) 
weit entfernt find, in einige Erwaͤgung gezo⸗ 
gen haben; ſo wollen wir jetzt auch die ihnen 
gewoͤhnliche Handlungsaet ein wenig 
unterſuchen. ee 1" J 





Aus dem durch unſer Conſiſtorium ver⸗ | 


anlapten Conſtituto haben wir erfehen , daß 
dieg modernen Eyorciften mitten unter dem 
Schwarme eines zulammengelaufenen Vol⸗ 
kes nach Art der Markfchaufpieler und Lands 
tahren ihre: heilige Operationen (wie ſie es 
nen? 


— 
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nen) angefangen haben, und da ſie in der 
en ftehen daß die ante hei Ei | 
Glieder des ne Koͤrpers Wer 
eines darinn ſich aufhaltenden; *— HEN 
ſo haben fie ſowohl bey —— 
als umſeſſenen dieſen unfeligen, dure 
ihre Pruͤfungs⸗ Sorciſmen (l:xoreilmos,E 
bauvas) vorgeladen. Weun nun ſi HR 
fein Dateyn in den Franken Gliedern di 
Exegung eines heftigen, heftigern, ode 
heſtigſten Anfalles dieſer oder ſener Kra ankhei 
nicht nach ihrem Befehle aͤuſſern 3 N 
wuſten ſie ihn unter dem — Se 
laͤchter der Zuſchauer und unter den Seufjeen, 
Schmerzen, und Thraͤnen der armen Kran 
Fen mit dem lautjten und unanftandi jten Kar 
mæen und Gefchrey aussufehelten L — f 
die Umſtehenden von Furcht, Schrecken 
Abſcheu erfchüttert wurden. Welche ge 
neue Methode von Anwendung der Kitd 
gewalt bey einer ſo heiligen DVerrichfung, 8 
es die Heilung der Kranken im NMamen — 
iſt: Nor allen Dingen iſt Kon, Keaf ji 12 
heiligen Congregation der Bifehhffe und Der 
densgeiftlichen ın Florentina vom 22 Hr: 
nung 1625. und. in Statuto S. Congreg 
Otacu 8,501. 17 ee N Daf 
niemand. ohne Erleypnif feine ofe 
erorciren koͤnne. Sie haben ar gi 
gethan, daß ſie ſo offentliche und feierli 
Socciſtuen in einem feierlichen Prjeſte 
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dergleichen die Stola ift, ohne unfere als 
ihres DOrdinarii dazu erbettene Bewilligung 
unternommen haben. Zweytens: iftin Be⸗ 
nediets des vierzehnten Conſtitution: Inter 
omnigenas, und ferner in der Eonftitutions 
follicırtadini anbefohlen worden, . daß Feine 
Artvon Exorciſirung als die, welche in dem; 
äudy in unferer Erzdidces vorgeſchriebenen 
Ritmali-Romano angeordnet wird, ſtatt find 
den folle. Aber auf welchem Blate des Roͤ⸗ 
mifhen oder Prager Rituale findet man wohl 
die getingfte Erwähnung jener Prüfungs + 
Gottiſmen, vermittelft welcher die Krankhei⸗ 
ten mit: der. gewaltfamften Erſchuͤtterung der 
armen Patienten erregt, und bald wieder 
gekint werden follten. Wer hat jemals ges 
hört, "oder auch nur davon geträumt , daß 
unfer- Erlöfer , oder feine Apofteln , oderihre 
Nachfolger, oder endlich die Exorciſten des 
Alterihums, ebe fie die ihnen vorgefommene 
der dargebrachte Kranken geheilet, Die Kranke 
heiten derſelben erft durch Prüfungs» Erore 
cifmen, unterfucht und aufruͤhriſch gemacht, 
und fiein dem leidenden Gliede bis zum Gras 
de der Aufferften Wuth getrieben haͤtten, blos 
um ihren Vorwitz zu vergnügen, ob näme 
lich diefe oder jene Krankheit eine vom Teu⸗ 
fel verurfachte, oder eine blos natürliche 
Krankyeitfey. Und. wie viel teuflifche Blend⸗ 
werke," wiediel dee chriftlichen Religion hoͤchſt 
gachtheilige Umftände, oder andere unfelige 
Act.h. ecci. noſtr. temp. ZIX Th. U Fol 

| y 
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Folgen innen bey, dergleichen Pruͤſungs⸗ 
Erorcifmen mit im Spiele feyn, oder unter 
felbigen verborgen: liegen! — Mein, fügen 
zwar Die Eroreiften, der Teufel kann der 

Kraft des heiligften Namens nicht widerjichen. 

Nun wohl, ſo iſt ja ſelbſt diefes eine neue, 
und. bisher noch nie erhoͤrte Lehre der Chrt⸗ 
ſten: daß jener füflefte Name, deflen glaͤu⸗ 
bige Anrufung alle Schmerzen lindert, und 

eine Schwachheit nody Wunde ungeheilt 

laͤßt, blos um den Vorwitz der. Exotciſten 

oder umſtehenden Poͤbels zu ſaͤttigen, den 
Teufel zwinge, den armen, vielleicht vor 
Reue über feine Suͤnden wahrhaftzerknitſch⸗ 
ten, von Glauben und heiliger Zuverfichtente 
zuͤndeten Kranken, auf den Befehheinesinns 
barmherzigen Exorciſten durch alle Grade de 
ſchmerzhafteſten Krankheiten zu martern. Der 
fe8 haben. ung die. heiligen  Evangelienynti 

gends gelehrt , und eben ſo wenig die Mue 
lien unferer Kirche  vorgefchrieben. Aud 
machen die Sefchichten der. Heiligen an kei⸗ 
nem Drte davon Erwähnung. Es iſt dah 

Diefe Art zu exorciſiren ganz neu, und: eben 
darum aud) höchft verdächtig ,„ und eiue ver⸗ 
unehrende Läfterung des füffeften und heilig 
sten Namens Jeſu. Sie kann folglich) ſchlech 
terdings nicht gedultet, noch weniger gebil⸗ 
ligt werden. Drittens: vun der heil: Con⸗ 
gregation der Biſchoͤffe und Ordensgeiſtlichen 
von 27 Weinm. 1603. wird inuna Venetia- 
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sum ‚ausdrücklich angeordnet , daß die Exor⸗ 
eiften auffer der Auflegung der Hände und 
denen in römifchen Ritual - vorgefchriebenen 
Exorciſmen ( mweldye ohne Gebet. .gefchehen, 
und in bloßen Befehl zur Beichämung. des - 
teufliihen Hochmuthes beftehen follen) nichts 
anderes vornehmen dürfen, fo daß fihon 
diejenigen, welche fich kleiner Krucifire, oder 
anderer ungewöhnlichen Dinge dabey bedies 
‚gen, mit der Verweiſung aus der Dioͤces 
bedrohet werden... Danun ausdemauf uns 
fern Befehl erhobenen Eonftituto zu erfehen 
iſt, Daß diefe neuen Exorciſten ſich nicht al 
kein ganz ungewöhnlicher Ergreifmen bedies 
nen, und noch überdieß fie. durch mancher 
ley Saufeleyen, als da find: verfchiedene Auf⸗ 
Jegungen der Hände auf die Glieder der Kran⸗ 
ken, ohne Untericheidung des Geſchlechts, 
Druͤckungen, Anrührungen, mannichfaltis 
ges Kragen, Schütteln und heftiges Bewe⸗ 
gen, ja ſogar durch den Gebrauch verfchies 
dener Dele, Waͤſſer, Kräuter und anderen 
in dem Buche des D. Schnaphan wider die Be⸗ 
berungen und Anfälle des Satans wie fie ſagen, 
vorgeſchriebene Arzeneymittel, die Verwunde⸗ 
rung der Zuſchauer an ſich zu reiſſen ſuchen. 
Wie waͤre es moͤglich, daß ein Seelenhirt 
dergleichen ungebraͤuchliche und ſelbſt in den 
Augen des Poͤbels aberglaͤubiſche Dinge mit 
Gleichguͤltigkeit anſehen koͤnnte! Wir ha⸗ 
ben daher nach reifeſter Erwaͤgung aller die⸗ 
ſer Umſtaͤnde, und zufolge denen uns am 
W U 4 Her⸗ 
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Herzen liegenden Hirtenpflichten:, welche ung 
die. Beförderung einer nicht aberglaͤubiſchen 
oder dar beleidigenden , -fondern wahren und 
den erhabenen Lehren des Chriſtenthums ge⸗ 
‚ mäßen Verehrung des göttlichen Namens, wie 
auch) den: rechtmäßigen Schuß der Kirdyeriges 
malt, die Rettung des guten Rufes unſerer 
Geiſtlichkeit (welcher doch bey Perſonen, ſo nach 
jenem irrigen Syſtem entweder gar nicht gehei⸗ 
let, oder dem Vorgeben nach in ihre vorige 
Krankheit zuruͤck gefallen) einer augenſchein⸗ 
licherGefahr blosgeſtellt wuͤrde, und endlich die 
Verbreitung des wahren Gottesdienſtes zum 
wichtigſten Geſchaͤfte machen, es unumgaͤng⸗ 
lich befunden, an die ſaͤmtliche Geiſtlichkeit 
unſerer Erzdioͤces vermittelſt dieſes unſeres 
Hirtenbriefes den ausdruͤcklichſten Befehl er⸗ 
gehen zu laſſen: daß ſelbige es nicht unter⸗ 
nehme, weder oͤffentlich, noch in beſondern 
Zuſammenkuͤnften, weder am. Krankenbette⸗ 
noch. ſonſt irgendwo, auf die Bitten was 
immer fuͤr eines Kranken, vorbemeldete Kur⸗ 
art oder Exorciſations ⸗Methode, noch jedes 
andere von vorerwaͤhnten Heilungs⸗Mitteln⸗ 
unter keinem Vorwande anzuwenden und aus⸗ 
zuuͤben. Sollten ſich allenfalls Kranke fin 
den, welche ſich, jedoch nicht nach bloßer 
truͤgenden Anzeige der ſogenannten neuerfun⸗ 
denen und nie von der Kirche gutgeheißenen 
Pruͤfungs⸗Exorciſmen, (Exorciſmi probati- 
vi) ſondern zufolge. deren in dem roͤmiſchen 
Ritual beſchriebenen Anzeigen nicht — 
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Einbifdung, fondern. wahrhaft vom Teufel 
angefochten glaubten; fo follen fie zu ung 
Als ihrem Bifchoffe, fo wie es jederzeit in 
unſerer Erzdidces übli war, ihre Zuflucht 
nehmen: Worauf wir denn, nad) voraäns 
giger genauen Prüfung der Sache, nicht 
entftchen werden, zum Trofte und. zur Hüffe 
der Rranfen denjenigen, die ung um unfere 
Etzdiſchoͤfliche Bewilligung erfuchen mögen, 
dieſelbe nach Vorſchrift des aud) in’ unferer 
Prager Erzdiöces eingeführten roͤmiſchen Nie 
mals unversuglid) zu.ertbeilen. Es ſey dem⸗ 
nah die Pflicht aller‘ vorgefegten unſerer 
Geiſtlichkeit vom Meltpriefterftande, und 
fünmtlicher Praͤlaten und Obern der geifte 
fihen Ordensſtaͤnde, auf’das fchärfeite dar⸗ 
auf aufmerkſam zu feyn, Daß diefe unfere 
Wilensmeinung von allen ‚und: untergebe- 
nen Geiſtlichen mit möglichfter Genauigkeit 
erfüllt werde. . Noch überdieß. ermahnen wir 
alle und jede Vilarien, podent . Pfarrer, 
Adminiſtratoren, Kapll pe: und Prediger 
Des göttlichen Wortes, Daß fig * an⸗ 
gelegen ſeyn laſſen, das Volk, welches nicht 
einſehend genug waͤre, das Silber von dem 
Schlacken, die Wahrheit vom Irrthume 
zu unterfcheiden, fich von jeder Neujgkeit hin⸗ 
reiffen läßt, und eben darum. fehr oft aus 
Mangel der Scharfjichtigkeit das Boͤſe gut, 
und Das Gute übel nennet, auf das fleißig⸗ 
fie zu _belchren, dag fie zwar wider alle Are 

U3° ten 
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ten von Ueblen und Wiederwärtigkeiten. mit 
einem lebhaften Glauben und andächtigen _ 
Dertrauen zum beiligftien Namen Sefu und 
zu der rechtmäßigen Kirchengemalt ihre Zus 
Flucht nehmen, aber zugleich auch aller Mits 
tel und Mißbraͤuche, weiche die Kirche und 
ihre Vorſteher nicht billigen-, fondern viel⸗ 
mebr aus denen in diefen.unfern Hirtenbriefe 
angeführten wichtigften Urſachen auf das 
firengfte unterfagen, fich mit Auflerfter Ger 
wiſſenhaftigkeit enthalten follen ; damit der 
beiligfte Name Jeſu mit jener wahren den 
Ehriften - vorgefchriebenen- Andacht verehrt 
werde, die hriftliche Gemeinde aber von ale 
Yen Schatten des Aberglaubens, fo weit als 
moͤglich, entfernet bleibe. Gegeben Prag 
. in unferer Erzbiſchoͤflichen Reſidenz den sten. 
Chriſtmonat, im Jahre 1775. 


Anton Peter, Erp-Bifihof. 
LS) 


Ad Mandatum Sue Reverendifimz Cel- 
fitudinis Proprium Benedikt Stöber 
Kanzler. | | 


2. Hir⸗ 
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2. Hirtenbrief des Herrn Erzbiſchofs zu 
Salzburg an die Geiſtlichkeit ſeines 
Erzbisthums, d. D. Salzburg, den 

5 Senmer, 1775. | 


Wir gebierhen euch aber, liebe Brüder, 
indem Namen unfers Herin Jeſu Chris 
fi. daß ihr euch entzieher von einem 
‚ jeglidyen Bruder, der Da wandelt wider 
die Ordnung, und nidyt nach der 
Sagung, die ervonunsempfangenbat. 
| 2 Chef. 3, © 5 | 


Waswahrhaftig ift, liebe Brüder, was be⸗ 
ſcheiden, was gerecht, was heilig, was 
lieblich, was eines guten Berüchtes; i 
etwa eine Tugend, iſt etwa ein Lob oder 
Zucht, dem denker nach. Phil. 4, 8. 


Mit Sieronymus Joſeph Stanz de Paula, 
von Gottes Gnaden Erzbiſchof, und des 
heil. toͤmiſchen Reichs Fuͤrſt zu Salzburg ꝛc. 
Entbiethen allen unſeres Erzbißthums Seel⸗ 
ſotgern, Predigern, Beichtvaͤtern, Mißio⸗ 
natien, Katecheten ꝛc. unferen erzbiſchoͤflichen 
Gruß und Gnade! — 


Unter den unzählbaren Wohlthaten, wel⸗ 
he die erbarmende Liebe Gottes unferes Va⸗ 
ters dem fündigen Menſchengeſchlechte ver 
lieben hat, iſt ohne Widerſyruch eine der atters 
wichtigſten diejenige Religion, welche unfer 
Ze u4 ewig _ 
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ewig anbetbensmwürdiger Herr und Heiland 
Jeſus Ehriftus, durch fein Wort verlündiger 
und durch fein heiligftes Bepfpiel gelehret hat. 
Bey dem hellen Lichte, welches ung durch fie 
angezündet worden ift, müffen wir unfere eis 
gentlihe Beſtimmung, warum wir von der 
Vorſicht auf dieſe Erde gefegt find, die lieb⸗ 
polen Abfichten Gottes mit ung, unfere wahs 
sen -Bedürfniffe und eigene Unvermögenbeit, 
die Nothwendigkeit feiner Hülfe und feineg 
Beyſtandes, die Mittel, welche uns dahin 
leiten, und die Pflichten Fennen lernen ‚- die 
wir beobachten müffen , wenn wir redlicheg 
Verlangen tragen, Gottgefällig und glückfes 
dig zu werden. 


Diefes unfhäsbare Kleinod har der, in 
der Voͤlle der Zeit auf Erden, . erfchienene 
Mittler zwiſchen Gott und den Menfchen, als 
er in fein eigenthümliches Reich der Herrliche 
keit, andie Seite feines himmlifchen Waters 
wieder zurückkehrte, den Apofteln hinterlaſ⸗ 
fen; von welchen es die Bifchöfe, als ihre 
rechtmäßigen Nachfolger, erhalten, und in 
ununterbrocheher Reihe bis auf unfere Zeiten 
überliefert haben. 


Auf dem erzbiſchoͤflichen Stuhle, wohin 
wir nicht aus eigenem PVerdienfte, fondern, 
lediglich aus göttlidyer Barmherzigkeit, erho⸗ 
ben worden find, haben wir an jenem Klei⸗ 
node, durch die, viele Jahrhunderte hindurch 

.‘ unver⸗ 
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unverletzt gebliebene Erbfolge, ein vorzuͤgli⸗ 
ches Antheil erhalten; und fühlen uns milder 
Bürde und Obliegenheit, für deffen Erhaltung 
mit oberhirtlicher Treue zu forgen, nur defto 
ftärker beladen. 0 


Wenn demnach Kegerey und Unglaube ihr 
freches Haupt empor heben ; wenn der Aber 
Slaube aus dem Reiche der Finfterniß hervor- 
bricht, und der keichtgläubigkeit des gemeinen 
Volkes Öffentlich fpottet ; wenn&ittentofigkeit 
und Lafterohne Scheu ſich verbreiten : (dreyer- 
ley ‚Feinde der Religion , Die allemal in näherer 
oder entfernterer Verwandſchaft miteinander 
ftehen! ) dann dürfen die Wächter in Iſrael 
ihre Hände nicht ruhig in den Schoos legen ; 
dann ift e8 eine mächtige Auffodernng für die 
Bischöfe, vor aller Welt zu bezeugen, daß fie 
Beine andere Lehre weder kennen, noch ſchuͤtzen, 
als die, welche die Kirche Jeſu Chriſti allezeit 
und allenthalben fuͤr die ihrige erkannt hat; und 
es wird Pflicht fuͤr ſie, durch thaͤtige Proben 
an Tag zu legen, daß die Reinigkeit der Reli⸗ 
gion und die Handhabung guter Sitten ihrer 
fte und wichtigfte Angelegenheit find. ' 


In unfern Tagen hat man eine Art Krank⸗ 
heiten zu heilen einführen wollen, die einem jes 
den, der die hriftliche Religion mit Vernunft 
und geündlicher Einficht ehret, in ihren Grund» 
fügen ſowohl, als in ihrer Aushbung, als äufe 
ferft gefährlich und a ausfallen =. 
| $ Den 
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. Dem: Teufel dieſem verworfenen, vom 
unſerem Erloͤſer herrlich beſiegten und an die 
Schreckniße der ewigen Finſterniß mit unauf⸗ 
loͤslichen Banden gefeſſelten Geiſte, wurde 
die allgemeine und fuͤrchterliche Macht einge⸗ 
raͤumt, alle nur moͤgliche Gattungen von 
Krankheiten und Gebrechen, beſonders uns 
ter dem chriftlichen Wolfe, bervorzubringen; 
diefe Behauptung wurde auf übel verftans 
dene, und nad) dem einmal gefaßten Lieblings⸗ 
vorurtheil verdrehte Schriftterte geſtuͤtzt, Die 
vermeynte Theorie hietzu wurde zum Theil 
aus Quellen geſchoͤpft, die bey den ange 
fehenften und frömmeiten Gelehrten in unfern 
Zeiten von feinem Werthe find, zum Theil 
in fo viel untheologiſche und unphiloſophiſche 
Begriffe verhüller, daß es allemal die undank- 
barejte und fruchtlofefte Arbeit bleiben wird, in 
ein folches Chaos von Unſinne, Licht, Klar 
beit und Deutlichkeit bringen zu wollen. 


Sind die Gründe verworren, fo ift die dar⸗ 
auf geſtuͤtzte Verfahrungsweiſe noch unordent⸗ 
licher und tadelhafter. 


Die in dem roͤmiſchen und in andern 
wohlgeordneten biſchoͤflichen Ritualien vor⸗ 
geſchriebene Geſetze werden vernachlaͤßiget; 
gemeiniglich wird das Urtheil und Einſicht 
der Biſchoͤfe, welche in dreherley Angelegen⸗ 
heiten nicht uͤbergangen werden doͤrfen, weil 
man das Licht ſcheuet, forgfälsigpermiebens 
— 1) 
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die Kaanken, welche zur vermennten Kur 
gelaſſen werden, muͤſſen ſich ſo oft verbothe⸗ 
nen und verworfenen exorcismis probativis, 
und dadurch den ſchmerzlichſten und langwie⸗ 
tigen Marterun unterwerfen; Der troftoolle 
Name Jeſu, vor welchem fic) alle Kuie im 
Himmel, auf Erden und unter der Erde beus 
gen follen, wird unter diefen Exorciſmen auf 
unehrerbietig gemißbrauchet ; viele werden mit 
der Berficherung ihrer völligen Heilung entlafe . 
fen, die fich durch den Erfolg beunahe ale» 
mal widerlegt; andere, deren Gemuͤthsart 


das rechte flr den Exorciſten taugende Ge 


prüg nicht hat, werden mit der verläumdes 
tilhen Abfertigung, Daß fie den rechten Glau⸗ 
den nicht haben, abgewieſen; die falt allge 
meine Recidive, der für kurirt Ausgegebes 
nen, wird mit. dem fo elsrenräuberifchen Vor⸗ 
wande, Daß fie im Glauben abgenonimen, 
und ſich in die vorigen Sünden geftürzt häts 
ten, entfchuldiget ic. 


Sp lange diefer Unfug nur in der Ferne 
getrieben wurde, Fonnten wir nicht anders 
als ruhig dabey fern, denen, die es näher 
Angienge, ales-überlaffen , und den gewiß 
borhergefehenen unrühmlichen Ausgang mit 
ſtiler Verachtung abwarten. Wir waren 
aber, alsder Schauplatz dieſer Wunderkuren 
nahe an den Graͤnzen unſeres Kirchſprengels 
aufgeſchlagen wurde, unſerer eribiſchoflichen 

um 
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und landesvaͤterlichen Obliegenheit gemäß; 
ſogleich bedacht, die in unferem Erzbisſhum 
befindfiche Geiftfichkeit ſowohl als unſre welt⸗ 
Aichen Beamten mit den nötbigen Inſtrüktio⸗ 
nen zu verfehben, um dadurch unferen Unter⸗ 
gebenen fruchtloſe, geld» und zeitverderbliche 
Reiſen zu erfparen. Dem ungeachtet, undda 
wir aus Erbarmen und Mitleide gegen die un⸗ 
belehrte Menge, - die in Händen babenden 
cernſtlicheren Mittel zu gebrauchen, noch An⸗ 
ſtand nahmen, haben es viele noch gewagt, 
ihre Geneſung durch Wunderkuren zufuchen? 
die mehreften kamen beſchaͤmt und ohne Ret⸗ 
tung zuruͤck, und nicht einer konnte ſich einet 
gruͤndlichen und dauerhaften Heilung ruͤh⸗ 
men. Die vielfältige Erfahrung haͤtte alſo 
der Bethoͤrung und dem Aberglauben ſchon 
laͤngſt ein Ende machen ſollen. Allein das 
Unweſen ſchritte nicht nur in ſeinem Gan⸗ 
ge unaufhaltbar fort, ſondern ſchien fi 
—X Tage zu Tage nur noch mehr zu ver⸗ 
reiten. 


Wir glaubten es alſo der Lehre * den 
Geſetzen der Kirche, der Erwartung und Auf⸗ 
forderung erleuchteter Mitbifchöfe, dem allge 
meinen Beſten des deutfchen Staates, und der 
Ehre des unferem Dberhirtenftabe oder unſerer 
fürftl. Regierung, untergebenen getreuen Vol⸗ 
tes Muri zu — einem in aller a 
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ſo verwerflichen Misbrauche — — 
lichen Widerſpruch entgegen zugehen. Je⸗ 
doch eben in dem: Zeitpunkte, als wir, nach 
reifer und mit: ruhiger Aufmerkſamkeit geſche⸗ 
bener Abwägung alles deſſen, was ſich für 
und widerdieien Gegenftand fagen läßt, wirk⸗ 
lich dazu in voͤlligem Begtiffe ftunden, wurde 
plöslid) die Dperationsbühne weit von unfes 
eh Gegenden ventfernet, und von der Zeit 
fieng dieſes Meteore an fich nach), und: nach 
su verdunkeln, und endlich aller: Aufmerke« 
fumeeit en m ‚eine a ARE 


2,36. * unnanden Hätten Wir ung 
eine Mühe erfparen Eönnen, "die von meh 
als. einer. Seitey yndankbarund unangenehm 
ik; ‚Wenn nit, fo wie in auswärtigen 
Gegende alfo auch in unferem Erzbisthum 
——6 Nachahmer jener der vorfenen 
Heilungsart hervorgethan, und ſchon zum 
Theil durch ihre ſchnoͤden Abſichten, die ſich 
bald an Tag legten, verrathen haͤtten, weß 
Geiſtes Kinder ſie ſind. 


Der uns untergebenen Geiſtlichkeit mie 
en. wir allemal die Gerechtigkeit. wiederfah⸗ 
‚en laſſen, daß bey Weitem die Allermehre⸗ 
ten theils aus gruͤndlichen Einſichten, theils⸗ 
zus ſchuldiger Ehrerbietigkeit und Subordi⸗ 
ation gegen unſere oberhirtliche Verfuͤgun⸗ 
in, von einer * ſietjen Dermeffeubeit, — 

einesß 
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einer. ſo ſtolzen Vermeſſenheit, von einer ſol⸗ 
chen prahleriſchen Scheinheiligkeit, und den 
faſt allezeit zium Grunde liegenden. verwerſ⸗ 
lichen Abſichten weit entfernt find, und viel⸗ 
mehr durch Liebe zur Achten: Gelehrſamkeit, 
durch unverdaͤchtige Froͤmmigkeit und Amts⸗ 
treue ihrem Stande Ehre machen: um aber 
der drohenden Unordnung ‚gleich bey, ihren 
eriten Verſuchen vorzubeugen , erneuern wir 
biemit nicht. nur das auf unferem Befehl un⸗ 
term ı5ten: März 1774 über aͤhnliche Gegen⸗ 
fände ergangene, und am Ende bier beyge⸗ 
fügte Generales fondern, ohne uns nurauf 
Die vorliegenden Fälle einzufchränfen, ermah⸗ 
nen wir alle unferes Erzbißthums Seelſor—⸗ 
ger, Prediger, Beichtväter, Mikionarien 
und Ratecbeten, und bitten fie in dem Herrn 
mit den Worten des Apoſtels Epheſ. 4. daß 
fie würdiglidd wandeln, wie es fich ges 
bübvet ihrem Berufe, darinn fie berufen 
find, auf.daß fie nun nicht Binder feyn, 
und ſich bin und ber wehen laffen von 
allerley Wind eitler Lehre, durch Schalke 
beit der Menſchen, damit fie uns erſchlei⸗ 
chen zu verführen und in Irrthum zu 
bringen ; fie follen vielmehr: vechtfchaffen 
ſeyn in. der Liebe, und wachſen in allen 
Stüdfenandem, derdas Haupt iſt, Chris 
ſtus. Damit fie zugerichtet werden zu Dome, 
Werke ihres Amtes zur Erbauung des Leibes 


Chriſti, damitfieim Stande ſeyn mögen, Die 
Schwar 


FREE 


Schwachen bey jeder fehicklichen Gelegenheit 
dor Aberglauben zu waren, und.eines Beſ⸗ 
feren zu belehren. er? 
Euch, die ihr einen Theil, unferer ſchwe⸗ 

ven Hirtenpflicht mitzutragen berufen ſepd, 
liegt es ob zu wiſſen, und eure Heerde zu 
unterrichten; Daß sine ſo ausgebreitete ; ſo all⸗ 
gemeine Macht des Satans, wie ſie der Aber» 
witz dem unwiſſenden Volke abſchildert, der 
Ehre des allmaͤchtigen, allerweiſeſten und all⸗ 
gütigen Gottes nachtheilig iſt, am Ende auf 
eine Menge gefährlicher Irrthuͤmer, bis zug 
abiheulichen Lehre des allgemein verworfenen 
Manichaͤiſmus, hinfuͤhren koͤnnte; — daß 
nicht das bloße Wort und Name, welche, bey 
dem materiellen Gebrauche allein, nur leere 
Toͤne ſind, ſondern eigentlich unſer goͤttlicher 
Erlöfer, der wahre Gott, und Menſch Jeſus 
Ehriftus, und die unerſchoͤpflichen Schäße ſei⸗ 
ner unendlichen Berdiente, die nur in der 
wahren Kirche zu finden find, dem redlichen 
Ehriften ein Grund. der freudigiten Hofnung 
und feine Zuflucht in der Noch find; -— daß 
die menfchlihen Krankheiten und Gebrechen 
großen Theils von Ausfchweifungen » Unmäfe 
* it und unvernuͤnftigem Gebrauche der Ge⸗ 
Denke Gottes, nicht ſelten von unſerer ankle⸗ 

benden Hinfaͤlligkeit entſpringen: gegen wel⸗ 
che die Erbarmung des Unendlichen viele kraͤf⸗ 
ge Mittel in Die Hand der Ratupgelsachat : 
und, 
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und, wenn diefenicht: hinreichen, wirausdeng 
orte Sottes verſichert find, daß dem Chris 
ften, derdurch wahre Bußefih vonder Suͤn⸗ 
de ab, und Durch rechtfchaffenen Wandel ſich 
feinem Schöpfer zukehret, in Der Liebe Gottes 
am Ende alles zum Guten befördertich: ſeyn 
wird: mo es hingegen fündlicdye Verſuchung 
Gottes werden koͤnnte, in ſolchen Fällen,’ mit 
Berfüismniß; dev, zur Rettung, bequemen Zeit 
und der natürlichen Mittel, Wunderkuren ers 
warten zu wollen; — daß Wunderwerke zue 
erſten Grundlage des Chriſtenthums allerdings 
unentbehrlich waren, und in den Buͤchern des 
neuen Bundes auf eine unwiderſprechlich ein⸗ 
leuchtende Weiſe beſtaͤttiget find; nachhet aber 
weniger nothwendig und ſeltener worden ſind⸗ 
und in der Folge der Zeit jemehr — 
und Unwiſſenheit den Erdboden bedeckten die 
bon Einſicht Entbloͤßten, oder von rohen Lei 
denſchaften Geblendeten, bey jeder Erſchei 

nung die ihnen fremdund unklaͤrbar vorkam⸗ 
Mirakel rufen konnten: welches aber in dem 
Lichte unſerer Tage nicht mehr angeht, wo 
ſelbſt der roͤmiſche Stuhl ſeine Spruͤche, wenn 
er nach vorſichtiger und ſtrenger Pruͤfung da⸗ 
zu veranlaßt wird, nicht zu Glaubensſatzun⸗ 
den erhebt, und die liebloſen Laͤſterungen gegen 
eingebildete Freygeiſter und Unglaͤubigen Fe 








neswegs in feinen Schuß nimmt; — daß nut 

im gar ſeltenen Falle etwa, und aus ganz be⸗ 

ſonderer Zulaſſung Gottes, wie ſich —— 
au 
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m. fa n Buche Hiobs Kap. 2. ſchließen laßt, 
der Teufel einige Macht über die Koͤrperwelt 
ehalten mochte, in dem eigenen Buſen des 
Menfchen aber feine gefahrlichften geinde, ‚die 
herrfchende Sinnlichkeit, -Die ungesahmten Lei⸗ 
denfhaften und der unglückliche Hang sum 
DBofen, ihren Wohnſitz haben ; wo nur ein 
thaͤtiger Slaube und ftandhaftes Beharren im 
Guten , die. wirffamften und fiegbringenden 
Mittel find. . 
erde ihr euren. Geiſt durch, unermuͤde⸗ 
tes Forſchen in den goͤttlichen Büchern des 
alten und neuen “Bundes zu .nahren, eure 
Wiſſenſchaft aus den reinen. Quellen einer ger 
Sauterten Theologie und ächten Kirchengeſchich⸗ 
te täglich zu erweitern, in der Erkenntniß aller 
göttlichen Wahrheiten immerfort zu wachſen, 
unſere heilige Neinigkeit, in ihrer edeln Einfalt 
kennen zu lernen, Jeſu Chriſto dem. erhabenz 
en, dem beſten und vollkommenſten Muſter 
der Seelenhirten, mit gewiſſenhaften und un⸗ 
verdroſſenen Eifer nachzufolgen, alle Zuͤge ſei⸗ 
nes heiligſten Lebens aus dem Evangelium zu 
— die in dem geſchriebenen und unge 
Kieicbenen Worte Gottes uns mitgetheilte Of⸗ 
open ‚ „on menfchlichen. Vernunftſchluͤſ⸗ 
en und ufäßen, Glaubensiehren von S 
ftemswahrheiten und Hypotheſen, die Haupt⸗ 
ſache von Nebendingen, das Weſentliche und 
Allgemeine von dem Beſondern und Zufaͤlligen 
welches dem immerwaͤhrenden Wechſel der Zeit 
aAct.h.ccl noſtr.temp. XIX.Th. & und 
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und der Umſtaͤnde unterworfen iſt, goͤttliche 
Befehle von Difeiplinvorfchtiften ıc. mit Der 
age des Heiligthums in der Hand zu unters 

cheiden; euch von dem veroͤchtlichen Bey⸗ 
ſpiele derer, Die, nur der Stimme der nie⸗ 
drigſten Haabfucht getreu „ aus Gottſeligkeit 
ein Gewerb machen, und den Menfchen ihre 
Träume und Einfalle als Pe rege 
heiten aufzudringen ſuchen, nd, von aller 
pharifäifchen Scheinheiligkeit, euch weit ents 
fernet zu halten, ohne Unterlaß bemühet feyn : 
Cläuter Pfiichten, die wir euch niemal genug 
einſchaͤrfen Eonnen I) alsdann werdet ihr ge⸗ 
gen Abweichung auf die Irrwege, wor welchen 
yoir, weit entferhet, die Wahrheit in Unger 
zechtigkeit ‚gefangen - zu halten, euch hiemit 
warnen roollen, unter göttlichen Beyſtande 
geſichert feyn. Alsdann werden euch die bes - 
denklichen Worte Hof. 4, -8: Luc. 20, 46: 47. 
ı Tim.a, 1. ı Tim. «, 3.5. 2 Tim. 3, 8. 
nicht treffen, und ihr werdet euch mit dem Apoſtel 
in: dem Herrn ruͤhmen duͤrfen: Wir find nicht 
Wie viele, Die das Wort Gottes verfaͤlſchen, 
ſondern als aus Lauterkeit und ausBöft, vor 

Sott reden wir in Chriſto2. Bor. 2,17% 
Gecgeben in unferer Haupt s-und Reſidenz⸗ 

ſtadt Salzburg, den sten Jenner 1776. 
:- Ex Mandato Rev. ac Celfiffimi'Principis ac Do- 
mini Domini Archiepifcopi Salisburgenäis 

&c, &c, fubleripfit * ae 
-  Antonius.Medardus Krenner, 
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des im vorhergehenden SHirtenbriefe 
‚angeführten an die ſaͤmmtliche Geiſtlichkeit 
des Erzbißthums Salzburg unterm 
ı5ten März 1774 erlaſſenen | 
- 2 ,Benerll. 
Machdem Ge. Hochfürftl. Gnaden, Unfer 
+ onadigfter Herr Herr ꝛc. ꝛc. zuverlaͤßig in 
Erfahrung gebracht haben, daß bier und dort 
in Höchftdero untergebenen Erzbißthum mit 
Den Benedictionen aus dem Nituale und ans- 
dern privaterfundenen Segen und Belhw - 
zungen mancherley Ungebühr getrieben werde : 
jedermann aber, wenn ernurdie Stimme der ges 
funden Vernunft und der Offenbarung hören 
will, fich deutlich überzeugen kann, wie fehr das 
Durch ſchaͤdliche Vorurtheile, eitle Furcht und 
Aberglauben nicht nur genaͤhrt, fondern auch 
der Name des Aleerhoͤchſten, deſſen göttliche 
Wort und andere Dinge, welche dem Chriſten 
heilig find,entehret, Gott ſelbſt frevelhafter Wei⸗ 
ſe verſucht, oͤfters natuͤrliche Uebel, weil man 
eben darum die in der Natur liegenden Mittel 
auſſer Acht laͤßt, bis zur Unheilbarkeit vernach⸗ 
laͤßiget werden; und nicht ſelten die niedrigſte 
Gewinnſucht im Verborgenen ſich dabey ein⸗ 
findet, mithin die Nothwendigkeit ſolche in je⸗ 
der Ruͤckſicht verwerfliche Mißbraͤuche mis 
Nachdruck abzufiehen, Tag lieget — 
ot n i 2 | 
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Als haben Höchftgedacht Se. Hochfuͤrſtl. 


Ghnuaden ꝛc. ꝛc. nicht unterlaffen koͤnnen, in 
RKkraſt Hoͤchſtdero tragenden Oberhirtenamtes, 
‚allen und jeden Welt⸗ oder Ordensprieſtern Dies 
ſes Erzbißthums, wie! hiemit beſchiehet, gnaͤ⸗ 
digſt zwar, jedoch zugleich ernſtgemeſſenſt an⸗ 
zubefehlen, ohne, mit Vermeldung der Umſtaͤn⸗ 

de und des Endzweckes begleiteter Anfrage, auf 
dem Rande bey den Dechanten, und in hieſiger 
Reſidenzſtadt bey einem vom den Stadtkaplaͤ⸗ 
nen, gegen Her s oderzaubereyen, gegen Ge⸗ 
ſpenſter, Teufelsbefigungen, oder-andere fire 
natuͤrlich oder unnatuͤrlich gehaltene Krankhei⸗ 
ten feine Benedictionen; ohne gleichmaͤßiger 
Anfrage bey uns.aber , gar Feine Exorciſmen 
in Zukunft zu unternehmen : -- Ze 


Wbohingegen auf die, dieſer gnaͤdigſten 
Verordnung zuwider handelnden, ein wachtſa⸗ 
mes Auge gehalten, und der Ungehorſam in 
jedem Betrettungsfalle kraͤftig geahndet wer⸗ 
den wird. | Pa 
Welch alles: euch mit dem zur Verhal⸗ 
tungsnachricht und ungeſaͤumt weiterer Ver⸗ 
fuͤguͤng an die euch untergebene Geiſtlichkeit, 
Dann allftets genauefter Darobhaltung anmit 
bedeutet wird, daß bey den wegen Vornehmen 
den Benedictionen beſchehenen Anfragen wohl⸗ 
bedaͤchtlich und ſehr zuruͤckhaltend zu Werke 
gegangen werden ſoll. Salzburg im Conſiſtotio 
den sten Mat 17753.,, F 
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Fottfſe tz un g 
der Nachricht von den neuern Bemuͤ⸗ 
hungen zur Verbeſſerung der Kirchenge⸗ 
ſaͤnge in der evangeliſchen Kirche (). 


2. Nachricht von einigen uͤber die Ver⸗ 
beſſerung und Auslaſſung alter Lieder 
entſtandenen Streitigkeiten, 


A. Ueber das zu Budißin hrausgekom⸗ 
mene neue Geſangbuch. 


gi der Befchaffenheit, dieſes neuen Ge⸗ 
ſangbuchs haben wir oben das wich⸗ 
tigſte angefuͤhrt, und zugleich unſre Meinung 
von der in demſelben vorgenommenen Vers 
anderung alter Lieder zu erkennen gegeben. . 
Da aber uber daffelbe verfchiedene Berweguns 
gen und Streitigkeiten zu Budißin entſtan⸗ 
den find: fo achten wir ung verbunden, das 
vornehmfte von diefen Streitigkeiten und einis. 
ge darüber herausgefommene Schriften anzus. 
zeigen. So bald der Herr Paftor primarius, 
Jacobaͤi zu Budißin ſein Vorhaben, das 
alte privilegirte Budißiner Geſangbuch abzu⸗ 
ſchaffen, und ein neues drucken zu laſſen, 
X3dar⸗ 


26.0. hit, esel, nofki temp. xviu Th. S. 149 f. 
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darinne die altenLieder verbeſſeꝛt und neue aufges 
nommen wuͤrden, im J. 1772 zu erkennen gab: 
fo fand er ſogleich bey verſchiedenen feiner 
Sollegen ernftlichen Widerſpruch. Erließ ſich 
aber dadurch im feinem Vathaben nicht irre 
machen, fordern fuchte daſſelbe, ohnerachtet 
der Vorſtellungen feiner Kollegen, ins Werk 
zu richten, bediente ſich aud) , da die übrigen 
Mitglieder des geiftlichen Miniſterii zu Bu⸗ 
dißin an der Arbeit an dem neuen Gefangs 
buche nicht mit Theil nehmen wollten, bey 
der Veränderung Der alten Lieder der Bey 
huͤlfe des Saganiſchen Cantors, Heren Weiß⸗ 
flog. Hieruͤber entſtunden anfaͤnglich man⸗ 
cherfey heimliche Bewegungen, die aber nach» 
mals, da der Herr Primarius Jacobaͤi wirk⸗ 
lich den Anfang zum Abdruck des neuen Ge⸗ 
ſangbuchs hatte machen laſſen, weiter ſich aus⸗ 
Breiteten. Die Sache gediehe endlich an die 
Obrigkeit, und auf den von dem Dberamte 
in derfelben von dem Magiftrat zu Budißin 
erforderten Bericht, erfolgte unter dem 11 
Nov. 1773 eine Dberamtsverordnung , wel⸗ 
che der Magiftratden 18 Nov. dem geiftlichen 
Ynifterio infinnirte, die aber dem Votha⸗ 
ben des Herrn Primarii eben nicht, günftig 
war. Damals war das neue Gefangbud) 
ſtchon bie auf den Bogen 19, abgedruckt. 
Weil fich nun der Herr Primarius nad) vor⸗ 
gedachter Oberamtsverordnung nicht richten, 
auch die Umdruckung geroiffer Bogen, (ine 
De ee re eine 
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feine Collegen verlangten, nicht geſtatten 
wollte, fondern: vielmehr oͤffentlich und, ſo 
gar auf der Kanzel die alten Lieder tadelte und 
fein neueg Gefangbuch “zu empfehlen ſuchte: 
ſo eröffneten die uͤbrigen Glieder des Miniſterii 
an der Hauptkirche dem Magiſtrat ihr. Beden⸗ 
ken, mit der Erklaͤrung: woferne der Herr 
Htimarius fo fortführe; fo ſaͤhen fie ſich ge⸗ 
jungen, ihn oͤffentlich auf der Kanzel zu 
tiderlegen. : Dies wirkte fine Magiſtratsver⸗ 
ordnung unter dem 30 Dec, 17723 aus, IM 
weicher beyden Theilen auferlegt wurde, ‚von 
dieſer Sache, bis zu deren Beendigung, we⸗ 
der pro noch contra etwas zu gedenken, noch 
wurden. Waͤhrend der Zeit war ein neuer 
Deicht an Das Oberamt ergangen, und 
der Chef deſſelben der vollmachtige Land⸗ 
vogt, Hert vor Stammer hatterefoloirt, die 
Sache an das hochpreisliche ‚geheime. Conſi⸗ 
lium zu Dresden -zu: geben, .,.E8 erfolgte dar⸗ 
aufunter dem 28 Zul. 1774 ein Reſcript, wel⸗ 
bes der Magiftrat den 8 Aug: deſſelben Jah⸗ 
reß den diſſentirenden Gliedern des Miniſterii 
infinuirte. Der Herr Paftor primarius legte 
diefes Reſcript, wiewohl ohne Grund, gang 
zu feinem Vortheile aus, und fieß auf das 
ſchleunigſte den Abdruck des neuen Gefangs 
buchs vollenden. Die, diflentirenden Glieder 
des Minifterii wendeten fich um deswillen uns _ 
unstelbar an das geheime Conſilium, und vers 
baten unterthaͤnigſt bie Einführung. des nun 

a4... ‚fertige 
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fertiggewordenen nenen Geſangbuchs. Von 
da aus erfolgte unter dem 10 Jan. 1775 ein 
Anderweites Nefeript, wodurch die diſſentiren⸗ 
den Glieder des Miniſterii zu Budißin veran⸗ 
laſſet wurden, nochmals unmittelbar, ben dem 
geheimen Sonfilio in Dresden unterthaͤnigſt 
einzufommen, und: die gefährlichen Folgen 
vorzuſtellen, die daraus entſtehen wuͤrden, 
wenn das neue Geſanabuch oͤffentlich einge⸗ 
führt werden ſollte. Die Folge Davon war; 
daß von: dem —— geheimen Fonfitio 

Die-ganze Sache dem churfürftl. Oberamte 
Tıbergeben, und durch diefeg endlich alſo entfchies 
den wurde: daß das neue Geſangbuch zwar 
zum Privatgebranche verkauft, aber nicht 
beym öffentlichen Bottesdienfte eingeführt 
werden follte  - - 

Auſſer Diefen Streitigkeiten , die border 
Obrigkeit find geführt und entſchieden worden, 
at man auch über das nee Budißiner Ge⸗ 
angbuch. einige‘ gedrückte Schriften gewech⸗ 

It, welche. wie, ſo viel uns davon zu Ges 

ichte gelommen iſt, hier kurz anzeigen wol⸗ 


len: — 

. Der Anfang Mi den offentlichen Streit⸗ 
ſchrifien wurde durch folgendes Avertiſſement 
gemacht, welches auf Verlangen in das zweyte 
Stuͤck des Pi infisifhen ar 177509) 
eingerückt wurde; 

i — Bau⸗ 
Kr) e. Cauftikiſches —— 1775: 2tes Gt, S 
32. Nr. II, * ne 
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dem geehrten Publico an, daß der Buch—. 
„händler, Johann Carl Drachſtedt, unter 
„den Titul: Sammlung alter und nener 
„ausericjener geiftlicher Geſaͤnge; das Bu⸗ 
„Bißinische Geſangbuch um die im letzten Stuͤcke 
„unſers Magazins angeſetzten Preiße verkau⸗ 
„fet. Es iſt 2 Alphabet und 13 Bogen in 
„8. und. enthalt 132: Lieder, welche theils 
saus Ändern privilegirten Gefanabüichern . ges 
„noinmen theils aus den geiftlichen Gedich⸗ 
‚ten der beruͤhmteſten deutſchen Dichtern ge⸗ 
„ſammlet find, uud. welche auch durch eige⸗. 
„nen Fleiß des Budißin. Minifterii verferti⸗ 

; und nach Anleitung der alten Kirchenges 
Menge veraͤndert und verbeffert. worden- find. 
„Es ift dieſe Veranſtaltung auf Anregen des 
„rafigen Stadt⸗ Magiſtrats getroffen wor⸗ 
„den und nachher wurde wegen verſchiede⸗ 
„ner. Heiner Streitigkeiten, die unbedeutend, 
„und unbetrachtlich. waren, der Druck durch 
„einen hohen Landesherrlichen Befehl beftär: 
„tiget. Die.alten Lieder find meiſtens abge⸗ 
„andert, und fo glücklich, daß fie ein jeder 
„mit Mugen gebrauchen Tann. Diele Aen⸗ 
„derung verurfachte anfanglich einige Bedenk⸗ 
„fichFeit bey denen , dieden alten Geſchmack 
Iu fehr verehrten, als daß fie hatten: dabey 
„bedenken ſollen daß die Lieder, ols Gebethe, 
„in, einem willkuͤhrlichen Kleide erſcheinen koͤn⸗ 
„nen. — Aber nunmehr, da ſich ein jeder 
| * 8884 m Pe: „ver⸗ 
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„vernuͤhftiger Menſch vom der Rechtmäßigkeit 
„dieſes Unternehmens durch den. Augenſchein 
überzeugen Finn, fo faͤugt dieſes Geſangbuch 
„ſchon an, einen allgemeinen Beyfall zu ge⸗ 
„winnen, und, ıda Die Armen der. Stadt, 
„durch Austheilung vieler Syemplarien., von 
„vornehmen Goͤnnern, der Anſchaffung groͤß⸗ 
„tentheils üͤberhoben find, wuͤnſcht ein jeder, 
„daß fie bald zum oͤffentlichen Gebrauche be⸗ 
„ftimmt werden moͤchten. Dieſer gluͤckliche 
„Fortgang eines ſo guten Inſtituts, muß al⸗ 


„lerdings denen, die anfaͤnglich ihre Muͤhe 


"haft vereitelt ſahen, ein wahrer Beweis feyn, 
„wie die gute Sache (nach dein Sprichworte) 
„endlich fieget. Wir wuͤnſchen diefem Geſang⸗ 
„buche begierige und aufmerkſame Leſer, und 
„fie werden finden, daß fie die Gefänge zur 


. , „Erbauung ihres Herzens: init. groͤßtem Nutz 


„gebrauchen Eonnen. Eben dieſes gilt au) 


„von der zahlreichen Sammlung der Gebethe 


„die für alle Umſtaͤnde des Lebens eingerichtes 
find, und weiche wir beym Schluſſe dieſes 
„neuen: Geſangbuches antreffen.“ tu. 


22. Auf dieſes Avertiſſement folgte ſogleich 
im Dritten Stuͤcke des Lauſitziſchen Maga⸗ 
zins, 1775 (9) von einem Ungenannten/ der 
ich Alethopbitus unterſchrieben hat,N eine 
Anfrage, betreffend das vorſtehende Aver⸗ 
tiſſement. Der Verfaſſer derſelben zeigetiam 
() S. drittes St, G. 48. fr J 
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an einigen: in dem. Budißiner Gefungbuche 
veränderten Liedern, Daß die vorgenomme⸗ 
nen. Beränderungen eben nicht gluͤcklich auss 
gefallen waren. _ Er nimmt hier zu Beyſpie⸗ 
ter folgende veraͤnderte Lieder: Befiehl dır 
deine Wege ıc. Ach! Bott vom Himmel fich- 
datein ꝛc. Kine feſte Burg iſt unfer Bott ice 
Es woll uns Gott genaͤditz ſeyn ꝛc. Väter 
unſer im Himmelreich ꝛc. Was Gott thut, 
das iſt wohl nethanzc. Warum ſollt ich 
mich denn gramenıc. Befiebl dent Herren, 
deine: Wege ꝛc. Nun freut euch lieben Chri⸗ 
ſten gemein ıc. Die Erinnerungen, die der 
Verfaſſer gegen die in dem neuen Budißiner 
Geſangbuch befindlichen Veraͤnderungen aller 
dieſer Lieder macht, haben ihren guten Grund, 
und zeigen hinlaͤnglich, Daß dieſe Veraͤnde— 
rungen theils unnothig, theils fehlerhaft 
ſind. Die Anfrage, die er dabey thut, 
wollen wir mit ſeinen eignen Worten hier⸗ 
ber ſetzen — TE 1 

„Wenn nun Hanf das alte Geſangbuch 
„noch hat und Goͤrge neue, und ſie ſitzen 
„neben einander und fingen das Lied: Be⸗ 
„fiehl Du deine Wege ıc. oder; Was Gott 
„tbut das iſt ꝛc. Oder Bott der wirds wohf 
„machen: So ſingt Görge nicht wie Hanf, 
„fondern jeder ſingt was anders. Wird das 
„nicht Verwirrung und Zerruͤttung machen, 
„ſowohl unter den. fingenden Haͤnßen und 
a en”, „ſingen⸗ 
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„ſingenden Goͤrgen, als den ſingen⸗ 

„den Greten und Marthen? Viele Lieder 
„werden auswendig geſungen, und die. gewiß 
„nach der alten Art, von weicher. ich im vor⸗ 
„stehenden verichiedene angezogen habe, die 
gewiß eine gewaltige Menge auswendig fans 
„nen und auch fingen. . Wie denn. nun da— 
„wenn ed Aus des auswendig fingenden Nach⸗ 
„bars Munde anders lautet,: als aus Dem 
„Munde Des aus dem. neuen Gefangbuche 
. „fingenden ?. Ja, Hank und Grefa- werden 
„ihr alt Sefangbuch wegwerfen und fich dag 
„neue kaufen. — oder — man wird es ihnen 
„ſchenken. So! aber. beydes duͤnkt mich 
ungewiß; und geſetzt das letztere fände 
„Statt: So iſt doc die Menge der Hans 
„fen und Greten jehr guoß, daß viel hunderte 


% 


muͤſſen weggefchenfet.twerden.” 


- 3. Dach dieſer anfangs trat im vierten 
Stuͤcke des Laufinifchen Magazins (9 ein; 
anderer Schriftfteller auf, und machte fein 
Urtheil von.der Verbefferimm der Geſang⸗ 

bücher überhaupt ‚ und.befonders dem zu. Bus 
dißin, herausgefommenen neuen Gefangbuche 
befannt.. Er untericyreibt. ſich M.8. P. W. 
und haͤlt uͤberhaupt die Verbeſſerung der Kir⸗ 
chenlieder und Geſangbuͤcher in unſern Zeiten 
fuͤr nothwendig. Es ſind ————— 


—P rg Magaꝛin, 1775: 448 St. ©. Fu. ſt 
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Grunde, ans welchen er die Nothwendigkeit 
einer folchen Verbeſſerung berzuleiten fucht. 
„Aenn man erſtlich bedenft, daß der Ges 
„fang eine Art des Gebets ift, Darinne wir 
„theils Gott und feine Werke loben, theils 
„hm unfre Bedoͤrfniße vortragen: follte dies 
„Gebet nicht alle ‚mögliche Deutlichfeit im 
„Ausdrucke, Michtigkeit in den Gedanken, 
„Winde und Anftand haben? Kann mans 
„leiden, dag die. Kirche ihrer eignen Lehrezu— 
„wider, Doch zu ewgen Zeiten immer fortfingt.: 
daß auch ein Troͤpfiein Eleine ac, ferner : 
„denkt fich "der gemeine Mann gleich dag, 
„was er fich denken fol, wenn wir fingen: 
„verbirg meine Seel aus Gnaden zc. bind mei⸗ 
„ne Geele fein feſte ins ſchoͤne Buͤndelein ꝛc. 
„iſt ſolchen Liedern nicht ein neures lichtvolles 
„ud vorzuziehen, oder iſts nicht. erlaubt 
„dieſe kuͤhnen Bilder, Anfpielungen u. |. w. 
in eigentliche und ſimple Ausdrücke zu vers 
»tmandeln ? Der gemeine Mann Fann.nichte 
„daben Denken; und fein zum Denfen unges 
„woͤhnter Geiſt ſtoͤßt wohl bey den faßlichſten 
„und klaͤreſten Ausdrucken an, wie vielmehr 
„bey Allegorien oder weit hergeholten Altafigz 
en, Die erſt ‚einer Erklaͤrung bedürften, 
„Singt er aber ohne Verſtand, fo ift fein 
„Gehet ein Geplerr der Lippen, und die ganze 
»Abficht deſſelben auf einmal verlohren. Zwey—⸗ 
tens vertritt das Geſangbuch oft bey den Cine 
„fültigen die Stelle der Bibel, Waͤre es des⸗ 
u „wegen 
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„deswegen nicht nöthig, daß das, was der 
Chriſt glauben und thun foll, ihm in feinem | 
„Geſangbuche richtig, vollſtaͤndig, ordentlich 
und deutlich in leichten Meimen vorgetragen, 
„wuͤrde? ie viel aber fehlt unfern Geſang⸗ 
‚„büchern nad) ihrer igigen Geftalt von diefen 
‚„Erforderniffen? In den Weyhnachtsliedern 
„find. eine Menge unrichtiger Vorſtellungen 
„von dem Stande der Erniedrigung-Chrifti 5 | 
„in den Paßionsliedern eine große. Anzahl 
„fehlerhafter Ideen von deſſen Leiden; von 
der Buſſe nicht weniger uͤbertriebne Bilder, 
„die untichtige Begriffe veranlaſſen. Heber 
‚ „einen Theil: dogmatifchet und moralifcher 
Materien fehlen uns noch hinlaͤngliche Lieder 
„zur Auswahl, und an die fchlechte Ordnung 
„in den meiften Büchern nicht zu. gedenken, 
„Sollte aber die allgemeine Erbauung, die 
„Ausweitung einer richtigen Erkenntniß nicht 
„ein fo wichtiger Gegenftand feyn, dag man 
„bey den ist erleuchteten Zeiten, wo’ man in 
„allen Arten von ABiffenfchaften Verbefferuns 
„gen ausſinnet, nicht: feine erſte Sorgfalt 
„auf den vffentlichen Gefang richtete ? Waͤre 
„ein Sefangbuch nicht ein Schatz für die Ritz - 
„che, welches dem gemeinen Chriften die 
„Hauptwahrbeiten des Glaubens und Lebens 
„in fimpeln und flieffenden Reimen mit der 
„groͤßten Deutlichkeit und Nichtigkeit zu em⸗ 
„pfinden und zu fingen gabe? welche Wohl⸗ 
„that vor ihn, wenn er hier in der beſten Ord⸗ 
| | Ä „nung 
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„nung; die in der: Schriſt zerſtreuten Lehren ges 
* ammelt, ihre oft figuͤtlichen Vorſtellungen i in 
„eigentliche, faßliche uͤbergetragen, ‚und die 


„Schrift gleichſam im Auszuge fande? wie 


„viel wuͤrde dies zum Verſtande der Schrift, 
„und zum Wachsthum in der Erkenntniß 
und Tugend beytragen? Aber offenbar ha⸗ 
„ben ünſte Geſangbuͤcher dieſe Geſtalt noch 
„nicht,“ ſondern ihre Bilder, worinn oft Die 
Wahrheit eingehuͤllt iſt, find oft nach. kuͤh⸗ 
„wer; als die Metaphern der S Schrift, zum 
Theil wohl. gar unedel und anftufig. Ends 
er y sollte man nicht um desjenigen Theils 
des Publikums willen, der Geſchmack und 
Benetheilung der Poeſie befißt, und diefer 
ʒiſt gewis nicht klein, um der itzigen Zeiten 
willes, wo man alles begierig aufhaſcht, was 
„die Wuͤrde der Religion erniedrigen kann, 
seine andre Verfuͤgung mit dem oͤffentlichen 
Geſange erlauben, und dadurch weiſe dem 
Anſtoſſe vorbeugen, den man fo gern bey 
„allen Gekoerhainen, auf die Religion seibh 
„fallen laͤßt. . Sch glaube man iftes nicht nur 
„um diefer Urfachen willen, fondern der, 
„Sorgfalt vor die Ehre der Neligion. felbft 
„ſchuldig, fie und ihren Vortrag Der Welt 
ſo annchmungsmwürdig, al möglich zu ma⸗ 
schen, um den. Spoͤttereyen auszuweichen, 
„oft durch RN Geſange fin nd ai | 
—5 
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Der Verfaſſer ſucht zugfeich die Finwürfe 
zu entkraͤften, die gegen die Verbeſſerung dee 
alten Kirchenlieder gemacht werden, Hier ſind 
die vornehmſten Einwuͤrfe und ſeine Antwor⸗ 
ten datauf: . „ı) MNiemand iſt zu der Ver⸗ 
„anderung fremder. Schriften ohne Er⸗ 
„laubniß der Verfaffer berechtiget; (dieg 
„ift ein offenbarer sEingrif in die. Rechte 
„des Autors Im allgemeinen ift es wahr; aber 
- „sollte Diele Negel nicht. bier feine. Ausnahme 
Anden? Konnte ein Dichter die Kirche. vers 
binden, feine Lieder zur Würde nffentlicher 
„‚Gefänge zu erheben; und da fie.es. that, 
„behielt fie nicht Das Recht fie entweder wie⸗ 
„der gar auszuſtoſſen, oder den Beduͤrfniſſen 
„der Zeit durch Aenderungen bequem zu ma⸗ 
Ichen? Iſt nicht die noͤthige Deutlichkeit 
„eines Liedes ein hoͤherer Zweck, als die Be⸗ 
„ſorgniß vor die Rechte eines Autors? Ges 
„nung, wenn nach gefchehenen Beranderuns - 
„gen der Name des Rerfaffers wegbleibt, 
„dann kann er ein verbeffertes Lied. vor eine 
„Nachahmung des Seinigen, und ſein altes 
„vor gar ausgeftoffen halten. 2) Man er⸗ 
„klaͤre doch lieber die ſchweren altdtut- 
„fchen Ausdrüde der Gemeinde — Es i 
„ein großer Fehler eines oͤffentlichen und alls 
„gemeinen Gebeths, wenn eg einer Erklarung 
„bedarf, und wie wenige merken fich dieſel⸗ 
„be? — welchen fällt fie gleich im. Singen 
„bey? — iſts nicht beſſer Das Lied ſo deut— 
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„Ach zu machen, daß mir feine Worte gleich. 

„den Sinn aufdringen, ohne. ihn Durch vier. . 
„tes Nachſinnen fuchen zu Dorfen? und mie. 
„wenn die Gedanken felbft unrichtig find, fol. 
ich hier etwas fingen, und Doch dabey etz. 
WMas anders denken, wie beym Exorcismo? — 
»3) Bur! fo werfe man die Alten lieber. 
„gar heraus, und finge neue — aber wuͤr⸗ 
„de Dies den gemeinen Mann nicht gar zu uns 
„bekannt mit feinem Geſangbuche, ja gar uns 
‚willig machen ? Sollten einige grammatifche 
„Unrichtigkeiten zu einem fo harten Urtheile 


„berechtigen ? menigftens wurde bey den ua .. 


„therifchen Liedern die Achtung vor den fel. 
„Mann , und der fonftige Werth feiner Ger 
„fange dies wohl nicht erlauben. '.4) Aber 
„doch, fahren. die. Gegner fort ‚einzuwenden, 
find Verwirrung und Unordnung in der 
„Gemeinde, beydem Bebranch auch noch 
„fo wenig veranderter Lieder unausbleib⸗ 
lid — Ich fuͤrchte, daß diefe Beſorgniß 
„großer iſt, als fie es ſeyn duͤrfte. So hatte 
„Luther aus Beſorgniß der Verwirrung nicht 
„reformiren duͤrfen, fo dürfte Feine Predigt 
„in feinem andern Geſchmacke gehalten mers 


„den, als wie fie zu Anfange diefes Seculi 


„Mode waren, aus Beſorgniß, die Leute 
„möchten nach der Einkleidung der jerisen 
„Sprache eine neue Lehre zu hoͤren glauben, 
„fo müßte das fchematifche immerfort beybe⸗ 
„halten werden, deſſen noch ist viele gewohnt 


Adt,b,eccl,noft,semp, XIX, Ih. P „ſind; 
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„find; man beiehre fie nur, und fange eine 
ſolche Veranderung nicht „. ohne die Gemuͤthet 
„dazu vorzuberiten,. an, ſo wird der Verwir⸗ 
„tung noch wohl vorgebeugt werden konnen, 
„Man unterrichte fie von der Nothwendigkeit 
„der Verbeſſerung, der dabey unverändert. 
„gebliebenen Lehre, von dem hierbey gehab⸗ 
„ten Endzweck, der mehrern Erbauung; 
„wiß dieſe Vorſtellungen werden die Ausſuͤh⸗ 
„rung eines. ſolchen —— merklich erlei 
„tern, wenn auch die Superſtitioſen und Ei⸗ 
„genſinngen eine Zeitlang murren ſollten. 5) 
ber Schwache werden doch immer einen 
„Anſtoß behalten ; vielleicht iſt dieſem oder 
„jenem ein oder Der andre alte Vers befons 
„ders ruͤhrend, tröftlih und erbaulich, 
„int wird er ihm, und zugleich ſeine gan⸗ 
„ze Erbauung -entriffen — Mein! man 
„laſſe ihm fein erbaulich Lied zum Privatge⸗ 
„brauch, oder man zeige ihm, daß das geaͤn⸗ 
„derte Lied eben daſſelbe ſage, ihn. eben fe 
„erbauen muͤſſe, wenn fein Troſt nicht au 
„gewiſſe Worte, fondern auf die Sache ges 
„gründet ſey. 6) Wie? follte aberjede Bea 
„meinde befondre Lieder haben, jede nach 
„ihren eignen angenommenen Verbefferuns 
„gen fingen ,. würde dies nicht ſelbſt in der 





„Birche Verwirrung nach fidh ziehen? — 


„ES waͤre freylich zu wuͤnſchen die Landes⸗ 
„obrigkeit lieſſe vor das ganze Land ein allge⸗ 
„meines Geſangbuch verfertigen, das alle ein⸗ 
ur u | - . „zeine 
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elne Gemeinden annehmen muͤßten. Ges 
„jest aber auch, jede hatte befondere Gefüns 
„ge, würde wohl dies die Einigkeit des Glau⸗ 
„bens ſtoͤhren? Co wie es ihr feinen Eins 
trag thut Daß an einem und eben demſelben 
„Sonntage taufend verfchiedene Vortraͤge von 
„der Kanzel gehoret twerdenz fo Tonnen auch 
„wohl Die verfchiedenen Geſaͤnge ihr nicht 
zuwider ſeyn. Die Einigkeit des Glaubens 
„beruht Doch ohnftreitig nur auf der Wahr⸗ 
„heit, nicht auf den Worten, und der 
Mechanismus in der Religion würde bey einer 
„ſo weitgetriebenen Forderung wohl zu fehr in’ 
„Schuß genommen, 7) Wie jollen denn 
„aber erwäachfene Leute, deren Gedaͤcht⸗ 
„niß die alten Lieder gefaßt, und zu Er⸗ 
„lernung neuerer ungeſchickt worden, die 
„alten vergefjen, und die veränderten und 
sneuen faflen lernen? — Man laſſe die als 
„ten ihrem Gedachtnige, damit fie in Kranks 
„heiten, Todesnöthen, Arbeiten, Reifen ıc, 
100 fie der Bücher fich nicht- bedienen koͤnnen, 
„fich doch zu erbauen Gelegenheit haben; die 
„verbefierten aber laſſe man der aufwachſen⸗ 
„dert Jugend lernen. oͤffentlich fingen, und 
vſich auch die Alten nad) und nad) daran ger 
„wohnen. Wie heilſam mirds_ihnen ſeyn, 
„dag fie einmal wieder aus den Büchern fine 
„gen muͤſſen, da fie fo lange ausmendig, 

„und folglich oft ohne Gedanken und Ders 

„fand gefungen.haben.. ) Was joll aber 

Er 7 „aus 
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„aile den vielen Verändertingen werden, 
Wenn es unſern Nachkommen in so oder. 
„Ioo “Jahren wieder einfiele, Verbeffes 
„rungen zu wagen? — Ich ziweifle daß ſie, 
Wwenn fie it regelmäßig gemacht. wurden: je⸗ 
‚mals wieder noͤthig werden —— | 
‚Rurhers Zeiren war ‘offenbar: die, deutfehe 
"Sprache und Poeſie in ihrer- Kindheit, itzt 
„aber hat fie wohl unlaugbat ihre Männliche 
Fkeit erreicht. Im Verfall konnte = woht 
‚noieder gerathen, wie es fat den Anſchein 
„hat,. aber dann wuͤrde es wohl niemanden 
„einfallen, die guten Lieber nach, dem ver« 
derbten Geſchmack umzuaͤndern, ſo lachera 
- ‚ich es geweſen ſeyn wuͤrde, wenn die Moͤn⸗ 
Iche nach ihrem Latein den Cicero hatten vera 
„beſſern rollen.” uns Ara — 0 3709 
y sel nr 


Wiie iſt nun aber eine ſolche Verbeſſe⸗ 
rung der Kitchenlieder vorzunehmen‘; 
Diefe Frage beantwortet der Verfaſſer die⸗ 
ſes Aufſatzes alſo: „Vorausgeſetzt, daß fie. 
die Landesobrigkeit erlaubt, oder noch beſſet, 
„befichtt , und die Aufſicht darüber führt, fe .. 
„ift Dies ein Gefchäfte Durchgangig gebilligter. 
„Kiederdichter, wie Geller war, Neander. 
„und andere ſind. Die Lchrer der Kirchen: 
„haben hierbed, wenn fie nicht ſelbſt entſchie⸗ 
„dene Dichtergaben haben, wie ein Cramer, 
„Schlegel, Lappenberg, Danneil, Lie⸗ 
„bich ꝛtc nichts: zu thun, als uͤber die Reiner 
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eit der Lehre bey dem Geſchaͤfte des Poeten 
„zu wachen, und ihm die Materie an die 
„Hand zugeben, die er bearbeiten fol. . Die - 
„dogmatifchen Materien müflen nicht, tie 
„bisher, in ſo ſchwankenden, zum Theil finns 
„chen, plebejen und allegorifchen, auch wohl 
„hriftwidrigen Ausdrücken gefungen und abs 
„gehandelt werden. Wichtigkeit in den Ger 
„danken, und Leichtigkeit im Ausdruck, das 
„muß Das erfte Berdienft dev Verbeſſerun 
„ſeyn, eine Veranderung nut in dem Falle 
„ftatt finden-, wo die erften Negeln der Grama 
„matik und das Ohr fuͤhlbar beleidiget ſind; 
„aber auf das Seine der Sprache kann ohn⸗ 
„moglich. fo genau Nückficht genommen wer⸗ 
„den, wenn Die alten Lieder nicht ihr eigene 
„thinnliches und characteriftifches ganz verlies 
„lieten follen. Beſonders muͤßte man ſich vor 
„den itzigen aͤſthetiſchen Foskuln huͤten, die 
„dem gemeinen Manne noch unverſtaͤndlicher, 
„als die alten Sermanismen und Hebraismen 
„find; Eurz, das Gellertifche Gewand mare 
„ihnen zu wuͤnſchen. Eine genape-und voll⸗ 
„ftandige fuftematifche Ordnung, die uns über 
„alle Rubriken der Dogmatik und Moral die 
„beften Lieder lieferte „ wuͤrde ferner ein großer 
„Vorzug eines neuen Sefangbuchs ſeyn, und 
„es zur Bibel des gemeinen Mannes machen; 
„doch müßten die Dogmatifchen ohne Trocken⸗ 
„heit, und alles. mit Anwendung :aufs Herz 
„gejagt, und in Empfindung verwandelt ſeyn. 
— > 3 NJi⸗ | 
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Indeß follten die Liederfammlungen, dee 
 „nothigen Bollftandigkeit ohnbefchadet, nicht 
„ohne Noth fo ftarf gemacht, und dadurd 


„der Ankauf vor den armen Mann nicht fo ers 


ſchweret werden, ſondern eine Anzahl von 


„s bis soo Liedern, duͤnkt uns, Eonnte alle 


„Materien vom Glauben und Leben der Chris 


„ten füglich erfehopfen, und alles nöthige 


„enthalten. Kurz ein Geſangbuch von dem 
„Diane des Hrn. D. Erneſti, den erin der 
„Theol. Bibl. Band VI. bey der Necenfion 
‚ „Des Srankfurthifchen Sefangbuchs entworfen, 
„würde wohl dag brauchbarfte, ſeyn. 


Zuletzt koͤmmt der Verfaſſer auf das neue 


bg herausgekommene Geſangbuch. 
billigt zwar die Unternehmung, ein ſol⸗ 


ches verbeſſertes Geſangbuch herauszugeben 
im Ganzen; tadelt aber daran, daß die Ans 


sahl von ı 182 Liedern fir ein folches Geſang⸗ 


buch zu groß, der Preiß deffelben für den ars | 
men Mann zu ſchwer, die Gellertiſchen Lieder 
in demſelben nicht ganz aufgenommen, und | 
die Veränderungen der alten Lieder oft matt, 
auch hin und wieder durch die Veranderung 











die alten Melodien der Lieder unbrauchbar ger 


‚macht worden waren. Ueberhaupt wuͤnſcht 


der Verfaſſer, daß die Verbeſſerer in einer 
Vorrede fich erklärt hatten, nad) weichen Res 


gehn ſie gearbeitet, und beurtheilet ſeyn woll⸗ 


J 


u 
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4. In eben dan vierten Stücke des Lau⸗ 
ſitʒziſchen Magazins, aus welchem wir ist. - 
einen Auszug aus den Gedanken eines Uns 
genannten von der Berbeflerung der Geſang⸗ 
bücher gegeben haben, wurde eine noͤthige 
Prinnerung,die im 11 St. des Laufigifchen 
Magazins in dem Avertiffement p.32. ac 
cuſirte Liederfammlung betreffend, mit⸗ 
geheilt (6). Da diefer Aufſatz Die Sefchichte 
Der über Das neue Geſangbuch entftandenen 
Streitigkeiten ſehr aufklart; ſo ruͤcken wir den⸗ 
ſelben hier ganz ein: | 


„Es iſt im zweyten Stücke des Lauſitz. 
Magazins 1775, p. 32. eine eingeſendete 
„Anzeige der im Drachſtedtiſchen Verlage zu 
„Budißin neuerlich herausgekommenen 
PLiederſammlung befindlich, in welcher dem 
„Publiko die Sache nicht ganz richtig iſt vor⸗ 
„getragen worden. Man achtet ſich zu Steuer 


„dcr ABahrheit verbunden, folgendes sur Be⸗ - 


„richtigunig dDiefer Anzeige anzumerken. 


7) 8 ift diefe Sammlung fo wenig als 
„eine Arbeit des Budißiniſchen Minifterti ans 
„zufehen, daß vielmehr die meiften Mitglieder 
„deffelben wider diefe Art, ein oͤffentlich 
„eingeführtes Geſangbuch zu behandeln, ges 
„meien find; und, (wir wollen esnurgerade 
„heraus fagen) fie find es auch, auf welche 


| ei I. 2 
— —— Magazin 1V GSt. 75. 57. 
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„mit. den Ausdrücken der Anzeige: unbedene 
ztende und unbetrachtlicdye Streitigkeiten — 
„u große Verehrer des alten Geſchmack⸗· — 
„hat, foren ein Ausfall geſchehen. Sie ha« 
Zben ſich der ganzen Arbeit in die fie anfangs 
„geflochten ‚waren, entzogen, und an der 
„Beranderung der alten, guten, geiftreichen 
„Kernlieder Feinen Antheil genommen. 


„Mit denen, in der Anzeine fo genann⸗ 
sten, Streitigkeiten, bat es diefe Bewand⸗ 
„niß. Gedachte Mitglieder des Minifterii was : 
„ren zwar nicht darwider, daß nicht hin und 
„wieder in denen Alten Liedern ein veralteter, 
„ſchwerer / provinzial vielleicht auch unrichti⸗ 
ger Ausdruck mit einem neuern, deutlichern, 
„ſchicklichern und beſtimmtern umgetauſcht 
wuͤrde; daß aber ganze Lieder ohne Noth 
„ſollten abgeaͤndert werden, (wie man denn 
;in der neuen Sammlung Abaͤnderungen ans 
„trift von denen nicht der geringfte Grund ans 
„gegeben werden Tann) darein Fonnten fie 
„fo viel an ihnen war: nidt will 
„Sie wollten z. E die Lieder : Wein IEſus 

„will mich ſelig machen ic, Lebt IEſus, 
„was biri ich betruͤbt ꝛtc. Vor deinen Thron 
„tret ich ‚hiermit ꝛc. Wein GOtt, Das Yer- 
„ze bring ꝛc. Ich ruff zu dir, HErr IEſu 
Chriſt etc. Eine veſte Burg iſt ꝛc. Erhalt 
„uns HErr bey ꝛetc. Aus tiefer Noth ſchrey 
a ee ee 

| | N ER. 
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„du deine Wege ꝛc. Allen zu dir HEtr 
IEſu 22. Weg mein Herz mit den Gedan⸗ 
„ten ꝛc. Iſt GOtt für mich, fo trete ıc. 
„GO Bönig, deflen Majeſtaͤt ꝛc. O Haupt 
„vol Blut und Wunden ıc, und mehrere 
„dergleichen, nicht gs“ adert wiſſen. Undda 
„dieſe Lieder, aller gi hanen Vorſtellungen 
„ohngeachtet, doch (nicht etwa nur hin und 
„wieder, fondern größtentheil? ganz ) veraͤn⸗ 
„dert und abgekuͤrzt wurden, fo widerſprachen 
„fie. She Widerſpruch aber. enthielt nichts, 
„als was D. Roh. Gottl. Carpzov imlinters 
„tchtvom unverlegten Gewiſſen p. 426-4255 
„D. Soh. Aug. Dietelmaier in vermiſchten 
„Abhandlungen, ꝛter Band, P, 2357—294- - 
„und in theol. Betrachtungen, 2°Band, p. 
„230.5 D. Joh. Aug. Erneſti, theol. Bibl. 
„ster Band , P. 8:8—822, ter Band, p. 
„2830—284 5 Die Danziger Derichte, 4otes 
„St. p.818.819. und die beyden Arn. Prof. 
Theol. Primarii zu Leipzig und Wirtem- 
„berg, deren Gutachten fie einholten, ge 
„fagt haben ; : weiche .alte nebft. verfchiedenen 
„michtigen Bedenklichkeiten, und befonders 
„D. Krnefti VI. Band, p. 818. fagen: 
„Daft das nicht die Sache einer oder et» 
„icher Privatperfonen fey , wenn ſie gleich 
„ein Lebramt haben, und noch ſo geſchickt 
ydazu find; ſondern daß die Veranſtaltung 
derſelben für die Landesobrigkeit gehöre. 
„Diefe geprüfte große Gottesgelehrte trift alſo 
nr. Bs5 71 yergenk 
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eigentlich der in der Anzeige befindliche 
Vorwurf der unbedeutenden und unbe: 


„trachtlichen Streitigkeiten. Warum aber 


"„obengedachte Mitglieder des Budißin. Mir 
„niſterii zu große Verehrer des alten Ge 


„Idhmads genennt werden, iſt gar nicht ein, 


uſehen, Da fie ja gar nicht auf die Erhaß 
„tung des Veralteten und Unbrauchbaren, 


„fondern bios des Guten, Nichtigen, Geifts 
„reichen und Koͤrnichten, es mag alt oder neu 


Iſeyn, gedrungen haben. — Uns fallt bier 


4 


„bey ein, daß der ſel Gellert, der ohnſtreitig 
„ein feiner Kenner des wahren guten Ges 
„Iſchmacks war, im 9gten feiner 1773. her⸗ 
„aus gekommenen ‘Briefe, Das inderneuen - 
„Sammlung durch ımd durdy geänderte 
„Lied des fel. Luthers: Aus tiefer Nothec. 


„ein Fräftiges und fharkes Lied nennt, ge 


„gen welches er fich mit feinen Verſuchen bes 
„ſchaͤmt fuͤhle. | | we 


53) Daß der Druck, (wie in der Anzei⸗ 
„ge fteht) durch einen hoben Landesherr- 
„lichen Befehl ſey beſtaͤtiget worden, muß 
„alfo angenommen werden, daß hoͤch⸗ 
„fien Orts bloß der Abdruck fey erlauber 
„worden; daß aber‘ in dem hoͤchſten Ber 
„fehle diefer Lieder-Sammlung weder die Be- 
„nennung eines Budißinſchen Geſang⸗ 
„buche, noch Vorfegung des Kupferſtichs 





„der Stadt Budißin, jugeftanden worden, 


„bewei⸗ 
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beweiſet augenfcheintich, dab es damit auf 
„die Einführung zum kirchlichen Gebrauche 
„nicht abgefehen ſey. — Es ift auch nie er 
„mand-eingefallen, den Druck zu hindern, 
„Man uͤberlaͤßt es einem Jeden , ob er dieſe 
„giederfammiung zu feiner Privatandacht zu 
„brauchen weiß, daß fie aber zum öffentlichen 
„Gebrauch in der Kirche gefchiskt fen, hat 
„man niegeglaubt, und glaubt es noch nicht‘; 
‚vornamlich aus dem Grunde, den Hr. D. 
„Krnefti Theo. Bibl. sten Band, p.sı8. 
„angiebt. u | | 


4) Warder Augenfchein, Caufdenfich 
„die Anzeige beruft) unter andern einen jeden 
„vernünftigen Menſchen lehren wird, wird, 
„eva folgendes feyn : | an 


..®) fer von denen 943 Liedern Des ‘Bus 
dißin. Geſangbuchs, nicht mehr als 71. uns 
„geanderte, und 363. (zum Theil ganz und 
„gar) veraͤnderte beybehalten , mithin 519 
„ausgefchloflen worden. Unter denen ausges 
„Ihloßnen find folgende: Ermuntre dich 
„Herz, Muth ic. Ef Güte bat kein 
‚Fndex. Die Sonn bat fidy mit ihrem 
„Blanz ıc. GOttes und Wiarien Sohn. 
„Auf. auf, ihr Reichsgenoffen ıc. Thrant, 
„ihr Augen, weint. Komm GOtt heil⸗ 
„ger Geiſt und fuͤlle ꝛc. Nun preiſet alle 
„BÖttes x. HErr GOtt nun ſey geprei⸗ 
„fer 25. In dich hab ich gehoffet ꝛc. Friſch 


„auf⸗ 
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auf, mein Seel, verzage nicht ꝛc. O 
BSErre GOtt, dein goͤttlichrc. Meinen 
„IEſum laß ich nicht, denn er iſt al⸗ 
ꝓlein x. Schaffet, daß ihr ſelig werder ic 
„Wenn· Menſchenhuͤlf ſcheint x. ., 
b) Daß nicht allein alte, (ſonderlich P. 
„Gerhards, und die allerbekannteſten unter 
„den alten am meiſten,) ſondern auch neuere, 
ꝓ„z. E. die D. Loͤſcheriſchen, und fo gar 
„Gellerts Lieder abgeaͤndert ſind. Von jedem 
„nur ein Exempel anzufuͤhren, fo iſt in dem 
„Loͤſcheriſchen Liede: Bommt, Menſchen⸗ 
„Finder, Luͤhmtec. 023." Er iſt es, ja, er 
„iſt es werth, der: Koͤnig Hinmels und 
„der Erd, in der neuen Liederſammlung alſo 
„CH. 754. v. 3.) geaͤndert: Der HErrden 
„Erd und wimmel ehrt, der iſt eg, ja, der 
„iſt ıc und in Gellerts Motgenliede: Mein 
„erſt Gefuͤhl fey ac. iſt v. 10. Daß ich, als 
„ein getreuer Rnecht, nach deinem Rel⸗ 
sche Ärebe, in der Liederſammlung (N. 1135. 
„v. 10.) Daß ich, in meinem Glauben dcr 

„nach deinem — Be Eu 7 
)Daß die allermeiften Stellen zwar 
„veraͤndert. aber nicht gebeffert, fondern viel 
„mehr fühlbar gefchwäacht find. z. E. In dem 
„Liede: Ich ruff zu div, HErr IEſu ꝛc. 
„heißet es v. 5. Ich lieg im Streit und wis 
vderſtreb ꝛc. in der Liederſamml. N. 663. alſo: 
JG, kaͤmpf, ermatt' und ſtrauchle ie 
er | | Ylllr 
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‚Bäfz 0 HErr Chriſt, dem Schwachen, 
‚der: nur in Demurb: auf dich hoft, Du 
kannſt mich ſtaͤrker machen, injeder Sees 
Aennoth laß midy.bey dir Erbarmung fin» 
„den, Troſt empfinden, und endlich, SErr 
„urch dich, in: Allen überwinden. In 
„dem Liede; Alleingu dir, HErr "EM ice 
„heißet v. 3. Gieb mir nach deiner Barm⸗ 
„herzögteit.is.in.dev£iederfammt, No. 719. 
„alſo: Silk, Daß ich meines Glaubens 
„Braft, durch wahre Lieb’ auch andern 
„erweiſe: Tal: mache du mich tugendhaft, 
„zu deines Namens Lob, Ehr und Preiſe. 
„Sey mir in meiner Pruͤfungszeit ein Gel 
„fer voll Darmberzigkeir; und naht die 
Aetzte Stunde ſich, dann zeige Dich, zum. 
„Croft in deiner Gnad, und vette mich... 
„Und indem Liede: Heut triumphiret 60t⸗ 
„tes scheißt Die Stelle v. 3. fuͤhr uns durch 
„deine Barmherzigkeit mit Freuden in dei⸗ 
„ne Herrlichkeit in der Liederſamml. N. 335. 
„v. 5. alſo: durch Deine, HErr! Barm⸗ 
„berzigfe‘ "Ihr uns in Deine Herrlichkeit. 
„Auch fi,» mandye Stellen fo fchwer gemacht, . 
„daß fie gewiß der gemeine Mann nicht vers. 
„ſteht: in dem Liede grötich follmein Herze etc. 
„iſt v. 2. ſtatt: GOtt wird Menſch Dir. 
„Menſch zu Gute, GOttes Rind das ver⸗ 
„dindt ſich mit unſerm Blute, in der Lie⸗ 
„derſamml. N. 188. geſetzt: Er, der Boͤnig 
„aller Weſen, flieg herab bis ins Brab, 
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„Sünder. zu erlöfen. Wer berfteht ‘Den 
„Ausdruck: Boͤnig aller Weſen? wo wird 
‚nel von Ehrifto sera? 100 ſteht er von 
yihm-in. der heil. Schriſt? Mehrere Stellen 
anzufuͤhren leidet der Raum nicht. Aufmerk⸗ 






ſame Leſer werden ihrer die Menge ſinden 
— vorzüglic) ın den Liedern 5 Wie ſoll ich dich 
„empfangen 2. Froͤlich joll mein Gerze 
„Was GOtt thut das .ift 2c. welches fich hier 
anfaͤngt: GOtt was du thuſt tft zc Herz⸗ 

- „liebjter IEſu was haſt U Ab BO 
„uud MErrꝛc. — ich — fee 
„und anderer. 


Ob unter dieſen Umſtaͤnden ein —E 
„meiner Beyfall zu erwarten iſt; wie viele 
„Oder wenige die Rechtmaßigteu dieſes Un 
„ternehmens Das gute Inſtitut, die gute 
Sache zugeſtehen werden , wie fehr die Se 
„fentliche. Einführung wird gewuͤnſcht 
„oder verbethen werden, uͤberlaſſen wir der 
„Zeit; dem denkenden und chriſtlichen Publiko 
„aber die “Beurtheilung der ganzen Sache. 
Wir kennen Männer. von großen Einſichten, 
„reifer Beurtheilungskraft, und bekannter Un⸗ 
„partheylichkeit, die erſt ſehr fuͤr dieſe Unter⸗ 
„nehmung waren, aber. nachdem ſie das 
„Buch ſelbſt geſehn und gepruͤft, ſehr von 
„ihren Meynungen zuruͤck gekommen ſind, und 
en mehr zuruͤck Kommen, je weiter ſie for⸗ 
en. 


5. Da 
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"5. Da man fih, in dem Laufissifchen 
Magazin (*) ausdrücklich erklärte, daß man 
sin den Streitigkeiten über. dag zu Budißin 
gedruckte neue Geſangbuch ‚nichts: weiter eins 
tuͤcken würde : fo war nun hier nicht langer 
der Kampfplatz; es wurden aber noch einige 
einzeine Schriften gedruckt. Zuerft erfchienen: 
Bebanken an’ das Publicum über das 
wangelifihe Liedermefen und die Einfuͤh⸗ 
ung veränderter Rirchengefänge, 1775, 
dvrittehalb Bog. in 4. Der Verfaſſer Diefer. 
Gedanken ift, wie wir aus.der Unterfchrift 
der Zufchrift erfehen, Herr Joh. Chriſt. 
a. Bir muffen, nach unfrer Unparthey⸗ 
Gchkeit,  aufrichtig bekennen, daß uns dieſe 
Schrift nicht fonderlich gefallen habs Der 
Verfaſſer holet vom Anfange an, viel zu weit 
aus; bedient fich einer. Schreibarf, die ins 
Unangenehme fallt, und wägt oft fatyrifche 
Ausfälle , die ans Unhoͤfliche gränzgen. Man " 
wird ihm aber diefes deſto eher vergeben, da 
er, nach ſeinem eignen Zeugniße in der Zueig⸗ 
nungsſchrift, als Saul unter den Prophe⸗ 
ten erſcheinet, und ſonſt gute Geſinnungen 
gegen das Chriſtenthum aͤuſſert. Er ſucht fol⸗ 
gende Saͤtze zu behaupten, die wir, um zu⸗ 
gleich unſer Urtheil von ſeiner Schreibart zu 
rechtfertigen, mit feinen: Worten hierher 
feßen wollen; _ 


() IV St. 175. S. st, 


„Die 
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Die offentlichen Kirchengeſaͤnge find 
Eymbola des gemeinen Mannes, und moͤ⸗ 
‚gen ohne Aergerniß weder verworfen, noch 


, 


„verdrehet werden. J | 
„Jedes Geſangbuch enthalt gute und 
ſchiechte Lieder; es iſt aber nur das Ber 
„einer gehoͤrigen Obrigkeit, uber deren Ge⸗ 
„brauch zu ſchalten. N 
„Lieder neuerer Verfaſſer muͤſſen in det 
„Hausandacht zuvor gemein werden, ehe 
„fie in der Kirche kanoniſch werden koͤn⸗ 
„nen, © * u a ae 
“ „Berbalanderun 


* 


| gen find von unſern 
„ Borfahren rechtmäßig vorgenommen wor 
„den, das andere Kipper. und Wipper⸗ 
weſen der Reuern in den Geſangbuͤchern iſt 
„unbefugt. ne ee 
„Gott dag Seine, der Dbrigfeit das Ihre, 
„und. der Gemeine einen veinen unverfaͤlſch⸗ 
„ten. Gottegdienft z der Unmündigkeit und 
Einfalt Gewiſſensfreypeitund Ruhe vor Bons⸗ 
„mots, die den Narren ſtechen, wie ein Pfeil 
„in der Huͤffte, oder wie ein zeitiges Kind 
„heraus will” ie | 
6 . Bey Gelegenheit des in Lauban noch 
- gewohnlichen Gregorius ⸗ Umgangs, gab der 
dDafige Rector, Herr Tobann Seinrich Erd⸗ 
mann Goͤbel, 17775. eine Einladungsfehrift 
auf's Blättern in 4. heraus, in melcher er 
B das 
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das in dem neuen Budiß. Geſangbuche ver⸗ 
aͤnderte Oſterlied: Jeſus meine Zuver ſicht c. 
betrachtete. Den Eingang macht der Herr R. 
mit einigen allgemeinen Gedanken uͤber die Re⸗ 
gel, nach welcher man, wenn man doch ein⸗ 
mal eine Veraͤnderung der geiſtlichen Lieder 
vornebmenwolle,diefelben verändern muͤſſe. 
Das Weſentlichſte diefer Gedanken gehet das 
‚hinaus , daß weder die Einficht, der Ges 
mad und Willkuhr eines einzelnen Men⸗ 
en noch einer ganzen Geſellſchaft, wenn 
Sie auch gleich unter der Aufficht und Einrichy 
‚tung der Obrigkeit ftünde, zur Regel der Ver⸗ 
beſſerung geiſtlicher Lieder angenommen wer⸗ 
den koͤnnten. Nur die allgemeinen Erkennt⸗ 
nißgruͤnde der Wahrheit, agt der Verfaſſer, 
geben dieſe Regel; die Bibel, weil es chriſt⸗ 
liche Lieder ſind; die objectivifche Vernunft, 
worunter die Bereinigung der Grundwahrhei⸗ 
‚sen, welche Gott in die menschliche Seele ges 
fegt hat, und-ihre untrügliche Anwendung 
verjtanden wird; der moralifche Geſchmack, 
in wiefern er auch objectivifch. ‚genannt werden 
kann, welchem das Qute, Sion u 
faͤllige immer einerley bleibt. 


y Kein Menſch, welcher die Bibel als Sr | 
tes Wort annimmt , laͤugnet die Untrüglichs 
keit derfelben, Jeder glaubt, daß er Die Bis 
‚bei brauchen kann, weil er vernunftig: iſt. 
Jeder giebt zu, daß durch alle Krafte des 
Adt.h,ecchnoftr,temp. XIX. Ih, 3 Ver⸗ 


3o Fortſetz.von den Verbeflerungen. 
Berſtandes nur drey Wirkungen moͤglich ſind 
Gedanken, Saͤtze und Schluͤſſe, und daß 
Die Zeichen dir einzelen Gedanken, und ihrer 
Berbinduingen zu Saͤtzen und Schluͤſſen, 
Worte heißen. Niemand laugnet dahero 
auch, daß man bey Beurtheilung der Rede 
oder der Schrift eines: andern entweder auf 
Die Gedanken oder auf ihre Zeichen, die Wor⸗ 
te, zu ſehen habe, und daß ſolglich auch die 
Aenderung einer Rede oder Schrift nur Cs 
danken und Norte treffen koͤnne. Nede und 
Schrift wird alödenn durch Aenderung ent⸗ 
weder ſchlechter oder beſſer. Die Aenderung 
ins Schlechtere verwirft Jedernann. D 
Verbeſſerung aber fest eneweder beſſere GE 
danken oder beſſere Worte. Derjenige Ge— 
Danke wird beſſer ſeyn, deſſen Verbinda 
mit den erſten, oben angefuͤhrten, Erkennt⸗ 
nißgruͤnden genauer und leichter iſt, und wel⸗ 
scher fein Object mehr von allen andern un⸗ 
iterſcheidet. Dasjenige Wort wird beffer ſeyn, 
“welches den Gedanken fo bezeichnet, daß die 
Gefahr geringer ift, ihn mit einem andern zu 
vermengen, oder welches: den Gedanken m 
auf derjenigen Seite bejeichhet ; auf welch 
er fich zu der Rerbindung, in welcher ich ihn 
denke, fehlt, : Der Inbegriff: der Worie, 
um alle Gedanken zu bezeichnen "it Sprache, 
Wie die Worte zufällig und willkuͤhrlich find‘ 
ſo ift es auch die Sprache: Gebrauch und 
Gewohnheit geben hier die Regel. Pic 










e 
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wird auch ein beſſer Wort, und: eine beffere 
Verbindung der Norte fedny.: welche mehr 
mit der Regel des Gebrauches und Der Ger 
wohnheit uͤbereinſtimmt. Anch bey Liedern 
demnac muß. der Verbeſſerer entweder beſ⸗ 
ſere Gedanken, oder beſſere Worte ſetzen. 
Je hoͤher der Grad iſt, in pelhem er dieſes 
hut, deſto mehr verdient er Lob; je niedri⸗ 
ger der Grad iſt, deſto weniger Tann man 
ihn oben, tadeln aber,. wenn. .man feine 
Verbeſſerung oder wohl 2 das Segenthei 
gewahr wird. — 


Der V. beurtheilt nach Vier Regel die 
Veraͤnderungen des Liedes Jeſus, meine 
Zuverſicht ic. die man in dem neuen Budißi⸗ 
ner Sefangbuche vorgenommen hat: Dazir 
oben fchon einige Veränderungen: Diefes Ser 

ſanges angeführt und beurtheilt · haben: fo 
ſetzen wir au dieſe Veraͤnderung hiether: 


1. & 8, ‚meine Bmeiiät, — 
Seh, Heiland ift im geben; 
Dieſes weis ich, ſollt ich nicht . 

Ihm zu ſterben/ mich a. 

Wenn auch gleich die Todesnacht 

Wir zuweilen bange macht. | 


2. JEſus, mein Erlöfer,. lebt, 
Ich werd auch das Leben ſchauen, 
Denn er mich zu ſich erhebt, 
Warum ſoute mir denn — 

332 Ich 
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Lee Ri weiß, daß er mich‘, fein Glied, 
Is mein Haupt auch naͤch ſich zieht. 
3, Sch bin durch der Hofnung Band 
Zu genau mit ihm verbunden, _ 
Er haͤlt mich bey,meiner Sand 
— den dunkeln Todesſtunden; 
— : führt mich auf rechter Bahn, 
Und nimmt mich mit Ehren an. 


4. Ach) bin Sie ‚ und muß Daher 
Auch einmal zu Staube werden; 
Diefes weis ich, Doch wird er 
Mich erwecken aus. der Erden, 
Doß ich in der Herrlichkeit 
Bey ihm fey in Ewigkeit. 


. Damm wird. eben diefe Haut 
Mich umgeben, wie ich glaube ; 
Dann wird Bott von mir geſchaut, 
Und zwar ſelbſt in diefem Leibe. | 
3; in diefem Fleiſch feb ich 
id), mein fu, ewiglich. 


6 Diefer meiner Augen Licht 
Wird dich, meinen Heiland ,' kennen; 

Ich, ich felbft ,. Fein Fremder nicht 
Werd in deiner Liebe brennen; _ 
Nur, was Schwachheit heißen kann 
Wird von mir ſeyn abgethan. 


| Was hier leider, feufzt und fieht, 
Wird dort ewig herrlich. gehen; 


1 
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Irrdiſch wird der Leib gefät, 
Himmliſch wird er auferjtchen; 

Ihn graͤbt man natürlich ein, 
Alsdenn wird er geiftlic) feyn. 


8. Seyd, oChriften, hoch erfreut, 
zelus liebt euch, feine Brüder; 
Gebt nicht Statt der Traurigkeit ; 

Sterbt ihr gleich, er ruft euch wieder, 
Wann einſt die Pofaun erklingt, 
Die auch durch die Sraber dringt, _ 


9. acht der dunklen Erdenkluft,. . 

Lacht des Todes und der Hollen, 
Denn ihre ſollt euch Durch die Luft 
Eurem Heyland zugefellen ; | 

- Dann bleibt Leben, Sieg und Heil: 
Ewig euer Erb und Theil. — 


10. Nur, daß, ihr den Geiſt erhebt, 
Von den Lüften dieſer Erden, 
Und ſchon hier dem GOtt nur lebt, 
Dem ihr dort ſollt aͤhnlich werden, 
Schickt das Herze da hinein, | 
Wo ihr eivig wünfcht zu ſeyn. 


Herr Göbel zeigt, und der Yugenfchein 
lehrt es, Daß die Veränderungen in diefem 
Liede , theils. Feine Verbefferungen, - fondern - 
Berichlimmerungen 5 theils aber ohne Noth 
borgenommen- worden find, | 


33 | 7. Es 
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| 7. Es fand fich ſogleich ein Ungenannter, 
‚ der eine Antwort aufi die Betrachtung des 
veränderten Öfterlieds "Jefüs, meine Zus 
verficht ıc. drucken ließ, und darinne ven 
Herrn Rector Göbel, wie wir aus der fo- 
gleich anzuz eigenden Vertheidigung deſſelben 
| erfeben haben, in heftigen. und beleidigenden 
Ausdrucken angrif. it haben dieſe Ant 
wort ſelbſt nicht. erhalten; koͤnnen, und find 
daher. auch nicht im Stande, etwas mehreres 
‚davon zu melden, als, daß der Herr Rector 
Goͤbel dadurch veranlaſſet tourde, 


8. ein vorlänfiges Schreiben « on den 
ungenannten Verfaſſer der Antwort auf 
die Betrachtung : des veranderten Öfters 
lieds: Jeſus, meine Zuverfichtzc. zu Lau⸗ 
ban, 1775. auf anderthalb. Bogen in 4. 
drucken zu laſſen. Der groͤßte Theil dieſes 
Schreibens enthaͤlt eine Ablehnung verſchie⸗ 
dener in der Antwort des Ungenannten vor⸗ 
kommender Anzuͤglichkeiten „vwelche im die 
eigentliche Gtreitigkeit über die Veränderung 
der Lieder in dem neuen Budißiner Gefang- 
buche keinen Einfluß hat. Wir übergehenfie 
daher, und merken nur aus dem Schrei⸗ 
ben des Herrn R. Goͤbels an, daß er dar 
inne feine eigentliche Meinung von der Ver⸗ 
änderung der alten Lieder; und von der Zu⸗ 
laͤßigkeit derfelben folgendergeftalt aͤuſſere " 


— ar „Nun 
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Ich gebe zu, daß in den gemeinen Ge⸗ 
„fangbüchern viel ſchlechte und abgeſchmackte 
| 3 | der. ſtehen. 5 Ze. ud, /. : 

Ich raͤume auch ein, daß viel beffere 
„Lieder ſchon ſind gemacht worden, gemacht 
„werden, und noch in Zukunft gemacht wer⸗ 
„den koͤnnen. von i 


J 


Ich behaupte, daß diegehörige Obrigfeie 
„das Mecht habe), fchlechte Lieder von Dein 
„offentlichen Gebrauche abzuſondern, und dies 
;jenigen nach Vernunft und Religion: zn. bes 
— „welche oͤffentlich geſungen werden 
„ſollenn. u FE — 
— und Dichter fein Eigenthuͤmliches und 
„Unterfeheidendes habe, Daß hundert. uber 


„einerley Materie ſchreiben und dichten koͤnnen, 


ME eu? pr ) 5 te 


„ohne,. Daß eines Arbeit der Arbeit Des:sans 


„dern vollig. gleich fe. 7 :.20 °,% 

„Sch vertheidige e8, daß: es billig feh, 
‚einem jeden GSchriftfteler dieſes fein Eigen⸗ 
thuͤmliches und Unterſcheidendes zu lafien, 
„Damit man ihn daran zu cpfennen im Stan⸗ 
de ſey, welches aber nicht verhindert, daß 
„man nicht ſagen konne, wie und worinne eß 
„gefehlt habe. a RE 
Ich behaupte, daß, wenn wir uns das 
„Mecht zueignen· die alten Schrifftellen zu 
andern, vnd zwar nad) unſerer jetzigen Er⸗ 
J 3 4 „kennt⸗ 


336 Fortſetz von den Verbefjerungen 
„kenntniß, die alten Mönche fich es hätten 
„auch zuſchreiben, und. nach ihrer damaligen 
„Erkenntniß die alten Schriftfteller andern fons 
„nen, und daß jedes Sefchlecht dazu berech⸗ 

„tiget ſeyn muͤſe. 
„Sch folgere daraus, daß auf dieſe Wei⸗ 
„fe die Moglichkeit verlohren gehe, die ver- 
„Ichiedenen Alter und Abwechſelungen ſowohl 
„Der Gelehrſamkeit überhaupt, als auch der 
„Dichtkunſt infonderheit] zu unterſcheiden. 
.Ich ſchluͤſſe daraus, daß jeder, wenn 
ser ſchreibt, nach dem Maaffe-feiner eigenen 
„Faͤhigkeiten fchreiben muͤſſe, ohne einen an⸗ 
„dern auszufchreiben, oder in einen andern 


„hineinzufchreiben. _ 


AIch glaube, daß die geiftlichen. Lieder 
„hiervon nicht auszunehmen find, fondern 
»daß-mit eben demjenigen Nechte, mit wel⸗ 
„chem fie geändert werden, auch alle-andere 
Schriften geaͤndert werden Fonnen. 

Ach wuͤnſche endlich, "daß die dazu. bes 
„techtigte Obrigkeit eine Auswahl der zum 
oͤffentlichen Gottesdienste fehicklichen Lieder 
„treffen moge, ohne darauf zu an ob fie 

. „alt oder net, "oder von wen fie gemacht 
„worden. | Be Te 
2, So Schreibe ‘demnach ein jeder vor fi), 
„und dichte neue Lieder in geduldiger Erwar⸗ 
„tung, ob ſie die Obrigkeit würdigen m. 
a EP | - j . “ er | 
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„der Sammlung zum offentlicyen Gebtauche 
„mit einzuverleiben. Ein jeder lafle dem anz 
„dern feine Arbeit, und bedenke, daß Auss 
Be allemal ſchwerer ift, als felber. mar 
„chen. F | 


Zur Betätigung feiner Meinung, beruft 
ſich der Herr R. Göbel auf die merfwürdige 
Stelle aus der dritten Vorrede des ſel. Lu⸗ 
thers zu feinen geiftiichen Liedern und Pfals 
men 1529, (*) wo erfügt: - 


„Yun haben fich etliche wohl beweiſet, 
„und die Lieder. gemehret, alſo, daß fie mich 
„weit übertreffen, und in dem wohl meine 
Meiſter ſeyn, aber Daneben aud) die andern 
„wenig Gutes darzu gethan. nd weil ich 
„Sehe, daß des täglichen Zuthung ohne allen 
Unterſcheid, wie e8 einem jeglichen gut duͤn⸗ 
„Eet, will Feine Maaſſe werden, uber das 
„auch die erften Lieder je langer je falfcher ger 
„druckt werden, habe ich Sorge, es werde 
dieſem Büchlein die Lange gehen, wie es alles 
„zeit guten Buchern gangen ift, daß fie durch 
ungeſchickter Kopfe Zufegen fo gar überfchuts 
„tet. und vertwüftet find, daß man das Gute 
„darunter verfohren, und allein das Unnuͤtze 
„im Brauche behalten hat. — — Summe, 
3 will je der Maͤuſemiſt unter dem Pfeffer 
„ſeyn. | 
we he 3.5 | „Da⸗ 
¶) Si die Walchiſche Ausgabe des Werle D. M. 
Kuthers, X Th. S. 1726. 2 LTR 


\ 


388 Sortfez, von den: Deibefferungen 
„Damit nun das, ſo viel wir mögen, 
„vorkommen, werde, babe ich dieß Büchlein 
„wiederum aufs neue überfeben, und derruns 
„ſern Pleder zufammen nacheinander mit aus⸗ 
„gedruckten Namen geſetzt, welches, ich. zuvor 
„um Ruhmes willen vermieden, aber nun 
„aus Noch thun muß, damit. nicht unter uns 
‚fern Namen fcemde untuͤchtige Geſaͤnge er⸗ 

„kauft wuͤrden, darnach die andern er 

„geſetzt, fü wir die beſten und nuͤtzeſten ac 
„een. 
„Bitte und vermahne alle, die das reine 
Wort lieb haben, wollten ſolches unſer 
Dvãhlein hinfort, ohne unſer Wiſſen und 
„Willen, nicht mehr beſſern oder wehren; 
„wo es aber ohne unſer Wiſſen gebeffert wůr⸗ 
„de, daß man wiſſe, es ſey nicht unſer zu 


„Wittenberg ausgegangenes Buͤchlein. 


„Kan doch ein: jeglicher wohl ſelbſt ein 
„eigen Büchlein voll Lieder zuſammenbringen, 
„und das.unfere für ſich alleine laſſen, uns 
„gemehrt bleiben,. wie wie bitten, begehren, 
„und hiermit. bezeugt haben tollen. Denn 


„wir ja auch. ger unfere. Muͤnze in- unferet 


„Wuͤrde behalten, niemand. unvergoͤnnt, 
„für ſich eine beſſere zu machen; auf: daß 
„GOttes Name alleine gepreiſet, ind unſer 
Name nicht geſucht werde. Amen! 


9. Endlich iſt uns noch eine Schrift. von 
—— Da 5 wewen die 
| a bull wir 


Er 
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wir für die wichtigfte in der ganzen Streitig⸗ 
Teit halten, und die Auffchrift führt : Was 
bat man von der Veränderung der alten 
Bieder und der Kinführung der geänders 
ten durch neue Befangbücder zu balten 
und zu erwarten? Leip. bey Hilfcher, 1776. 


drey und ein halber Bogen. ing. Ob wir . 


gleich in einigen Punkten nicht gleiche zen 
mit dem Verfaſſer diefer Schrift haben: 
muͤſſen wir dennoch bekennen, daß ſie nicht 


gemeine Einfichten verrathe,. und neben de 


Drdaung und Deutlichkeit, auch großtentheilg 
den Borzugder Mäßigung und Beſcheidenheit 
an ſich habe. Wir haben fie daher mit Der: 
gnuͤgen geleſen, und: wollen die pornehmften 
Gedanken des Verfaſſers hier. in einem kurzen 
Auszuge mittheilen. | 


Daß einſehende und um das Wohl der 
Küche beforgte Männer die von ihnen bemerk⸗ 
ten wahren oder vermeintlichen Mangel in 
der Kirche gewiſſenhaft und ungeſcheut anzeiz 

gen, iſt Pflicht und jedermann „ der davon 
bekennt it, daß wir bey der ftarkften Fortz 

fehreitung doch immer unvollkommen bleiben, Ä 
nimmt eine jede dergleichen Anzeige mit Dank 
an. Jedes Glied der Kirche, bejondersaber 
die, denen =Biffenfehaft und Amt ein näheres 
Recht dazu geben, : ift befugt überalles, was 
den Schaden oder Northei der Kirche betrift, 
feine Stimme zu geben. Wenn alſo Theo⸗ 
logen 
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(ogen glauben, daß uͤber viele Kehren. der Mes 
ligion allgemein brauchbare Lieder fehlen, bins 
gegen in den bisher gebrauchten Gefangbis 
chen viele unnothige angetroffen werden; 
dag in manchen Liedern unrichtige Vorftelluns 
gen, dunkle Begriffe, anſtoͤßige, oder fal⸗ 
fche Ausdrucke, unanftandige Gedanken ſich 
finden, wenn fie diefe ihre Meinung mittbeis 
len , zur Abſtellung folcher Fehler Vorſchlaͤge 
thun; ſo find fie für dieſe ihre Mühe nicht 
mit Verkeherung abzulohnen. Von dieſen 
Bemuͤhungen iſt hier nicht die Rede, auch 
nicht von den beſondern Sammlungen, die 
uns einige neue Dichter von ihren eignen geiſt⸗ 
lichen Liedern gegeben haben, uͤber welche man 
billig Urſache hat, ſich zu freuen. 


Die Frage iſt hier eigentlich: Was hat 
man von der Veraͤnderung der alten Lie⸗ 
der unſrer Birche überhaupt, und der 
Einfuͤhrung derfelben geänderten Lieder 
durch neue Befangbücher infonderbeit zu 
halten und zu erwarten? Wir reden von 
‚Liedern der evangelifchlutberifchen Birche, 
die fich vornemlich durch das Bekenntniß der 
in Gottes Wort deutlich geoffenbarten Lehre, 
von dem durch Adams Schuld über alle Mens 
chen gebrachten Derderben und darauf foß 
genden ewigen Tode; von der durch Jeſu 
Genugthuung allen Menfchen wieder ermwors 
benen Gnade Gottes ; von der Rechtfertigung 
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des Suͤnders um der ihm zugerechneten Gies 
rechtigfeit Sefu willen; von dem Seligwerden 
durch den Glauben an Jeſum; von der wirk— 
lichen Gegenwart des£eibes und Blutes J. C. 
im heil. Abendmahl; von Der- wahrer ewi⸗ 
gen Gottheit Jeſu; von allen andern. Relis 
gionspartheyen weſentlich unterfcheidet. : . . 


Lieder diefer Kirche find, 1) die Luther 
und feine Gehuͤlfen an der. Neformation theils 
aus der alten lateinifchen und gricchis 
fhen, theils aus der böhmifhen Bruͤder— 
kirche hergenommen haben; 2) die von | 
Luthern und feinen Mitarbeitern zur Zeit 
der Neformation verfertigten Lieder 5 3) dies 
jenigen Lieder, welche im vorigen und ;U 
Anfang des itzigen Jahrhunderts von allen 
Dbrigkeiten der evangelifchtutherifchen Laͤnder, 


Eonfiftorien, allen. theologiſchen Facuttäten; 


in die auf ihren Befehl und unter ihrer Zlufz 
ſicht und Genehmigung herausgegebenen Ge—⸗ 
‚fangbücher aufgenommen worden find, und 
unterfcheidende Lehren dieſer unfter Kicche 
enthalten. Was ift nun von der Veraͤnde⸗ 
rung ſolcher, unterfcheidende Lehren unſrer 
Kirche in fich faffenden, und von der Kit 
che zum Gebrauch aufgenommenen Lieder zu 
halten ? | 
Die Veränderungen derfelben ‚find night 
von einerley Art. Einige haben den Inhalt 
eines alten Liedes zur Grundlage einer neuen. 
” Poeſie 
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Poeſie genommen, den Man und auch wohl 
einige Gedanken deſſelben beybehalten, letztere 
aber fo verſchieden von dem urſpruͤnglichen 
Liede geordnet und ausgedrückt, daß man es 
fuͤglich für ein gany anderes Lied, oder hoͤch⸗ 
ſtens nur für eine Parodie des alten kan gel 
ten laffen. Einige Beränderungen aber tref⸗ 
fen nur einzelne Gedanken, die man aus⸗ 
ſtreicht, und andere an deren Stelle ſetzt; oder 
Ausdrücke, die man reinigen und dem Ge⸗ 
ſchmack angemeffen machen will 


" Was nun die Veränderung einzelner _ 
Gedanken, in den alten Liedern betrift: ſo 
fragt ſichs: Iſt eine folche Veränderung nos 
tig? Wer das behauptet, der muß glaus 
ben, daß in den alten Liedern, entweder ganz 
falfche Lehren, dder aus wahren Lchrfasen 
unrecht gezogene Folgerungen, oder unxich⸗ 
tige Vorſtellungen übrigens wohlgegruͤndeter 
Wahrheiten, oder folche Kehren enthalten 
find, die keinen Einfluß auf die Erkenntniß 
der Wahrheit zur Gottfeligkeit und das geheis 
ligte Leben der Ehrijten haben. Iſt das wahr, 
muͤſſen ſolche Lieder verbeffert, oder vielmehr 
ganz verworfen werden. Es Fommt hierbey 
alles darauf an, daß man ſolche Stellen in 
unfern Liedern fammle, und woͤrtlich anführe, 
Das ift aber bisher noch nicht gefcheben ; 
was man als irrige Stellen in alten Liedern 
hat anführen wollen, Das find Stellen, wor⸗ 
| . Inne 


ud 
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inne eigenthümliche und unterfcheidende Leh⸗ 
gen unſrer Kirche enthalten find, . 3. E. vom 
Zorn Gottes uber die Suͤnde; von der Zus 
rechnung der Suͤnde Adams ; yon dem ganze 
lichen Unvermoͤgen des natürlichen Menfcyen 


zum, Guten: von der Vergebung der Suͤn⸗ 


a? Erlangung der Seligkeit Durch den 
Sfauben an Jeſum; von den Verſuchungen 
und Nachitellungen des Satans ꝛc. ꝛc. Auf 
diefe falſchen Boransfesungen, gründen fich 
viele Deranderungen, die mad in dep alten 
Kedern unfter Kirche hat machen vollen), ber 
fonders auch in dem Budifiner neuen Bes 
fangbucde. Man Fan diefem Geſangbuche 


ten Vorwurf nicht, machen, daß e8 die vors 


angeführten Grundlehren unfter Kirche ſchwaͤ⸗ 
chen, oder ganz ausmerzen wolle: es Fragt fie 
Dbne Ausnahitie ale ſtark und buͤndig vor; 


aber .es ſchwaͤcht in alten dem gemeinen Vote 


fe durchgängig beFannten Liedern den Vor⸗ 
rag dieſer Bibelwahrheiten, und dadurch ift 
ein g er Schritt gethan, fie auf die Seite 
zu bringen CH. Da alfo von unfern alten alls 
gemein angenommenen dogmatifchen Liedern, 
vdervon einzelnen Stellen derfelben noch nicht 
Hat bewieſen werden koͤnnen, Daß ſie wirklich 
al | falſche 


Ey’ Der Verfafer führt S.13—15. einige ſolcher 
veränderten Stellen aus dem neuen Budißiner 
Geſangbuche an, in welchen wirkliche Beränder 


rungen der in den alten Liedern vorgetragenen 


Wahrheiten find vorgenommen worden. 


\ 
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falſche Saͤtze enthielten: ſo erhellet daraus, 
daß alle dieſe Lieder, die die unterſcheidenden 
Kehren der Kirche, dem Worte Goties gemaͤß 
voͤrttagen, in Anſehung der Gedantead 
ner Veränderung bedoͤrfen. BIER 


Eben fo wenig haben Lieder eine Berf 
derung nöthig, die von Irrthumern frei) fi — 
ohnerachtet fie nicht zunachft von den Hal 
wahrheiten handeln, Hunderten meiner Ne 
benmenfchen Fan in diefen ‚oder jenen Unaftan; 
den ein. Lied erbaulich , tröftlich und ermun⸗ 
ternd feyn, das fir mich in diefer Fage und 
in diefer Zeit ganz unnuͤtzlich iſt. Voraus⸗ 
geſetzt alſo, daß ihr Anhalt nur Wahrh— 
iſt, ſo muß es jeder, der ohne Vo 

uͤber dieſe Sache denkt, unnoͤthig Anden, Ä 
dergleichen Lieder zu verandern, Eben fordes 
nig nöthig ift es auch, um’ destvillen unfte 
glten Lieder in Anfehung des Inhalts zu ver 
aͤndern, weil dieſer der bruͤderlichen Bereini⸗ 
gung mit andern Kirchen, beſonders Det re⸗ 
formirten entgegen ftunde. | 


| Dieleicht aber ift eine folche Deränderung 
noͤthig, weil an und vor fich felbft v 

gruͤndete Wahrheiten unrichtiq vorge 

find, ſo, daß dadurdy der ‚Einfluß. derfeiben 
auf Urtheil und Leben entkraftet oder. vereitelt 
wird. „Diele Befchuldigung ijt alt und in Au⸗ 
ſehung mancher Lieder nicht ganz ungegruͤn⸗ 
det. 4 vn nicht. * ———— — 





— 
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man davon beſorgt, Durch den Nichtge— 
brauch ſolcher Lieder, oder durch hinzugeſetzte 
Anmerkungen, verhuͤtet werden? CH) Doc) 
man gehet viel weiter. Die Veraͤnderungen 
ſelbſt, die man machet, und gemacht haben 
will, beichren uns am deutlichfien, was 
man als unrichtige Vorſtellungen, ſonderlich 
von Jeſu, feiner ewigen Gottheit, Genug: 
thuung ꝛc. anfehe. (*) Solche Veraͤnderun⸗ 
gen find nicht nur unnoͤthig; fondern auch 
dem Worte Gottes zuwider, | 
Die andere Art der Beranderung hat nut 
allein den Ausdruck zum Gegenſtand. Die 
Abſicht ift, theils ihn zu reinigen, theils ihn 
den Geſchmack, der ist herrſcht, mehr ans 
zupaffen. Die meilte Klage wird Darüber ges 
führt, daß die Ausdrucke in unfern m. Lie 
ern 


* Bir halten dafür, daß folche Lieder, worinne 
fehlerhafte Borftellungen von fonft gegründeten 
Wahrheiten befindtih find, nicht nur nicht Yes 
braucht; fondern ganz aus den Gefangbüchern 
weggelafien werden follten; die Anmerfungen 
ſchaffen dabey wenig Nugem | 

*) Der B. fuͤhrt hier wieder viele veränderte @teh ı 
len aus dem neuen Budißiner Geſangbuche zum 
Benfpiel an S. 23—29. Er bemerft auch S 
30. 31. daß in den moralifchen Liedern viel we⸗ 
niger verändert worden, als in den dogmakis 


Act.h. eccl. noſtr.temp. XIX. Ih, 49 
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dern die febasbarften Wahrheiten nicht ans 
fändig und ernſthaft genung, daß heißt, 
niederträchtig und fpielerhaft beichreiben ſollen. 
Die zu niedrige Art, fib auszudruͤcken, 
finden die Freunde der Veraͤnderung alter 
Lieder befonders in den Liedern, die von Gott 
handeln, und oft nennen fie Diejenigen Aus⸗ 
drücke niedrig, Die Gott felbft, nach feiner 
erbarmenden Herablafi ung zu den Menfchen, 
gebraucht bat. Sie fi ben, an ſtatt dieſer, 
ſchwere metaphyſiſche Ausdrucke in Die Lieder, 
Aber, welcher Ausdruck wird von beyden 
wohl am verſtaͤndlichſten ſeyn? Wenn auch 
einigen wenigen Liedern Ausdrücke gebraucht 
ſind, die nicht anftandig genug find; Bm 
nen dieſe leicht erlaͤutert werden. 


Aber zu ſpielerhaft ſi nd doch viele 
Ansdrücde: Das laͤßt fich von den Aus: 
drucken in den alten Kirchenliedern mit Be⸗ 
ſtand der Wahrheit nicht behaupten. Es iſt 
unmoͤglich daß Die Freude eines begna— 
digten Suͤnders, deſſen Herz mit; innigs 
fter Liebe gegen Jeſum erfüllt ift, in der trock⸗ 
nen Sprache des Syſtems, oder in den ab⸗ 
ftracten Ausdrücken des Wetaphyſikers ſich an 
den Tag legen ſollte. Wie moͤgen die Hoch⸗ 
zeitleute trauren, wenn ‘der Braͤutigam bey 
ihnen iſt, oder eine Braut ſchulmaͤßig reden 
mit ihrem Braͤutigam? Freylich duͤnkt das 
allen denen getändelt, deren Herzen — 

ren⸗ 


\ . 
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brennen; aber, ter fo glücklich ift, daß die 
Liebe Gottes in fein Herz ausgegoffen worden 
durch den heiligen Geiſt, dem ijt es gewiß 


ein Ernſt, wenn er finget: Ach wie iſt mir 


doc fo wohl; wenn ich knien und liegen 
follıc. Ich umfange, herz, und Eüfje der 
gekraͤnkten Wunden Zahl ic. Taufendmal 
begeht ich dich ꝛc. O daß du felber kaͤmeſt 
bald x. Ach, wie hungert mein Gemuͤthe ꝛc. 
Komm, iſt die Stimme deiner Brautꝛc. — 
Und doch find es dieſe und andere dieſen aͤhn⸗ 
liche Verſe; die, man uns unter dem Vor⸗ 
and, daß fie tändelnd und fpielend waren, 
entreiſſen WUCH, | 
N Aa 2 Wenn 

E) Wenn man von den angeführten und andern 
diefen aͤhnlichen Ausdräcen in alten Liedern bes 
baupten will, dag fie tändelnd wären: fo find 
wir eben der Meinung, ald der Verfaſſer der 
gegenmwärtigen Schrift, daß man -nemlich- fol 
ches ohne Grund behaupten wolle. Aber. dar 


inne können mir ihm doc) nicht ſchlechterdings | 


beytreten, wenn er fagt: es ließ fich überhaupe 
von den Ausdruͤcken in den alten Liedern nad) der 
Wahrheit, , nicht behaupten, daß fie fpielend 
wären. - Wir wollen ung hier nur auf einige 
folcher Ausdruͤcke in den alten Kirchenliedern bez 


“ zufen, die das Gegentheil darthun. Wermird, 


zum Benfpiele, dag nicht gefpielt finden, was 
der fonft vortrefliche Liederdichter Paul Gerhard 
An dem Liedes Ich ſteh an deiner . 
= | . bier 
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Wenn man auf dieſem Aege nicht fort 


/ 


Kan; fo fagt man, daß die meisten alten ae 
| ' det 


bierzc. V. 6. 8. 9. Tr. von dem Muͤndlein, Haͤnd⸗ 
lein, Aeuglein Jeſu ze. ſinget? u dem Liede 
C. F. Vachtenhoͤfers: Dis iſt der Cag, da 
mir erſchienen 2c. verdient der letzte Vers eben⸗ 
falls den Vorwurf, daß er taͤndelnd ſey. Von 
eben der Art find einige Ausdruͤcke in dem Liede: 
Wie fchön leuchtet dcr Morgenftern ec. In dem 
Liede: Bedulugs Laͤmmlein Jeſu Ehrift zc. if 
der dritte Vers: Ich wünfchre mir von Ber⸗ 
zensgrund ec. gitändelt, und der im Glauben 
fo wanfelmüthige Joh. Angelus, der Schoefft 
ler, hat gewiß bey der Verfertigung dieſes Berz 
ſes gar nichts gedacht. Das Lied Johenn Iran 
Pens: Brunnguell aller Güter ec. enthält, ſon⸗ 
derlich im 2, 5 und Hten Verſe manche fie 
lende und unſchickliche Ausdrücke. Mir Fonnten 
mehrere dergleichen Stellen aus alten Liedern an 


‘führen, wenn hier der Kaum es verftattete 


Was follen wir nun mit folchen Stelle machen? 
Sollen wir die Kieder, worinne fie ftehen; um 
dieſer Stellen willen gar wegwerfen? Das duͤnkt 
ung, wäre zu hart, und weit mehr, als wenn mar 
fie veränderte. "Dder, ſollen wir ferner ders 

‚ gleichen Kieder mit den darinne ſtehenden ſpie⸗ 
enden Stellen fortfingen Taffen ? Das würde 
Anſtoß und Stoff zu Spötter den geben. Wie 
balten alfo, in Anjehung ſolcher Lieder, die ſouſt 
im Ganzen gut find; aber an einigen Stellen 
ſpielende Ausdruͤcke Haben, dafür) daß ſolche 

| Stellen 
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der. nicht: nach dem Geſchmack unfter Zeiten 
waren, da die Sprache fich verfeinert und die 

oefie. einen andern Schwung befgmmen 
atte, Aber, fo bald ein Geſang verſtaͤnd⸗ 
ich ift,. nicht unanftandioe Ausdrücke hat, 
nud die Sache, die ich Gott vorzutragen 
habe, voͤllig enthalt :_ fo it des Lied gut, 
und bedarf Feiner Veronderung. Es iſt nur 
ein wahrer guter. Geſchmack, der ift in allen 
Jahrhunderten derfefsige, In Liedern ift der - 
gute Geſchmack der richtige Ausdruck des Hers 
jens in Der jedesmaligen Lage, in welcher es 
wor dem Thron Gottes erſcheint. Und ſinden 
ir nicht dieſen guten Geſchmack in, den Lies 
dern aus. dem Alter Luthers und Paul Ger⸗ 
hards? WV — 
Die alten Lieder der evangeliſchluthe⸗ 
riſchen BRirche buben alfo weder in Be 
danken noch Ausdruͤcken eine Aenderung 
noͤthig. ibB 
Aber, wio die Geſangbuͤcher? Hier iſt 
Nicht. von- einzelnen Liedern, ſondern von dev 
Sammlung: derfitben zum vffentlichen Gew" 
brauch die Rede. Ich glaube gem, Daß wir 
viele Geſangbuͤcher ¶ haben, die gemeinnuͤtziger 
und zweckmaͤßiger eingerichtet werden Fohnten 
und ſollten. In ſehr vielen iſt die Stellung 
AA" dev 


Stellen, mit, Genehmigung. der, Obrigfeit und 
mit der gehoͤrigen Vorſichtigkeit allerdings vers 
Andert werden. koͤnnen. | | 
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der Materien ſelbſt, die Ordnung der Lieder 
unter gewiſſe Titel, die Vertheilung der Lie⸗ 
der unter Materien ſehr unſchicklich und uns 
gleich. In manchen iſt auch nicht. Die beſte 
Wahl der Lieder getroffen. Doch findet man 
dieſe Vorwuͤrfe bey den neuern Geſangbuͤchern 

mehr gegruͤndet, als bey. den meiſten der ches 
maligen. Es thut gewiß jeden Liebhaber, Jeſu 
wehe, fo manches ſchoͤnes Lied unſerer gott⸗ 
ſeeligen Vorfahren, das Geiſt und Leben 
* durch ein neues, das Socrates wit 
einen Schuͤlern eben ſo gut haͤtte ſingen koͤn⸗ 
Ben, als wir, verdrungen zu ſehen. 


Aber es fragt fich hierbey : '®b dies Uns 
ternehmen, die in die Geſangbuͤcher um of 
fentlichen Hebrauche aufgenommenen alten Kies 
der zu andern, rechtiaaßig und erlaubt ſey? 
Bir bezweifeln nicht, daß ein jeder Frey⸗ 
heit habe, ein Lied zu feinem- Gebtauch zu 
andern, nachdem ers feinen beſondern Um⸗ 
ſtaͤnden zutraͤglich findet. Wir haben auch 
uͤber die Rechtmaͤhigkeit der Bekanntmachung 
ſolcher geanderter! gieder in befondern Samm⸗ 
kungen der. Gedichte eines Verfaſſers Fein Urs 
theil zu fallen.. Hier aber, ift hauptſaͤchlich 
pon. dem Einfuͤhren der geaͤnderten Lieder in 
oͤffentliche Geſangbuͤcher die Rede, und da 
muß man ohne alle Einſchraͤnkung antworten: 
das iſt keinem einzelnen Manne, auch kei⸗ 
ner ganzen —— die — a 

rts 
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Orts dazu bevollmaͤchtigt iſt, erlaubt. 
Die Liturgie in der Kirche haͤngt in ihrer gan— 
gen Finrichtung von der Verordnung des ab, 
in deſſen Handen. die Epifeopal; Rechte find, 

Ind Diefe verwalten in dem ganzen Luthers 
tum, die hoͤchſten Obrigkeiten. Keine Uns 
tersbrigfeiten, vielweniger das Miniſterium 
eines Orts, welches in Dienften der’ Dres 
Obrigkeit rg darf fic) befugt glauben, dar— 
innen Verfügungen zu. treffen , es wäre denn, 
daß gewiſſe Orts Obrigkeiten, wie es in 
Staͤdten zuweilen der Fall ift, befonders von 
den Fuͤrſten ihnen verlichene Freyheiten aufz 
zuweſen hatten. Eines der wichtigjten Stuͤcke 
in der Liturgie iſt der Geſang. Gewiſſe Lie— 
der ſind ſo weſentlich zu der vorgeſchriebenen 
Liturgie gehoͤrig, daß eben fo wenig jemanden 
erlaubt iſt, Abanderungen darinnen zu mas 
chen, als in denen vorgefchriebenen Pericopen, 
Kirchengebeten, allgemeiner Beichte und ders 
gleichen vergonnt if. Dahin gehoͤren, die 
Litaney, der Glaube, 098 Ryrie, Allein 
Gott in; der Hoͤh fey Ehr, 2. Herr Jeſu 
Chriſt, dich zu uns wend, „Herr Gott, 
dich loben wir, Wir nlauben all an einen 
Pott, auch wohl gewifle J—— Alle 
dieſe Geſaͤnge, die aber doch verſchieden be— 

timmt find, in verſchiedenen Laͤndern; müfz 
= fo lange in der ni beybehalten wers 
den, wie fie gemefen! find zu der Zeit, da fie 
vorgefchrieben wurden, bis die Diesfalls ges 
| | 4244 machte 
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machte Verorduungen entweder ausdrüchkich 
zuriick genommen, oder abgeandert worden, 
er fie einenmächtig in einer andern Form 
in ein offentliches Gefangbuch fest, verdient 
von Mechts wegen Ahndung, und unter 
| einer wachfamen Negierung, befommt er. fie 
auch, = 
Nicht allein aber die Geſaͤnge, die Durch, 
dchfte Nerordnungen der Theil einer unab⸗ 
anderfichen Liturgie find, fordern auch über 
haupt die Lieder und ihre Sammlungen jum 
allgemeinen Kirchengebrauch find ein Reſervat 
der ganzen Kirchengewalt. Was gelehrt werz 
den folk, ift bey uns. dielwir die Lehre Jeſu 
und feiner Apoftel annehmen, worauf die Kir 
che allein gegruͤndet iſt, auffer allen Streit 
gefert. Zur Lehre in der Kirche gehören auch, 
die Lieder. Sie wuͤſſen mit diefer Lehre, die 
wir befennen, übereinftimmend- feyn. Ob. 
fie es find, Darüber ſteht einer, jeden Privat: 
perfon nach dem Maaf- ihrer Fähigkeit, Pruͤ—⸗ 
fung und Urtheil frey, aber der Erfolg dieſes 
Urtheits , nehmlich ihr offentlicher Gebrauch, 
oder Nichtgebrauch, hängt nicht von. dieſem 
Urtheil eines. einzelnen Mannes ab. Dar 
über erkennt die höchfte Obrigkeit, und in 
ihrem Nahmen, dievon ihr Bevollmaͤchtigte. 
Neue Sefangbücher zu fertigen „ Die zum Kir 
chengebrauch beftimmt find, neue Lieder dars 
ein aufzunehmen, alte wegzulaffen, oder in 
an anderes Gewand zu Eleiden,. iſt en 
| | | ehr 
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ſehr kuͤhnes Unternehmen „ſo bald es vach der 
Willkuͤhr eines, oder mehrerer Maͤnner ge⸗ 


ſchieht, die ſich eigenmaͤchtig zu Reformato⸗ 
ren der Geſaͤnge aufwerfen. 


Da alle unſre Geſangbuͤcher einen beträchts 
Echen Vorrath von Liedern. enthalten: fo Fan 
ein. jeder Lehrer zu feinem Vortrage Die ſchick⸗ 
lichſten wählen, und. diejenigen , die er für 
maugehhaft haͤlt, weglaflen. Aber wirde es. 
billig ſeyn, wenn ex verlangte, daß feine Er— 
kennthiß die Norm von den Einfichten. aller 
ſeiner Kirchkinder ſeyn ſollte? Sollen dieſe 
kein Lied haben, das ihm zu misfallen das 
Ungluͤck bat? Soll denn feine Herzens 
ſtellung das Mufter ſeyn, wornad) aller ſei⸗ 
u. — Herzen. gebildet ſeyn ſollen? 
Es iſt alſo weder erlaubt, noch billig, mit 

den Liedern der Kirche eine Aenderung zu 
machen. | ‚ 
Was. hat man, aber von, der Aenderung 
der Lieder und. Sefangbücher in Abſicht auf; 
die Schaͤdlichkeit eines ſolchen Unternehmens 
zu halten? Weit man ſeine Irrthümer gern 
allgemein. machen, und an ſtatt des Evange⸗ 
liums von Jeſu, dem ewigen Sohn Gottes 
und Verſoͤhner unſrer Suͤnden, auf den 
Thron ſetzen wollte, aber doch der Vortrag 
dieſer Irrthuͤmer auf der Kanzel allzu auffal⸗ 
lend fuͤr das Volk geweſen ſeyn wuͤrde: fo 
fieng man an, die alten Lieder, die Fe 
ehre 
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Lehre von Jeſu unter dem Volke mehr, als 
die fpmbolifchen Bücher erhalten hatten, aus⸗ 
zumerzen und zu aͤndern, und dadurd) in Die 
Fußtapfen feiner Vorgänger in der Empoͤ— 
rung gegen den Sohn Gottes zu treten. 
Denn diefen nemlichen Kunfigrif brauchten 
Die Arianer in der erften Kirche auch. Wied 
iſt die wahre Geſchichte von der Entſtehung 
Diefeg neuern Dorgangs in. der Kirche, Die 
man chronologiſch richtig faffen, und mit 
unterleoten Docamenten erhärten fan. Schon 
aus der Abſicht, die. hierunter vorwaltet, 
laͤßt fi) auf Das deutlichfte ſehen, was man 
von dieſer Ren Mühe: zu erwarten 

habe Dr | | 
 Sefeht, 


63 iin Anſehung dieſer Sepaupttung — wirim 
Ä Allgemeinen dem Heren V. nicht beppflichten. 
Ob wir glei) die unfeligen Bemühungen vieler 
neuern vermeinten Theologen und auderer&chrifts 
ſteller, die Lehre von Jeſu, dem ewigen Sohn 
Gottes und Verſoͤhner der Menſchen, zu ver— 
dunkelm, und zu unterdruͤcken, wohl wiſſen; 
auch gerne glauben, daß manche dieſer ſocinia⸗ 
niſch geſinnten Lehrer, bey der Veraͤnderung 
der Geſangbuͤcher, die fie veranſtalten, die Abs 
ſicht haben, die wahre Lehre dadurch dem ge 
meinen Mann unbefannt zu machen, und ibn 
ihre Irrthuͤmer beygubringen: fo können wir 
doch unmöglid) im Allgemeinen allen denen, die 
bisher die. —— und —— — 

n 
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Geſetzt, die Gefahr, die man von dies 
ſem Unternehmen zu befuͤrchten hat, waͤre 
bey weiten ſo groß nicht, fo hat es doch ans 
dern, Schuden, der allen daraus zu erwar⸗ 


. * 


tenden Vortheil weit uͤberſteiget. 


Ein Geſangbuch gehoͤrt der reſp. Kirche 
eines Landes, Diſtrikts, oder Commun. 
Der größte Theil einer ſolchen Kirchfahrt 
find einfältige Leute, die ihre Armuth, uͤble 
Erziehung, Nothwendigkeit, früh ihe Brod 
zu ſuchen, oft gan; vom Unterricht ausſchließt, 
oft aber ihnen nur erfaubt ‚- einen Unterricht 
zu genießen, Der feichte und mager genung 
iſt. Auch dieſe Gattung Der Menſchen fol 
felig werden, Die ‚wenigen Wahrheiten, - 
die der heilige Geiſt braucht, fie zu Jeſum 
Chriſtum ihren Herrn zu bringen, und an 
ihn glaͤubig zu machen, wo nehmen fie die 

ar Aepe Ze: her? 
andert haben, folche Abfichten benmeflen. Mit 
völliger Gewisheit Fonnen wir behaupten, daß 
alle die verdienten Maͤnner, welche die oben 

‘yon. uns angeführten neuen veränderten Bes 

. fangbücher beforgt haben, von: allen dergleis 
en. Abfichten gänzlich. freysufprechen find. 
. Die von ihnen herausgegebenen Geſangbuͤcher, 
und darinne befindlichen Lieder, find die ums 
verwerflichſten Zeugniße,. daß alle, diefe Min 
ner von ganzem Herzen ‚befennen, daß Jeſus 
der ewige Sohn Gottes und die Verfühnung füe ' 
der ganzen Welt Sünde fen. 


' . 
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ber? Mer ein wenig.mitdem niedrigen Bol 
fe. bekannt ıft, weiß, daß es auffer einigen 
Bibelſpruͤchen, Verſe aus Liedern ſind, die 
fie von ihren Eltern, Durch eine Art de 
Uebertieferung als Kınder lernten, und die 
fi) durch. das oͤftere Singen derfeiben .. in. 
Den. Kırchen. bey ihnen erbielten. Man neh—⸗ 
me Diefein armen Volke feine Lieder weg, fü 
bat man ibnen den Saunen genommen det 
Früchte bringen follte, auf. die Ewigkeit. 
Ja, ſagt man; durch dies Mittel muß man 
in den großen Haufen hinein arbeiten, und 
auch dieſen Then des Publikums aufzuklären 
ſuchen. Und wer fagt das? Männer, Die 
in die Rage des gemeinen Mannes fi bins 
ein zu denken, ganz unfähig find; Die ſich 
über Bibel uud Catechiſmus weg pbilofepbirt 
baden. Ey man laſſe die Aufklärung des 
Poͤdels zur-Seligkeit doc einen Luther, der 
durch feine Auslegung des zweyten Artikels, 
noch bis bis. jeßt, Gelehrte, und Ungelebrte, 
Weiſe und Unmenfe-, unterriihtet, und er⸗ 
bauen. Und am Ende... wozu. fie nötbig, 
daß der gemeine, Mann, nad) den Vorſtel⸗ 
lungen ., den fich Diefe Männer machen, aufs 
geklaͤrt werde % Ex fol: ſelig werden! Selig 
wird er durch den: Glauben an Jeſum, der: 
ihn. ändert, an Herz, Muth und. allen Sin ⸗ 
nen. Und darzu. find. die Lieder, die er bes. 
reits hat, die er fhon als Kind lerute, bins 
laͤnglich. Er braucht keine andern. Man 
nehme 


nehme noch darzu daß ein großer Theil des 
gemeinen Volkes gar nicht tefen kann. Er 
lernt durch den Gebrauch die Lieder auswen⸗ 
dig. Eine ſolche Perſon denke man ſich auf 
einmal in die Kirche, wo das Lied, O 
Weli ſieh bier dein Leben, fogefungen wird 
wie es geändert iſt. Der geringſte Schade 
der Daraus entfteher, it der, daß er nicht 
mit fingen kann, und unterdeſſen fein Herz 
nicht zu Gott eihebet. Denkt er aber ein 
wenig nach, fo wird er irre Hab ich nicht 


recht sefungen? Iſt das nicht Wahrheit, 


was in den Verſen ftand, die ich hier vers 
miſſe? Bin ich falſch unterwieſen? Nun 
komme noch ein Prediger hinzu, der ſich ſorg⸗ 
faͤttig bütet, an das Verdienſt Jeſu u · |. w. 
zu denken; ſo iſt der arme Menſch in kurzer 
Zeit um den Grund feines Heils gebracht, et 
weiß feibjt nicht wie. Nur nod) eines einis 
gen Umſtandes muß ich erwähnen, und der 


ist fo wichtig, daß ich wünfchte, er mürde . 


von jedermann ernſtlich beherziget. 


Auf dem Sterbeberte ſchwaͤcht die Kranke 
heit Der meiften Menſchen ihre Fähigkeiten, 
Hier kommt alles Darauf an, daß man mit 
dem Kranken in einer ihm verftändlidyen und 


bereits befannten Sprache rede. Die Spra⸗ 


che feiner Lieder it ihm die gewoͤhnlichſte, und 
fie hat den meilten Eingang bey ibm. Wie 
ſehr wird fich ein Prediger am Wege * 

— | ' ein 


N 


! 


| | 
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fein Amt gefeegnet zu führen, Der ſelbſt dies 
Mittel dem Herzen feines Kirchkindes beuzur 
Fommen, weggemworfen bat. Er wird ihm 
gereiniate, verfchönerte Verſe vorfagen , und 


fie werden bey dem Stanken eben Das thun 
als redete ex eine fremde Sprache mit ihm« 


Das find die vornehmſten Gedanken 
des V. :von der ‚Deranderung der alten | 
Lieder, die wir größtentbeils mir den eig⸗ 
nen Worten deſſelben angefuͤhrt haben. 
Aus der Vergleichung derſelben mit dem, 
was andere für die. Veränderung der alten 
Lieder gefchrieben, und wovon wir oben eis 
was angeführt haben (*), wird man tie gan⸗ 

ze Streitigkeit beurtheilen Fünnen (**), 


| | B. Nach⸗ 
(©. Ad. hift, ecel. noſtri temp. XVII Th. S. 
145.f. 1602. f. | , | 
Eh Da eben diefe Nachricht unter der Preſſe iſt, 
leſen wir in Öffentlichen Zeitungen, . „daß der 
„Buchhändler Drachſtedt zu Budißin befanmt 
„macht, daß nunmehr von Ihro churfuͤrſtl. 
„Durchl. zu Sachſen, die Einführung nes neuen 
„VBudißiniſchen Geſangbuchs ben dem Öffentlichen 
„Sottesdienfte in hoͤchſten Gnaden verftatter 
„und diefer Befehlam 15 Sonnt. nad) Trin. d. 22. 
„in den Kirchen zu Budißin von den Kanzeln 
„öffentlich abgefündiget, auch am Michaelsfefte 
„der Anfang zu dem oͤffentlichen Gebrauch deffel, 
nben im den daſigen Kirchen gemacht worden,” 


! 
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B. Nachricht von einer Streitigfeit, 
die über ein Lied des Sinnifchen Ger 
ſangbuchs entftanden iſt. | 


err Johann Sarberg, Probſt zu’ Kro— 
neburg im Rußiſchen Finnland erſuchte 

das Wiburgiſche Conſiſtorium ſchon 1771, 
in einer ſchriftlichen Vorſtellung, aus dem 
Finniſchen Geſangbuche kuͤnſtig ein Lied aus⸗ 
zumerzen, welches den Aberglauben der Finn» 
ländifchen Kandleute in Anfehung der Macht 
des Teufels unterbielte. Diefes Lied ftehet 
unter den Geſaͤngen am Michaelisfeſte N, 192, 
Die Stelle, die er infonderheit tadelt, iſt 
der fechfie Ders. Hier beißet es von dem 
Zeufel: Kr fisßer auch auf unsdie Suͤn⸗ 
den, Plagen und Schmerzen. Ploͤtzlich 
erregt er auch Hagel, Regen und Sturm⸗ 
winde. Luft und Waſſer vergiftet er,_ 
ſchmeißet auf uns die Branfbeiten.. Die 
Vorſtellung des. Deren Probften bleibt un⸗ 
beantwortet. Er wendetfich darauf im Jahr 
1773 fhriftlich an den Deren. von. Behmer, 
Bicepröfidenten des Rußiſch Eanferlichen 
Reichs⸗Juſtiz⸗Collegii der Lief /Eſth⸗ und 
Finnlaͤndiſchen Reichsſachen und erſuchet ihn, 
es dahin zu bringen» daß das fo anſtoͤßige 
Finniſche : Lied: abgeſchaffet werde. Das 
Suftizs Eollegium befiehle dem Wiburgiſchen 
Eonfifterio ſich zu erklären: warum es. dem 
Heren Probft Sarberg auffeine Vorftelung 
nicht geantwortet habe, und verlangt —12 

| a 
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daß es feine Meinung über jene Vorſtellung 
eröfnen ſolle. Bald Darauf wird dem Wiburgi⸗ 
ſchen Eorfiftoriv. von dem Juſtiz- Collegid 
aufgetragen, ſich in diefer Sache mit dem 
Conſiſtorio zu Friedrichsham zu vereinigen, 
Diefe beyden Conſiſtoria, fuhen den Inn⸗ 
halt des angefochtenen Liedes in ihrer Ant 
wort zu vertserdigen und zeigen die Schwie⸗ 
tigfeiten, die mit der Abſchaffung deſſelben 
verinüpft find. Das Juſtiz⸗Collegium bib 
Tiger zwar die Gründe, welche die Konfiftorien 
wieder die ganzlihe Abſchaffung des Liedes 
vorbringen, aber 3 verlangt ;doch,. daß es 
beym oͤffentlichen Gottesdienfte kuͤnftig nicht 
mehr geſungen werde. u 2 

Heer Probſt Sapberg meldet nad) einiger 
Zeit dem Biteprafidenten von Behmer daß 
das anſtoͤßige Lied noch immer gefimgen 
werde, weil daB Wiburgiſche Confiftorium 
den Befehl des Juſtiz⸗ Collegii nicht bekannt 
gemacht habe, und: daß er die Gründe, wel⸗ 
che die Conſiſtoria zue Vettheidigung deflel- 


ben vorgebracht yatten, in einer befondern 


Schrift widerlegt habe. Das Juſtiz ⸗Colle⸗ 
gium giebt dem Wiburgifchen Conſiſtorio auf, 
deſſen Befehl allen Finnifchen Predigern des 
— Gouvernements bekannt zu 
machen. | 


Diefer Streit fehien jegt geendige zu ſeyn; 
aber bald darauf zog er doch ſehr wichtige Fol⸗ 
— | gen 
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gen nach ſich. Das Wiburgiſche Conſiſtorium 
haste gemeinſchaftlich mit dem Friedrichsham⸗ 
miſchen jur die gewoͤhnlichen Bußtage Texte 
gewaͤhlet, die ſie den Predigern in dieſem 
Gouvernement zur Unterſchrift ſchickten. Here. 
Probſt Serberg, der unter denſelben 1 Perr, 
‚5; 8. bemerkte, verweigert feine Unterſchrift, 
Brit an den Herren Riceprafidenten von 
ebmer,. dab diefer Text den Kaplaͤnen Ge 
legenheit geben wuͤrde, Die Gemeinen in dem 
Aberglauben von der Macht Des boͤſen Geifteg 
zu benarken, und ſucht zu zeigen, daß in die— 
fer Stelle nicht, von. dem Teufel, fordern nur 
überhaupt von einem Widerſacher und Haupte 
feinde der chriſtlichen Religion die Rede fey. 
Das Juſtiz⸗ Collegium befiehlt den Eonfia 
ſtoriis anflatt Des Textes ı Petr. 5, $. einen 
andern zu mählen. Dieſer Befehl wird, 
nad) einigen fruchtloſen Gegenvorſtellungen 
und nach wiederholter Einſchaͤrfung, demfelben 
folgſam zu ſeyn, dadurch erfuͤllet, daß man 
den erſtern mit Epheſ. 6, 18. vertauſchet. 


Nach einiger Zeit wird Herr Probſt Sarı 
berg wegen. verdächtiger Ausdrücke, die dag 
ıburgifche Conſiſtorium in einigen feiner 

eſchrlebenen Yuffäge zu finden glaubet, vor 
Baffeibe Hefordert. Dieſe Auffäge waren ine 
fonderbeit Diejenigen , die er dem Juſtiz⸗Col⸗ 
legio überreichet hatte. In denſelben giebt 
er zwar das Dafeyn der böfen Gieifter zu, 
Adt.iueccl.noftr,temp, XIX Th. Bb aber 
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"aber er laͤugnet Ihren Einfluß -in Die Wir 
Lungen der Natur, weil diefe von der Eins 
richtung der Welt und von dem Urheber der 
fetben alleın abhangen, und further aus der 
Erklaͤrung, Die er emigen Schriftftellen giebt, 
daß fte entweder nicht fo,, wie man gemels 
niglich glaubt, von dem Teufel handeln, 
oder feiner Behauptung nicht entgegenftehen. 


Herr Satberg reife nach Wiburg. 
Allein, an ſtatt perſoͤnlich zu erfiheinen, laͤßt 
ec eine Schrift einreichen, in der er ſich wer 
‚gen einet Krankheit, die er durch ein chirut« 
giſches Zeugniß bemeifer , entſchuldiget und 
"dem Confiftvriv erkläret, er koͤnne fich, weil 
das Juſtiz⸗ Collegium feine Gründe rider 
den gewählten Bußtext ı Peru 5, 8. gebilli⸗ 
get habe, der Beurtheilung eines Unterfort 
nicht unterwerfen, und das Conſiſtorium— 
weit es fein Gegner fen, in dieſer Sache nicht 
für feinen Richter erkennen. Das Confi 
fterium verlangt don Der Gouvernements⸗ 
KRanzelley da dem Heren Probſt Sarberg, 
fo fange bis feine Sache entfchieden fen , die 
Abreife aus Wiburg verboten werde. Dieb 
Verboͤt erfolge. Herr Sarberg ftellet der 
Gouvernements⸗Kaͤnzelley fehriftlich vor, Daß 
das Eonfiftorium nicht berechtigt fen, ihn we⸗ 
gen. Schriften, die er dem Juſtiz Collegio 
eingereichet habe, zur Berantwortung zu zie⸗ 
hen. Die Gouvernements / Eanzellep vers 
T Dr Bu EEE Ge langt 
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langt dennoch, daß er fich fielen folle. Er 
laͤht dem Conſiſtorio eine neue Schriftüberr: 
geben in der er erklaͤret, daß er fich den Aus⸗ 
ſeruͤchen Deffelben. über ihn untermwerfe. 





Das Eonfitorium verlangt aufs neue durch 


die Gouvernements/ Canzelley feine perfäne: 
Hiche Erſcheinung. Dieß läßt ihm folche 
noch einmal andenten und im Weigerungss  ; 
fall Zwang’ drohem Er erfcheiner endlich, z 
nachdem er vorher beym Juſtiz # Gollegia: - : 
Schutz wieder das Eonfiftorium gefucht hate 
te, und bittet bey dem Letztern um: Die 
Querel an das: Zufliz« Collegium. Man 
verfagt fie ihm und verlangt, Daß er 17 ihm 
borgelegte Fragen mündlich beantwerte. Fe 
erfuchet das Conſiſtorium/ daß dies fchriftlicy 
geſchehen moͤge. Seine Bitte wird erfüllen 
Diefe Fragen. betreffen hauptſaͤchlich Die Lehre 
von Den:gefallenen Engeln, - Das Eonfiftos 
rium verlangt in demſelben unter andern zu 
wiſſen, was er von der Berfuchung Ehrifti 
glaube? Ob er zugebe, daß die boͤſen Gei⸗ 
fer in und auſſer dem Menfchen-allertey boͤſeß 
wuͤrken und ihnen an Leib und Seele ſcha⸗ 
den koͤnnen? Hert Sarberg bejahet dieß 
letzte und haͤlt den Verſucher Chriſti fuͤr einen 
abgefallenen Geit. 


Sept deingt das Conſiſtorium Darauf, 

dag er feine Schrift , die er den Dereheir 

Vanngigrinben Dehaen in Anſehung * 
2. 
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Kinnifchen Liedes N. 192. entgegen geſetzzet 
- babe, ‚einhändigen ſolle. Er weigert ſich es 
zu thun, weil jie noch einer Ausbeſſerung 
bedürfe. Nach diefer Weigerung lege’ ihm 
das Eonfiftorium, weil e8 ſeine Beautwor—⸗ 
tung für. unbeſtimmt und zweydeutig haͤlt, 
noch 17 andte Fragen vor. Kerr Sarberg 
bittet ſich, weil fie ihm dunkel zu ſeyn ſche⸗ 
nen und Nachdenken fordern‘, 14 Tage Zeit 
zur Beantwortung aus. Man beroilligt ihm 
4 Wochen. : Unterdeflen erhielt das Eon 
Korium von dem Juſtiz⸗Eollegio den Befehl, 
alles -fernere Derfahven. gegen : den : Hertu 
Probſt einzuftellen und die Gouvernementss 
Kanzelley wird von dem Juſtiz⸗Collegio an⸗ 

ehalten, ibn feines Stadtarreftd zu entlaflen: 
Das Eonfiftorium verbietet Darauf dem Haren 
Probſten auf 4 Wochen aus der Urſache 
Kanzel, weil demſelben verſchiedene ſchriſ— 
liche Aufſaͤtze des Herrn Probſts in die 
de gefallen waͤren, die irrige Meinungen Dan 
den gefallenen Engeln enthielten, und wenl 
er dieſe Meinungen durch mündliche Untcy 
redungen ausgebreitet habe. Dem Fiftal 
traͤgt es auf, ihn wegen feiner YBiederfesung 
gegen das Conſiſtorium zu belangen · Kerr 
Probſt Saxberg beſchweret ſich hieruͤber bed 
dem Juſtiz⸗Collegio. Dieſes befiehlet dem 
Conſiſtorio noch einmal, alles fernere Ver⸗ 
fahren gegen den Probſten einzuſtellen des 
Verbot wegen nicht zu e— 59 

ne 


der Birchengefänge.. 415 


nebft der Fiskaliſchen Klage aufzuheben und 
die verhandelten Schriften einzufchicken. 


. Als das Juſtiz⸗ Collegium diefe Schrifs 
ten erhielte: fo ſchickte daſſelbe fie im März 
dieſes 1775ſte Jahres folgenden Perersburgis 
ſchen Predigern dem Herrn Senior. Soug⸗ 
berg und den Herren Brogius, Lonſert, 
Grot, Herold und Wolf mit dem Verlan⸗ 
gen zu, daß jeder insbeſondere dem Colle⸗ 
gio ſein ſchriftlich abgefaßtes Gutachten uͤber 
folgende Fragen einreichen moͤgte: Ob Herr. 
Probſt Sarberg in feinen dem Juſtiz⸗ Eol« 
legio eingegebenen Schriften ketzeriſche Säge 
vorgestagen habe, Die er, ob erfid, gleich 
bey Keinen Erklärungen auf die Beyſtimmung 
Des Herrn D. Erneſti und des Herrn D. 
WMoldenhauer beziehe, widerrufen muͤſſe, 
and ob "fein Begehren foldye Bewegungen 
and ſolche Strafen verdiene, als man ihm 
babe zubereiten wollen? Die meiften von 
Jenen Predigern verneinten in ihrem Gutach- 
sen beyde Fragen, nur zwey waren einer an⸗ 
dern Meinung. Hierauf wurde dem Conſi⸗ 
ſtorio von dem Juſtiz⸗Collegis befohfen diefe 
Sache für.ganz geendigt zu halten, das Fin⸗ 
niſche Lied N. 192. nicht mehr beym öffent, 
lichen Gottesdienfte fingen zu laffen und dem 
Herrn Probſten Sarberg ebenfallsdas Still⸗ 
ſchweigen aufgelegt. 


Bb 3 1m. | 
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IL .* ü 
Amtsjubelfeher 
einiger evangeliſchen Lehrer. 


1. Heren Johann Ehriftian von Kne⸗ 
bei, Hochfuͤrſtl. Brandenburgifchen 
Kirchen- und Conſiſtorialraths, Ge: 
neralſuperintendentens und Stadt 
pfarrers zu Anſpach. | 


Der Herr Generalſuperintendent wurde | 

1701 zu Waſſertruhendingen geboren. 
Sein Bater war marggräfl. anfpachif Sam 
mer. und Landſchaftsrath. Der ‚berühmte 
Altdorfer Profeflor Bernhold war fein eins 
ziger Lehrer in der Jugend. Er widmeteſich, 
nad). deſſen und feines Schwagers, des 
Stadtpfarrers Hm Job. Wilb von der 
Lith Rathe, dem. geiftlichen Stande. ı In 
Halle, Jena und Altdorf. batte er: Danzen, 
Buddeum, Dreithaupt, Anton, Sranken, 
Thomaſius, Böhmer, Bundlingen und 
andere berühmte Männer au Lehrern. Schon 
1724 wurde er au der anfpacher Stadtkirche 


* 


* 


zum Lehrer beſtellt, und nachher als zweyter 


x 


Stadt + Kaplan im Fahre #740 zum Stadts 
pfarter berufen und zum Kirchen» und Con» 
ſiſtorialrath ernennt. Im Jahr 1760 ges 
37 er xuheten 
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wuiheten Ihro kaiſerl. Majeſtaͤt, das altades 

liche: Herkommen feiner Voreltern, die der 

Religion wegen ihre Güter in den Wiederk 
landen verlaffen haben, zu ermeuern, und 

Diefes Durch eigene Schreiben den hoͤchſtloͤbl. 

Krais ausſchreibaͤmtern des fraͤnkiſchen Krai⸗ 

ſes bekannt zu machen. Im Jahr 1765 

ernennten ihn des Hra. Marggrafens zu An⸗ 

ſpach hochfuͤrſtl. Durchl. zum Generatſupe⸗ 
eintendenten Dero untergebuͤrgiſchen Fuͤrſten⸗ 

thums. Seine Gemahlin eine gebohrne von 

Seeftied verlohr er im Jahr 1775. Aweben, 

dieſem Jahre fenerte er am. Himmelfahrts⸗ 

tage: ſein funfzigjaͤhriges Amtsjubelfeſt, wor. 

ben er noch mit. muntern Kräften feine us. 

belpredigt ſelbſt bielt Er iſt aber in dem. 

isigen Zahre verſtorben. 


2. Herrn Johann Georg Meintels, 
der heil; Schrift Doctors, Prode— 
cani und, Stadtpfarrers zu. Windes 

bach. 
Dieker ehrwurdige Greis feneteam 4 Sept. 
i774, als am vierzehnten Sonntage 
nach Trinitatis, fein funfzigjaͤhriges Amts⸗ 
jubelfeſt. Die Jubelpredigt wurde an die⸗ 
ſem Tage von ihm ſelbſt uͤber Das ordentliche 
Evangelium gehalten, und darinne: Das 

Bob einer chriſtlichen Seele und inſonder⸗ 
heit eines Seelſorgers fuͤr die Gutthaten 
| Ra... 


a8 - -. Amtsjübelfeyer - 
des dern; betrachtet (*). Der Herr: Yun 


beiprediger giebt: Darinne' felbit von: hier | 


Leben folgende kurze Nachricht: ; 


„Gott bat mich. von chriſllichen * —* 
„lichen, obſchon armen und geringen Eltern 
sserzeuget werden laflen, von einen Vater 
„deflen Eltern um der evangelifdren Netigion 


„willen, aus Oeſterreich vertrieben worden, 
„und fich hernach in diefem hochloͤblichen 
„Fuͤrſtenthum, am erſten in Markı Neußtine 


„gen, angifauft haben. Doch da ich: gleiche 
„wohl, nach dem Worte Davids, aus ſuͤnd⸗ 


„lichem Saamen gezeugt, und in Sünden 
„empfangen war, fo. hat mie der Here, für 


„gleich nach meiner Geburt, eine ander 


„und größere Wohlthat erwiefen, indenzer 
„mich in der heil. Taufe, als dem Bade 


„der Wiedergeburt uud. Erneuerung des heil. 
„Geiſtes, von meinen Sünden. gewafcen 
„und gereinigt, und zu feinem Kind und 
„Erben angenommen hat. Hierauf kam es 
“ „auf eine gute Erziehung an. Und. daran 
„tonnte e8 mir um fo. 'weniger fehlen, da 

„mein fel. Bater erftlih Schulmeiſter zu Se 
„mund, und hernach zu Rohr, wurde; und 
„einen recht fleißig und _eifrigen Schulmann 
„abgab ; daher ich gar bald das Leſen und 


27 


(*) Diefe Jubelyredigt des Herrn D. Meintels if 


zu Nürnberg, 1774, auf drittehalb Bog. ing. 


14 


gedruckt worden. 7 
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Schreiben, famt dem Catechiſmo, 'erler- 
Aneter, Daneben entbrannte zugleich in mir 
„eine ſtarke Buͤcherliebe, und eine große der 
„gierde die lateiniſche Sprache zu lernen. 
„Dieß bewog meinen fel. Bater, mid) auf 
Seinen Winter nach Schwodach in eine Kot 
Au thun, um indie daſige lateiniſche Schule 
Bu gehen. Doch das waͤhrte nur, ſo lang 
der Winter währte. Deon fo bald mit 
„dem Winter zu Haufe das Schulgeld auf 

„hoͤrete, fo konnte man das Koftgeld zu 
„Schwobach, ob es fhhon das Jahr nur 
„rs fl. betrug, nicht mehr bezahlen. : Dar 
Sum folte-ich: audy aus der lateiniſchen 
Schule bleiben. Weil ich aber davon nicht 
„abjtehen wollte, ſo mußte ich mich entfchtuefs 
wi ween Sommer, zwiſchen ein paar 
Wintern, den einen ale Tage, den ans 
der ‚ale: ittwoch und Samſtag, mit 
Finehtem: cherfückleid, und. einem Stüd 
Brod, eine Meile Wegs gen Schwobad) 
Sin die lateinifche Schule, und fo weit wie⸗ 
der heim, zugehen. Bey diefem Hin» und 
Hermarſch ſchickte Gott Die Gelegenheit; 
daß ich gen Nuͤrnberg auf vie lateiniſche 
Spitalſchule kommen konnte ; daich Dann 
„micye nur gleich woͤchentlich 15. batd 18. kr. 
sogenanntes zn. ſondern aud) von 

nmufiten, Geſtiftern, Weihnachts 
„Ofter- Geld, hernach von meinem Rektor, 
welcher mir gewogen war, die Auf⸗ 
Bb5 „ſicht 
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„ſicht und.den Vorſitz uͤber die andern Schuͤ⸗ 
»ler, gegen doppelte Loͤhnung, und endlich 
„noch freie Koſt bey einem Metzger zwey Jah⸗ 
„re lang, erhielte: fo Daß ich von meiner 
„Eimahm etwas zurück, legen und: auf Dig 
„Univerfität ſparen konnte. Damit verrügte 
„ich, mich, nebſt 20 fl.-welche. mein ſel. Bar 
„ter Damals aus einem fortheuer ‚verkauften 
„Simra Korn geldfet, „vor 6o Fahren, nem 
„lich «714. nach) Jena, und blieh Daselb 
ꝓdritthalb Jahr bis 1707..09 ich mid): von 
„dannen wieder zu meinen Eltern nach Rohr 
„begab, nachher aber in: eben. Dein. Jahr 
„noch gen Anſpach, in, eines vornehmen 
„Raths Haus, um deſſen zwey Kinder zu 
„unterrichten. Allda verharrete ich bis 1723. 
„bey deſſen Anfang, gleich am Oſtertag, 
„unſer damaliger guaͤdigſter Landesherr, 
„Wilhelm Friederich, glorwuͤrdigſten Aus 
„denkens, ſtatb⸗ Und dabeh oͤfnete mir 
„Gott Die Augen, daß ich in dem theuerſten 
„Namen VVILheLMVs friDerIGVs die dama⸗- 
„lige Jahrzahl zuerſt erblickte, und eine la⸗ 
„teiniſche und deutſche Schrift, zuſammen 
„vier Bogen, nad) einer damals beliebten 
„ſonderbaten Schreibart⸗ verfertigte, und 
„bey dem hochfuͤrſtlichen Hof: überreichte, 
„„allwo fie. ſo gnaͤdig aufgeno mmen mard, daß 
„ſie nicht nur damals auf herrſchaftliche Ko⸗ 
⸗ſten in beyderley Sprachen gedruckt, ſou⸗ 
„dern auch ein paar Jahre hernach den en 
ar | * 
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wMchen hochfürfttichen Leichenſchriften noch ⸗ 
„mals deutſch beygedruckt worden. Deſſen 


Fhabe zum Preiß Gottes allhie erwaͤhnen 


Imuͤſſen, weil es mir den Weg zu meiner er⸗ 
Iſten Befoͤrderung nach Schwabach gebah⸗ 
Ser, und die damalige Durchlauchtigſte 
Obervormuͤnderinn und Landesregentinn 
Iſoſches ausdruͤcklich beſohlen haben: nach» 
Idem mich das Jahr vorher ein angeneh⸗ 
smer Traum, als ein Vorbote, in die Ge⸗ 
„gend ben Schwobach, auf eine fehön ber 
Wluͤmte Wieſe geführer haste, weiche nach» 
ssgehends ein Theit meiner Befotdung won ⸗ 
ren. Was für Ehre, Liebe und Wohltha⸗ 
„ten, ich hernach dafelbft genoffen, muß ich 
noch dankbarlich rühmen. Noch mehr aber, 
Daß mir Gott eine erwuͤnſchte Chegattin von 
angenzenn, eine geborne Hartmännin, 
Znach dreven Jahren, dahin zugeführet, wel⸗ 
sche ſich für mich in allen Stücken, und 
„defto beffer für einen Geiſtlichen, ſchickte, 
Wweil fie nicht allein felbft ein chriſtliches Ge⸗ 
„muͤth, -fondern auch nichts unchriftliches 
„an andern unberedet fehen und hören kann. 
„Mir dieſer angenehmen Gefellin bin ich 
8731. am Neuenjahr in Wohl und Vers 
„gnügen nad) Petersaurgch gezogen, wo—⸗ 
„ſelbſt mich Gott mit noch mehr Butthaten 
„uͤberſchuͤttet; bis er mich, nad) 25 Jah⸗ 
„ten, von dar hieher nach Windſpach gefühe 
„ter, und da hier bis igo im Leben und Se⸗ 
2 gen 
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„gen, und bey folchen Leibes- und Seelen» 
„kraͤften, bey gutem Geſichte und zuveichens 
"hem Gehör, ohne einen ſchmerzhaften Zus 
„Fand, anſſer dem befchwerlichen Stecken, 
„und der Schwachheit des Alters, welches 
„bon an fid) ſelbſt eine Krankheit ift, er⸗ 
„halten, Daß ic) heute das funfigfie Jahr 
„inmeinem geiftlichen Amte, oder mein prie 
„Iterliches Subeljahr in fo weit gefund be 
„gehen Tann, manche, aber ſich wundern, 
„und argmohnen, ich mühte-gar ‚einen bes 
„sondern Panzer oder Harnijch wider den 
„Tod haben, welcher doch Fein. anderer als 
- „die Kraft Gottes iſt, und das Wort mei⸗ 
„nes Heilandes: Meine Kraft iſt in den 
„Schwachen mähtig Wie fol ih nun 
„nein Herrn vergelten alle feine Wohlthat, 
„Die er un mir. thut? Ich will den heilſamen 
Kelch nehmen, und des Herrn 2 
„predigen: Ich will meine Geluͤbde dem | 
„Herrn di vor alle ſeinem Volk: 
Heleujgh Pſ. 95, 12—ı14. Lobet den 

‚Heren alle Heiden, und preifetihn alle Voͤl⸗ 
„ker: ; denn feine Gnade und Wahrheit waltet 
— in Ewigkeit; Hallelujah. (Pſ. 
„117 








. 3 .· Herrn 
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3. Herrn Johann Chriftian Men: 
kels, herzogl. meflenburgifchen Con- 
ſiſtorialraths, Superintendentens und 

Paſtoris primarii zu Schwerin. 


Der 2 Julius 1775 war der erfreuliche Tag 
für Den Herrn Eonfiftorialrath LIIenkel; 
an welchen er fein funfzigjäbriges Amtsju- 
beifet im 73 Jahre feines Lebens begieng, 
Die fämtlihen Prediger des Buͤtzowiſchen 
Kraifes Tiefen ihm an diefem Tage eine 
Schrift zur Bezeugung ihrer Freude Übers 
feihen (*) darinne fie von feinen merkwuͤr⸗ 
un Lebensumftänden nur diefes wenige 
ven: | | ii 


„Air fegneu diefen Tag mit der tief 
„ſten Dankbarkeit gegen Bott, :und fie ders 
„den ibn. heute ſchon gefegner, mit ftilleg 

„MRührung vor demjenigen gefeiert haben, 
ader ihnen nun fehon 50 Jahre lang feine 
„Heerde übergeben, und ihnen ſo oft Be⸗ 
„weiſe Dargereicht hat, Daß ein getrofter = 

: „ftreu⸗ 


1 Dieſe Schrift iſt zu Buͤtzow, unter der Auf—⸗ 
ſchrift: Ueber den Unterſchied der Freimuͤthig⸗ 


keit und Freudigkeit im Predigtarate, Eine Pu 


ſtoralabhandlung, dem Hochwuͤrdigen — — 

Herxrn Joh. Chriſtian Menkel — — bey dem 

Amts jubilaͤo deſſelben gewidmet von ſaͤmilichen 

Myuedigern des Buͤtzowſchen Braifen,. 1775, 
auf viertehalb Bogen gedruckt worden. 


de 
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„fen fie nicht in Die Schickfafe ihres Lebens 
„uruͤck führen, da fie uͤberzeugt ſind, daß 
ben ven mancherley Arten der Keiden der 
„Herr. fie nie vertaflen hat, da fe aus eig 
„ner Erfahrung mit. David ſagen koͤn— 
„nen: Da ich den Deren ſuchte, ante 
„mortete er. mir, und errettete mid) aus 
„aller meiner Furcht; und da er — 
„manche ausnehmende Proben feiner 

„terlichen Vorſocge, Errettung und Beſchir⸗ 


„mung hat wiederſahren laffen(*). Er führte 
fie nach Reval; er begleitete fie nach. Pul⸗ 


„tawa; er zeigte fich ihnen als Gott in der 
„Ukraine, er führre fie wunderbar genug 
„von dort nah Danzigs er befhüste. fie 


| „ben dem gewaltigen Sturm bey “Born 


„holm; “er deitete fie endlich nach). Schwerin; 
„er bob fie von einer Wuͤrde zur andern, 
„Iegte ihnen unterfchiedene malen neue Bo» 
„fationen vor, und fie wurden es immee 
„gewahr,: Daß des Herin Rath wunderbaw 

»lich.üt, and er es herrlich hinausführen?” 


4. Herrn 


e) Bir nehmen dieſes aus dem Entwurf der da 


ſchichte des evangeliſchen Gottesdienftes am Her 
zogl. Hofe zu Schwerin, ang Licht geftelle von 

x dem Herrn Prof. Mark: zu Kiel, 1965, mis 
ſelbſt im aten Anhange, Seite 98, die Lebens⸗ 


beſchichte unſers Herrn Superintendenten ſtehet 
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4. Herrn Michael Michahelles, Pfar⸗ 
vers zu St. Johamis vor Nuͤrn—⸗ 
beige. 000. | 

HKerr Michael Michahelles, wurde den 
823 Aug. 1686 in dem Muͤrnbergiſchen 
Staͤdtchen Walden geboren, wo deſſen Hert 
Vater M. Georg: Michahelles, damals 
Caplan war, nachgehends aber Diaconus 
zu St. Egidien und dann bey St. Sebald 
wurde, und 1705. den 20 Jul. ſtarb. Die 
Frau Mutter war geweſen, Frau Suſama 
Maria, Han. M. Chriſtoph Roͤßners 
Pfarrers zu: Ruͤſſelbach, und Ftau Clara 
geb. Goͤtzin, Tochter welche 17351 9 März 
aus Diefer Zeitlichfeit gegangen.: Nachdem 
er zur beit. Taufe gebracht worden : fo wur⸗ 
de er, da fein Herr. Vetter, nad) Nürn 
berg. als. Diaconus gekommen allda in eine, 
teutſche Schule gefchickt, und dann den das 
maligen gefchiekten Lehrern des Egidianifchen 
Gymnaſii übergeben: ! | 


Nach gehaltener oͤffentlichen Abſchieds⸗ 
rede beſuchte er die Lectiones publicas im 
Auditorio und zwar Hrn. Muͤhldorfs in 
Theologicis, Hrn. Prediger Wölfers pub 
lice und priuatim, Hrn. Prof. Eſchen⸗ 
bacbs in der Dratorie und Poeſie, Hrn. Prof. 
Zeltners priuaufima, in Ebraicis Chal- 
daicis Syriacis et, Hiftoria ecclefaftica 

edit 
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Nebſt dem ward ihm im Zeichnen, Mah⸗ 
len, in der Muſik und in der franzöfifchen 
Soprache Unterricht gegeben, welches theils 
deſſen Herr Vater, tbeils ein anverwandter 
Geiſtlicher bewerffielligte.! Nun follte von 
ihm die Univerſitaͤt Atdorf befucht werde, 
weil aber die benachbarten. Kriegszeiten Uns 
Sicherheit verurfachten:. fo murde Jena ge⸗ 
waͤhlet, wohin er:fich .mit einem nahen An⸗ 
verwandten, Hrn. Röfner, nadmaligen 
Diacono Mariano zu Nürnberg ı 704 
begabe. Hier brachte er fait 6 Sabre 
zu, und hörte Hrn. D. Treuner und Hrn. 
M. Joh. Wilb. Baier, nachmaligen Theol. 
in Altdorf, bey welchem er auch im Hauſe 
wohnte: ferner Hrn. M. “Job. David Baier, 
ebenfalls nachme lıgen Prof. Theol. in Alt- 
dorf, Hrn Prof. Lungershaufen und. Hrn, 
M. Stod, inalten Teilen der Philoſophie; 
in ebraicis, chald.et fyriacis ertbeilten ibm 
Herr Prof Danz und Here M. Stolte, 
- Philof. Adiunctus und nachmaliger Valtor zu 
St.Jacob in Weimarunterricht. In der Theo⸗ 
logie hörte ex Die Herren D. Foͤrtſch u. Bud⸗ 
deus. Zugleich beſahe er mit einigen Lands⸗ 
leuten das berühmte Muͤnz⸗ Cabinet zu Arn⸗ 
ſtadt; er beſuchte den Fuͤrſtl. Hof zu Gotha, 
die hohe Schule zu Erfurt und die Fürfk. 
Hoͤfe zu Weimar und ifenberg. Am J. 
1706. nach gejchloßenen Frieden zwiſchen 
Shmeden und Polen gieng ex mit TR 
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Mßnecn nach Leipzig und "alle und 
hate das DBergnügen König Earl XI, 
in Schiveden und König Auguſt in Pos 
in Tafel halten: zu fehen Noch im 
vorigen !Hahre - erhielte er die fraurige 
Nahricht von dem Todesfall feines Herrn 
Vaters; deſſen unerachtet feßte er feine tus 
did 1710, in Jena fort, fodann verfügte er 
ſih, nach Halle und hoͤrete die daſigen Her⸗ 
eh Prof. Breithaupt, Frank, Thoma⸗ 
ſius Gundling und M. Michaelis. Er 
ſhat hierauf eine Reiſe uͤber Wittenberg, 
nach Berlin, wo er durch Empfehlung vie⸗ 
les zu ſehen bekame. Von hier gieng die 
Reife nach Halberſtadt, we er mit Herrn 
Abt Sabricius, als-einen Landsmanne bes ' 
kannt wurde ° Bon dagiengeer über Lüne- 
burg nach Hamburg, wo er den berühms 
ten Edzardi beſuchte. Don. bier teifete er 
zur See nah Holland,‘ mußte aufder @ee 
einen heftigen Sturm und eine aefährliche 
Krankheit ausſtehen: Doc kam er endlich 
gluͤcklich zu Harlem und’dann zu Amſterdam 
an; Als er allda alles merkwürdige beſehen: 
ſOEbegab er ſich nach den Haag, Leiden, 
Utrecht, Dordrechtund Rotterdam, befons 
ders bediente er fich Der Gelegenheit den des 
rühmten Peter Poiret und die-berürhtigite 
Madame Gujon zu fpreben. Endlich nach⸗ 
dem er alles wohlbetrachtet, trat er feine - 
Rückreiſe über Böumund Maynz an. bes, 

Act.h. eccl. noſtr.temp. XIX Thy. Ec ſuchte 
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ſuchte zu Frankfurt en Bruder Ferdinand 
welcher allda die Handlung erlernet, und 
kam ſodann über Wuͤrtzburg den 1 Dei 
17 10. gluͤcklich in Nüuͤrnberg an, nachdem 
er 7 Jahre aus geweſen und Daher auch vom 
den Seinigen nicht mehr erkannt wurde 
Nun wuͤnſchte er ſich mit ſeinen erwordenen 
Schaͤtzen der Etkenntniß zu wuchern und Gott 
zeigte ihm gar bald eine Gelegenheit, indem 
er nad) fuͤnfviertel Jahren nach Lichtenau 
zu den daſigen Commendanten und Obriſt 
Herr v. Loͤffelholtz als Informator kam, im 
welchen Poſten er faſt 4 Jahre geblieben. 
Unterdeſſen übte er ſich in daſiger Gegend im 
Predigen und beſuchte auch einigemal die 
nahegelegene Reſidenz Anſpach. Als der 
ältere junge Herr welcher in der Bluͤthe ſei⸗ 
ner Zahre geftorben, 5716 in das Egidianie 
ſche Gymnaſien zu Nürnberg fam,. begleitete 
er ibn dahin, und wurde daſelbſt in das 
Geminarium der Eandidaten aufgenommen. 


5 


Im Jahr 1717 wurde ihm von Dafigen 
Landoflegamte aufgetragen, die damals le 
Dige Pfarre zuverfehen und den 17 Map ers 
hielt er die Pfarre Guftenfelden, wo er am | 
Yalmfonntage fein Amt antrat, und mis 
vielen Seegen bis 1721 fort führete, als 
im welchem Sabre er zur. Pfarre Markt⸗ 
Heroldsberg beruffen wurde. Hier trat es 
. am Sonntag Cantate den 25 April ze 

| | m 
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=. 1732.den 19 May erhielt erden Ruf’ 
s der Gemeine bey St. Kohannis in Nuͤrn⸗ 
berg, und machte den Anfang diefes neuen 
Amtes am ı Sonnt. n. Trinitatis, Allhier 
Derharrete er bis an feinen Tod. In den 

eftand trat er im Jahr 1719 den 24 April 
mit Sungfer Maria Sufanns, einer Tod). 
ger Deren Georg Wolfgang Carbach, 
Schaffers bey St. Lorenzen. Diefe Vers 
bindung wurde aber 1720 ſchon wiederum 
aufgelößt durch den Tod diefer feiner Eher 
jattin. Sm Jahr 1722 fehritte er zur zıvo- 
sen Ehe mit Sungfer Magdalena Sybille, 
ner Tochter Hrn. M. Daniel Kochners, 
Diarters zu Markt Fuͤrth und Frau Selena 
katharing, eine gebohrne Segerin von Buch⸗ 
hwabach. Die Trauung gefihahzu Fürth 
ven 19 Aug. von deren Herr Bater. Diefe 
She wurde mit 5 Rindern gefeegnet, als 2 
Söhnen und 3 Töchtern , wovon noch 3 im 
geben find, welche alfo auf einander folgen: 


3) Marie Barbara, geb: 4 Sun. 1724. 

und feit 1745. den 19 Det. mit Hrn. D. 
Joh. Auguftin Dietelmieer , weldyer 
Damals die Stelle eines Diaconi bey 
St. Egidien zu Nürnberg bekleidete 
und nun in Altdorf ‘Prof, Theol. pri- 
marius Graecae linguae und Paftor 
iſt. Diefer fein Herr Schwiegerfohn 
erlebte die Freude feinen Hrn. Schwie⸗ 
vater bey Bun Jubilaͤo vor dem Altar 

(2 












ein⸗ 
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ginjufegnen. Aus dieſer — 


ce Th ibm Gott 11 Enfel ‚erleben „« ‚dge 
von aber Dur noch 4.nemlich. 2, © 

.... und 2 Töchter am-Leben find. Der 
aͤlteſte Sohn, Her. Michael: Dietek 


wieier ift Doctor der: Ayenepaetahrbeiti - 


= OR, der jüngere, Here M. Paul Au⸗ 
guſtin -Dietelneier ‚Srähprcdiger, bey 


> St Walpurgis in Nürnberg. 7; — 
Herr Gottfried Michahelles 4 









1725.14 Novb. welcher ſchon ſeit 
Febr. 1773. uͤber 22 Jahr auffein A 
ſuchen Adjunctug feines Heren Vater 


und nun Oberherrlicher beſtellter P ibe. 


ger iſt. Er lebt ſeit 1768 deb 16° 


2. Ehe Aus N etlebte unfer He 
— Jubelprediger 6 En 
Welſtorben Rab. 


a Het. Carr eteberih” ich Helles 


Dermalen Pfarrer, "Des. Sräprieing 


 Pegenfkein,. ‚geb. 1730. den. 24 Febt. 


a Jahr 1742. den 20. Man vertöhrunfer 


Ht J briptebiger —— Bea A U. — 
de dadarch un: — d truͤblen Wi 


werſtand verfegt. - in Dis 
w wars=fo Bea ann ne: * 





mit Jungfer Sophia Märig, . 
Tochter Herr Ioh. Gottfried Gies 
Mfarrers zu Leniburg Tochter in. der, 
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bierinne dem Willen Gottes, der ihm fonft 
jo viele Wohlthaten erwiefen hatte, unter 
Denen feine dauerhafte Gefundheit eine der 
vorzüglihften war. Don Krankheiten, bey 
weichen man das Bette hüten muß, blieb er 
befteyer bis 1745. in dieſem Jahre murderer 
von einer: langdaurenden Gliederkrankheit 
überfallen. Nach dieſem vermerkte er eine 
Abnahme des Gedaͤchtnißes. Im Fahr ı752 
im Jul. überfiel ihn zweymal ein Schtagfluß, 
wodurch er gendtbigt wurde, ſich verſchie⸗ 
dene Wochen zu Haufe zu haften. Endlich 
ward ihm: fein Alteiter Herr Sohn 1753 den 
17 Febr. al6 Adjunerus zugegeben. Von die⸗ 
fer Zeit an verfüahe er noch viele Almtsver 
tihtungen bie in die letzten Jahre. Sein 
‚Gelidyt war bis zufeßt fehr gut in die Ferne, 
aber in die Nähe nicht, jedoch fehrieb er noch 
‚Dbire Brille. In den legten Fahre mußte 
er aufhören: feine Amtsverrichtungen zu vers 
fehen ; aber 1767 den 25 Mart. als im fei- 
nem Amtsjubeffefte hielt er noch auswendig 
und mit lauter Stimme eine Rede. Den 


2, April 1775 wurde er von einer aroßen 


Schwahheit überfallen, worauf den 27 
April feine felige Aufloͤſung erfolgte, nad) 
dem er 39 Kahre 4 Monate und 4 Tage ge 
lebt, und 58 Jahre im Predigtamte gejtans 
den hatte. 


cz 5. Herrn 
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5. Heren Johann George Schmidts, 







evangelifchen Predigers und Conſi 


rialraths zu Srankfürt am May,“ | 


Er wurde zu Frankfurt am Mayn denag 
März 1694 geboren. . Sein Baterwit 
Here Johann Theobold Schmidt, Bur⸗ 
ger und Gafthalter allbier, die Mutter aber, 
+ Frau Anna Cunigunde, gebohrne Emmelin. 
Bon diefen feinen Eltern wurde er nicht nur 
zu Haufe in der Furcht des Herrn erzogen, 
fondern quch bey der Neigung ,. die er zum 
Studiren Aufferte, erhalten, und daher, 
bey zunehmenden Jahren, dem Unterrichte 
derjenigen Lehrer anvertrauet, welche in fiir 
nen Jugend · Jahren am Gymnaſio zu Frank 


Furt das Amt Öffentlicher Lehrer beBleideren. 
Nachdem er aber, unter der Anfuͤhrung der⸗ 


felben . ſich auf die hoͤhern Wiffenfchaften 


"gehörig vorbereitet, undam 11ten May 1713 


ſeine Adfchieds» Mede- in vorhin erwehntem 


Gymnaſio gehalten hatte; begab er ſich we⸗ 


nige Tage hernach, naͤmlich den 18ten May, 
nad) Gießen, um ſich dafelbft den Theolo⸗ 
giſchen Wiſſenſchaften zu widmen. Er wohnte 
daher daſelbſt nicht nur denjenigen Theolo⸗ 


sifhen Vorlefungen bey „ welche von denbe⸗ 


sühmteften Lehrern diefer hohen Schufe, naͤm⸗ 


lid) dem Ältern und jüngern May, wie auch 


D. Langen, Bürklin, und Rüdigern ge 


halten wurden; fondern übte fi auch da 


ſelbſt 
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Jelbſt im Difputiren und Predigen. Hatte 
Enun gleich ſchon bier zu einer gründlichen 
Känntniß der theologifhen Wiffenfchaften 
einen guten Grund gelegt: fo ließ er es den⸗ 
noch hierbey allein noch nicht beivenden; Er 
berog vielmehr am 23ten Det. 1714. auch die 
Salliſche Akademie , und hörte daſelbſt die 
nun ſchon vorlängft verewigten Theologen, 
D. Breithaupt, D.Anton, D. Michaelis 
und D.Langen; von da begab er fid) am 
ur Fan. 1716. nach Jena, und hörte hier 
Den jet. D. Buddeum, D. Ruſſen und Prof. 
Stocken: Hierauf verließ er zwar im fol- 
genden Jahre den 15 Sun. 1717. auch diefe 
Akademie 5: befucdite aber alsdenn nicht nur 
Die Steafburgifchellniverfität, und wohnte 
deſelbſt einigen vom fel. D. Pfeffinger und 
>. Darthen gehaltenen Collegien bey, fon« 
dern vertheidigte aud) Dafelbit, unter dem 
Borfige des jeztgedachren Heren D. Barths 
am sten Oct. 1718. eine von ihm ſelbſt ver- 
tigte Difputation de tempore Dei ftato, 
regno eius, tum naturae, tum gratiae, 
confpicuo, Und ſo hatte auch eben diefer 
kaum erwähnte Theologe fu viel Dertrauen 
gu ihm, daß er ihn mehrmals vor fich in 
der Dafigen Hauptkirche predigen ließ. 


Nachdem auf folche Art der Herr Jubel⸗ 
Prediger ganzer fuͤnf Jahr hindurch auf aus⸗ 
wärtigen Akademien ſich aufgehalten, und 
— Cc 4 daſelbſt 
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daſelbſt alle die Wiſſenſchaften, <meiche-zun 
Gottesgelabrheit gehören. mit ee 
Fleiße getrieben harte ; fo kam er zmar wies 
der in fein Vaterland zuruͤck; mar. ‚aber au 
bier nicht müßıg, fondern, übte: ſich ‚febe ı 
im Predigen, nachdem- er am ißten Des 
1718. von E. Ehrwuͤrd. Miniiteriv- war, exa⸗ 
minirt worden, und die Erlaubniß, in Den 
daſigen Stadtkirchen zu predigen, erlaugt 
hatte. Hierauf. wurde .er:gm ı Oct: 1723» 
von E. Loͤbl. Pflegamte des Armen Waiſen⸗ 
und Arbeits Haufes , unter die Zahl derje⸗ 
nıgen Sandidaten aufgenommen, welche Dar 
mahls theils in der zu dieſem Armenhauſe 
gehoͤrigen, theils in der Nicelaitirce· im 
Predigen ſich ͤbten. | 


Diefer bisher von ihm anne 
blieb auch nicht unbelohnt, .. Er erhielt vie 
mehr am 20 Nov. 1725 von E. Hoch, Edl. 
und Hochweiſen Rathe zu Frankfurt die Bos 
cation zum Evangeliſchen Predigt» Amte. zu 
Bornheim; und wurde-darauf von dem Das 
malıgen berühmten Senior des Evangel. Mis 
nit, Haren D. Pritius, am.7 Dec. in der 
Hauprkicche zu den Barfüßern orBinjtr we⸗ 
nig Tage hernach aber, am 9: Dec., wel⸗ 
ches damahls der 2 Advents-Sonntag. war, 
zu vorhin gedachtem Bornheim. in das ihm 
daſel bſt anvertraute Predigtamt öffentlich und 
FR eingewieſen · In dem Darauf fol⸗ 
* gen⸗ 
— 


einiger epangelifchen Lehrer. 435 


genden Fahre, nämlich am 4 März 1726 vers 
ichte er: ſich mit went. Deren. Johann 
insheim Seflers, gemefenen Burgers und 
— zu Frankfurt juͤngſte Tochter, 

ungfer Marien Margarethen; mit wels 
ber er .bisan den 13 Mary 1757 in vergnuͤg⸗ 
ter. Ehe febte, und mit acht Kindern von 
Gott gefeegnet: wurde ; von denen jwardrey 
ſtuͤhzeitig verstorben find; von den Verhey⸗ 
ratheten aber hat er zwanzıg Enkel und En« 
kelin erlebe. - | 





Je treuer und gewifienhafter der Here 
Jubel⸗Prediger ſchon zu Bornheim das ihm 
anvertraute Predigtamt fuͤhrte; deſto mehr 
wurde dadurch E. Hoch Edler und Hochweiſ. 
Rath zu Frankfurt bewogen, ihn am 26 Nov. 
1728. in. die Stadt zu berufen: daher er 
Dom: 2. Epiph. in der heil. Dreykoͤmgskir⸗ 
be zu Sachſenhauſen frine Antrirtspredige 
hielt; feit 1730 aber hater in Frankfurt ſelbſt 
das Wort Gottes verfündiget 5 indem er 
fieben Jahre hindurch die Freytags⸗ und 
Gonntäglihen Nachmittags» "Predigten ın 
der St. Peterskirche, zugleich aber auch bey 
vorgefallenen Bacanzen einige Zeit bindurd) 
die. Sonntagspredigen in der St. Cathari⸗ 
nenfirche, ferner ſechs Jahre hindurch Die 
Dienftags- und. Donnerftags » Predigten, 
und. vierzehn Kahre hindurch die Montags» 
predigten,. in, der Barfuͤſſerkirche; feit 1756 

: ecs aber - 


er 
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aber: die Sonntags, Predigten in der Hoſpi⸗ 
talkirche verrichten hat- Und fo hat er au) 
ſeit vem 29 Sun. 1772, die ihm von E. Hoch⸗ 
Edlen Rathe anvertraute Stelle eines Con⸗ 
ſiſtorialraths mit ununterbrocdyenen. Fleiſe 
veraltet: Wie er denn, unter göttlichen 
DBenftande , noch jege die meiſten geiſtlichen 
Amtsverrichtungen felbft beſorgt; Nur erſt 
ſeit einigen Jahren, haben ibm feine Herrn 
Gollegen , wegen feines: hoben Alters, und 
aus befonderer Achtung gegen feine fo viele 
Jahre hindurch bewiefene Amts ˖Treue, Die 


Sonunutagspredigten ih der Hoſpitalkitche frey⸗ 


willig abgenommen, und dieſelben Durch Die 
beyden juͤngſten Mitglieder des hieſigen Mi⸗ 
niit. halten laſſen. Uebrigens hat ihm Gott 
die auſſerordentliche Gnade gegoͤnnet, Daß, 
obgleich waͤhrend ſeines hieſigen Lehramts, 
42 Mitglieder des hieſigen Miniſt. ihren Lauf 
‚ vollender haben, er gteichwohl immernoch 
in der Kraft des Hesen einhergeht. 


Am December 1775: waren funfjiig Jah⸗ 
ve verfloflen, feitdem der Here Conſiſtorial⸗ 
zath ins Predigtamt getreten war. Es wur⸗ 
de alfo durch obrigkeitliche Verordnung Die 
Beranftaltung Dazu gemacht, das Amisju⸗ 
beifeit Diefes verdienten Lehrers feyerlich zu be⸗ 
gehen. Nachdem bereits bey den am 25 Sept. 
diefes Jahrs gehaltenen Eonfitoriat » Sep 
fion war beſchloſſen, worden, SB Zn 
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Edlen und: Hochweiſen Rathe der freyen 
Reichsſtadt Frankfurt, die Feyer des das 
mahls annoch bevorſtehenden Schmidtiſchen 
Amtsjubelfeſtes betreffende Vorſchlaͤge zu 
thun; ſolches auch hierauf geſchehen, und, 
bey dem. am zten Det. dieſes Jahrs gehalte⸗ 
nen Raths ⸗Sitze, der Schluß gefaßt wor⸗ 
den war ; daß man in Anfehung diefes Amtes 
jubilaͤums, nach dem Gutachten loͤbl. Gone 
fiftorii verfahren ſollte; fo wurde hierauf zu 
fördert, am ı Advents» Sonntage, nad). 
der Verordnung des jetzterwaͤhnten Conſiſto⸗ 
rii, in allen evangeliſchen Kirchen zu Frank⸗ 
furt, nach den Vormittagspredigten, fol⸗ 
gende Anzeige abgeleſen: 


Eurer Chriſtl. Liebe HE hiermit zu mel⸗ 
den: daß auf naͤchſtkuͤnftigen Dienſttag, 
wird ſeyn der ste dieſes Monaths, we⸗ 
gen des an dieſen Tage, auf hohe Ver⸗ 
ordnung SE. Hoch⸗Edlen und Hochweiſen 
Raths, zu feirenden Amtejubilii Herrn 
Joh. George Schmidts, evangelifchen 
Predigers und Conſiſtorialraths allbier, 
der Bottesdienft in der Hauptkirche zu Den 
Darfüßern fpäter, als fonft, angeben, 
und Daher gegen acht Uhr zum erfienmabl, 
halb neum Uhr aber zum Testenmahl wird 
geläutet werden: . Zugleich wird. auch eim 
jeder ermahnt, ſich niche nur, an dem 
jetʒterwaͤhnten Tage, bey dem — 

ttes⸗ 
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‚Gottesdienfte, ruhig und andaͤchtig zu 
verhalten, ſondern auch GOtt fuͤr die is 
herige Erhaitung feines Wortes, und des 
wangeliſchen Lehramts zu danken; und 
ihn anzurufen, daß er uns ferner fein 
Wort erhalte, und hiernaͤchſt auch ſeine 
Gnade uͤber die Diener. deſſelben walten, 
und fie ſeinem Gnaden⸗Schutze, und der 
Regierung feines heil. Geiſtes, ferner 
empfohlen feyn laſſe. —X 


Am Dienfttage Darauf, alscam eigene 
lichen Jubeltage, verſammlete ſich zufoͤrderſt 
das evangel. Stadt⸗Miniſterium Vormittags 
halb acht Uhr, in’ der Convents-Stube, 
und die zur daſigen Dioͤces gehoͤrende Herrn 
Land» Prediger in einem Neben⸗Zimmer. 
rad) geendigtem erſten Geläute begab ſich 
vorhin ermähntes--Minifterium nebit ; den 
‚Deren Landpredigern in die Behauſung Des 
Heren Pfarrer Schmidts, um ihn aus der 
felben abzuhohlen, -und in die: nicht weit 
davon gelegene Barfuͤßerkirche zu: begleiten. 
Kaum. waren: fie daſelbſt angekommen; fo 
ftattete zufoͤrderſt der Senior Minift-, Merr 
D. Wofche, im Namen feiner. Herrn Eof 
legen :dem Herrn Zubilario feinen Gluͤck⸗ 
wunſch ab, und: überreichte demſelben zur 
gleich: einige von. denjenigen Denkmuͤnzen, 
rselche das Minifterum: auf dieſe Feyerlich⸗ 
kit, dureh .. Medailleur Büdhler. zu 

Darm⸗ 
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Darmſtadt hatte graviren, und in hieſiger 
Nuͤnze prägen laſſen (*)5 hierauf lieſſen auch‘ 
die. Herren -Landprediger durch den dermali⸗ 
gen Pfarrer der chriſtl Gemeine zu Nieder’ 
bach, Herrn J. F. Becker, ihre Beyfreude 
verſihern, und das von: ihnen beforgte Car⸗ 
men uͤbergeben. 


Woaͤhrend dieſer Zeit hatten ſich auf der 
Stadtbibliothek, die meiſten Herren Con⸗ 
ſiſotiales, nemlich: Herr Schoͤff, F. A. 
on Glauburg, als itziger Director vicarius:: 
Her Schoͤff Ruppel, J. U. D. Herr Se⸗ 
| — nator 
ek wiegt / ſolche in feinem Silber 2 Loth. Auf 
der Sauprfeite derſelben iſt das Bruſtbild des 
Herrn Jubelpredigers zu ſehen, mit der mg 
ſchrift: 10. GEORG! SCHMIDT. PAST, ET 
CONSIST. FRANCOF. Unten fiehet: NAT. 
D. xxı#. MART. MDCXCIV, vo 
Auf der Rücfeite ſtehet Folgende Aufſchrift: 
u, 2. „COLLEGAE, 
5 „ANNIS, ET, MERITIS,. 
um. GRAY. — 
0B. MVNVS. SACRVM. 
"BER L ANNOS. PIE. GESTVM. 
4.04 MINISTERIVM. 
3 m IMOEN:O. FRANCOF 2 
nt DIEGDERBEME ta nliii 


E -M. DCC, LXXV, 
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mann, J. UL. und Herr Rath Franz von 
Lichtenſtein, (melche hierauf dem Gottes“ 
dienſte, auf dem jogenannten Studenten 
Lettner, deſſen vordere Geite Deswegen: ik 
einer Dede von Earmoifin rothem Soma 
behängt war, beywohnten) verſammlet: in 
der Barfüßerkicche felbft aber waren indefien 













ſo viele Zuhörer aufammen. gelommen ba 
nirgends mehr Platz übrig war, und dath 
durch ein flarkes Commando Soldaten: von 
der Suarnifon Ruhe und Dednung mußte! 
erhalten werden. | A —— 


Als hierauf halb neun Uhr. abermahls 
mar geläutet worden, gieng das Minifterium 
nebft den Herrn Landpredigern, paarmeife 
in feyerlicher Proceßion, aus der Behaufung 
des Herrn Tubelprediger aus; und wurde 
Derfelbe vom Heren Senior Moſche, und 
Herrn ‘Pfarrer und Conſiſtorialrath Gries⸗ 
bach, gefuͤhrt; die beyden Herren Schwie⸗ 
gerſoͤhne deſſelben aber, der Hochgräfl. 
Solms- Roͤdelheimiſche Juſtitzrath, Here 
©. 5. Wollmershaufen, J. U.L., und 
Herr Joh, Buͤhn, vornehmer Kaufs und 
Handelsmann zu Hanau, wurden vom 
Seren Pfarrer Burgk, und Heren Pfarrer 
Reichardt, begleitet. Raum war der Here 
Jubelprediger nebft denen, die ihn bes 
gleiteten „ im die Kirche eingetreten: fo = 
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de Der Gottesdienft mit dem Geſange: Als 
lein Bott in der. Hoͤh fey Ehr ꝛtc. angefans 
gens hierauf wurde zuerſt der Geſang: Man 
lobt dich in der Stille, du hocherhabner 
Zens GOttec. abgeſungen, und alsdenn 
eine vom Herrn Rect. Purmann hierzu ver- 
fertigte, und vom Direc. Ehor.Muf., Hrn. 
E Seibert, componirte Cantate autges 
je. Mac) derfelben predigte Herr Ds 
Moſche über 2 Eor.4, 7.5 und wurden'une 
tee Der Predigt v. 2.5. aus dem Gefange:. 
Nun lob meine Seel den HErrn ıc. nad) 
Derjelben aber das Lied ; Es woll uns GOtt 

dig fey 2c. gefungen. Hierauf hielt der 
ai ubelprediger felbft auf dem Altare, 
alwo die zum Stadt» Minifterio gehörigen 
Herren Pfarret um und neben ihm, die Ders 
ven Landprediger aber vor ihm faffen, mit 
rührender Munterkeit, eine erweckliche Danks 
rede; nad) welcher der Sefang : HErr, der 
du mir Das Leben bis diefen Tag gege« 
ben 2c. (*) angeftimmet, und fodann der 
SGorttesdienft mit der Aufführung eines mufie 
caliſchen Ehors: befchloffen wurde. 


Nach geſchehener Endigung deffelben wur⸗ 
de der Herr Jubelprediger eben ſo in ſeine 
ur 1 | Behau⸗ 
(6) Diefes Lied findet man in den 1757. zu Leipzig 
herausgefommenen geiftlichen Oden und Liedern 
des fel. Gellerts. ©. 121. | 
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Behauſung wieder begleitet , wie er aus der 
ſelben war gefuͤhret worden. 


Micht lange hernach kam zuerſt Herr 
George Wilhelm Hofmann, JU. L. und 
Conſiſtorialrath, und bezeugte dem Herrn 
Pe nicht nur die gluͤckwuͤnſchende 
eyfreude des Hochloͤbl Conſiſtorii, ſondern 
verehrte ihm auch eine goldene Schaumünze, 
r5.Ducaten-fehmer, welde mit Genehmi⸗ 
dung E. Hoch⸗Edl. Narbe war erkauft wor 
den, zum Andenken. Hierauf wurde nicht: 
nur von-den-Herren- Kolb’gen-des Gymnaſü 
eine vom Heren Rector Purmann, in ihrem 
Namen, aufgeſetzte fateinifhe Abhandlung, 
von einigen: Voͤrtheilen eines hoben. Ale: 
ters, (*) überreicht; fondern: es wurden auch, 
{heils don. den Herten Candidaten, theils 
von dem teutſchen Schul⸗Collegio, einige auf 
dieſe Jubelfeyher verfertigte teutſche Gedichte 
uͤbergeben. Und ſo wurde ein im Namen der | 
Kinder und Enkel des Herrn Jubelpredigers 
verfertigtes Gluͤckwuͤnſchungs Gedicht ausge⸗⸗ 
theilet; hierauf aber das Miniſterium nebſt 
vorhin erwaͤhnten Herrn Rath Hofmann, 
als: bochanfehntichen Deputirten E. Hochloͤbl. 
Conſiſtorii, und einigen andern hierzu erbe⸗ 
thenen Freunden und Goͤnnern des Herrn 
Jubelpredigers, von demſelben mit einem 
Ehren- und Freudenmahle bewirthet. u 
br IL TEPErIE — am 
(*) De nonnullis gravioris aetatis commmodis. 
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Um das Andenken an diefe Zubelfeyer zu 


erhalten, hat der hochverdiente Senior des 


evangelifhen Minifterii, Herr D. Moſche 
die Jubelſchriften geſammlet, und unter fol 


gendem Titel ans Licht geftelt: Dentmahl 
des von Seren Johann George Schmidt, 
evangelifchen Predigers und Confiftorials 
raths zu Srankfurt am Mayn, erlebten, 
und am s Dec, 1775. daſelbſt gefeyerten 
Amts- Jubel» Seftes, herausgegeben von 
D. Gabriel Ebriftopb Benjamin Moſche. 


Sranffurt, 1776. acht und ein halber Bogen 


m 8. Auf dem Titel ift die von dem evana 
gelifchen Minifterio dem Herrn Eonfiftorials 
rathe gewidmete Jubelmuͤnze in Kupfer ge⸗ 
ſtochen. Die ganze Sammlung enthaͤlt: 


j. Einige Nachrichten von dem am sten Dee, 


1775. gefeyerten Amtsjubelfeſte, die wir oben 
mitgetheilt haben, 11. Die Cantate, welche 
an demſelben aufgeführt worden. II. Die 


vom Herm Senior, D. Wiofche, gehaltene 


Jubelpredigt, uͤber 2 Cor.4, 7. Der Here 
Senior betrachtete in derfelben: Die Abfich« 
ten Gottes bey denjenigen Verherrlichun⸗ 
gen feiner Macht und Bnade, deren er 
Die Lehrer des Kvangelii würdiget. Er 
zeigte dabey: 5) Wie und wodurd) Gott ſei⸗ 
ne Macht und Gnade an den Lehrern des 
Spangelii verherrliche, und 2) ABelches die 
Abfichten feyen, die Gott dadurch zu erreis 
chen ſuche? Die ganze Predigt ift, mie alle 


Adtheccl.noftr.temp. XIX, Th. Dd uͤbri⸗ 
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übrige des Herrn Seniors, erbaulich, und 
Der. befondern Veranlaſſung dazu vollkommen 
angemeffen. IV. Jubel- und Dankrede Des 
Herrn ubelpredigers, im welcher er von 
der heiligen Freude und dem Danke: eines 
evangeliichen Lehrers an feinem Jubelfeſte fahr 
rubrend redet. Den Befchluß Dee Mede 
macht eine bewegliche Dankfagung an Die 
Dprigkeit, Lehrer und evangelifchen Ein 
ner der Meichsftadt Frankfurt, und: ein vor 
teefliches Gebet. V. Lebensbefchreibung des 
Herrn Tjubelpredigers. Vi. Monumen- 
tum pietatis et obferuantiae, poſitum 
Gymn, Rectore, Conreit:et Colleg, 
feritur de nonnullis grauioris aefarıs com. 
modis. Der Perfafler ft, wie wir oben 
ſchon gemeldet haben, der Herr Necter Pur⸗ 
mann. VI. Gluͤckwuͤnſchungsgedicht von 
den Rindern und Enkeln des, Seren Ju⸗ 
belpredigers. VII. Glüchvwunfchungsger 
dicht von den famtlichen Predigern der 
frankfurthiſchen Dorfſchaften. IX. Der 
gleichen von den Kandidaten des ebangte 
liſchlutheriſchen Predigtamts. X. Dergler 
chen von Johann Khriftian Reimberr, 
S.L.C. XI Dergleichen von dem teutſchen 
GSchulcollegium zu Frankfurt. Ar 







IV. 
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gt Auſvach. Dem Herrn Oberhof ⸗ 
undE — auch Kirchen⸗ und 
Lonfiſtorialrathe, D ‚DD. Job. Leonh. und. 
bein CH), haben des Herrn Marggrafen 
hochfuͤrſtl Qutehl. die Dusch den Tod des ſel. 
erm von Bnebel ‚von deſſen Leben. und 
tsjubelfeyer wir oben eine Eurze Nachricht 
estheilt haben CH), - erledigte Generalſuperin⸗ 
asas ertheilet. 


a Zu Dürkheim an ‚der Zade Die 
daſige Superintendur hat Herr D. Carl 
Friedrich Bahrdtnnachdem er in Marſch⸗ 
lins bey dem daſigen Philanthropin einige 
Zeit angeſtellt geweſen, erhalten. Am 7ten 
Sonntage. nach Drinitatis dieſes Jahrs 
hat er daſelbſt ſeine Antrittspredigt uͤber 
Roͤm. 14, 17 18. abgelegt. Vielleicht wird 
er ſich hier langer, als in Leipzig, Er⸗ 
furt, Gießen und Marſwius behaup⸗ 


ten. 
D v2 8 In 


¶) S. A&. hiſt. ecel. noftri temp. II Band, © 
1090, f. Ra 
(*) ©. oben 6. — | 


⸗ 


446 ‚Amtsveränderungen. 


3. Sn dem der Stadt Samburg gehoͤri⸗ 
gen Amt Ritzebuͤttel verftarb den ı3 Vebr. 
1776 Her Johann Dietrich Schwarg, 
Paftor zu Groden, Gr war den 5 Sept. 
3734: zu Beitenberg, in dem Hanndperks 
fchen Amt Neuhaus gebohren, und nachdem 
er feine academifche Studien geendiget, auch 
eine Zeitlang Cancıdatus Minitterii zu 
Hamburg gewefen, den 10 Oct. 17:8. Die 
conus zu Groden, hernach den 27 Sul. 1728. 
Paſtor daſelbſt. Er verheivathete fi) 1759. 
mit Jungfer Margaretha Sülan, undzdk 
gete mit derfelben drey Kinder, wovon mac 
ein Sohn und eine Kochter fich am eben 
befinden. Am oberwehnten 18 Febr. aß 
Sonntage Duinquagefima, ward er auf Er 
Kanzel vom Schlage geruͤhret, wovon er 
nach zwoen Etunden verftarb, nachdem er 
fein Alter gebracht auf. 41 Sabre umd 7 
Monathe, | 


4. Der bisherige Paftor an der Markt 
Eirche der Altftadt Hannover , Herr Johann 
Adolf Schiegel iſt zum. Conſiſtorialtathe, 
Superintendenten und Paſtor primarius der 
Neuſtadt Hannover ernennt worden. Nach⸗ 
dem er am 17 Sonnt.n.Ttin. 1777 in dies 
ſes nette Amt eingeführt worden, und am 18 
Sonnt. nad) Trin. bey der alsftadtifchen Ges 
meinde feine Aufehiedspredigt gehalten. hatte, 
Prat er fein Amtam 19 Sonntage nach Trin. 


f 


an, 
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an Die bey dieſer Gelegenheit von dem 
Herrn Conſiſtorialrathe gehaltenen erbaulichen 
vredigten, find nachher von ihm zum Druck 
egeben worden (5). In der erſten, bey der 
Aufftellung und Introduction in der Neuſtaͤd⸗ 
ter Hof und Stadtkirche, handelte er über 
Das Evangelium am ı7 Sonnt. nad) Trin. 
Von Jeſu als dem Muſter wahrer Liebe; 
in der zweyten, bey Niederlegung ſeines 
Amtes an der Marktkirche der Altſtadt Han⸗ 
nover/ uͤber das Evaugelium am 18 Sonnt. 
n. Zein.: Von der dem Lehramte oblie- 
genden Verkuͤndigung des ganzen Raths 
Gottes; und in der dritten, bey dem Ans 
gritt. feines Amtes in der Neuftadter- Hof⸗ 
und Stadtkirche, uber das. Evangelium am 
35 Sonnt.n. Drin. Von dem drilllichen 
Bebramte, als einem Amte , das die Were 
ſoͤhnung prediget. | 


5,30 Leipzig find, bey. Wirderbeſe⸗ 
gung. der, Durch das im vorigen. Jahæ er—⸗ 
(gte Abfterben des fel. Herrn D. Cruſius 
und Herrn D. Bahrdts folgende Vetaͤn⸗ 
derungen in der theologiſchen Facultaͤt und 
jm geiſtlichen Miniſterio erfolgt: 


(*) Drey Predigten, bey feiner Amesweränderung 
gehalten — — von Johann Adolf Schles 
Zein — — Hannover, 1776. fieben und ein 


halber Bogen, in 8. 
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In der theologiſchen Zachltär it Set 
D. Johann Aunuft Erneſti, bish 
dritter Zu der Theologie und Car 
cus zu Zeig, Profeffor primarius der She 

logie, Domherr in Meiffen, der Akad 
Decemvir, der theologifchen Facultaͤt m 
Meißniſchen Nation Seniöry und der bie 
‚ berige vierte ordentliche Profeflor, Here ©. 
Johann Friedrich Burſcher zweyter 
feſſor, Domherr in Meiffen, der Academie 
Decempir, der churfürftlichen. Stipendiaten 
Ephorus und der pomifchen Nation Cine 
worden. Die dritte ordentliche — 

Profeßion, nebſt dem damit verbunde 
Kanonicat ın Zei hat Herr D. Chefin 
Milbelm Thalemann, Diakonus u CE 
Nicolai und aufferordentlicher Profefide der 
. Theologie erhalten CH), Endlich iſt die 
ordent⸗ 










E) Der Herr Doctor Thalemann hielt feine Ans 
trittsrede am 11 Jenner dieſes Jahrs, und Bars 
delte darinne: De noxis e ſeſtinatione theolo- 
giae docendae et diſeendae. In der leſenswuͤr⸗ 
digen Einladungsſchrift zu dieſer Rede, welche 
drittehalb Bogen in 4 einnimmt, beweiſet der 
Kerr Doctor aus Joh. 5, 17—23, daß Jeſus 
Ehriftus auf eben die Weife, als Bott der Va⸗ 
ter zu verehren und anzubeten fey, Wir em⸗ 

| rn pfehlen 


J 
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srderitliche theologiſche Profeßion dem bis⸗ 
herigen Archidiakonus zu Thomas, und nun⸗ 
mehrigen Superintendenten in Leipzig, Heren 
DD. Jobann Goͤttfried Boͤrner aufgetra⸗ 
m worden or 


Er % — Im 
% sei", IF ara N 


Bu 


fehlen dieſeg ganze Einladungẽeſchrift allen uch 
dehenden Thestogen, Die vielleicht durch den Wind 
8 einiger Neulinge in ihrem Glauben in Anſehund 
der ewigen Gottheit Jeſu wankend gemacht wor; 
“den find. Beſonders wuͤnſchten wir, daß die: 
— jenigen Herren, melche die Lehre von der ewi⸗ 
„gen Gottheit und Verehrung Jeſu nicht zu den 
". wefentlichen gehren des Chriſtenthums rechnen 
wollen, die Einleitnug zu dieſem Programm le⸗ 
ſen moͤgten, in welcher der V. die merkwuͤrdige 
Gecſchichte mit dem Biſchof zu. Ikonien, An 
philochius, aus dem Sosomenus Hilt, ecel. VIT, 
6, und aus dem. VORRTEDNr * eecl. V. 16, 
erzaͤhlet. | 


C) Um die Steffe in der hochw. theologiſchen Fa⸗ 
cultaͤt zu erhalten vertheidigte der Herr D. Koͤr⸗ 
ner mit feinen Reſpondenten, dem nunmehri⸗ 
gen Diakonus und Veſperprediger an der neuen 
Kirche, Herrn M. Wolf, am 14 May d. J. 
eine gelehrte Diſputation: Jeiuniom Chriſti nee 
degem eſſe, nee exemplum propoſitum, welche 
Dd4 bey 
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Im geiſtlichen Miniſterio hat das Ab⸗ 
(eben des Herrn D. Bahrdts folgende Bew 
Anderungen veranlaſſet. Der.eben gedachte 
Her D. Tr G. Börner iſt an deffen Stelle 
zum Paſtor an der Thomaskirche⸗Supe⸗ 
rintendenten und Aſſeſſor des churfürftt. Som 
fiftorii ernennt worden. Diefem ift der bie 
berige Diakonus und PVefperprediger zu St. 
Thomas, Her M. TJobenn: Adolf Scyarf 
als Archidiakonus und. Dienftagsprediger; 
.. der — Diekonus und. * | 

predi⸗ 


behy Breitkopf/ auf 8 Bogen in 4. "gedruckt wor⸗ 
"pen. Der beruͤhmte Herr B. beweißt aus den 
beſten Gründen, daß Chriſtus weder das Faſten 
befohlen, da vielmehr aus Matth. 6, 1618 
das Gegentheil erhelle; noch auch durch ſein 
vierzigtaͤgiges Faſten uns ein Beyſpiel zur * 
folge gegeben habe. In feier am 28 Maͤtz d. 
IJ. gehaltenen Antrittsrede handelte der Herr 

Doctor: De Chriſto doctore vnice audiendo. 
Er lud dazu durch ein Programm ein: „De fer- 
monibus Chriſti dypapos, 4Bog. in 4., in wel⸗ 
chem er mit vieler Gelehrſamkeit zeigt, daß uns | 
ter den Apofteln keiner einer ungefchriebenen Re; 
De Chriftigedacht Habe, als Paulus, Apoſtelgeſch. 
26, 35. und daß alle übrige, die man für uns 
sefchriebene Reden Bari ausgiebt, Diefeg u 
ſeyen. 


m 

| 
—. 3 
* 
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mediger,: Herr WM. Chriſtian GBötttieb - 


BRuͤh noͤl als Defperprediger 3. dieſem der bis⸗ 
herige Oberdiakonus und Fruͤhprediger an der 
neuen Kirche, Her M. Gottlob Friedrich 
Lechla, als Diakon. zu St. Thomas und Mit⸗ 
tagsprediger; dieſem der bisherige Diakonus 
und Veſperprediger an der neuen Kirche, Herr 
M. Pant "Iscob Scharno, al Oberdia⸗ 


konus ‚und Sruhprediger, und diefem endlich 


Her M. Johann Auguſt Wolf, Bacca⸗ 
laureus der Theologie, welcher bisher einer 
von den Fruͤhpredigern an der Univerſitaͤts⸗ 
kirche zu St. Paul geweſen, als Diakonus 
und Veſperprediger an der neuen Kirche 


66. Zu Muskan in der Oberlauſitz ſtarb 
am erſten Oſterfeyertage dieſes Jahrs Her 


— 


Auguſt Andreas Achilles, Affeffor des Lon⸗ 


ſiſtorii, Pafter zu Muskau -und Superins 


tendent der freyen Standesherrfchaft gleiches. 


Namens. Gr wurde ‚70% den 27 Maͤrz zu 
Auiberftsdt geboren, beſuchte anfanglich in 


feiner Daterftadt die Martinsſchule, kam 


721 in die lateinische Schule des hallifchen 
Waiſenhauſes, und bezog hierauf 727 die 
Univerfitat zu Halle. Nachdem er 4 Gabe 
lang die damaligen beruͤhmten Lehrer dieſe 
hohen Schule gehört hatte, faßte er den 
Entichluß, fi) befonders der Schule zu 


widmen, und begab fich zu dem Ende in die, 


\ 


Praͤpa⸗ 


— 
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Praͤpatanz des koͤnigl. Paͤdagogii zu Salle 
wurde auch. 73 1 gls ordentlicher College auf⸗ 


genommen, und lehrte in allen Claſſen bis 
1737. In dieſem Jahre wurde er als Con⸗ 
reetor nach Sorau berufen, und erhielt nach 


Abgang Des Herrn Rectors Theune das 


daſige Rectorat. Im Jahr 1746 wurde 


ihm die Pfarre in Schoͤnwalde angettagen, 
weichen Antrag er aber ausſchlug. Er ei 


bieft hierauf 1749 das Paftorar in Drop 
kau. Im Jahr 1757 wurde er von dem 

Herrn Grafen von Callenberg, Johann 
Alerander, als Paſtor, Aſſeſſor Conſiſtorii | 


und Guperintendent. nach Moskau berus 


fen, in welchen Aemtern er bis an feinem 


de verblieben ift. Er hat in fenem Schul⸗ 
amte zu Sorau verſchledene Programmata 
drucken laſſen, welche in Biedermanns Actis 
ſcholaſticis angefuͤhrt werden; auch ſind von 


ihm nachher einige Predigten herausgege⸗ 


ben worden. | 


WIM 453 
Itztlebende geiftliche Minifterin, 
= 1. Zu Naod | | 


“4 


* 


— u A \ f 


Her M. Fheifiem 2*niel Detert, Pas 
ftor an Sauct Petri, Kirche und dem 
Lazareth, auch des hieſigen Ehrw. Mir 


niſterii Director. 


Herr M. Johann wilhelm Brunow, D 


Diaeonũus an St. Petri und Paſtor an 
&t.Earyarinen. 00-0 
Her D. Joachim Hartmann, Paftor an 

St. Niestäl. | 
Hear M. Georg Vitus Heinrich Lie 
ben, Diaconus an St. Nicolai und 
E. E. Miniſterii Genion. 
Herr M. Peter Gerling, Paſtor au St. 
darien und dem Jungfraͤulichen Klo⸗ 
ſter zum heil. Creutz. 
Herr M. Tobann Jacob Taddel, Archi⸗ 
diaconus an St. Marien. 
Herr M. Johann Hermann ©erling, 
Diaconus an St. Marin. 
Herr 


—⸗ 


454 Geifll.. Miniſterium zu Roſtock. 
Herr M. Chriſtian Andreas Stever, 
Paſtor an St. Georg in der Johan— 
nis Kirche. — 
Her M. Heinrich Valentin Becker, Pas 
ſtor an St. Jacob. | 
‚Her D. Georg Detharding, Acchidias 
conus an CA, Jacob, 
Her M. Jobahn Chriſtian Peterfen, 
Diaconus an St. Jacob. j 
j Die durch den feligen Hingang des. Herrn 
D. Johann Ehriftian Burgmanns, 
„ ben der heil. Geift + Kirche ledig gewor⸗ 
‚dene Stelle, iſt bisher noch unbefegt. 


* — 


2. Zu 


— Miniſt u Naumb land. "TER 455 
RB Zu Naumburg an der Saale 


. In der Stadt, 


1. an der Saupofntigch St. Wen⸗ | 
ceslai : 


err M. Caſpar Seiebn EN | 
. Paftor primarjus. ö empf | 


| ag Carl Auguſt Lencke/ Archi⸗ 
Ber diakonus. | 


Be Hear M. Johann Seide Lind, 
zweyter Diafonus 


HM. — Friedr. — drit⸗ 
ter Diakonus. 


2. An der Marien Magdalenen Kirche: 


Herr M. Gottlieb Friedr. Stiedland. 
Dormittagsprediger, 


Her M. Gottlieb Seiedri Siegel, 
Nachmittagsprediger. ® ale 


11, Auf der Herrenfreyheit: - - 
1. An der Domkirche, 


Her M. Johann Chriſtian Ritter, 
Domprediger, | | 


a Herr 


56 Geiſil. Miniſt. zu Naumd and Saale 


Her M. Chriſtian Gottfried Hau 
schild,; Paftor ad Aedem b. Mariae 


Virginis, | 
II. In den Vorſtaͤdten: 
I: Zu St. Othmar, 
—— M. Carl Sind Meißen, Pas 


. 2. Zu St. Marie. | 
Herr M. Sriedridh ig) Paſtor⸗ 
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I. Besen 





I. _ 
Heren Joh. Rudolph Anton Piderit, 
Doctors der heil. Schrift und derfelben Profefs 
ſoris primarii im fürftl, Eolegio Karoline 
zu Baffel, | 
Vorſtellung an das hochpreisliche Cor» 
pus Evangel, zu Regensburg, 


betreffend die von einigen Lehrern bisher 
in der proteflantifchen Kirche herausgege- 
benen, Dem Kehrbegrif der Proteftanten und 
den fpmbolifchen Büchern. derfelben wider⸗ 
fprechenden, und focitianifche, naturalis 
ftifche und andere irrige Meinungen ents 
haltenden Schriften, 


nebft einer Anzeige der vom Heren Doctor 
Semler in Halle gegen diefe Rorftellung 
und einige Mecenfionen feiner Schrift 
ten in öffentlichen Druck gegebenen 
WVertheidigung. 
Acah. eccl. noſtr. temp. XX. Ih, Ee 1. Hrn. 


8. Srn. D. piderits Vorſtellung 


1. Herrn DO Piderit Vorſtellung an 
das hochpreisl. Corpus Evangelico⸗ 
rum zu Regensburg ("). Ä 


Hoch— Hochwohl. und Wohlgebohrne, 
Gnaͤdige, Hoch gebiethende, Seife 
und Sochgeehrteſte Herren! 


Ya habe mit die Freyheit genommen, 
Fuer Excellenzien, Hocmwoblz und 
Wohlgebohrnen Gnaden: und. Hertl. 

meinen hiebey angebugenen ,. zur Vertheidi⸗ 

gung und Erlaͤuterung Des Canons der 
heil. Schrift ind der chriſtlichen Religion 
überhaupt, verfaften zweyten Beytrag in 
tiefet Ehrsrbietung sugufeineiben, , dem ich dar 


zu 


© die: Her 3 5 Piderit den erſten Beyttea Hut 
Vertheidigung und Erlaͤuterung des Tanons 
der heil. Schrift und der chriſtlichen Religion 
u überhaupt, Frankf. u. Leipz. 1775. in 8. heraus⸗ 
gegeben hatte; fo wurden in verfchiedeneh % ur⸗ 
nalen und andern oͤffentlichen Blättern ganz der⸗ 
ſchiedene Urtheile über dieſe S chrift gefaͤllet/ und 
dieſelbe von einigen ſehr geruͤhmt und den cheiſt⸗ 
lichen Obrigkeiten in Teutſchland empfohlen; 
von andern aber auf eine baͤmiſche Weiſe gemis⸗ 
handelt. Letzteres geſchahe beſonders im der a 

FEr ankfurt aim Nayn gedruckten und vom Heren 
Hofrath Deiner. reſergten gelehrten Zeitung. 
Herr D. Piderit wur de dadurch veranlaffet auf 
eg 


“ +’ I 'b5 a “ ° 
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zu deſto mehrerer Aufklarung deffen, was in 
dernfelben gefagt worden, den in abgewiches 
nen Jahre herausgegebenen erften Beytrag 
zugleich. unterthaͤnig beylege. Nunmehro wie⸗ 
derhole ich zuforderft alles dasjenige, was ich 
in der Zufchrift zu Diefem zweyten Beytrage 

— en 2175 > 


einem Blat in 4, folgende vorläufige Nachricht 
‚an das Publikum drucken und austheilen zw 
laſſen; u, | 
„Da die in der Frankfurter Deinetifchen 
<< zörieung und Mietauer allgemeinen theologi⸗ 
„ſchen Bibliothek awsgeftoffene abſcheuliche Laͤ⸗— 
yſterungen Gottes und der Religion, fo beſchaffen 
„find; daß fie zwiſchen mir und dem Hofrath Dei⸗ 
niet, durch die Zeitungen, nicht können aus⸗ 
⸗Zgemacht werden ‚. derfelbe auch ſchwerlich eine 
.. eigene Hofraths kanzley in feiner Druckerey haben 
durffte, vor der ich den Beweiß, zu dem ex 
«. „mich unbedachtiam aufrufer, führen fonnte: fo - 
„dienet ihm zur Nachricht, daß, zu Abftellung 
„des, durd) diefe Schriften Meichslundiger maſen, 
- „berutfachten oͤffentlichen Scandals, und zu noͤ⸗ 
zIthiger Ahndung der, in ſolchen, auf alle im 
„Reich recipirte geſetzmaͤſige Religionen, aud), wie 
„gleichkalls Reichskundig uf, auf ſo viele recht⸗ 
„ſchaffene Maͤnner und angeſehene Lehrer der Kir; 
„che, ausgeſpiene Laͤſterungen, von mir dienliche 
„Vorkehrungen gemacht find, und zu ſolchem 
„Ende, das nothige an gehoͤrigen Orten, werde 
„angebracht werben. 


ia 6 „Dem 


| 450° Sen. D. Piberits Vorftellung 


Euer Excellenzien ale Bewegungsgruͤnde, durch 
die ich zu Herausgebung dieſer Schrift bewo⸗ 
gen worden, unterthaͤnig vorgeſtellet und zus 
gleich alles mit den nothmendigen und eins 
(euchtenden Beweisthuͤmern beleget, und das 
durch den höchfibetrubten Zuftand und Die ger 


faͤhr⸗ 


‚Dem Publiko aber lege ich, einsweilen nur 


„folgende Proben vor inizählbar andern. born, | 


„die man, durch meine Beweife, zu erwarten 
u. „haben wird. In ‚der Deinerifchen Zeitung, 

-  „fomnt folgende, Bott‘, deflen Sohn und die 
„Dungfrau Marie, mit der bitterſten Verfpos 
„tung läfteende, aus einer gewiſſen Schrift ges 


„zögene Stelle vor. . „Einer mis Namen Peter 


„Bardinal, der fein Kanonikat, bey der Haupt, 
„Kirche feiner Vaterſtadt ruhig verlaffen harte, 
„um feinen hange 3u der Profeßion eines Trou⸗ 
„badours, ein Genuͤge zu thun, batte einen 
„GBefang aufgefest, welchen er, im Salle, daß 
„er am juͤngſten Tage, verdammt werden 
„follte, Bett, als eine Are von Bitiſchrift über, 
„reichen wollte, Gott, fagt er Darin, babe 
„groß unrecht, wenn er fen Paradies, nicht 
„fo ſehr bevölferp wolle, als er Fönne, und 
„ibn Fönne er ja auch dazu gebrauchen, fe gut; 
„als jeden andern; Petrus folle wiſſen, daß, 
„an einem Kof, Das Chor immer für jedermann 
„often ſtehen muͤſſe; Sollten alle Stricke bre; 
„chen, fa wolle.er Bott noch eine Propofition 
„fort honnête machen; renvoyez moi d'où Vous 


„mavez tire, hätte doch nicht gefündige, wenn | 
du 
» 


% 
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—— Verfaſſung, in welcher ſich unſere 
geſammten evangeliſchen Kirchen theils ſchon 
wirklich befinden, theils, wann feine Aen⸗ 
derung erfolget, unumganglich noch ferner in 
ſolchen geratyen werden, augenfcheinlich ges 
zeiget habe; Hiebey Fonnte ich e8 auch be⸗ 

Ban De wen⸗ 


„Du mich nicht auf dieſe Welt hinein geſetzt 
„haͤtteſt. Er ſchließt damir, daß er die heil, 
„Jungfrau bitter, mit ihrem Sohn darüber zu 
„fprechen ; damit er nicht genöthiger fey, es fo 
„weit kommen zu laffen.« ' 

„Man har Gottesläfterern die Zungen, mit 
„Hlüenden Zangen, aus dem Halfe geriffen, die 
fi nicht auf eine folche Grauſen und Schrecen 

„erweckende und recht vorfegliche Weife, wider 
„die Gottheit empoͤret: Gleichwohl ift ed noch 
Haͤrger, daß in der Deinetifchen Schandzeitung 
„an dieſer fchredlichen Verfpottung und Deris 
„ſion Bortis und feines erhabenen Richterftuhle, 
z„recht höhnifch Theil genommen, und diefe 

„Stelle, als eine Probe des Launigten, wors 

„an fich die Lefer, wie an der ganzen Schrift 
z„ergoͤtzen und manche frohe Stunde haben fol 

„in, vorgeftellee, und mit befonderem Vers 

„gnügen, Denfelben bekannt gemacht wird, 
- „Sol id nun noch die Frankfurter Zeitunganz 

„preiffen? oder habeich etwa unrecht, wann ich, 

„fie öffentlich eine Schandfchrift nenne? Aber 

„mehr dason an gehörigen Orten ; wo dem Hof; 

„rath Deinet noch Hundert andre Erempel fol, 

„ten vorgeleget werden. — 
Ee 3 „Es 
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wenden laſſen, in der vollfommenen Der 
ſicherung, daß diefeg anveichend feye, Euer 
Excell. x. auf dieſe Fuccht und Sorgen erwe— 
ckende Umſtaͤnde unferer evangelifchen Kirchen, 
aufmerkſam zu machen, und damit Den recht. 
ſchaffen gebliebenen Lehrern eben dieſer — 
| wel⸗ 


„Es laͤſſet einem im Cxamen durchgefallenem 
„und nachgehends in einen Hofrath unmgefichaffe 
Zuem Gandidaten' der Theologie ganz gleich, daß 
„derfelbe die Mierquer allgemeine theologiſche 
„Bibliothek, dieſes Gemeine Bordel für alle Reli⸗ 
„gions-Schaͤnder, in feinen Schutz geuommen 
hot. Nur zu laut hätte er von deren Vorzuͤ⸗ 
„gen nicht ruffen ſollen. Das Publikum, und 
„zwar das chriſtliche Publikum mag urtheiicn, 
„ob es nicht eine nur dem Hofrath Deinet eigene 
„Frechheit ſey, von mir zu verlangen, daB ich 
„beweiſen fell, ein Hurenhauß fey fein der 
„Keuſchheit gewidmerer Tempel, eine Klogffein 
„Tanzſaal, eine Mißgeburt nicht ſchoͤn, und die 
„Mietaner Bibliothek Feine Schandſchrift auf die 
 „hriftliche Religion, ſondern ein chriftliches 
„Evangelium. Folgendes wenige mag Zeuge 
„zwiſchen mir und dem Läfteree Deinet feyn. 


„Was andre etwa nur von weiten und ganz 
„Verlobten fagen, vufen die Bibliothefare ganz 
„lantund mit vollem Halfe aus. Alle rechts 
„ſchaffene Männer, welche fich des Lehrbrgrifg 
„der Kicche annchmen, werden von ihnen uͤbel 
„behandelt, geſchimpfet, geſchmaͤhet und aufs 

„argfte 


— 
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welche mir bey Herausgekung des er ſten Bey⸗ | 
trags durch 9“ 1 Dentſchland ihren lauten 
Beyfall zugeruß ſen, derzn viele aber durch 
die gegenthe —* Kuͤnſte und Griffe ſchon exe 
muͤdet waren, ihren aufs Bene sei Troft, 
in mehrere Ermunterung zu bringen, icdzh 


naͤrgſte ausgemacht; Narren, Gaͤnſe im chriſt⸗ 
„lichen Gapitolium, ‚von Aberglauben, Pfaffens 
„ſtolz und Pfaffenbetrug eingenommene Betruͤger, 
„ſind faſt die gewoͤhnlichſten Titel, mit denen 
„ſie um ſich werfen; fie aber find die Goliathe 
„unfeer Zeiten, verhoffen jedoch, daß ihr lieber, 
„Bruder Tod binnen 1o und 20 Jahren, dem 
„Orthodoxen ein Ende machen werde ; Ferner 
—ſfogen fie, die meiſten Geiftiichen, melche über 
„die zo Jahre find, laboriren an einer gerviffen 
„Krankheit, und dergleichen mehrere Fäflerungen, 
„die ich zu feiner Zeit bervorbringen und dem 
publıfe vorlegen werde. | 


Nun noch auch etwas NER: von 
Lehre. Unſer ganzes Syſtem, unſre Liturgie 
„muß weggeſchmiſſen werden; das Flicken hilft 
„nicht mehr an ihr! Wir haben in den Glau⸗ 
„benslehren, nur ein Licht der Dämmerung, 
„Paulus iſt mehr Rabbiner als griechiſcher Phi⸗ 
„loſoph, Rabbiniſche Gelehrſamkeit, Denkart, 
„Redart, Witz, Allegoriſtrung ꝛc. machen den 
herrſchenden Charakter feiner Schriften aus. 
„Unter: den Chriſten hat ſich der unſinnigſte Aber⸗ 
A von Beſeſſenen, Erfcheinungen , Wun⸗ 
Eceq4 „dern 
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bitte ich noch um die gnaͤdige und Hochvers 
‚ ehrliche Erlaubniß, gegenwärtig auch dasjenige 
interthänig nachboten zu dürfen, was ich in 
der gedruckten Zufchrift, aus allerhand Gruͤn⸗ 
den, und um auch in folcher nicht weitlauftiz 
ger zu werden, als ich wuͤrklich geweſen bin, 
anzuführen Bedenfen genommen habe, 


Fol 


„bern ic. faſt fo lange und noch allgemeiner erhal- 
„sen, als unter den Heyden ; Chriftus, oder 
„bielmehr das in Dem Menſchen Chrifio wohnens 
„de Lozus, iſt nicht Jehova, und iſt nicht mit 
„dent Vater gleicher Gott, ſondern ein Mittel— 
„Ding zwiſchen dem Jehova und einem Geſchoͤpfe. 
„Der heilige Geiſt iſt keine beſondre Perſon. Die 
„Dreyeinigkeit, nach der Lehre der Kirche, iſt eine 
„ungereimte Lehre. Gott mag es dem Hrn. D. 
„Brneſti vergeben, daß er noch einen Verthei⸗ 
diger ‚der Lehre von der Ewigkeit der Hollen— 
»ſtrafen, von der Odedientia activa, von. der 
„görtlihen Eingebung der Buͤcher der h. Schrift, 
„und von der Gegenwart des Leibes und Blutes 
yChriſti im h. Abendmahl, abgeben will; der ver⸗ 
mnuͤnftige Glaube kann ſich unmoͤglich mit Bes 
„ruhigung entfchließen, bie heut zu Tage beſtrit— 
»tene Bücher der heil. Schrift, als goͤttlich anzu; 
„nehmen ; die Kirche verldre nichts dabey , , wann 
„viele dieſer Schriften gar wicht da wären ıc. 


»dieſes ift der Auszug nur von wenigen Blaͤt⸗ 
„tern dieſer in der Deinetifchen Zeitung ſo hoch 
»geprieſenen und nun auch wider mich in den 
| | „Schutz 


— 


— 
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Solchemnach und mit Borausfegung Diez 
fer guadigen und Hochverehrlichen Erfaubnif 
finde ic) nothig, demjenigen, was ich von 
dem Auſſehen, welches die Neuerungen unfe; 
ver proteftantifchen Lehrer in der katholiſchen 
Kirche bereits gemacht haben, vorhin beruͤh— 
ee 2 2 = ung, re She 

„Schutz genpmmenen Bibliothek; welches aber 
„noch das wenigſte von demjenigen iſt, was ich 
„an denen Orten, wo es noͤthig iſt, vorlegen 
„will. Mittlerweile mag ſich das Publifum 
„die Frage: was fuͤr ein Buch dieſe Bibliothek 
„ſey ? ſelbſt beantworten 5 wobey ich aber zu; 
„gleich die Frage zu eroͤrtern bitte, ob es nicht 
„alle evangeliſche, ja ſelbſt katholiſche Kirchen 
„ins und auſſerhalb Teutſchland intereßire, ders 
„gleichen ſchaͤndlichen Schriften, wie die Deine⸗ 
„tiſche Zeitung und: die allgememe theologiſche 
„Bibliothek find, welche mit Gott und der Re 
„lision fo offenbaren Spott treiben,: und den 
' „Glauben, wofür unfere. Vorfahren Gut und 
„Blut aufgeopfert haben ; für Aberglauben,, Uns 
„vernunft und Unſinn erklären, einen Miegel 
„vorzuſchieben, und wo moͤglich von dem Erd⸗ 
„boden zu vertilgen? Der Hofrath Deiner kann 
„ſich gewiß getröften, daß ich ihm den umſtaͤnd⸗ 
„lichern Beweiß über alle Punkte, dieer fodert, 
„nicht ſchuldig bleiben , aber: auch alsdann fehen 
„werde, ob cd ungeahndet bieiben koͤnne, daß 
„ein abgewieſener Candidat unfre fo.theuer ev, 
„worbene Hieligion zu einem Haderlumpen mas 
he duͤrfte, an die er feine Schuhe nach Her 
| Ee 5 „jiens⸗ 


» { ⸗ 
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vet, noch unterthaͤnig beyzufuͤgen, daß fol 
ches fir untere Kuchen ſchon wuͤcklich prajus 
dienlicher und nachtheiliger geworden iſt, als 
ich es in meiner Zuſchrift gemachet habe. 


Es muß zwar immer auffallend ſeyn, daß 
uns, wie ich in dev Zuſchrift ſelbſt, S. XXX. 
erwieſen habe, in einer zu Wien bey Trat⸗ 
nern. herausgefommenen Schrift oͤffentlich 

ee vor⸗ 


„zensluſt zu wiſchen berechtiget fen. Dan wird 
„auch alsdann fehen, miles die zierden Teurfchz 
„lands find, die an dergleichen. Unflaͤtereien 
„Theil genommen haben. Zierden koͤnnen es 
„unmoͤglich ſeyn⸗ — | 
„2Auf die perfönliche Aäfterungen, melde 
nder Hofrath Deinet wider mich ausgegoſſen, 
 „halteich. nicht noͤthig, hier zu antworten. Das 
»Pubuikum wird mir. nicht zumuthen, daß ich 
meinen Charalter, mit einem Menſchen, der 
„Gott und alles was göttlich iſt, wo nicht ſelbſt 
ylaͤſtert, doch die dawider gerichtete Räfterungen, 
„fd viel in feinen Kräften ſtehet, befoͤrdert, öfs 
„fentlidy comtraftiren laſſe Muß fich Gott die⸗ 
„ſes gefallen laffen, und fiehet es mit Geduld 
„und Nachſicht au; was werde ich thun müſſen? 
„Inzwiſchen, damit auch, unter ſchwachen dieſe 
„Laͤſterungen, der Wahrheit nicht ſchaden moͤgen, 
„werde ich mit Vorlegung der Beweiſe, die Ob⸗ 
„rigkeit daruͤber urtheilen laſſen, ſo wie ich es 
„alsdann getroſt erwarten werde, ob er mit Wahr⸗ 
heit meinen Wandel anſchwaͤrzen und laſterhaft 
es „machen 


ı 
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vorgeworten worden 1. das & die hproteſtanti⸗ 
Hen Lehrer Socinianer, und Die Der 
kaͤndigſten unter ihnen, Deiſt m, waͤren; 
Jedoch m uf es noch bedenklicher werden, daß 
* Vorwurf nicht ganz ungeg ndet iſt, —F 
daß die kath —9 — Lehrer, “auch faſt wie der 
Afitien beivogen werden ; uns einen der ans 
tabenden‘ Netigienaftiedenstr: ich, eben falls 
in öffentlichen Schriften ———— weit 
\ A: DE dieſe 


„machen koͤnne — Vorwuͤrfe iſt tan 
„von diefen Herrn ſchon gewohnt, und ich habe 
„sehen vorhitt davon Beweiſe aus der Mir sauer 
""O1bloRgel gegeben. Gaffel den ı Yev. 37755 


I. R J. Piderit, Dr. 


rt Die von ER Herrn D . Pideeit in diefeng 
Blat gethanen Aeuſſe ſerungen, daß er das noͤthi⸗ 
ge an gehoͤrigen Orten anbringen werde wur⸗ 
de hierauf vdn ihm wirklich in Erfuͤllung geſetzt; 
er gab. zu Anfange dieſes Jahrs den zweyten 
Beytrag zur Vertheidigung und. E Erlaͤuter ung 
des Canons der heil. Schrift und der chriſt⸗ 
lichen Religion uͤberhauptec. heraus, und ſehte 
derſelben auf 10 Bogen eine Sueignungsfchrife 
sn Das hochpreisi, Eorpus Evangelicor um zu 
Regensburg vor, Die den 6 Febr. 1776 datirt 
iſt. In dieſer Zuſchrift ſtellet er die Bemäbun: gen 
verfchiedener Gelehrten, , das ‚göttliche Anfchen a 
det heil. Schrift und die wefinflichen Lehren deg 
Chriſtenthums Yon der Drepeinigfeit, von der. 
| ewigen Gottheit und ———— Jeſu, von 


der 
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dieſe neue Irrlehrer fich nicht damit begnügen, 
blos diejenigen Kehren anufechten , durch wel⸗ 
che wir ung von der katholiſchen Kirche geſchie⸗ 
den haben, fondern auch) diejenigen Lehren 
auf eine fie verläfterende ABeife antaſten, wel 
che die Fathotifche Kirche mit uns gemein hat, 
und die Durch die Symbola Oecumenics, die 
von allen chriftlichen Kirchen angenommen 
worden, fehon vorlaͤngſt veſtgeſtellet find, 


Die Freyburger Gelehrten in Brisgau, 
- und alfo in den Eayferlichen Exblanden, haben 
im vorigen Jahr bey dem Univerfitatsbuch? 
drucker Sation zu Freyburg ein gelehrtes Jour⸗ 
nal, unter dem Titel: Nova Bibliorheca 
Eccletiaitica Friburgenfis veranftaltet. “Die 
daran arbeitende Theologen grfcheinen darz 
I Er 2 jan, 


der Perfon und Gnadenwirfungen des heil. Geis 
fies ıc, öffentlich zu beftreiten, ‚und die Daber 
entftebende traurige Rage der evangelifchen Kirche 
vor, und bittet zugleich das Corpus Cvangelis 
corum , die wirkfamften Mittel anzumenden, daß 
das der evangelifchen Kirche drohende Unheil abs 
gewendet werde. Diefe Zueignungsfchrift. bat 
der Herr D. Piderit mit der ſchriftlichen Vor⸗ 
ſtellung, die wir hier mittheilen, an das hoͤchſt⸗ 
anſehnliche Corpus Evangelicorum einreichen laſ⸗ 
ſen. Es iſt zwar dieſe ſchriftliche Vorſtellung 
nicht zur Dictatur gekommen; ſie macht aber doch 
ein wichtiges Actenſtuͤck zu der neueſten Kirchen⸗ 
geſchichte aus, und wir halten uns daher be 
rechtiget, fie dieſen Sammlungen einzuverleiben, 
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inn, als moderate und die Wahrheit fies 
bende Catholiken, die ung Proteftanten gar 
wohl neben fich vertragen Fonnen, alleine 
eben deren gewiß unpartheiifche Necenftonen, 
über die bey den evangelifchen Kitchen in uns 


c 


fern fchruarmerifchen Zeiten herausgekommene \ 


Bücher und 'Schriften, legen einen unleug> 
baren Beweis ab, daß ich den gefährlichen: 
Zuftand, in welchen unfere evangelifchen Kits 
chen fih befinden, nicht ſchlimmer, wohlaber 
noch gefinder abgemahlet: habe, als er iſt. 
Srlauben mie Euer Exrellenzien ac. daß ich, um 


einer fo wichtigen und das Wohl und Die Ruhe \ . 


aller evangelifchen Kirchen fo nahe angehens 
den Sache. alle nur, mögliche Kürze zu braus 
chen, aus dem Buͤtzower Fritifchen Samm⸗ 
lungen, einer perivdifchen Schrift, welche 
heut zu Tage faft noch ganz allein zwifchen 
diefe Neulinge und die Nechtglaubigen , zu 
deren Bertheidigung mit vielen Ruhme ges 
retten it, dasjenige anführen datf, twas- 
sum ofrenbahren Beweiß deffen Dienet, 1008 
ich von der Bedenklichkeit geſaget habe, in 
welcher fich unfere Kirchen befinden, und eben 
dasjenige ift, was dieſe Buͤtzower Gelehrten 
aus vorhin angefuhrter Bibliotheca Fribur- 
Bent ausgezogen und ins teutfche uberfeget 
aben. | 


Die Necenfton von des Herrn D. Sem . 
lers zu Halle Inftitutio ad rer 
HH Tu Chris 


470 Hin. D. piderits Vorſtellung 


Chriſtian. liberaliter diſcende ſogen fie 
p. 236, des 11]. Bandes, diefer kriti⸗ 

ſchen Saͤmml. an St fi uber aus merk⸗ 
wuͤrdig, damit man ſehe, wie kalholiſche 
Geclehrie über Die heutigen, Religions— 
neuerungen in der protefiantifchen Kits 
de, denfen , fo wohen wir das vor 
nehrafte daraus, jedoch "blos biftprifch 
anſuͤhren, und zwar das in Deuticher 
ESdprache, wobey wir die groͤſte Treue 
im Ueberſetzen beobachten werden. 


Seite 155. heißet es: Die vom Herrn 

D. Semmler mit groſer Neurungoͤſucht 

in die Welt geſchickten vielen Schriften, 

hätten alten, die Chriſti Nahmen befen: 

hen, einen großen Anſtos gegeben, da— 

- hei fene es. gekommen, daß aufrichtiges 

"re Lutheraner ſich ein Gewiſſen Daraus 

maͤchten, ihre Kinder dem theologifchen 

Unterrie chte des Hen. Semmlert anzuver⸗ 

trauen, aus Boſotoge ſie moͤchten an 

fett Ehrifien 3 Deiſten, an ſtatt Luthe— 

xaner, Socinianer und Naruraliften, 

\ aus ſeiner Schule wieder bekommen, aus 

keiner feiner bisherigen Schriften erhel- 

le ſeine, gegen das Chriſtenthum feinds 

‚feige Voltaͤriſche Geſinnung deutlicher, 
als aus dieſer Inſtitution. 


Dennm was derſelbe von feiner verderblichen 
Mu Gzeituierae docirinac,. ſonſt noch 
etwas 


* 
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‚etwas furchtfamer hin⸗ und wieder aus⸗ 
geſtreuet, das alles habe er mit mehrerer 
Dreiſtigkeit (labore vere ımprube) zu« 
ſammen gefammmnier, um durch Diefe 
Einkleidung die Gemuͤther ——— | 
ter zur beftreiten, 


R J 
J ie ’ 


Der Rerenſent nennet dieſe Ehhrit Tra- | 


ctatum perncioifinium; und agt, er 
wolle zeigen, was dieſer derdiciac- 
ads Halenſis für porteniolas, erro- 
res ad. costumpenda Junenum ‚opti. 
marum ingenia, daher, geſchwaͤtzet har 
be Cefunverit), | 


. 185. heiſt Herr Senmler, Homo! ;m- 
plus et judaeis. pejor, und es wird ge⸗ 
ſagt, daß ſeine Conatus omnino im- 

robiſet derettabiles gegen die 6 öttlichz 
m; it der, Dffenb hrung Johannis, allge⸗ 
mein bekannt fe eyn. 


Der Retenſent fahret fört: Welcher Lhriſt 
wvirb dieſe ungeheure rrthlimer nicht mit 
Abſcheu anboren? Wan n die Sache ſo 
iſt, wie Herrn Semmiern traͤun met, wo 
Llelbet denn die Nichtigkeit, Das Anſehen 
And di göttliche Eingebung der heiligen 
Schrift. Denn wenn das alte Feltas 
ment dnmße und falfch iſt, worum has 
. ben Chriſtus und die Zipoftel fich darauf 
berufen? nu, gem neuen Teſta⸗ 
— mente 
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mente fremde. Erzehlungen angeflicket 

ſind, wenn einem jeden frey ſtehet, an 
jedem Buch zu zweifeln, oder ein jedes 
zu verwerffen, wanket und fället als— 
dann nicht das ganze Anſehen der heil. 
Schrift? En quo tandem vergant, 
ſetzt er hinzu, male ſana novaturien- 
tis demleri confilia!. 


p. 160. ruſt der Recenſente, nachdem er 

Herrn Semlers Lehre von der Drey—⸗ 
einigkeit ausgeführet-hat, aus: Quam 
blaſphema! quam ſacrilega: und 


Gate ıst. Da er feiner Lehre von Chrifto 
Erwehnung gethan, ſchließt erfo: pi- 
get e virulenta Scriprione plura de- 
cerpere, ne, dum tor blafphemias re- 
peto, patienria lectorum Chriftiano- 
rum videar abuti’nimium, 


Nachdeme der Recenſent mit ſeinem Aus⸗ 
zug fertig iſt, ſetzt er hinzu S. 164. 
aber, warum verderbe ich die Zeit, ſo 
vieles von den Meynungen des Socini⸗ 

- firenden Theologen anzuführen, und 

- Dadurch vor Augen zu legen , wes Glau—⸗ 
bens dieſer Mann ſeye? gleich als wann 
von dieſer Art Leuten, die die h. Schrift 
nach Willkuͤhr entweder verwerffen 
oder auslegen, etwas anders zu erwar—⸗ 
ten waͤre, als eine ungluͤckſelige Vers 


eh⸗ 
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kehrung aller der heiligſten Lehren 
Des Chriſtenthums undeine willkuͤhr⸗ 
liche Religion? 


Ueber Heren Semlers Schimpfen auf die . 
Kirchenvaͤter, erklaͤret fich_der Necenfens _ 
te Seite 163. und Geite 164. ſehr 
nachdrücklich, und nachdem er anges 
führet hat, daß der Herr-Semier die 
ſymboliſchen Buͤcher der lutheriſchen 
Kirche verwirft; fo thut er Seite 166. 
den Ausſpruch: daß das Semleriſche 
ESyſtem von den Lehrſaͤtzen der proteſtan⸗ 
tiſchen Kirche ſehr weit entfernt ſeye. 


Aus dem angefuͤhrten, faͤhret er fort, iſt 
klar, daß nicht ein chriſtliches Glaubens⸗ 
bekaͤnntniß von dieſem (impudente ad- 

verſario) Gegner angefochten, ſondern, 
daß der ganzen chriſtlichen Religion 
ein allgemeiner Rrieg angekuͤndiget 
werde, Denn Fein Lehrfas ift fo heilig- 
und fo veft gegruͤndet, den Diefer (prae- 
cipitis ingenii Scripto:) Schriftfteller 
nicht mit verhangten Zügel, aufs fre⸗ 
chefte anfiele, und umzuftoffen ſuchte. 
Mechtichaffene und gelehrte Manner, des 
nen die Religion am Herzen lieget, moͤ⸗ 
gen nun den Ausipruch thun, was von 
dem neuen Fvangelio des Herrn Sem⸗ 
lets zu halten feye. Hierauf fagt er: 
Einige werden dafür halten, dag man 
At,h,eccl.noftr,temp. XX Th. Sf mit 
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In mit diefen Semleriſchen Geburten, nicht 
0. gnderd verfahren. möge, als man mit 
Giften umgehet; andere hingegen wer 
den mit großen Nechte wuͤnſchen, daß 
die Gottesgelehrten mit Beyſeitſetzung 
alles Privathaſſes den, Schulſtaub abs 
ſchuͤtteln, und dargegen alle ihre Kräfte 
anwenden. moͤchten, dieſes Ungeheuer, 
welches. unferer heiligen Religlon den 
Untergang drohet, zu, zernichten, und. 
die göttlichen Saͤtze der evüngelifehen 
Schre gegen die Blaspheinien der Gott—⸗ 
loſen zu vertheidigen. 


Auf der 166. Seite, druckt der Recenſent 
ſich folgender maßen aus: So ſehr wir 
wuͤnſchen, daß gottloſe Buͤcher, von 

den unwiſſenden nicht geleſen, ſondern 

verachtet, von den Gelehrten aber be⸗ 

— und widerleget werden moͤgen; 

d.gehet auch unſer innigſter Wunſch da⸗ 

hin, daß die Haͤupter der Staaten Die 

| Reichsfuͤrſten und die freyen Republiquen 
3 mit vereinigten Kräften, dabin ſtrebe 
muoͤgen, Diele Peft abzuwenden, und 
| . Sie Diefe neue verderbliche Lehre ren: 
| Unterthanen vorzurragen , ‚oder diefelbe 
— auszubreiten nicht erlauben moͤgen. ri 


dun kommt eine Stelle, bey Gelegen eit 
deſſen, was der Herr Semier von den 
drey alten Glaubensbekaͤnntniſſen 4 


fi» 
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. Utiliora dicere, dominorum noftro- . 
zum mandatis jubemur , Die wir da⸗ 
ſelbſt nachzulefen überfaffen, und nur 
anführen, daß Herrn Semiers Lehren, 
nefaria dogmara genannt werden, mit 
dem Zufag: Gott würde e8 ‚abwenden, | 
daß nicht calamitas illa dodrınae per- . 
totam late Germaniam impune de- 
baccharetur. : 


Den Schluß machen folgende IBorte : Sei⸗ 

te 161. Mit welchem Rechte eine neue 
durch die Meichsgefege nicht approbirte, 

noch tolerirte Religion im roͤmiſchen. 

Reich teutſcher Nation eingefuͤhret wer⸗ 
den koͤnne, das uͤberlaſſen wir andern 
zu beurtheilen. | 


Dieſes ift dann, gnadige und hochgebies 
thende Herren daslirtheil, welches die Lathos 
lichen über den gegenwartigen Zuftand der 
proteftantifchen Kirche fallen, und welches 
um fobedenklicher ift, da es in gegenwaͤrtiger 
Schrift, von kayſerlichen Theologen herruds 
tet, welche zugleich Maͤnner find, die übers 
al viele, Vekanntfchaft mit denen neueften 
proteftantifchen Schriften, große Einficht, und 
bey deren Durchlefung vielen Fleiß und ge 
naue Achtſamkeit, uͤberall auch, wie ich ſchon 
vorhin beruͤhret, bewundernswuͤrdige Liebe 
zur Wahrheit und große Maͤßigung und ein 

| Ä fa von 


— 


476 Zen. D. piderits Vorftellung‘ 


von aller Unbilligkeit gegen die proteſtantiſche 
Kirche, freyes Gemuͤthe an den Tag legen. 


Diefefind es dann auch.nicht alleine, fon 


dern faft aller Orten in der catholifchen Kirche, 
“wird uns diefes Lied vorgefungen: wobey 


noch das ſchlimſte ift, daß, wann ung felbige 


nicht dieſes fagten, wir ung doch voruns felb- 
ſten und unfern Gewiſſen anklagen nnd gefte 


hen muͤſten, daß die Sache mehr als zu wahr 
ſeye, und aus den Schooſe der evangelifchen 


Kirche, an deren Untergang auf die. fchand 


fichite Art gearbeitet werde, 
Denn, man darf auch nicht glauben, da 


das angeführte eine Privatruge Der Semleri⸗ 


ſchen Lehre ſeye, an welcher die evangeliſche 


Kirche überhaupt betrachtet, keinen Antheil 
‚zu nehmen Urſache habe. Denn wie es zwar 
immer bedenklich und gefährlich fir die nahe 


Zufunft feyn würde, daß, daD. Semler 
auf einer zahlreichen Afademie lehret, aus defs 
fen Schule fo viele verdorbene Lehrer der evans 
gelischen Kirche hervor Eriechen ; fo lehret uns 
doch über diefes die traurige Erfahrung, und 
meine an Euer ꝛc. gerichtete unterthanige Zus 
fchrift wird auch fatsfame Anzeige Davon ge; 


‚ben, daß das Uebel und das Verderben jo 
wohl auf proteftantifchen tniverfitaten als 


auch im Predigtamte bereits fo weit um fich 
gegriffen, daß ohnegroßen Ernft und Eifer zu 
beweifen, dem Uebel beynahe nicht mehr zu 
—— ſteuern 

* 
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feuern ift,, und felbft diejenigen Lehrer, wel⸗ 
be, bey der geſetzmaͤßigen Neligion, bis auf. - 
diefe Stunde veſt zu haften, gefucht haben, 
ſich der aͤrgſten Verlaͤſterungen, und felbft 
der Verfolgung von dem Gegentheile nicht 
haben erwehren koͤnnen, um alle Diakigung 
brauchen, und viele angefchene Theologen 
der. evangeliſchen Kirche, Die fich vielleicht durch 
das blendende derjegigen Saturaliften, So⸗ 
cinianer und Deiften wider ihren Vorſatz ha⸗ 
ben verleiten laſſen, auf einen Abweg zu ges 
tathen, nicht von Dem bey ihnen möglichen 
Vornehmen abzuführen,, das fie laffen Fon- 
nen, ihre bereits entichiedene Abweichungen 
von der im Meich angenommenen Echre, in - 
genauere Erwegung zu ziehen, und dadurch 
ein billiges Urtheil von folcher zu fällen, habe 
ih mich mit Sleiß und Vorbedacht enthalten, 
Hoch zue Zeit diefer in Kirchen und Schulen 
lehtenden und in Anſehen ſtehenden Theolo—⸗ 
gen, dem Publico vor Augen liegende Schrif⸗ 
ten anzufuͤhren, durch welche, wie weit das 
Uebel bereits um ſich gefreffen habe, durch ihr 
Anfehen auch immer mehr um fich freffen, und 
de Gefahr von Tag zu Tag für ung und unfte 
Nachkommen groffer werden mufle, unlaͤug⸗ 
batgemachet werden Fan, und nun dadurdy 
allein wahrfcheinlich wird, daß ſchon die in 
meiner Zufehrift Seite CXX VII. angeführte 
ihfifche Prediger anggzeiget , wie fo gar vor 
tinigen Fahren in einer großen Stadt vorneh⸗ 

813 me 
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me Maͤnner geiſtlichen Standes, zuſammen 
gekommen find, um den neuen Religions— 
plan, der nun in fo vielen Schriften vor Au— 
gen lieget, fürmlic zu entwerffen, und der, 
um mich des Ausdruckt Tiefer Männer zu be— 
dienen, auf nichts anders abzwecket, af 
daß wie alte Socinianiſch werden fallen, daß 
auch die Freyburger Theologen dieſes in ihren 
Gedanken gehabt, und ihre Vorwürfe nicht 
auf den einigen D. Some eingeſchraͤnket ha— 
ben, kann bereits daraus erſichtlich fern, 
daß fe ſouſt nicht, ven der Einfuͤhrung cr 
her neuen, Dusch die Reichsgeſetze nicht appto— 
birten noch tolerirten Neligion im romiſchen 
Neich teutſcher Nation haͤtten reden koͤnnen, 
und voͤllig uͤberzeugend wird es durch das, 
was ſie im zten Theil wider dan Probſt Teller 
zu Verlin, ingleichen Eher des Paſt. Luͤd⸗ 
kens Schrift von der Toleranz und Gewiſ— 
fensficyheit erinnert haben, wie unter andern 
folgendes merkwuͤrdig iſt, Seite 264. wird 
dem Paft. Luͤdke geſagt: daß feine Saͤtze der 
Lehre alter Bekenner der chriftlichen Religion 
widerfprechen. 2 | 


Seite 266. daß er nicht für einen Nach—⸗ 
folger des Luthers angefehen werden 
koͤnne. | = 

Es muß aber fehon weit in der That ge— 

kommen feyn, wann einem catholifchen Theo; 
logen das Bekaͤnntniß abgelocfet wird, * 
| | | el, 


* 
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feel. Luther habe befler und chriftticher als ein 
foicher Neuling gelehret; da man fonft ger 
wohnet war, alle foldhe mißrathene Früchte 
Luthers Lehre aufdie Rechnung zu ſetzen, und 
folche dadurch verhaßt zu machen. Roch mehr 
aber dienet e8 zu dem gegenwärtigen Zivech, 
wann Seite 262. behauptet wird: 


Daß derlinglaube unter den Proteftantert 
weit mehr überhand genommen. habe, 
als unter den Catholiſchen, daß die meis 
ften Protefianten mit dem Naturalis⸗ 

mus angeſtecket, oder doch davon ans 

geftecrt zu werden in großer Gefahr 
Ieyn. | | 

Daß Luͤdke alle, Gcheimniffe verworf⸗ 
fen, die Schrift ſchaͤndlich behandelt habe, 
nichts hat wollen geglaubet wiſſen, als was 
man deutlich begreift, und ſo mit ſelbſt der 
der natüilichen Religion, als Naturaliſte wis 
derfprochen habe, iſt aus feiner Schrift ber 
kannt, dieſes auch vonden Freyburger Theo⸗ 
logen ſcharf geruͤget worden, 

Es iſt alſo nicht nur unleugbar, daß der So⸗ 
cinianismus in unſern evangeliſchen Kirchen 
bereits weit und breit um ſich gegriffen habe, 
ſondern es iſt auch gewiß, daß die catholiſchen 
Lehrer in Teutſchland dieſes gar wohl einſe⸗ 
hen, und aus den haͤufigen, die geſetzmaͤßi⸗ 
ge Religion beſtreitenden Schriften, die kei⸗ 
ner Ausflucht unterworffene Beweißthuͤmer in 

f den 
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E# | ee haben, um ung darüber, ohne 
die Wahrheit zubeleidigen, chne ung zu vers 
leumden oder zu verlaͤſtern, gerechte Vorwuͤr⸗ 
fe zu machen. Hieraus aber ergiebet ſich von 
ſelbſten die Folge, wie ſehr der auf eine ge⸗ 
wiſſe Conventions⸗ und Reichsgeſetzmaͤßige 
Religion, uns zugeſtandene Religionsfrieden 
von dieſen Neuling en ins Gedraͤnge gebracht 
werde, denn ob gleich ſelbſt die catholiſche 
Kirche, mit dem, bey ihr einſchleichenden Uns 
glauben, viel zu kaͤnpfen hat, ſo muß, doch 
meines Crachtens zugleich mit in Erwaͤgung 
gezogen werden, dab alles andere, was ic 
bier anführen konnte, bey Seitezufegen, dies 
elbe ungleich ſtaͤrkere Mittel, als die prote 
ftantifche Kirche hat, den Ausbruch eines übers 
hand genommenen Unglaubendg wenigftens 
in feinen auferlicyen Folgen zu hemmen und 
einzuſchraͤnken, mithin wird man auch dieſer 
Kirche den Vorwurf des Unglaubers und der 
Abweichung von der angegebenen alten Reli 
gion, niemahlen mit folchen augenicheinlis 
en Beweiſen und Documenten machen 
ns , als uns fehon jegt würklich gemacht 
wird. ’ 





So lange wenigſtens nur die gegenwaͤr⸗ 
tige aufferliche Verfaſſung dieſer Kirche blei⸗ 
bet, wird das alleraͤrgſte ſeyn, darauf man in 
3 derfelben gerathen wird, daß man einen durdys 
Be - gangıgen Unglauben im Herzen hegen, hinges 
| 1 gen 
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gen aber bey dem allen die Schluͤſſe der Tri⸗ 
dentiniſchen Kirchenverſammlung, und alle 
bisher als weſentlich angeſehene Ritus und 
Ceremonien beybehalten wird. 


Es contraſtirt zwar nichts mehr, als ein 
Tatholicus und dabey ein Freygeiſt zu ſeyn; 
die Gottheit Chriſti abzulaugnen, und gleich⸗ 
wohlen ſelbigen bey Haltung der Meſſe auf 
den Knien anzubethen; gleichwohlen wie viele 
von Voltaͤriſchen Gift angeſteckte Catholiquen 
giebt es nicht in Frankreich und Teutſchland, 
die beydes thun? Das letztere, daß ſie ſich an 
die Gebrauche der Kirche halten, entkraͤftet 
die Beweiſe, die man aufeine juriftifche Art 
wider ihren- Unglaubenführen Eonnte, und 
die Schriften, welche ſodaun nach den Freys 
geifterifchen Srundfagen aus dem Schooß dies 
fer Kirche gebohren werden, durften in toro ex- 
terno fur weiter nichts , als verdeckte einzelne 
Perſonen angefehen werden, die man nur 
fuͤr Misgeburten von der Kirche fich heimlich 
trennender Unglaubigen erwegen müffe, tvels 
che der Kirche nicht weiter zur Laſt fallen fünns 
ten. Nebſt deme iſt es nicht wohl möglich, 
daß der Vorwurf des Unglaubens, von ung 
der catholifchen Kirche eben ſo leichte, wie er. 
ung fehon zur Laft fallet, koͤnne gemachet wers 
‘den, weit nad) der Verfaſſung, worinn ge 
dichte Kirche ftehet, die Geiſtlichkeit Devicks 
ben, die Doch nach Denen prıncipus Catho- 

| Sfs lico» 
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licornm, ‚eigentlich Die Kitche vorſtellet, wann 
jene auch wuͤrklich unglaubig waͤre, auf ein ſo 
weit ausgebreitetes Bekaͤnntniß des Unglau⸗ 
bens, nicht gerathen kann, als uns Prote⸗ 
ſtanten ſchon erwieſen iſt, uud ſich allenthal⸗ 
ben mit der ungebundeſten Troy und Frech⸗ 
heit auch gezeiget bat; wodurch alſo die Ges 
fahr, wann auch jweiter fonft nichts vor der 
Situation, worin wir uns befinden, zu bes 
ſorgen ware, ungleich großer all ezeit ſeyn muß. 
Ich will nicht die Gruͤnde anführen, aus wel⸗ 
chen in dem vorigen Krieg Die Rechtmaͤßigkeit 
der Waffen des einen und des andern Theils 
hergeleitet und gerecstfestiget worden. Das 
aber Darfich wohl bemerken , daß, wann Die 
Umſtaͤnde unterung CHatgelifchen ſo fort ge 
he, tie fie gegenwärtig: find, man Catholi⸗ 
ſcher Geitsim Falle, daß man Luft hat, oder 
dereinſt bekommen folite, ung zu befriegen, um 
Feine Grunde befäinmere ſeyn darf, Tolchen 
Anſall zu rechtfertigen, weilen folcher durch 
die Religionsverfaſſung, woran wir frehen, 
fchon zum voraus auf eine Reichsgeſetzmaͤßige 
Weiſe auf allezeiten, gerechtfertiget ſeye, zu⸗ 
gleich auch der Beſitz aller durch die Refor⸗ 
mation erlangter geiſtlicher Guͤter, bey dieſen 
Umſtaͤnden, voͤllig unſicher gemachet werden 
wuͤrde. Wie dem auchalien ſeye, ſo iſt es alle⸗ 
mahl fuͤr das geſamte Neich betruͤbt genug, daß 
wir unſere Kinder und Nachkommen ſolchen 
Lehrern preiß gegeben, ſehen werden, — 
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deren unbaͤndige Freyheit, das Wort Gottes 
unter die Füße getretten, der Glaube an Chri⸗ 
ftum aus ihren Herzen gerifien, und das Herz 
der Unmuͤndigen davor verſchloſſen, und die 
Jugend uͤberall zu einem Leben erzogen werden 
wird, bey welchem ſie, wann es tugendhaft 
beifer, „zwar gut fcheinende IReltmenfchen feyn 
werden, welche eine in fie aelegte Maſchine 
nach den Ceſinnungen der Veelt regieren wind, 
dabaı, fie ſich aber uͤber alle Unſterblichkeit des 
Geiſtes hinaus ſetzet, und damit zufiieden iſt, 
daß ſie auf Erden die Vergnuͤgungen findet, 
aus denen der Himmel ſolch er ſo kurz lebenden 
Geſchoͤpfe nothwendig beſtehen muß, und die 
demnach von Gott und Chriſto entweder gar 
nichts, oder nur ſo viel wiſſen, als man ohne 
den wahren Gott zu laͤſtern nicht einmahl ‚witz 
fen kaun. Betruͤbt für die Einwohner der Er⸗ 
den! daß ſich die Menſchheit bey allen Kluͤg⸗ 
lingen dieſer einzig ſeyn wollenden Geſchopfe ſo 
tief herab geſetzt ſehen muß. 


Ich habe es ſchon in meiner unterthaͤnigen 
Zufäheift beinerket, daß ich Euer ıc. erleuch⸗ 
teten Einſicht nicht vorgreifen, und Vorſchlaͤ⸗ 

ge thun werde, wie dieſem Uebel auf die gez 
indeite und ſchicklichſte Weiſe abgeholfen 
werden koͤnne. 


Bey dem allen aber diirfte mir ‚dach, ob» Ä 
ne die Hochdenenfelben fehuldige Ehrerbie⸗ 
tigkeit zu verlegen, erlaube feyn, ſo - wer 
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uͤberhaupt anzumerken, daß, ‚ wann Einer 
Hochanſehnl. Verſammlung evangeliſcher 
Fuͤrſten und Stande, die Klagen der rechts 
glaubigen Lehrer begruͤndet, die Urſachen dies 
ſer Klagen wichtig, und alfo die Vorkehrung 
heilſamer Mittel hoͤchſtnothwendig vorkom⸗ 
men ſollte, meinen unmaßgehlichen Ermeſ— 
‚fen nach, zween Hauptpuncte bey einer vor—⸗ 
zunehmenden Reformirung der evangelifchen 
Kirchen, nicht aus den Augen zu fegen ſeyn 
möchten, und zwar, daß man erfilich-die Fehr 
fer der Dethodogen und Nechtglaubigen nicht 
vergeſſe, fodann aber auch des Gewiſſens 
‚derer, die an diefen Fehlern. Anſtoß genom- 
men haben, und dadurch, oder auchfonft aus 


fcheinbaren Gründen, auf eine Abweichung 


gerathen find, moͤglich gefchonet werde, 


. Sn Ainfehung des Erftern, iſt nicht zu laͤug⸗ 
nen, daß ſehr vielfaͤltig die Fehler der Recht⸗ 


oläubigen, den jesigen Neulingen zu einem 


Aergerniße und Anſtoß geworden find, Die 
Facultaͤten und Conſiſtorien, oder wer ſonſt 
einen Einfluß auf die Beſetzung der geiſtlichen 
Stellen hat, haben es nicht ſelten an der ge⸗ 
hdrigen Aufſicht, Genauigkeit und Strenge 
fehlen laſſen, und Menſchen zu geiſtlichen Aem⸗ 
‚ tern befoͤrdert, die am wenigſten zu ſolchen 
ich will nicht von dem Keben 


Bra u Leute gemeiniglich die, ara art 
ige 
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dige Religion der Ehriften abgefchmadt bes 
handelt, und ihrer Unwiſſenheit unerachtet, 

nder vielmehr zu Bedeckung ihrer LUmviffens 
heit ſich einer paͤbſtlichen Autorität angemaßet 
haben, ift nicht zu laugnen; für das andere 


aber hat diefes vielen, theilsfouft offenen Kos 


pen , theils dergleichen Soc) der Dumheit 
nicht fabigen Leuten Anlaß gegeben, der Leh⸗ 
ve der Evangeliſchen zuzufchreiben, was fie 
bios perſoͤnlichen Mängeln and Fehlern hätten 
auf die Nechnung fegen füllen. Die Kehre 
Jeſu war und bleibt ja gut, wann gleid) einer 
einer Sünger ein Verraͤther und Boͤſewicht 
war. | 


Inzwiſchen ift doch nun einmal gefchehen, 
Daß der Gegentheil zeme hat, an unferer 
Lehre allerhand tadelhaftes zu finden, undfich 
nachgehends, unter dem Vorwande der chrifts 
lichen Sreyheit, die Erlaubniß genommen hat, 
das Kind mit dem Baade auszufchütten, zur 
mahlen wann fich der Stolz darzu gefchlagen, 
und aus Smpfindung einiger , vielleicht auch 
in gewiſſen Stücken vorzuͤglichen Gelehrſam⸗ 
keit, demſelben die Hofnung eingebildet hat, 
man werde durch dergleichen freye Neurungen, 
feinen Nahmen über Luthern und andere Dies 
formatosen der Kirche, fegen Tonnen. 


Hierous folget von felbften die Nothwen⸗ 
digkeit, zufoͤrderſt unſere eigene Geſchwaͤre zu 
reinigen und zu heilen, und ſolche Vorſicht zu 

J tra⸗ 
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fragen, daß ſowohl die akademiſchen Studien, 
derer, welche dereinft-in geiſtlichen Aemiern 
ſpleen gebraucht werden, in Die behoͤrige Ber 
faſſung gebracht, die Facultaͤten aber und Ton⸗ 
ſiſtorien mit fol den Männern befeger werden 
welche nicht nur die ihnen erforderliche. Se 
ſchicklichkeit, Kaͤnntniß und Einficht befigen, 
wann man junge Leute nicht blos in Der Ober 
flache betrachten, vielmehr aber richtig er⸗ 
gründen ſolle, fordern die auch einen: ernſten 
und rechtſchaffenen Willen haben, die Kirche 
Gottes mit treuen und‘ wohlgeſinnten Hirten 
zu verſorgen, hierdurch wird ſchon zum voraus 
der Gegentheil großen teils zum Stillſchwei⸗ 
gen gebracht, und demſelben vieler Schein, 

mit welchen er feinen Widerſpruch umeuchten 
ganzlich, zum Wohl oder zur. Be ie 
unſerer evangeliſchen Kirche verdunkelt wve 
den, Doch wird dieſes auch nicht... reichen 
ſeyn, bey dem Gegentheil, alle: Klagen ‚um 
Beſchwerden über Zwang, und Geniffengeii 
ſchraͤnkung, zu unterdrucken, keine Religion 
weniger aber, als die buiſtiche Far ie S 
wiſſenszwang erträgen, und es iſt bekan⸗ 
lich eine der vornehmiten. Lsfachen..gendefen, 
warum wir uns von der catholiſchen Kirche ⸗ 
trennet haben, weit wir geglaubet, in 
Gemeinſchaft unfer.: Gewiſſen nicht frey zu ha⸗ 
ben, und daß wir ung gewiſſermaßen erbot⸗ 
ten, in dieſer Semeinichaft ſtehen zu bleiben, 


* 


wann uns dieſe Frey heit gelaſſen werden Be 
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Ich halte es fuͤr billig, daß man demnach 
den Gegentheil auch dieſe Wohlthat ange; 
deyen laſſe, und ihn uͤberfuͤhre, daß er nach 
unſerer evangeliſchen Verfaſſung in ſeiner 


⸗ 


leiden ſolle. 


Meinem Erachten nach, kann auch dieſes | 


nicht ſchwer ſeyn, um es wenigſtens fo weit zu 
beiverken , Daß wann fie fich auch nicht walk 
ten überzeugen laffen, dennoch die evangefis 


ſche Kirche, alle Entſchuldigung vor ſich has 


be, wenigſtens habe ich ‚gefunden , daß dies 
jenigen, welche Symbola und Eonfefionen 
für ein Soc) angejehen, von welchen die Frsys 
heit unterdiucfet werde, wie Kinder und vie 


der Pobel denken, welche eine ausgelaffene- 


Zicenz mit der vernünftigen Freyheit vermens 
gen, und demnach Geſetze Gottes, der Dbrigs 
keit und der Aeltern, als eine bios herſchſich— 
tige Einſchraͤnkung ihrer natuͤrlichen Freyheit 
anſehen. Derſenige Menſch, welcher ſich 


bey einem jeden Schritt, den er thut, auf 


ſeine Vernunft verlaſſen, und zuverſichtlich 


hoffen kann, niemahlen wider ſolche zu irren, _ 


der bedarf Feines andern Geſetzes, feine Der 
nunft wird ihm deme ohnerachtet allemahl auf 
dasjenige leiten, worauf ihn. das Geſetz führ 
ren foll, er wird alſo ohne auferliche Geſetze, 
dennoch den Willen Gottes, weifer O:brige 
keit und verisunftiger frommer Eltern erjülien. 

j | Da 


⸗ 


chriſtlichen Freyheit keinen Mangel leide noch 
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Da aber fein Menfch aufeine fo vollfommene 
Pernunft Nechnung machen kann, die we 
nigften auch der DBernunft fo nahe und in 
dem Grade fommen, daß fie nicht ihren nas 
tuͤrlichen Hang und verfuͤhrte Einbildungs 
fraft an deren Stelle fegen follten, fo find 
Geſetze noͤthig, welche alfo, wann fie ver 
nünftig eingerichtet find, nichts anders fa- 
gen wollen, als Anweifungen zu Dein, was 
dieſer Menſch dem fie vorgefchrieben find, ge 
wiß und zuverfichtlich thun wuͤrde, wann er 
fo viele Vernunft harte, als noͤthig iſt, für 
ner menfchlichen Freyheit folgen zu koͤnnen. 


Wohleingerichtete Geſetze alfo nehmen ung 
nicht unfere Freyheit, und ſchrenken fie Feines: 
weges ein, vielmehr aber fegen fie ung aus 
der Sclaverey der Sinnen und der Einbil 
dungskraft in unfere eigentliche Freyheit, die 
unferer menfchlichen Natur ihre wahre Wuͤr⸗ 
de verfchafft, wann uns. auch, weilen wir 
unfere Wuͤrde noch nicht vecht kennen, zus 
weilen diefe Wohlthat. wider Willen aufge: 
drungen wird, und auch wohl gewiſſer Men— 
ſchen⸗Pflicht iſt, uns folche aufzunoͤthigen; fo 
wird Doch Diefes unferer Freyheit eben fo wenig 
nachtheilig fallen, als es der Freyheit eines 
Kindes. etwas benimmt, wann ein Vater 
demſelben dem Giftbecher, den es zufaͤlliger 
und unwiſſender weife ergriffen hat, ausden 

Haͤnden reiſet; es haͤt noch nicht jo viele Er⸗ 
kaͤnnt⸗ 
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kenntniß und Vernunft, als zum Gebraud) 
menfchlicher Freyheit nöthig ift. Gleichwie 
aber das Kind, wenn es feine völlige Freyheit — 
brauchen koͤnnte, den Becher, eben aus 
freyen Willen von ſich ftoßen wuͤrde; fo ift 
das, was der Vater auch mit Zwang at 
ihm thut, Feine Beraubung und Einfchräns 
Fung feiner. Freyheit, fondern eine Anwei⸗ 
fung dasjenige zu thun, mas es freymillig 
thun wurde, wenn es nur eben foviel Eins 
ficht ,_ Derftand und Freyheit, als fein Bars 


e 


ter hatte. ' 


Eben fo ift es mit der geoffenbarten Re⸗ 
figion. Gott hat uns, da wir nad) unferer 
natürlichen Verfaſſung, die Tiefen der Gott⸗ 
heit nicht einmal foweit ergrunden Eonnen, 
als es unferer menfchlichen Wohlfart noͤthig 
ift, von feinen Geheimnißen in der Bibel fü 
viel geoffenbaret, als zu. diefer Abficht ers 
fordert wird. Mer fih nun darauf ver 
laſſen Fan, daß er bey einem jeden Schritt, 
den er zu feinem eigenen ‘Beten thut, nad) 
dem richtigen Berftande der heil. Schrift, und 
alſo nad) dem geoffenbarten Willen Gottes 
verfahren werde, der Fan auch ficher feyn, 
daß er durchaus und in allen Stücken, fich 
als einen frommen, Gott wohlgefälligen und 
gewiflenhaften Mann beweilen werde; man 
Fan aber, tie wir aus der dermaligen Ders 
faffung des menfchlichen Gefchlechtes abneh⸗ 
Act.h.eccl.noſtr.temp. XX.Th. Sg men, 
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men, darauf, und. daß der Menfch insbeſon⸗ 
dere niemalen den richtigen DBerftand der h. 
Schrift verfehlen werde, wohl keine Rechnung 
machen, und eine unzehliche Menge demnach 

hierinn ‚nicht geübter und. ‚hierzu nicht auf 
gelegter Menfchen: ift folglich in. der Gefahr, 
vielfältig zu irren, und das Gewiſſen auf 
alleriey Art zu beleidigen... Eben auch dar: 
um, und daß bierinn ſchwachen und un: 
geuͤbten Menſchen⸗Huͤlfe twiederfahren- mäge, 
hat Gott Lehrerund Prediger verordnet, wel⸗ 
che mit ihrem Unterrichte, denfelben beyſprin⸗ 

en ſollen. Wenn nun alſo dergleichen ge⸗ 


uͤbte, erfahrne und, einſichtige Maͤnner, we— 





nigſtens ſolche, denen die ganze Kirche ders 
gleichen Einſicht zugetrauet hat, noch darzu 
unter der Aufſicht derjenigen, die für die aufr 
ferliche Ruhe und-Sicherheit des Staats: zu 
‚wachen und zu forgen, verpflichtet find, der 
Kirche zum‘Beften, gewiſſe Vorſchriften ge⸗ 
geben haben, nad) welchen ſich jedermann 
in Auffaffung der in der heil, Schrift verr 
faften Lehren richten, und darnach fein Ger 
wiſſen wahren, Fan; fo ift es doch wohl Eins 
disc), wenn man daraus die Folge ziehen 
würde, wie doch unfere Neulinge heut zu 
Tage thin, daß man dur; Symboͤla und 
Gonfeßionen, die Gewiffen binden, und rwie- 
der in den Misbrauch zurückfallen wolle, um 
deswillen man die katholiſche Kirche verlaſſen 
zu haben jederzeit vorgeſchuͤtzet; da offenbar 
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die Abſicht Feine andere ift, als theils durch 
die beſſere Erkenntniß verſtaͤndiger und geübs 
fer Maͤuner, jedermann, deme es Woththut, 
in den Lehren der Religion zu Hulfe zu kom— 
men, eine gewiffe Llebereinftimmung zwiſchen 
den Gliedern der Kirche, und dadurch den 
ee Frieden und erwünfchte Ruhe in 
Derielben zu erhalten. Diefes ift felbft der 
Ak der erfien Kirche, und zwar noch zur 
eit der Apoſtel gemaß, wo in zweiſelhaf— 
ten Faͤllen nicht ein jedes Glied, deme es ge— 
fiele, die Entſcheidung gabe, fondern man 
ſich gefallen lies, dem Uttheil verftändiger 
Manner, dergleichen in diefen Sachen Die 
Apoſtel waren, fich zu unterwerfen, nach 
&. 1. Hierdurch wird alſo die chriſtliche 
Freyheit auf Feine Weiſe eingeſchraͤnket, denn 
wer ein groͤßers Maas des heil. Geiftes und 
durch denſelben erleuchtetere Eckenntniß, als anz 
dere erhalten hat, deme fichet cs allezeit frey, 
und die chriftliche Kirche hat nichts Dargegen, 
daß er diefen Anweifungen treulich folget, die 
ſich ohnedem aus der heil. Schrift, auch wohl 
aus denen jelbiger gemäffen Eonfeßionen muͤſ— 
fen koͤnnen erweiſen laſſen. Und eben darzu 
demnach dienen Schrift und derſelben gemaͤße 
Confeßionen, daß dergleichen Freyheit befoͤr— 
dert werden ſolle. Deſto ungegruͤndeter alſo 
iſt es, daß man ſtatt deſſen eine ‚unbandige 
Licenz ‚einführen, und es fur eine Intoleranz 
und für ein Zoch erflaren will, wenn man 
Gg2 unge 
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ungeubte Chriſten, welche die chrifttiche Frey⸗ 
heit von dergleichen Licenz , die man fich felbft 
giebt, noch nicht zu unterfcheiden wiffen, durch 
dergleichen Hülfsmittel, auf den rechten Ge; 
brauch) der chrijtlichen Freyheit führen will, zu: 
gleich aber iſt es ein Eingriff in die Nechte des 
Staats, der auf die Einführung dergleichen 
zur Nuhe und Sicherheit dienender Mittel 
mit gewuͤrket hat, wenn man fulche eigen; 
mächtig verläftern, oder wohl gar Furz und 
gut, ‚ohne jemanden weiter zu fragen ab: 
haffen will | —— 


dan koͤnnte zwar erwarten, daß der Ge⸗ 
gentheil auf eine gruͤndliche und jeden Ver⸗ 
ſtaͤndigen überzeugeude Weiſe darthue, daß 
man ſich in der Wahl derjenigen, welche die 
Symbola und Sonfeßionenverfaßthaben,gröbs 
lid) betrogen, und daß würflich in dergleichen 
Schriften etwas eingefloffen feye, welches it 
‚wefentlichen Stücken des Chriftenthums, den 
wahren Verſtand der heil. Schrift, die doch 
nach dem einmuthigen Bekenntniß der ges 
fammten evangelifchen Kirche, in Religions; 
oder Ölanbens s Sachen die einige und Haupt; 
Nichterin feyn folle, verfehre, und zum Nach⸗ 
theil dieſer Lehren, ganz unrecht vorſtelle, 
dieſes haben die Neuerungsmacher bisher noch 
nicht geleiſtet, ſo viele Muͤhe ſie ſich auch 
darum gegeben haben, und wenn ſie es auch 
dereinſt leiſten wuͤrden, ſo wuͤrden ſie doch da⸗ 
| durch 
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durch nicht berechtiget werden, dergleichen 
aus redlichen. Abfichten mit vielem Vorbe⸗ 
dacht und aus wichtigen Gründen von unfern 
PBorfahren angenommene und eingeführte 
Symbola und Confeßionen unehrerbietig zu bes 
handeln, noch weniger ohne Vorwiſſen und 
Eimwilligung der ganzen Kitche, auch felbft 
des Staats, der ın deren Sinführung feine 
Ruhe und Sicherheit findet, abzufchaffen, 
iedoch aber, und zum Ueberfluß diefen Leu— 
ten das Maul zu ftopfen, und zu zeigen, daß 
man nach chriftlihen Sefinnungen, auch auf 
ihren Vorwand, ale ob ihre Gewiſſen bey 
der gegenwaͤrtigen Kirchenverfaffung, Noth 
leiden, Nückficht nehmen wolle, waͤre zu 
wunſchen, daß entweder aus freyen Stücken, 
oder auf Fuer ıc. Veranlaſſung fich ein oder 
dee andere rechtſchaffene und einſichtsvolle 
Theologe entſchließen moͤchte, einen Plan, 


wie, auf das kuͤrzeſte und ſchicklichſte vorſtehen ⸗ 


den Puucten abgeholfen werden Fonne, zu 
entwerfen und Hochdenenfelben zur Beurthei⸗ 
lung und weiterer Monirung und Verfuͤgung 
unterthaͤnig vorzulegen, inzwiſchen aber, und, 
um einftweilen die evangelifche Religion, wie 
fie im Reich angenommen und eingeführer ift, 
bey ihrem ruhigen Beſitz zu erhalten, nach 
dem hoͤchſtloͤblichen Vorgang der Neicheftadt 
Frankfurt am Mayn in einem am 24 Febr. 
a, c. contra Deinet ertheilten Decret, allent: 
balben auf alle Bücher, welche gegen Die 

893 chriſt⸗ 
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chriſtliche Neligion anſtoͤßfig find, ein 
james Auze gehalten, und auf deren 
druckung und Confiscation aller moͤgli 
dacht genommen werde. | 


Die Sache die, ich uͤberhaupt hie 
in meiner Zufchtift unterthänig vor 
habe, iſt allzuwichtig, als daß ich | 
ich zumahlen darzu gleichfam aufgeford: 
de, vor Euer ꝛc. nicht in ihrer. wahr 
vorftellen wollen; ich habe davon Fei 
dern Vortheil, als daß, da ich die 
Lage der evangelifchen Kirche in unſe 
ten, in welcher ſchon fo viele foeintanif 
ver die öffentliche Kchrftühle eingenomr 
ben, allzuwohl und ficher einfehe, a 
meinen ernfilichen und wohlgemeinte 
die Wohlfart der evangelifchen Kirche 

kenden Bemühungen eben aus dieſer 
mir den Erfolg, den ich wunfche, ı 
allen Stücken verfprechen darf, mir d 
er !crvavı anımam meım, zu meinet 
bfeibe, und zugleich die Verſicherung 
Herz und Gemuͤthe faſſe, daß wenigſt 
ne Kinder und Nachkommen dieſe mei 
liche Bemuͤhung, als ein immerwaͤ 
Denkmahl aufnehmen werden, bey de 
evangeliſchen Lehre unverruͤckt zu beharr 
durch keinen Schein blenden und irre 
unge, oder auf Abwege britigen zu laſſen. Hi 
surch keirwenn ich auch feinen andern Nutzenen 
As jun 3soerauf? — 
un hi nenn ich 
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ner Schrift wuͤrken ſollte, bin ich hinlaͤnglich 
belohnet, und auch damit völlig zufrieden. 


Inzwiſchen aber bitte ich Gott, daß et 
Euer ac. Herzen Eraftigliih beivegen, und zur 
Rettung des ih unlern Zeiten fo hoc) anger 
fochtenen Nahmens der Ehre unfers höchft ges 
priefenenHeilandes, Hochdenenfelben den Ernſt 
und Eifer aus feiner göttlichen Gnade einflogen 
wolle, durch deffen Mitwürfung die reine 
evangelifche Lehre unter ung erhalten, mehr 
erlaͤutert, in.ein groͤßeres Licht gefeget, mit⸗ 
hin der Schwache fuͤr aller Verfuͤhrung be⸗ 
wahret, der ftarfe, welcher ſchon anfaͤngt 
su ermüden, ermuntert, überhaupt aber die 
ganze evangefifche Kirche gegen alle. Beſorg⸗ 
niß und Gefahr ficher geftellet werden Tonne. 
Ich falte um diefen Seegen nochmalen meis 
ne Hände zu Gott, und behame mit tiefer 
Ehrerbistigkeit, | | 


Euer. 


Caſſel den 25 May 
ı7r7 °. 
| unterthänig gehorfamfter Diener 
D. "job. Audolph Anton Piderit. 


Beyträge- 


zur Bertheidigung und Grläuterung des 
Canons der heil, Schrift und der chriftlichen 
za 694 Reli⸗ 


5‘ 1 
436 Sın. D. Piderite Vorſtellung ꝛc. 
Religion überhaupt yon Johann Rudolph 
Anton Piderit der hal. Schrift Doctor und 
im Fürftl, Collegio Carolino zu Caſſel Prof. 
primarius. 
| Zweyter Bevtrag. 
N die alte Mafoh, ein Mittel zur Erhal- 
tung des Teried. | 
- 21) Maforethifche Tabellen. 
II Befchreibung derfelben. 
IV) Rom Keri und Kethibh. 
V) Kennikottiſcher Dunft. 
Beytraͤge 

zur Vertheidigung und Crläuterung des 
Canons der heil. Schrift und der chriſtlichen 
Religion uͤberhaupt von Johann Rudolph 
Anton Piderit, der heil. Schrift Doctor und 
im Fuͤrſtl. Collegio Carolino zu Caſſel Prof. 
primarius. ee 


Erſter Beytrag. 


Fine im Fürftlichen Eolleg. Carolino zu 
Caſſel wider die Kennikottifche, Michaeliſche 
und andere Unternehmungen gehaltene Vor 
lefung. Frankf. und Leipzig 1775. gedruckt und 
zu finden bey Johann Bayrhoffer. 


Me; 


2. An⸗ 
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2. Anzeige der Bertheidigung des halli: 
fchen ordentlichen Profeſſors der Theos 
logie, Herrn D. Joh. Sal. Semlers 
gegen die Vorſtellung des Herrn D. 
Piderits beydem hoͤchſtanſehnlichen 
Corpore Evangelicorum. J 


Da Herr D. Semler einer von denen Ge⸗ 
> lehrten iſt, wider welche Herr D. Pide⸗ 
rit ſowohl in feiner dem zweyten Beytrag 
zur Vertheidigung des Canons vorgefekten 
Zuſchrift, als in’ feiner ſchriftlichen Vors 
feilung , beym Corpore Kvangelicorum zu 
Regensburg die Anzeige gethan hat, daß 
fie dag Fangnifche Anſehen der heil. Schrift 
zu beftreiten und. die Grundwahrheiten nicht 
nur der chriftlichen Neligion überhaupt, fon: 
dern auch der evangelifchen ins befondere ums 
zujtoffen fuchten: fo ift Herr D. Semler da; 
durch bewogen worden, ſich Durch-eine oͤffent⸗— 
liche Schrift zu vertheidigen. Sie hat den 
Titel: D. Joh. Sal. Semiers ausführliche 
Erklaͤrung über einige neue theologifche 
Aufgaben, Cenfuren und Blagen. Seis 
nen Schülern zugeeignet. Halle im Magdeb. 
3777 Ceigentlicy 1776) ı Alphab. in g. Der 
Herr Doctor hat. diefe Schrift allen feinen 
vorigen und gegenwärtigen Schuͤlern zugeeig⸗ 
net. In der weitlauftigen Zuſchrift an dieſe 
fine Schüler erzählt er ganz umftandlich, wie 
er nach und nad) -_ Leſen und eignen Fleiß 
895 zu 
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zu beffern und freyern Einfichten indie Theo⸗ 
loaie, Erklaͤrung der Schrift und Kirchenge— 
fesichte gefommen ſey. Am Schluße Dieter 
Zuſchrift vedet Herr Semler feine Schüler 
noch alſo an: „Behalten fie, lieöften Freun— 
„de, das Bild, ſo ſie von meinem Herzen, 
„Leben und Mandel hier gefaſſet hatten! 
„Bleiben ſie in demſelben Einen Geiſte, in 
„der Einen Kraftund Wirkung der chriftlichen 
„Waͤhrheiten, mit mir vereiniget; behalten 
„tie eben das ziel, das ihnen ihr ‘Beruf vors 
„halt: Erfahrungen: der allgemeinen Gnade 
„und Kiebe Gottes unter den Menfchen im; 
„ner mehr ausinbreiten, welche von Jeſu, 
„dem Ehrift Gottes, den Namen haben; 
zweicher darum, nur darum, nur Dar 
„um tür alle geflorben und auferftanden 
„iſt damit alle, die nun ohne jüdifche und 
„heidniſche Surcht und Unſeligkeit leben, 
„demjenigen ibr feliges Leben weihen, der 
„die ganze Bröffe und Külle der Liebe Hot 
„tes erertet hat.: Warlich nicht darum wird 
„Ehriftus geprediget, daß alle Jahrhunderte 
„todte, Falte und geiftlofe Menfchen einige 
„orte, einige Nedensarten aufftellen, und 
„unaufhoͤrlich zanfen über Homouſie, über 
„vninnem naturarum , und ihre dialectiſchen 
„Folgen; über Erbfunde der Kinder, über 
„dem quae et qua; über fatisfactionem, 
„impntationem erc zanken, und Haß und 
„Neid recht .hriftlich pflanzen und nahren ! 

A: „Warlich 
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„Warlich das ift nicht die Abficht der Sen— 
„dung Chriſti! dis ſind nur Norte, gute 
„und ſchlechte, uͤber ſehr wichtige große Sa— 
„eben. Die Sachen find nun das warlſch, 
„was ſie find, Chrifius hat wahrhaftig das 

ausgerichtet, bewerlſtelliget, was den neuen 
and und Boden der Allgemeinen Religion 
smacht. Dieſe Wohlthaten koͤnnen mit 
en Worten nicht genug beſchrieben, mit 
len noch ſo treuen Erfahrungen nicht eve 
fehopfet werden. Nun ift die Hauprfathe, 
nun ift die Neihe an den Menſchen; die folz 
„een nun auch den Willen Gottes thun, und 
selig feyn in ihrer That. “Durch Worte koͤn⸗ 
nen ſe nicht diefe unbeſchraͤnkte Seligkeit in 
zen kleinen Kreis einſperren. Durch Ges 
fanten, durch noch fo bitige Beredungen, 
Bon Goͤttlichkeit des Tanon, von Eingebung 
aller Theile und Worte alle Bücher, werz 
„den die Ehrijten nicht Chriſten; dis iſt eine 
„bloffe doppelte Sprache zweyer gelehrten Par⸗ 
teien oder theologiſchen Schulen. HET, 
Hr fagen, bat ſchon Thriftus als ihm fehr 
„oleichgultige Aufführung verworfen: den 
‚Wilſen Gottes follen die Menfehen thun, 
n feine Schuler heiffen wollen; ſelig, feibft 
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gut, ihm auch in Thun und Laſſen ahnlich 
„tollen feine Chriſten fern. Dot Liebe, 
„Bol Friede und Treude foll -die font uns 
„alichfelige. zerruͤttete Welt werden, um 
„ihn Durch folche neue chriftliche Tugen— 
u „den 
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„den thaͤtig, wirklich, unwiderſprechlich zu 


„ehren I.» Ä 
Her D. Semler hat feine ganze auss 
fübrliche Erklärung in. drey Abfebnitte ger 
theilt. In dem erften iſt eine Antwort auf 
Herrn D. Piderits Anklage enthalten; in 
dem zweyten wird die Necenfion von. Herrn 
Semlers Inftitutione ad theol. dogmat. in 
der. Noua bibliorheca ecclefiaftica Friburg. 
Fafcic. 1. und in dem dritten die Buͤtzowi⸗ 
ſche Necenfion eben dieſes Semleriſchen 
Buchs beantwortet. Von den beyden letz⸗ 
tern Abſchnitten haben wir hier nichts anzu⸗ 
fuͤhren; was aber den erſtern betrift, ſo wer⸗ 
den wir kuͤrzlich das Vornehmſte berühren, 
was Herr D. Semler zu ſeiner Vertheidigung 
wider die Anklage Herrn D. Piderits bey dem 
hochpreisl. Corpore Evangelicorum beybringf. 
Ohne es zu unterſuchen wie weit eine ſol⸗ 
che Anklage bey dem Corpore Evangelicorum 
in Nechten gegruͤndet ſey; ſucht Hear D. 
Semier zuerſt darzuthun, welcher unbilligen 
Anmaflungen fic) Herr D. Pıderit bey feis 
ner Anklage fchuldig gemacht habe. Er rech⸗ 
net zu diefen unbillinen Anmefjungen, 

1. daß Herr D. Piderit diefe ganze Klage 
an das Corpus Evangelicorum, ohne Vor⸗ 
wiſſen und Benchmbaltung C*) feiner ERS 

. boaren 


© Während des Abdruckes dieſes Stuͤcks erhal 
ten wir die Nachricht in oͤffentlichen — 


l 
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baren Landesobrigkeit, gebracht habe. Ob 
dieſe Beſchuldigung gegruͤndet ſey, und ob 

err Piderit von feinem Vorhaben bey dem 

nfiftorio zu Caſſel, als wohin dieſe Sache 
gehorte, gar nichts angezeigt haben folle, da; 
von iſt zwar nichts weiter bekannt; aber man 
folte es doch faft vermuthen. senn aber 
Herr Semter behaupten will, daß es übers 
haupt eine unbillige Anmaflung eines eins 
seinen evangelifchen Kehrers ſey, wenn er in 
den Schriften eines unter einer andern Obrig— 
keit ſtehenden Kehrers Cbefonders wenn fie in 
teutſcher Sprache gefchrieben find, und von 
Kedermann gelefen werden koͤnnen) Abwei- 
‚ chungen von den Hauptgrundichren des Chris 
ſtenthums uͤberhaupt, und der proteftantifchen 


Kirche 
daß „Herr D. und Prof. Piderie um desivilfen, 
„weil er das Schreiben — — an dag Corpus 


„Evangel, ohne Vorbewuft der Kegierung zu 
„Caſſel erlaffen,, ob er gleich, wegen vorheriger 
„ahnl. Unternehmungen fhon Erinnerungen er⸗ 
„balten, das Schicffal gehabt habe, daß er few 
„nes Amts entfegt worden, wovon HeſſencCaſ— 
„fel den evangel. Geſandſchaften die Eröffnung 
„thun laffen, welches wegen der Abwenfenheit 
„des Heren Gefandten durch den LegationsSe⸗ 
„eretair gefchehen ſey.“ Zur Berichtigung und 
Ergänzung der oben ſtehenden Saͤtze, hat man 
Diefes in einer Anmerkung noch benzufügen für 
noͤthig erachtet, 
Der Herausgeber, 
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Kirche ins beſondere findet, und ſoch eym 
Corpore Evangelicorum anzeiget. Iſt 
jcder evangeliſcher Lehrer verbunden, 

Schaden, den ſolche Schriften verurſachen, 
nach Möglichkeit von feinem Vaterlande ſo— 
wohl, als andern evangelifchen Provinzen, 
abzuwenden. Kine Anzeige bey feiner Lanz 
desobrigkeit wird Dazu nicht hinveichend feyn. 
Wohin wird er fich alfo anders wenden koͤn⸗ 
nen, ald an das hochpreisliche Korpus Evan— 
gelicorum? Es iſt ja jedem einzelnen -evans 
gefiichen Unterthan vergonnet, in Sachen, 
die die Erhaltung. der evangelifchen Meligion 
betreffen, fein Anliegen bey dem Corpore 
Evangelicorum anzubringen. . Warum oe 
3 den Namen einer unbilligen Anmaflung 
verdienen, wenn ein proteftantifcher Kehrer 
eine Anzeige bey dem Korpore Evangelicorum 
thut, daß ein anderer Lehrer (wenn er gleich 
en afademifcher Lehrer ift, als welcher hier 
inne vor andern Lehrern gar Fein Vorrecht 
hat) durch feine Schriften die Grundichren 
der proteftantifche Kirche öffentlich angreiffe, 
und neue Lchrfase behaupten wolle, die d 
fumbotifchen Büchern der im roͤmiſchen Rei 
che privilegirten Religionen gerade entgege 
gefegt find? . oo. — 


2. Rechnet Herr D. Semler zu. den u 
billigen Anmaſſungen des. Herrn D. Pıoerit 
daß er in feiner Zueignungsfchrift vor dei 

| 3w 
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zweyten Beytrage ©, VI. fügt: „Ich darf 
„gar nicht daran zweifeln, daß Em. Ercellenz 
„zen — allerhand Schriften vorgekommen 
„ſind, daß ſie auch mündliche Aeuſſerungen 
„mögen gehoͤrt haben; aber ich darf Hoch— 
„denenf.iben nicht zumuthen, daß von einer 
„welchen Verſammlung auf eine jede hervor⸗ 
„ſchieſſende Pflanze des Unkrauts ſollte koͤn— 
„nen Ruͤckſicht genommen werden, oder auch 
„sogleich die Gefahr erkannt werden, ‚welche 
„der edfen Frucht, bevorſtehet. Ohnehin iſt 
„was eigentlich. das Gefchafte — der zum 
„Hauſe Gottes bejtellten geiſtlichen Waͤchter 
„und aller Theologen, daß fie auf die Bit; 
„terung der Zeiten achthaben 2c., Da Herr 
D. Semier ein Feind der Confequenzmacher 
rey iſt; fo find uns die Confequenzen, die 
er. aus dieſem ganz unfchuldigen Worten des 
Heren Piderit ©. 12. 11. Macht, ganz fremd 


vorgekommen. 


3. Ferner fuͤhrt Herr Semler unter den 
unbilligen Anmaſſungen des Herrn D. pi⸗ 
derit an, daß er S. XV. die neuern Refor— 
matoren fo heftig beurtheilt: „Unſre neue Res 
„formatoren — predigen uns die Toleranz, 
„wie bosbafte Mordbrenner das von ihnen 
„ſelbſt angelegte Feuer — fie ftreichen ung 
„Bibel, Geſetz und Evangelium aus — ein 
„Meßias, der Gott ift, ein Anthanafianis 
„ches Drey in Gott; eine, ar 

y„die 
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„die ein anderer fir ung geleiftet ꝛc. St 
Semier fagt darauf, daß das Herrn Piderit 
garnichts angehe, wenn Kegenten in Teutſch⸗ 
land tolerantere Geſinnungen hatten, als vor 
mals; wenn fie auch für guf fanden, ein 
befier Gefangbuch, einen beſſern Cytechis⸗ 
‚mus (doch wohl feinen andern in unſter Kit 
che, als Luthers Catechismus), eine beſſete 
Agende, eine beſſere theologiſche Anleitung 
für kuͤnftige Candidaten einzufuͤhren. Uns 
duͤnkt aber, daß Herr Piderit von allem dem 
in den vorangeführten Worten garnicht te. 
Gr redet nur von den ausſchweifenden Dole⸗ 
ranzpredigern , die da behaupten wollen, da 
es in Teutichland einem jeden frey ſtehe, ſei⸗ 
ne Meinungen in Religionsſachen, wenn ſie 
auch den Grundfägen aller drey im romiſchen 
Meiche gedulteten Religionen offenbar wider⸗ 
ſprechen, oͤffentlich vorzutragen, dadurch eine 
neue Religion im roͤmiſchen Reiche ausy 
breiten, und alſo ſtatum in ſtatu zu errich⸗ 
ten. Don ſolehen Toleranzpredigern tedet 
Herr piderit. Muß nicht jeder einſichtiget 
Theologe oder Staatsmann einſehen, daß, 
ſelbſt aus politiſchen Gruͤnden, eine ſolche Dub 
tung, als die neuen Toleranzprediget verkans 
gen, nicht zu geftatten ſey, woferne nicht zu⸗ 
(est eine voͤlige Zerruͤttung des Staats dar— 
er. ſoll? | 

4. Sagt Herr D. Semler: „Daß M 
„Geiſt dev Jeſuiten (S. XVII. dei * 

„1 
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schen! Zueignungsſchrift) fich nun unter die 
„Käthohfchen und -Evangekfchen vertheilt has 
„be, und bey unfern neuen Reformatoren und 
„Skoliodoxen eine mit Beſen gekehrte Woh⸗ 
iung gefunden habe: gehoͤrt zu den vielen 
„misrathenen Witzigkeiten des, Verfaſſers. 
„Man koͤnte viel eher es zu alten Definitio⸗ 
„nen technen, was S. XIX, ſtehet: wenn 
„8 die Kicche mit ihren eignen Kindern zu 
thun hat — da darfman wohl über der Kinder 
„Bosheit eine ſaure Miene- oder ein ernſt⸗ 
„liches Wort geben — ꝛc. „ Ueber das 
Wort Kirche, lutheriſehe Kirche bringt hier 
Semler Manches bey, das aber zum 
Heil ganz unrichtige Vorſiellungen von der 
lutheriſchen Kirche, ale lutheriſchen Bir⸗ 
che, zum Grunde hat. Er aͤuſſert zugleich ; 
etwerde Gelegenheit haben, uͤber dieſe un⸗ 
billigen Anmaffungen, die aus dem Na⸗ 
men Rirche fo ſeltſam hergeleitet werden, 
viel mehr zu fagen, und Das gans und gar 
ungeſchickte politifche: Gewirre von vers 
lezien Religionsfrieden weiter entbloͤſſen. 
Wir glauben nicht, daß Herr Semler hier 
awas Sonderliches leiſten werde, da er die 
Verfaſſung der Proteftanten in Feutſchland, 
tie man aus diefer amd andern feinen Schrif⸗ 
ten nur allzudeutlich ſieht, ‚viel zuwenig kennt, 
als daß man etwas Gruͤndliches in dieſem 
Fache von ihm erwarten koͤnnte. Wir hof— 
nicht, daß er ſeine vorgefaßten Meinungen 
Act. h. eccl. noſtri temp. XX Th. Hy in 


“ 
— 


“es Vertheidig Sin D. Semlers. 


in das teütſche geiſtliche Staatsrecht der 


Proteſtanten hineintragen, und die ſichern 
Grundſaͤtze der Religionsfreyheit Der Prote⸗ 
Kanten in Teutſchland, die fein großer Boͤ 


ni bisher ſo nachdrücklich vertheidigt und be— 


hauptet dat, wankend machen wole. 


Von den unbilligen Anmaffungen, di 
Heren Piderit, gehet Her D. Semler auf 
unwahre Vorſtellungen, die er in ſeine zu⸗ 
eignungsſchrift an das. bodypreisliaye Cor⸗ 
pus Evangelicorum babe: einfließen laſſen. 


Es koͤmmt hierbey auf Folgendes an: 


1. Herr D. piderit ſagt S. XV: Unſte 
„neue Reformatoren — ſtreichen uns Bibeh 
„Geſetz und Evangelium aus, und rufen uns 
„entgegen , daß diefes mir. verhunzte Reliquien 
„eines Geſetzes feyen , das endlich noch fuͤ 
„die poßierlichen Juden gut genug geweſen. 
Er wiederholet eden dieſes S. XXV: „Unſte 
Deſuiten fagen ung gerade. zu ins Geſice, 
„daß ſowohl das athanafianifche Glaubens 


„befenntniß und die augfpurgifche Confehion, 


„unſinn und Wahnwitz unſrer Zeiten, als 
„die Schrift ſelbſt ein Buch ſey, fuͤt das 
„nur noch die Dummheit und der Aberglaube 
„die Ehrerbietung hegen fan, die ihr bisher 
„ale augſpurgiſche Confeßionsverwandte ge 


„heiliget habenze.„ Herr D. Semler behanp 
tet dagegen, 1) es ſey unwahr, hiſtoriſch 
unwahr, daß Diejenigen Gelehrten, * 


* 
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man ſo leicht Reformatoren nennt, Bibel, 
Sees und Evangelium ausſtrichen; Daß z. 
Herr Teller, Spalding und Er die Bibel, 
ein Buch hielten, für. das nur noch die 
Dummheit — Chrerbietung hegen Eonnte; eg 
En dieſes Lafterungen- der hoͤchſten Obrigs 
en, die Ihn und andere Lehrer in ihren 
Dienften hielten ; ihre hoͤchſten Obrigkeiten 
braudyten nicht von Taſſel aus durch Ankla— 
ganin Regenſpurg ihrer landesherrlichen Pflicht 
auf eine ſo impertinente aufruͤhreriſche Wei—⸗ 
innert zu werden. ‚(Den Ausdruck aufs 
tübrerisch , hat Herr D. Semler wohl blog 
der Hise einfließen laffen: denn diefer Aus— 
Mu giebt hier gar keinen Verſtand); 2)es 
eben fo unwahr, daß Kr vder genannte 
Selehrte Die augfpurgifche Confeßion aufher 
ben wollten , jener ſehr unnuͤtze Sinfall in 
mietauiſchen Bibliothek, eineneue Abs 
Mung und Reeenſion der augſpurgiſchen 
Fion zu entwerfen, konne weder ihm, 
och Herrn und Spelding zugerech⸗ 
et werden 5 alle Artikel der augfpurgifchen 
7 ſowohl dogmatici, als abuſu- 
im, blieben unveraͤnderlich ſtehen, und 

Anten gas nicht geleugnet und beſtritten 
werden, weil fie gerade die Scheidewand 
Austmachten zwifchen dem damaligen (und itzi— 
m) Dabjkihum, und denen Kirchen, wel⸗ 
Be eine alte kirchliche Knechtſchaft feyers 








proteſtirt haben; man babe ſich aber in 
3b 2 der 
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der augfpurgiichen- Confeßion am Ende aus⸗ 
druͤcklich vorbehalten, von Zeit zu Zeit ein 
viel mehreres an den Tag zu legen; Fürs 
fien und Lehrer hätten: «8 damals gewußt, 
und wuͤßten es itzt, daß fie Herren waren 
uber fernere Aus befferung und Erweiterung 
der Lebrfäge, wie e8 von Zeit zu Zeit uns 
nothig feyn würde ic. - 


2. Herr D. piderit ſagt S. XXVII und 
an mehrern Orten, „daß die wichtigſten, Die 
„Hauptgrundlehren unſers evangeliſchen Chri⸗ 
„ſtenthums aufs aͤuſſerſte verfolgt, und deren 
„Lehrer und Verfechter mit unausſprechlichen 
„Schimpf — gemishandelt werden. » me 
D. Semler fchreibt Dagegen ©. 3:. es 
dieſes unwabr! aller Schein beruhe Daran 
daß Herr Piderit Lehrfüße zu Brundwabhr 
beiten des Chriftenthums erbhebe, welche 
doch gar nicht in das Chriſtenthum . fon; 
dern nur zu den gelehrten Kenntniffen des 
Theologen ‚gehörten; Die: chriftliche Religion 
ruhe freylich auf Grundiebren und Grund⸗ 
artifeln, und das waͤren die, welche allen 
Ehriften, als Chriften gemein waren, melche 
die Kraft und neue — felig zu machen, 
ausbreiteten; es entftünde aber eine neue 
Claſſe von Grundlehren articuli eccleſioſtici, 
oder welche den Grund des Unterſchieds der 
beſondern, durch Zeit und Ort abgeſonder⸗ 


ee ten Kirchen und Parteien ausmachten, und 


dieſe 


._ 
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dieſe hiengen nicht mit der Religion an: fich 

Kammen, fondern mit —— be⸗ 
enden Lehrordnung, welche eine aͤuſſer⸗ 
liche Kirche von der andern, oder ihre Lehrer 
don andern unterfchled; es gabe glaubige 
Shriften, Die dennoch nichts don einiger 
Zeugung Des une Gottes, vom Aus⸗ 
geben Des heil. Geiſteß vom Vater und Soh⸗ 
ne mußten; Die Kenntniß von Chriffo, 

use eft notitia indiurdui fignati, ‚mare 
nicht allen Chriſten nothwendig, wie im als. 
ten Fejtament man vom Meßias nur eine Boys 
frellung hatte, als indıuiduo vago ; vom 
öre- fachen AmteChrifti ware nicht allen Chris 
fen zur Geligfeit noͤthig; Kenntniß von der 
Srofände ware nicht noͤthig, neceffitare fim- 
plici. fondern nur expedientise erc. ; ders 
gleichen Artikel gehörten nicht zur allgemeinen 
heiftlichen Religion. Nach diefen allgemeis 
nen Borausfegungen, unterfucht Here D. 
Semler den Beweis, den Herr Piderit beys 
bringet, dab man die Hauptgrundfehren des 
evangelitcdyen Chriſtenthums verfolge und zur 
unterdrücken fuche, 


Herr Piderie führt zuerft als einen Ber 
weis davon an, die Goͤttlichkeit der heiligen 
Schrift (Her D. Semler limitirt diefesdurch 
den Zuſatz S. 41. ihres Inhalto) werdevon 
einigen Gelehrten, Teller, Semler ıc. auf 
gehoben. Das na 35; der — 

— ⸗ 
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die Herr Semler auf diefen Beweis tethei- 
let gehet dahinaus: as. Wann Herr Pi— 
derit beweiſen Toritne, "Daß jemalen die ewans 
geliſchen Kitchen es zu einer Hauptarundlehre 
—* Chriſtenthůms · gemacht hatten‘, alle 
Dheile und Kaͤpitel der Bibel fir einen heil— 
famen Unterricht zur” eligkeit alter Men— 
sehen, und der Ehrifteit befonders , zu bals 
ten, alle Bücher einer und eben derſelben 
Inſpiration auf alle bisher. in den Abdruck 
denoͤmmenen fo und fo vetſchiedenẽn Worte 
zu erſtrecken ic; welches lauter Dinge waren, 
welche zu der ſteten Abwechſelung theologi⸗ 
ſcher Gelehrſamkeit gehoͤrten, ewangefifihen 
Chriſten aber gar nicht einfielen, auch zur 
chriſtlichen Religion gar nicht genutzt werden 
koͤnnten, als welche lauter goͤttliche Lehren 
und Wahrheiten zum Grund und Inhaͤlte 
hätte; fo moͤgte er den Beweis verüchen. 
S. 48. Die beil. Schrift wäre, in Ans 
ſehung desienigen Inhalts, welcher der 
Grund der Propbeten und Apofkel bieffe, 
.. oder in Anſehung der allgemeinen Grund⸗ 
füge, von der einzigen und beſten und 
vollkommenſten Religion, dus Wort Got 
tes, das heißt, eine neue Belehrung und 
Unterweifung, die Gott, von jener Zeit an, 
jenem Theil des menfchlichen Sefchlechts zus 
erſt bekannt gemacht hat; und diefen Grund 
der gemeinnuͤtzigen chriſtlichen Religion bebiels 
ten ſie noch itzt, wenn gleich nicht alle ein⸗ 
zelne 


— 
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Zeine Bücher und Stellen jener Sammlung 
der Urkunden der chemaligen juͤdiſchen und 
ehriftlichen öffentlichen auflerlichen Meligten, 
von allen Gelehrten und von allen Chriſten 
dafür gehalten wuͤrden, daß fie dieſen Grund 
der Propheten und Apoſtel auch alſo enthielz 
ten und aͤusmachten; Daher follten Lehrer der 
chriſtlichen Religion die in unſrer Zeit noͤthi⸗ 
gen Sauptwabrheiten ausfuchen, und Diez 
fen Auszug der chriftlichen Lehre und Religion 
Horzüglicd; unfern Zeitgenoffen anempfeblenzc. 


- Aus allem dem erfieht man, dab Her D. 


Semier eigentlich die Befchuldigung Herrn 
Piderits nicht leugnen konne; ſondern viel—⸗ 
mehr bekenne, daß er die Goͤttlichkeit der 
heiligen Schrift, in Anſehung gewiſſer 
Bücher, Bapitelund Stellen wirklich auf · 
hebe, und nur. den Inhalt Der heil. Schrift, 
im wie weit ex gemeinnugige Kehren für alle 
Senkchen, das ift, ſolche Lehren, die Herr 
D. Semiler für gut und brauchbar achrer, 
in ſich faſſet, für göttlich halte. Naͤchſt dem 
ſucht er zu behaupten, daß ein oͤffentlicher Leh⸗ 
unfter evangeliſchen Kirche das Recht habe, 
ine Meinung dariiber oͤffentlich vorzutragen, 
daß er einige Buͤcher der h. Schrift, weil ſie ihm 
keinen gemeinnuͤtzigen Inhalt zu haben feheinen, 
nicht für gottlich halte, und beruft fic) dabey auf 
den ſel. Luther, welcher auch einige Bücher, die 
in der Oulgara unter den übrigen bibliſchen Buͤ⸗ 
chern geſtanden, für apokryphiſch erklaͤtt hatte. 
Hh 4 Aber 
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Aber iſt nicht ein großer Unterſchied unter 


Büchern, die man in die Vulgata als gott 
fiche eingeruͤckt, und zwiſchen Büchern , von 


denen hiſtoriſch erweislich EC), Daß ſie non 


der Altern jüdifchen Kirche, von Chriſto und 


feinen Apofteln, und: von. den. WVaͤtern der 


erften chriftlichen Kirche: als kanoniſch, das 
heißt, ale von Bott eingegebene Sucher, 
find angenommen worden? = —— 


. Herr D. Semler faͤhrt S. 58. fort, und 


ſagt: Es wäre eine unwahre Vorſtellung 
Herrn piderits ©. LXXIII, als ſuche man 


das athanaſianiſche Glaubensbekenntniß, 
und das athanaſianiſche Drey in Gott, S. 
XV. — Herr Semler antwor⸗ 
tet auf dieſe Beſchuldigung: 1) Es waͤre das 
athanaſianiſche Glaubensbekenntnis, qui⸗ 
cunque, in Kirchen oder Schuten Zum Uns 
terricht nirgends eingefuͤhrt geweſen; 2) unfte 
Borfahren hatten zwar dies Symbolum bey 
der augſpurgiſchen Confeßion wiederholet; aber 
es waͤre nicht zu einem feſtgeſetzten Theile der 
chriſtlichen Lehre beſtimmt oder eingefuͤhrt wor⸗ 
den (Diefem widerſpricht, daß das ſogenannte 
athanaſianiſche Bekenntniß als eine az 

| —ſcche 


©. Herrn D. Schmidts zu Wittenberg vortref/ 


liche Hiſtoriam antiquam Canonis V. et N. Teſta- 
menti. Lipf. 1775. 8. und des Herrn D. Pis 
ſanski zu Königsberg‘ Vindic, librorum canoni- 
eorum V. T, Regiomont. 1775: 8. 
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ſche Schrift von der evangeliſchen Kirche oͤf⸗ 
fentlich ift angenommen, und die evangeliſchen 
Lehrer darauf verpflichtet werden); :) es 
lehrte, als Gelehrte haͤtten ihre Einſichten 
daruͤber frey; Luther hatte Homouſios nicht 
leiden koͤnnen; Melanchthon fügte in den 
erſten Ausgaben ſeiner Locorum nichts vom 
athanaſiſchen Drey (7); HSunnius haͤtte ge⸗ 
lehrt, daß es den gemeinen Chriſten nicht no⸗ 
thig waͤre, drey Perſonen zu ſagen ꝛc. (Aber 
die Sache muͤſſen wir doch, wenn wir auch 
die Ausdruͤcke Homonſios und Perſon nicht 
leiden wollen, behalten, woferne wit anders 
evangeliſche Lehrer ſeyn wollen.) Da auch 
Herr Piderit klagt, daß man die evangeliſche 
Lehre von der Genugthuung abſchaffen wolle; 
fo antwortet Herr Semler darauf: „Eden 
„fo ungegruͤndet und unbillig iſt die Be⸗ 
„ſchuldigung, man wolle eine Genug⸗ 
Ahuung nicht leiden. Die Wohlthat und 
— hr „der 
C) In der erſten Ausgabe der Locorum Melanch- 
thonis Mittenb. 1521. ſteht zwar fein befonderer 
Artikel von der Dreyeinigfeit; Melanchthon 
xechnet aber zu den Capitibus rerum theologica- 
rum auf dem lat A III b) Deus, Vnus, Tri- 
nus, nd erflärt fi auf der folgenden Geite 
Darüber, daß er dieje Artikel hier ausgelagen 
Habe, alfo: Myfteria diuinitatis rectius adora- 
uerimus,. quam veftigauerimus. Immo fine mag- 
no perieulo tentarı non poffunt,, id quod non 
zaro fandi viri etiam ſunt experti etc; 
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„det Grfolg fir uns, aus Chriſti Leben, Lehre 
„und Tod, wird von allen guten Cheiften 
„mit dankbaren Herzen und geben: erkannt; 
„und mehr gehoͤrt ſuͤr die gemeine Lehre nicht 
„welche allen Chriſten vorgetragen wird. Die 
„Art und Weiſe aber, wie dieſer Erſolg an 
„ſich zu Staude gekommen ſeye, und alſo ge— 
„nauer zu beſchreiben ſey: iſt ſtets eine freye 
„Betrachtung denkender Chriſten geblieben; 
„welche auch alles abſurde und ungefchickte zu 
„vermeiden geſucht, und als Gelehrte uͤber 
„ſetisfacthonem Chriſti, ſchon ſeit dem ı sten 
„Jahchundert, nach jenen Scholaſtikern, 
„ohne Suͤnde geſteitten haben, ſowohl Pros 
„teſtanten wider rowiſche Gelehrte, als auch 
„untereinander; ohne deshalb einander zu 
„beſchuldigen; man wolle die chriſtliche Reli⸗ 
„gion gar aufheben, welche ja an einer ein⸗ 
„zigen Borftellungsatt nicht bangen und lies 
„gen Fan, wenn es wirkliche Sertigkeit des 
„Chriſten ift, Gott nach der erfannten Lehre 
„Ehrifti zu verehren und ihm zu dienen. “Die 
„ragen aber uber Die. befondere Art um 
„Weiſe der Verſoͤhnunct Genugthuung 
„Chriſti, gehoͤren nur fur Gelehrte; welche, 
„wie man aus der aͤltern Lehrgeſchichte, bis 
„auf die Scholaſtiker, und weiter, ſeit 
„Ofisnders, Moͤrlins und der Flacianer 
„Streitigkeiten , es wohl weis, che noch 10 
„viel ſocinianiſche und arminianiſche Schrif⸗ 
„ten bekannt wurden, nach und nach —— 
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„fen Begriffe geſammlet und feine Beſtim⸗ 
„mung immer beffer einzurichten gefucht haben. 
„Diet geichrre, relative Vorſtellung von 
„einer Genugtbuung gehort nicht in Die ger 
„meine ehriftliche Kehre , reiche des Dienfchen 
„hrifiliche neue Gemuͤthsfaſſung und Selig⸗ 


_ „feit befchreibet. Daher find die Gelehrter 


* 


„aueh nicht einig daruͤber, Und werden es 


„nicht werden; ohne daß die evangeliichen 


„Kirchen den geringften Schaden von. Dielen 
„Berfihiedenheit der Vorſtellungsart hatten. 


Her D. Semler nennt e8 eine durch und 
Durch unwahre Vorftellung, wenn Her. 
piderit S. LXXIX. fügt: 68 ift bekannt, 
daß — Damm von der Gottlichkeit der h. 
„Schrift faſt eben fo fehrie, wie D. Sem⸗ 
„ter 2%.» Or, Her D. Semler hatte freds 
lich einen großen Unterſchied dargethan, zwi⸗ 
fehen den ſogenannten kanoniſchen Schrif⸗ 
ten, und von Gott eingegebenen Schriften, 
weil es ein neuerer Misbrauch waͤre, kano⸗ 
niſch und goͤttlich geradehin für einerley zu 
erklaͤren; allein nimmermehr ſollten ſeine Fein⸗ 
de es eriweiſen, daß er Gottes Eingebung an 
dieſe und jene Menſchen unter Juden und Chri⸗ 
ſten geleugnet haͤtte, wenn gleich der Begrif 
von Eingebung und Inſpiration nicht auf 
eine allereinzige Art von irgend jemand koͤnn⸗ 
te feftgefegt werden ıc. | u 


ie 


+ Wir übergehen die übrigen Antworten des | 
Herrn D. Semiers auf die Vorſtellungen 
Ren D. Piderits,- wenn er fihauf Herrn 
. Dietelmaiers Zeugniß beruſt, nnd dem 
Corpori Evangelicorum anzeigt, daß Die Roͤ⸗ 
mifchtatholiichen uns den Vorwurf machten, 
daß viele unfter Lehrer Artaner , Socinianer 
und Deiften waren. Wir - zeichnen‘ Daraus 
eine einzige&telle ©. 73. f. aus: „ch meis 
nicht, wer in Teutſchland die Dreyeinigs 
„keitslehre widerlege; denn einzelne Stellen 
„und Urtheile mancher Recenſenten, heiſſen 
„ſo wenig eine Widerlegung der Dreyeinig⸗ 
„keitslehre, als wenig die Dreyeinigkeitslehre, 
welche allen Chriſten zu kennen noͤthig iſt, 
„die theologiſche Beſchreibung in ſich faßt, wel 
„che die Gelehrten von Zeit zu Zeit mit meh⸗ 
„rern Veraͤnderungen der Vorſtellungen, vor⸗ 
„gezogen haben; eben weil ſie als Gelehrte 
„die Vorſtellungen anderer Gelehrten hier⸗ 
„uͤber, ſelbſt als weniger gegruͤndete beur⸗ 
„theilen. Fuͤr die gemeinen Chriſten alſo ge⸗ 
„hoͤrt dieſe Dreyeinigkeitslehre nicht; und es 
„geſtehen unſere Theologi, daß weder eine 
„ewige weſentliede Zeugung, noch ein ewiges 
„Ausgehen des heil. Geiſtes von Vater und 
„Sohne, zu den Grundartikeln des Glaus 
„bens und der Seligkeit des Thriſten gehe, 
„Und wer wollte denn wohl den Artanismus 
„predigen 5 oder wo gefchiehet es? Der cher 
„malige Arianismus ift eine Lehrart, wel⸗ 
ehe gar nicht weiter in unfter Zeit moglich V% 
„fo 
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„fo fanatiſch ft fie. Und ein fo ‚genannter 
„neuer Arianismus in England. — iſt ein 
„Eigenthum der Gelehrten, und wird weder 
„in England noch in Teutfchland gepredigt. 
„Es verhaͤlt ſich eben fo mit der ſogenannten 
Beſchreibung der Genngtbuune Chriſti. 
„Es find blos Gelehrte, welche hieruͤber ihre 
„Betrachtungen an andre, die ihre Gedans 
seen auch auf folche Abftraetionen zu richten 
„im Stande find, bie und Da mittheilen, 
Schon lange vor dem wuͤrdigen Töliner har 
„ben Scholaftici und Andre Gelehrte, als 
Dheologen über die Art und Weiſe diefer ſtets 
„wirklichen Cache und moralifchen Begeben⸗ 
„beit, in Cchriften und. Unterfuchungen ihre 
„Bemühungen angewenders felbit Richard 
„Barrer, der keinesweges ein ſocinianiſiren⸗ 
„der Theologus, heiflen Fan, in dem Me- 
„thode- theologiae. Daß nun chriftliche 
„Gelehrte immer mehr es bemerken, daß Die 
„Natur und Art einer moraliſchen Handlung, 
„welche duch Verſoͤhnung, Genugtbuung, 
Los kaufung beſchrieben wird, mehr als 
„Einen modum cogıtandi mit fich führe: und 
„alfo Ehrifti thätiger und leidender Gehorſam, 
„auf mehr als eine Art und Weiſe, einen 
Begrif geben kan, wobey allemal die Sache, 
„der entſtandene, moͤglich gewordene neue 
„Bortheil der Menſchen, wirklich Das iſt und 
„bleibt, was; fie iſt; macht eben ſo wenig 
„einen Socinianismus aus, als wenn jemand 

„pre⸗ 
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„prediget, der ſeligmachende Glaube ſey die 


 mgehorfame Annahme der ganzen Lehre Zei, 


„die er mit feinem Tode verfiegelt- hat. 


Bon den angeblichen unwahren Vorftele 
lungen des Herin D. Piderit, wendet fi) 
&.78. Herr D. Semler zu einer andern 
Kaffe des Inhalts feiner: Klage, welcher, 
wie hier gefagt wird, aus unſchicklichen Leichts 
jinnigkeiten und unanftändigen Uebereiluns 
gen:befiehen foll, wovon wir ym deſto weni⸗ 
ger etwas anzujuhren haben, je weniger «8 
zum Weſentlichen diefer Sache gehoͤret. Herr 
D. Semler befiyuldiget aber auch Herrn 
Piderit theologiſchen Abergluubens in feis 
ner Zinklage bey dem Corpore Svangelicorum 
©. 84. f. Er rechnet dahin, dab Har Pir 
derit ©. X. fi) nuf den Schug und Pets 
tung Gottes Diechnungmache, aber S. LVII. 
ven Schutz Gottes .aufgebe, und geradehin 
fehreibe, Daß nichts gewiſſer ſey, als daf, 
wenn. die evangeliiche Kirche, fid) ‚von aller 
menſchlichen Huͤlfe ferner entbloffet fehen follte, 
nothwendig die Zeiten bald Eommen würden, 
da der Herr der Kirche ein Einſehen haben, 
und feine Tenne fegen wuͤrde; daß er den 
gaͤnzlichen Abfall von der heil. Schrift und 
augfpurgifchen Confeßion S. XX VI. bejürdy- 
te; wenn er von den oͤderiſchen, ſemleri⸗ 
ſchen und andern kritiſchen Unterſuchungen 

der bibliſchen Bücher urtheile, Daß — 
Ki | a 
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das Hauptfundament Der enangelifchen Reli⸗ 
gion umgekehrt; werde; wenn er neue juͤdi⸗ 
ſche Grundſatze in Auſehung des waſorethi— 
ſchen Textes aunehme ꝛc Am Ende ſucht noch 
Herr Semier das Unſchuldige in den bisheri⸗ 
gen kritiſchen Bemuͤhungen der Gelehrten, die 
WVarianten des hebraiſchen Textes A. T. zu 
unterſuchen, wider Herrn Piderit zu ver⸗ 
theidigenn. 


Unſers, Beduͤnkens haͤtte Herr D. Semfer, 
am Eügzejien auf die Anklagen des Herrn D. 
Piderits amworten kounen, wenn er beſtimmt 
nnd ohne Umſchweite fc er lart haͤtte: 
Sp er die ganze Bibel A. md N,. T. (nicht 
blos die Wahtheiten, die Wi fuͤt goͤttlich haͤlt) 
als, das wahrhaftige Wort Gottes annchme? 
Ob er bekenne, daß Jeſus Thrifius der Wahre 
hafılge ewige Sohn Goöttes, gleiches Weſens 
mit dem Vater ſey, und durch ſeigen Ge⸗— 
horſam, Leiden und Tod (nicht blos ſeine 
Lehre. beſtaͤtiget, ſondern) uns mit. Gott ver— 
foͤhnet / und uns Vergebung Dir < uͤnden und 
erdiges Leben erworben habe: Ob der hul, 
Geiſt eine vom Vater undSohn unterichies 
dene göttliche Perfon (So lange wir kein ans 
deres Ichickliches Wort finden, ſo lange koͤn⸗ 
nen wie diefeg nicht wegwerfen, wenn wir 
nicht zugleich die dadurch bezeichnete, in der 
beit. Schrift gegruͤndete Sache verlieren wol⸗ 
fen), mit dem Vater und Sohn von eng 
Ä F eit 
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keit gleiches göttlichen Weſens ſey? u. ſ. m 
Durch eine ſolche beſtimmte, deutliche Erklaͤ⸗ 
rung uͤber dieſe und andere in den ſymboliſchen 
Buͤchern unſrer Kirche enthaltene Wahrheiten, 
wuͤrde ſich bald veroffenbaret haben, ob Herrn 
D. piderits Anklage bey dem Corpore Evan⸗ 

gelicorum gegruͤndet ſey, oder nicht? 
Ausführliche Beſchreibung 
der Conſecrations⸗Feyerlichkeiten Sr. 
hochfürftl. Gnaden des Heren Bifchofg 
zu Eonftanz, Herrn Marimilian 
Ehriftoph, des HAN. R. Für 
fien, Herrn zu Reichenau und .. 

zu Deningen 2c. 

vom rn biß 14 Aug. 1776. (*) 
So angenehm und erfreulich die. Nachricht 
Jedermaͤnniglich gervefen, daß auf Abſter⸗ 

ben Weyl. des Hochwurdigften Fuͤrſten und 
Herrn, Kern Stanz Konrad von Gottes 


Gnaden, der h. R. Kirche Tit. S. Mariae de 
PopuloßardinalPriefters, Biſchofs zu = 


Cr) Nach dem zu Conſtanz, auf 1 Bogen -in 4 
gedruckten Exemplar, 
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ftanz, des heil. Nöm. Neichs-Fürften, Herrn 
der Meichenau und zu Deningen , des Hohen 
Fohanniter-Drdens zu Malta Groß» Ereus, 
umd Protector, auch Könige. Hungarifchen 
St. Stephani-Drdens Groß⸗Creutz, Abten 
zu Zikzard in Hungarn, und zu Caſtel Bars 
bata im Eremonefifchen, Infulirten Probſt 
zu Eißgarn in Deftreich ꝛc. Hochfürftl. Emi 
nienz piifs. mem. das erledigte Bibthum Konz 
ftanz bereits am raten Dec. 1775. Durch eins 
ſtimmige canonifche Wahl auf die wuͤrdigſte 
Perſon Hoͤchſtderoſelben ruͤckgelaßnen einzigen 
Herrn Bruders, des ſo ſehr geliebt und be— 
kannten Menſchenfreundes Sr. jetzt regierend 
Hochfuͤrſtl. Gnaden, den Hochwuͤrdigſten 
Fürften und Herrn Herrn Marimilian Chri⸗ 
fopb.ıc. ıc. gefallen; fo vergnuͤglich und Freu⸗ 
denvoll wird auch jeko jedem Patrioten vie 
Beſchreibung ſeyn, die wir mit dem frohe— 
ſten Herzen von Hoͤchſtdero in Conſtanz erft 
vor fich gegangenen feyerlichen Konfecration, 
zur Bifchofl. Wuͤrde, vor Augen legen wollen, 


Der rıte diefes Monats Auguft war eg, 
der zu dieſer Feyerlichkeit veftgefeget worden. 
St. - Hochfürftl. Gnaden geruheten daher 
{don den Tag zuvor, .nämlichen am ıoten 

ſuguſt das Schloß Hegne, eine_2. Fleine 
Stunden von Conftänz gelegne Sommer + 
Wohnung, zu verlaffen, und fich hieher zu 
Attıh.eccl.noftr.temp. XX. Ih. Si Durchs 
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Duurchdrungen von der märmeften 
furcht hatte fi) zu dem Ende die allhieſig 
Bürgerfchaft in zwey Gompagnien unter Da: 

Gewehr gefeget, wobey die Officiers int 

und gelber ganz neuen Uniform mit Gi 

erſchienen; Die ledigen Burgers- Soͤhne eine 
gegen grun und roth, mit grunen Gorfieauiers 

Huͤten und weiſen Federbufchen gleich menz 

tirt, hatten ein befonders Frey⸗Corps formt, 

und Sr. Hochfuͤrſtl. Gnaden nebft bist 
theils zu Petershauſen, theits auf dem Miunz 
fter- Plaz mit der Feldmuſik, ‚Elingendem Spi 

und Fahnen in ‘Parade erwartet, 







“ 
— 
— 


Um a Uhr Nachmittags geſchahe Die 
wirkliche Ankunft Sr, Hochfuͤrſtl Gnaden F 
dem Reichs⸗Gotteshaus Petershauſen, allime: 
Hoͤchſtdieſelben beym Ausſteigen von der an⸗ 
weſenden hohen Deputation eines Hochwũt 
digen Domkapitels, in der Perſon des 
Tir. Herrn Franz Xaver Freyherrn don F oli 
in ‘Bernau, des allbiefigen Hochftifts. &ı 
ftanz Sapitular und Domdehant, auch Eis 
pitular des Reichs⸗Ritterſtifts zu Odenheim x. 
wie auch des Pl. Tic. Herrn Wilhelm I 
fepb Leopold Srenheren von Saaden, Si 
beeden Hochfifter. Konftanz und Augſpu 
Domkapitular, und des Erftern Dom: CA 
tor 2c. die fich in einem fechsfpannigen AR Aue 
dahin begeben hatten, ingleichen von de— 
gen Herrn Reiches Prälaten unter Tronipete 


—23—— 














— 
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und Paukenſchall, auf das erfreulſchſte em⸗ 


pfangen; ſodann von dieſen, und uͤbrigen 
anweſenden Hochfuͤrſtl. Herren Cavaliers und 
Raͤthen in ein Zimmer begleizet worden. 


i ‚Nachdeme Se. Hochfuͤrſtl. Gnaden fich: 
einige Zeit allda verweilet, und umgekleidet 


hatten, gienge der Einzug. in die Stadt un⸗ 


ter-Lofung der Kanonen, uud Läutung. aller 
Glocken in folgender Ordnung für ſich: 
) Voraus ritten zwey Fuͤrſtl. Vorreuter. 
2) Auf dieſe folgten ein ſechs ſpaͤnniger Gala⸗ 
Wagen mit Rappen, worinnen vier Herren. 
* jers geſeſſen, und zu deſſen Seiten zwey 
eylaͤufer zu Fuße giengen. 3) Mehrmalen 
ejũ ſechs ſpaͤnniger Gala⸗Wagen mit Brau⸗ 


nen, worinnen abermal vier Herren Capa⸗ 


liers, auf vorige Art begleitet wucden. 4) Nach 
dieſen die Fuͤrſtl. Hof⸗ Livrees Dienerfchaft in 
ala za Fuß: --5) Die Fuͤrſtl. Officianten und 
urinliften. 6) Die Fuͤrſtl. Herren Mathe. 
) Ein ſechs fpanniger Gala⸗Wagen mit ſechs 
Schweißfuchſen, worinnen Ihro Hochfuͤrſtl. 
Snaden vorwärts allein; ruͤckwaͤrts aber Die. 
Herren Deputirten eines Hochwuͤrdigen Doms 
Fapitels. waren , Diefer Wagen wurde. pon 
den Hochfürftl. Edelknaben, und Heyduchen, 
fodann auch beyderfeits von 16 bürgerlichen. 
Trabanten in gleicher voth und gelber Uniform 
mit Silber ausgemacht. zu Fuß begleitet. 
u 512 Den 
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Den Beſchluß ‚machten 8) Mehrere zwey⸗ 
ſpaͤnnige Wagen vom hohen Adel. Ä 
Der ganze Zug gienge von ermelten Pe 
tershaufen Über die Rheinbruͤcke ‚ Durch die 
MRheingaffe, bis auf Die Sochfürftt. Pfag, 
woſelbſt die Hochfürftl. Grenadier⸗Compagnie 
mit klingenden Spiel, - die hoͤchſte Ankunft 
erwartete. Schon beym erften obern Peters⸗ 
hauſerthor, auf der auſſern und innen Rheins 
bruͤcke, und durch die ganze Rheingaſſe waren 
verfchiedene ſchoͤne Triumphboͤgen mit Sinn⸗ 
ſchriften aufgerichtet: beſonders die auſſere ſtei⸗ 
nerne Bruͤcke beederſeits mit kleinen Baͤumen, 
und einiger bürgerlichen Mannſchaft unter dem 
Gewehr, ſpalierweis ausgerüftet : die innere 
Bruͤcke entgegen mit einem gedoppelten leben⸗ 
digen Epringwaffer zu beeden Seiten treflid) 


hergeftellt. 


Auf gleiche Weiſe haben fich inebeſondere 
einige devote Bürgerherzen das angenehmfte 
Selchäfte daraus gemacht, ihre Ehrfurchis— 
vollefte Freude bey diefem feyerlichen Anlaß 
dadurch an Tag zu legen; daß fie das Hochs 
fuͤrſtl. Palais vorwärts zu beeden Seiten mit 
grunen Triumphbogen, Spalieren, Piramis 
den, Feftonen , und einer Galerie von Oran⸗ 
gebaumen durchgehends auszierten, zwiſchen 
welchen einige Statuen mit Sinnbildern und 
Aufichriften angebracht waren, welche die ieh 

— | “:, weiſe 
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weife Jungfrauen mit brennenden Lampen, 
und den, Bifchofl. Inſignien, famt der Con⸗ 
anzifchen Cathedralbraut vorftellten, und 
in ihrem Zufammenhange einen durdy das 
Cap. 2. de Translat. Epiſc. veranlaßten Ges 
danfen ausführten, der am Ende diefer Bes 
ſchreibung mit mehrern zu erfehen. Cr) An der 
Mitte diefer beedfeitigen Auszierungen,, Wels 
ehe mit ungemein vielen Lampen zur Beleuch⸗ 
am überftellet waren, ftund eine prächtige 
hrenpforte von verichiednen gefarbten Glaß 
bey 32 Schuhe hoc) errichtet, welche aug 
Soaͤulenwerken mit Spiegelgefimfen beftand, 
und unter dreyfach übereinander gefchluns 
genen Bogen mit ‚gefchiveiften Verzierun⸗ 
gen ausgefchmücket, mit violetfärbigen Lam⸗ 
e behangen, auf mehreren gläfern. Kugeln 
ruhete. | 


In der Mitte diefer mit natürlichen Blu⸗ 
mengewachfen überftellten Ehrenpforte war 
eine große, auf beeden Geiten hingegen 
zwey Fleinere Piramiden Beet ‚und mit 
gen gefärbten glafernen Stäben, gleich den 
Säulen, durchaus verſchoͤnert; dabey füls 
gende Auffchriften zu leſen. 


Leber dem Hauptportal des Hochfuͤrſtl. 
Palais war angeſchrieben: | 


Ji 3 MAXI- 
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‚MAXIMILIANO: CHRISTOEHORO 
‘“Pio, Sapienti, Magnanimo 
In Episcopum Principem | 
 Nuper Electo, . 
Haodie Confecrato, | 
Plus Amoris, quam Splendoris 
| Cives. Conftantienfes; 


| uUevber der großen Piramide an dem Pa» 
lais war der Wappenſchild des Hochwuͤr⸗ 
digſten Biſchofs ıc. als neuen Dräncigems 
der Conſtanziſchen Eathedral-Rircdhe, mit 
der z Anſchrift ee. 
| Da Wohn. | 
— GnadDe, Wohlthat,“ 
Vnp RechtſcChaffenhelt. 
Gegenuͤber: 
""MaX 00 
RODTIANAE stIrris 
TerılVs In skeCVLo peinCarsi 
= An der Piramide: 
Dich Himmel flehn mir an: . 
Nimm uns Marmiltan 
So lange nicht hindan ; 


Bis in. Dee Nachwelt man 
Das ort: MaXMILIan! 


Zur Jahrzahl brauchen Fan. 
| | | | don 
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———— —Xã8 
— ** ven folgende Auf⸗ 
Zur echten Site 
| Religion. 
Ich bin durch feine Gottesfurcht verehret. 
Andacht. | 
Ich bin durch fein Beyfpiel ernahret. 
Irrthum. 
Ich bin durch ſeine Gruͤnde bekehret. 
Suͤnde. | B 
Ich bin durch feinen Eifer zerſtoͤhret. 
Zur linken Seite. 
Staatsklugheit. 
Ich bin durch ſeine Einſicht belehret. 
wiſſenſchaft. 
Ich bin durch ſeine Kenntniß dermehre. 
Tugend. 
Ich bin * ſeine Peifung bewaͤhret. 
Armuth. 
Ich bin durch feine Gropmutg erhöret. J 


Lebe Bſſchoff! ! gebe Fuͤrſt! 
Der Du Allen Alles wirſt. 2 
=. 40 Sobad 
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. Sobald Ahro Hochfürftt. Gnaden ıc, bey 
der Pfalz auf'eine Furze Zeit auszufteigen ge⸗ 
ruheten, nahmen Hochfidiefelbe allda die ge 
wohnliche Poſſeßion, und wurden unter einem 
bon dem gefanimten Hochwuͤrdigen Domka⸗ 
pitel in Longis auf das zartlichfte bewillkom⸗ 
met. | | mE 


Hierauf gefchahe der Nuͤckzug in der dors 
herigen Drönung, unter unausgefegter Laͤu⸗ 
tung aller Kirchenglocfen, und Abloͤſung der 
Kanonen , nad) dem Palais; Alldort para⸗ 
dirten die mitlerweil dahin detachirte Burger- 
Compagnien, nebſt dem Frey⸗Corps der ledi⸗ 
gen Buͤrgers⸗Soͤhnen mit fliegenden Fahnen, 
und flingenden Spiel; fodann: wurden Ahro 
Hochfürftl. Gnaden von dem Wohlloͤblichen 
Stadt Magiftrat, per Depuradionem die 
gewöhnliche Ehrengefchenke an Wein, Haber 
und Fifthen uͤberreichet. Abends war fürdie 

anmefende hohe. Fremde ein prachtiges Sou⸗ 
pee: vorher aber find die bürgerlichen Com⸗ 
pagnien nad) ihren Quartieren abmarfehitt, 
und alleinig die Hochfürftt. Grenadierwache 
bey dem Palais für allezeit ſtehen „geblieben. 


Der 11 Auguft ,- ‚al. der zur foͤrmlichen 

Einweihung des Hochwuͤrdigſten Biſchofs ge⸗ 
wiedmete Tag gienge nicht weniger feyerlic, 
als fuͤt Jedermann ungemein erfreulich fürfid. 
Morgens um halb & Uhr: nahm der Gottes⸗ 
dienft in der. hohen Domkirche, wovon det 
— rt Don 


ea) 
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vordere Chor fo Fünftlih, als prächtig und 
fehr Foftbar ganz neu hergeftellet, und. der 
Hochaltas, ohne das große ganz filberne 
ltarblatt mit etlid) Centner von filbernen 
Statuen, und anderen Auszierungen auf dag 
herrlichſte ausgerüftet war, feinen Anfang; 
zuvor aber wurde der Herr Shrengefandte der 
fünf Sathol. Schweizer⸗ Cantons, P. T. Here 
Franz Joſeph Blattmann, des Raths Loͤbl. 
Stands Zug, und regierender Landvoigt zu 
mania in einem fechs fpannigen Gala⸗ 
Bagen mit zwey aufftehenden Hoflaquaien, 
und zwey Fuͤrſtl. Vorreutern, nebft andern 
leer nachgefahrnen zweyſpaͤnnigen Waͤgen 
durch einen Hoffavalier von Rreuslingen zur 
Audienz abgeholt; nachdem derfelbe Tags 
zuvor: fein Creditiv uberfchichet, und feine Ans \ 
kunft zu wiſſen gemacht, Fk von einem 
Hofkavalier in einem zweyfpännigen Wagen 
complimentirt worden. | 


Heuntigen Tags uber wurde Derfelbe 
beym. Ausfteigen. unten am Wagen von dem 
Hochfuͤrſtl. Herrn geheimden Rath, und Ober 
almeifter teyheren von Sperh auf Hettins 
genzc. empfangen, ‚und unter Cortegirung 
mehrerer Kavdaliers uber die Stiege begleitet: 
worauf Ihro Hochfurftl. Gnaden demfelben 
einige Schritte in die Antichambre entgegen 
giengen, fofort in Hoͤchſtdero Zimmer, wo⸗ 
felbft zwey Lehnſeſſel gegeneinander gefteller 

—315 waren, 
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aren, ſich niederfegend, dem fich ebenfalls 
niederfafjenden Herren Abgefandten die Audien 
ertheilten. | 


Nach einem kurzen Aufenthalte, wurde der 
Herr Abgeſandte ſolang in der Antichambre 
unterhalten, bis es Zeit zum Gottesdienſt war; 
worauf derſelbe durch einen CTavalier nach der 
Domkirche getühret, und ihn in Cornu Epi- 
Rolae in oberftien Stuhl der Platz angewie—⸗ 
fen worden. BR 


Gegen $ Uhr wurden fodann Sr. Hodr 
fuͤrſtl Gnaden unter Lautung der Glocken, 
auc Trompeten s und Paucenfchall von der 
gefammten Cleriſey mit Creuz und Fahnen 
E folgender Drdnung in die Kirche abgehos 
et: en FE er | 
) Das von. einem Subdiacono vorge 
tragene Kirchenkreutz nebſt zween Acolythen. 
2) Die P. P. Capuciner. 3) Die P. P. 
Franciſcaner. 4) Die P. P. Auguſtiner. 5) 
Die P. P. Dominicaner. 6) Die Capitula⸗ 
ren des Reichsgotteshauſes Petershauſen. 7) 
Die Pfarrey von St. Paul. 8) Die Cano⸗ 
nici und Kapläne des Collegigtſtifts St. Joh. 
9) Die Canonici und Kaplane_ von dem Lob 
legiarftift St. Stephan. 10) Der Hof Fon 
rier nebft-Fürftl. Livree⸗Bedienten. 10) Die 
Fuͤrſtl. Jaͤger. 12) Die Fuͤrſtl. Officianten 
und Curlaliſten. 13) Die Herren Raͤthe, * 
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Beamten des Hochw. Domkapitels. 14) Die 

l.Herren Näthe und Obervögte,. +5) 
er Rammerfourier, 16) Die Herren Cava⸗ 
in geoßet Anzahl. 17) Das Hochwurdige 
Domkapitel in Cappa magna, 18) Pi. Tit. 
en "job. Nep. Auguſt videl Maria Ar 
mReichs⸗Freyherr und Edler Pannier von 
Sornfkein, su dreyen Hohenſtoflen ‚ Weitz 
terdingen, des allhiefigen Hochftifts Dom: 
probit, Bilchof zu Epiphanien, und Weih— 
bifchof allhier, als Summus Coniecrator. 
19) Beede Herren Aflıftentes Epifcopi. Pi. 
Tir. Here Sranz Xaver Carl Freyhr. Adel 
mann von Adelmannsfelden, des infulirten 
Hochftifts Augsburg Domcapitular „Biſchof 
aan ‚ auch Weyhbiſchof in Augs— 
9, und U.L. Sr. Stiftsprobſt zu Schwaͤ⸗ 
biſchgemuͤnd ꝛc. wie auch Pl. Tit. Herr Sranz 
ZSeinrich Wendelin Freyherr von Bagenegg, 
des Hochſtifts Sichftädt Domprobft, Bir 
hof zu Soman, und Weyhbiſchof; des 
Hochſtifts Augsburg Domcapitular, Senior 
und \ ubiläus. 20) Die vier Hochfürftt, Erb⸗ 

ter mit den Inſignien. 21) Ste. Hoch 

l. Gnaden, in der gewoͤhnlichen Kirchen⸗ 

wung, unter einem von Silber und Gold 
e Himmel, welcher von vier Konz 





yifchen Mathsherren getragen, und von 
burgetlichen Trabanten z Garde. begleitet 

worden; deme aber zwey Genii vorgegangen, 
ri den Wege mit Blumen überfizeuten. 
22) Beede 
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22) Beede Hochfuͤrſtl. Herren Hofkaplaͤne, 
welche St. Hochfuͤrſtl. Gnaden den Schlepp 
nachgetragen. | 


Bon dem Hotel Sr. Hochfürftt. Gnaden 
bis zur Domfirche ftunden die zwey bürger- 
liche Kompagnien, nebſt dem Frey + Corps 
der. ledigen Buͤrgers⸗Soͤhne auf beeden Sei, 
ten in Parade. | 


Gleich bey der Kirchenthuͤre überreichte der 
err Domdechant Freyherr von Rolx. Er. 
ochfuͤrſtl. Gnaden das Weihwaſſer, wor; 

mit Hoͤchſtdieſelbe ſich zuerſt beſprengten, ſo— 
fort dem Herrn Conſecrator, und denen bee⸗ 
den Herren Aßiſtenten ſolches mittheilten. 

Hierauf verfuͤgten ſie ſich in das Chor vor 

den hohen Altar, wo für Sr. Hochfuͤrſtl. 
Snaden fowohl, als fur die Hochgedachte 
I — Conſecrator, und Aßiſtenten roth⸗ 
ammete Bethſtuͤhle zubereitet waren. 


Nachdeme Sie gemeinſchaftlich mit Inn— 
brunſt, ein kurzes Gebeth zu Gott abſchick⸗ 
ten, nahmen Sie ihren Platz, worauf die 
Terz: DEus in adjutorium angeſtimmt 
worden. Nach Endigung derſelben, der Hert 
Conſecrator mit den Pontificalien angethan, 
unter Abhaltung eines mit der fchunften Mi 
begleiteten Hochamts, die gewoͤhnlichen Kits 
chen⸗Ceremonien, und feyerliche Einweihung 
vornahmen. 

Nach 
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ac WVollendung deſſen, wurden Cr. 
‚Bochfürftl: Gnaden, die Pontificiafien an⸗ 
egt, Sofort Höchfifelbe unter einen roth— 
famineten, mit blauen Atlaß gefuͤtterten, 
und mit Gold reich befegten Baldachin gefühs 
vet, und zum Schluß unter kiner herrlichen 
Mufit das Te DEum abgefungen. 

=)’ Während dem Gottesdienft, wurde von 
Der auf dem Münfterplas paradirten Bürgers 
fchaft ſowohl, als dem Frey⸗Corps, ein dreys 
maliged Salve gegeben, und eben ſo oft die 
Kanonen abgefeuert. 


4J Panic auch Ihro Hochfürftl. Gnaden 





vo 
er 


ontificialien abgelegt- hatten, geichabe 
x Rückzug, nach Hoͤchſtdero Palais in voris 
ar Drtöllung. Das Frolocken vieler taufend 
Menfchen, von welchen der ganze Münfter, 
platz, wie alle Fenfter dernahe gelegenen Haus 
fer gepftopft voll waren, denen Se. Hodf. 
‚Snaden: unter Weges den Biſchoͤfl. Segen 
ertheilten, und die vielen Augen, welche für 
Freude meinten, ift nicht zu beichreiben. 
So bald Se: Hochf. Gnaden in Hoͤchſt⸗ 
dero Wohnung eingefuͤhrt waren, und ſich 
umgekleidet hatten, zogen oft erwehnte Bür- · 
ger⸗Compagnien, ſamt dem Freycorps, mit 
einer vollſtaͤndigen Feldmuſik, klingenden 
Spiel,und tief geſenkten Fahnen, vor Hochft« 
denfelben vorbey, und nach) Haufe, | 
| Ü Wor⸗ 
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Worauf St. Hochfürftl.. Gnaden für 
wohl der Eydgenoßiſche Herr Abgefandte, als 
das Hochwuͤrdige Dom + Kapitel. in Lorpore; 
und ſoſort auch die Nitterfchaftlich = ⸗ Praͤl 
tifch - Stadt» Eonftanzifche» und mehr “Dem 
tirte ihre feyerlihfte Gluͤckeswuͤnſche abge 
haben. BER, 4 

dittags waren vier. prächtige Tafeln, als 
1) Die Fuͤrſtl. Haupt-Tafel von 35 Couvert, 
zu welcher der Schweizeriſche Herr Abger 
fandte z. der Herr Konfecrator, mitden Hru. 
Aßiſtenten; die Herten Deputitten und uͤbri⸗ 
gen Dom⸗Capitularn; imgleichen die Ritters 
fihaftlichen Herren Deputirte nebft andern, 
Herren Generalen , Grafen, und vornehmen 
Cavaliers gezogen, und Dabey in Silber fer. 
virt worden. 

2) Eine Marſchall⸗ Tafel für die fremde 
sn. Savaliers, die Hrn. Erbamter, auch 
jene, fo. von der Suite des Schweizerifchen 
Hrn. Abgeſandten waren; wobey gleichfalls 
in Silber ſervirt worden. pe 2 

3)Eine Damen» Tafel, zu- welcher die 
Anverwandte fremde Damen, -aud). einige 
Savaliers eingeladen worden. 

a) Eine Seiftliche Tafel für alle geifkliche 
Hrn. Deputirte, imgleichen für -die Kaplaͤne 
der. Hrn. Weyhbiſchoͤffe. a 















Nach⸗ 


.- tb .  #B  . 


Nachdem Po der Süefi. Haupt afel 
der Erb⸗Marſchall Freyherr von Sirgenftein 
mit dem Marfchall-z Stab in. der Hand die 
Speiſen angelagt, | nahmen Ihro Hochlicitt. 
Gnaden bey der Tafel in der. Mitte mit Cre⸗ 


denz und einer Nannatiere gedecket, ineinem 


rothſammet⸗ befchloffenen. Seſſel ihren Platz, 
und wurden durch die vier Erb⸗ Aemter und 
andere Cavaliers bevdienet. Zur Mechten nes 
ben Sr. Hochfuͤrſtl. Gnaden ſaß der Herr Ab⸗ 
geſandte der fuͤnf Catholiſchen Schweizer⸗Can⸗ 
kons in einem siichfalls befchloffenen Lehnſeſ⸗ 
fel von grünem Damaſt. Zur linken Selte 
aber hatten der Herr Conſecrator , und fo wei⸗ 


ters die übrige anweſende hohe Säfte. rechts 


und links ihren Plai. 


Abends um- „Abe war große Afarbiee; 
moben fich Jedermann von der hohen N obleſſe 
St. Hochfüuͤrſtl. Gnaden in groͤſter Gala zu 
gratuliren gezeiget. Hierauf wurde ein praͤch⸗ 
tiges Soupee — und in dem alten Hof; 
von St. Hochfuͤrſtl. Gnaden ein gleiches fuͤr 
die: anverwandte Dames, und einige Cava⸗ 
liers gegeben. Um⸗ Uhr ſind dieChrenrforte, 
und Driumphboͤgen, nebft übrigen Auszie⸗ 
zungen an dem’ Hochfuͤrſtl. Palais mit mehr 


als 1200 Lampen auf das prächtigfte beleuch⸗ 
get worden. 


So angenehm den ganzen Abend die Augen 


* die aa Segenftände vorgedachs 
er | ter 


Pa 
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ter. Beleuchtung bis in die fpätefte Nacht un 
terhaften worden, fo erfreulich wurden auch 
die Ohren durch eine vor dem Palais, und 
in der Stadt herum von den Studenten des 
>, K. Lyceums mit Trompeten und Paucken, 
Neoſt all⸗ übrigen Inſtrumenten volftandig bes 
ſetzte trefliche Muſik ergoͤtzet. 


Sr. Hochfuͤrſtl. Gnaden geruheten mit des 
nen anweſenden hohen Herrſchaften alles ſelb⸗ 
ſten mit anzuſehen und anzuhoͤren, und ließen 

an der hiebey mit der gefuͤhlvolleſten Freude 
geaͤuſſerten Devotion des Volkes Hoͤchſtdero 
gnabigfies Wohlgefallen ganz deutlich. vers 
merken, e 


Am folgenden Tage alsden ı ten Auauft 
wär, wie bisher, Fürftl. Haupt Tafel von 
36 Couverts gehalten, und zu derfelben die 
Gnädige Dames, fammentlihe Hochmürdige 
Hrn. Doms» Sapitularn und andere Cavaliers 
gezogen. Imgleichen war Marfchall- Tafel, 
wie am vorigen Tage. - on 


Nachmittags um 4 Uhr gefiel & Sr. 
Hochfuͤrſtl. Gnaden mit allen anweſenden 
hohen SHerrfchaften fih in den Comoͤdien⸗ 
Saal des 8. K. Lycaͤums zu erheben, um 
dafelbft eine auf die allgemeine Subel- Täge 
gewiedmete Operette, welche von der Hoch⸗ 
uͤrſtl. Regierungs » Kanzley aufgeführer wor⸗ 
en, anzuhören. ee . 
| | Nach 
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Mach Endigung derfelben. war große Aſ⸗ 
ſemblee bey. Hofe, und mehrmalen ein praͤch⸗ 
tiges Soupe für die anverwandte Damen, 
Ken. Kavaliers, und Deputirten. % 


An Dienſtag als den 13ten Auguft war 
abermal große Tafel bey Hofe von 35 Cou⸗ 
verts/ ingleichem wurde, wie die vorige Taͤge, 

eine Marſchalls⸗Tafel gehalten. — 


Nachmittags um 4 Uhr aber haben fich 
Se. Hochfürftl. Gnaden mit allen hohen Eh⸗⸗ 
zengaften in den Comoͤdien / Saal des K: K. 
Lyceums erhoben. ‘Bey dem Eintritt in daſ-⸗ 
felbe, wurden: hoͤchſtgedacht Se, Hochfuͤrſtl. 
Gnaden von den ſaͤmtlichen Profeſſoren, und 
insbeſondere von dem Praefecto Studii Theo- 
logici.mit einer kurʒen lateiniſchen Anrede em⸗ 
pfangen, welche Hoͤchſtdieſelben auch in den 
gnaͤdigſten Ausdruͤcken zu erwiedern getuheten. 
a hierauf. Ihro Hochfurftt. Gnaden in den 
Kommdien- Saal felbft, unter Trompeten + 
und ze eingetretten, wurde ein auf 
dieſe Gelegenheit verfertigtes Gedicht vertefen, 
und nach einer inzwiſchen producirten vollftans 
digen Symphonie, von den Studenten eine 
kleine Comoͤdie aufgefuͤhrt. —— 


Auf naͤmlichen Abend war von Sr. Hoch⸗ 
—— Gnaden ein Frey⸗Bal en Masque gnaͤ⸗ 

igſt angeordnet; und vor ſolchem ein großes 
und praͤchtiges Coupe bey Hoſe ti. alle Da—⸗ 
Act. h.eccl.noſtri teiap. XX Ih. SE men 
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men und Cavaliers, welche dabey en Masque 
zu erfcheinen hatten. | 


Zu naͤmlicher Zeit wurde von Sr. Hoch⸗ 
fürftl. Gnaden den hiefigen Herren des Ans 
nern und auffern Mathe auch erſteren Frauen 
und Herren der Kaufmanns und Burgerfchaft 
auf dem hiefigen zu dem Ende mit Spiegeln 
und Illumination fehonftens verzierten Rath⸗ 
hauſe ein Soupe von so Couverts gegeben, 
Daben im Silber ferviret, auch fammtlichen 
. hierzu als andern zum Ball eingelas 
denen diftinguirten Bürgern, mittelſt eines 
abgegebenen Billets, der freye Zutritt gnaͤ⸗ 
digſt verrilliget, Um halb so Uhr nahm der 
Bal en Masque den Anfang, wobey 230 
Masquen erfchienen, und Jedermann, auf 
gnaͤdigſten Befehl, mit den delicateften Er⸗ 
Krifchungen, als Gefrornem, Limonade, Mars 
delmilch, Confect, Thee, Loffee, und allen 
Sorten auslandifchen Weinen, nad) eiges 
nem felbft gewaͤhlten Belieben frey bedienet 
worden. a ii 
Pracht, Zufriedenheit, und die ſchoͤnſte 
Drdnung machten das Vergnügen aller. Ans 
weſenden vollfommen, er 
Mittwochs den raten war abermals 
Dafel von 36 Couverts bey Hofe. sron 
Nachdeme nun Sr. Hocfürftl. Gnaden 
Boch felbigen Abend nach Hoͤchſtdero —5— 





” des Sen. Bifcdh. zu Conſtanz. 539 


ſchloß Hegne wiederum abzugehen gnaͤdigſt 
gewilliget waren: fo wurden Nachmittags 


gegen 4 Uhr die bürgerliche Lompagnien und , 


Sene des Frey⸗Corps von ledigen Burgers⸗ 
Söhnen durch den Trommelfchlag aufgefors 
dert. Alles Fam in gen die bürgerliche 
Trabanten poſtirten ſich vor das Hochfuͤrſil. 
alais: die andern Compagnien aber mit 
ver Feldmuſik vor das Petershauſer⸗Thor. 


Um 7 Uhr endlid) erhoben fid) St. Hoch⸗ 
fuͤrſtl. Gnaden mit einigen Herren Cavaliers 
nach ‚gedachten Landichloß Hegne; die bürgers 
lichen Trabanten begleiteten den Wagen bis 
an das Thor, allwo Sr. —— Gna⸗ 
den von denen buͤrgerlichen Compagnien und 
dem ofterwehnten Frey⸗Corps mit klingenden 
Spiel, praͤſentirtem Gewehr, und 
Fahnen nochmalen ſalutirt worden, deme der 
unausgeſetzte Kanonen⸗Donner von der 
gr Schanze und dem Damme, 
d wie die heiflefte Seegenswuͤnſche des ges 
famten Volkes bis in die dunkle Nacht nachs 
gefolget.. | 


Sr. Hochfuͤrſtl. Gnaden hatten fchon vor 
bin, befonders aber in dieſen feyerlichen Taͤ— 
‚gen fo viele Merkmale vor Hulde, Gnade, 
Großmuth, Frevgebigfeit, und Menfchenz 
liebe, womit Hoͤchſtdero erhabenſte Seele in 
der Art der vorzüuczichiten Eigenſchaften bele⸗ 
bet iſt, Jederraanniglichen gegeben, und da— 

| 768k4* durch 


s40 Becſchreib. der Conſecration | 


durch fich gleichfam alle Herzen folchergeftatten 
eigen gemacht, daß Jedermann diefe ganze 
Feyerlichkeit ſowohl, als das lebhafteſte An⸗ 
denken eines fo mildleuchtenden Fürjiens, und 
Sonftanzifchen Bifchofes immerfort ohnvers 
geßlich bleiben wird. CH) | | 
() Wir haben die ganze Befchreibung unverändert 
in diefe Ada eingerückt, damit daraus die Vers 
ſchiedenheit zwiſchen den ehemaligen Feyerlich⸗ 
keiten bey: der Conſecration der Biſchoͤffe, und 
der igigen erfehen werden koͤnne. | 
(+) CELSSISIMVS, ET REVERENDISSIMVS 
Srovsvus IN SVOCONINGIO SPIRITVALI 
DIE NEMPE CONSECRATIONIS 
SVEA QVINQVE PRV DENTIBVS VIRGI. 
NIBVS CVMSVISLAMPADIBVS EXCETFTVER 
Bye ge u 


CONSTANTIZ& DIE II. avGvstı. 1776. 
a 9 





Peſtum folenne, quod »xultantes celebramus, 
Conjugium ſpirituale eft (*), cui optime 
congruere nobis videtur Parabola illa, quam 
de Sponfo a quinque prudentibus Virginibus 
cum fuis Lampadibus excepto Matth, 25. legi- 
mus, In Sponlögempe confideramus CELSIS- 
SIMVM, ETREYERENDISSIMYM EPISCO*- 
PVM,'ET S, R,-I. PRIncıpEM MAXIMI. 
-LIANVM CHRISTOPHORVM: et in quinque 
prudentibus Virginibus quinque illas Virtutes, 
quäs Ecclefia in confecranda Epilcopo præcipue 
| ln gi, 
(”) Cap. 2. de Translat, Epiſc. 
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exigit, et in Ceisıssımo Spoxso ‚admira- 
mur, Per Lampades autem fymbolice exhibe- 
mus quinque illa Infignia Epifcopalia his Virtu- 
tibus convenientia, et in Confecratione offerri 
folita , queis hae Virgines CELSISSIMVM. 
SPBONSVM excipere ambiu nt, 








Ad Introitum I nferiptio s 
-ECCE sponsVs VEnIt, EXORNATE LaMs 
PADes VESTRAS. 
A Latere dextro Inferiptio >  - | 
TVNnC sVRGEnTEes ILLAE ORNAVERVNT | 
LAMFADES sVas. 
Prima Virginum. 
VIGILANTIA. TradensBaculum patoralen pro 
.. corrigendis vitiis.: 
Symbol. —— in tenebri⸗ viam mon- 
ſtrans. 
Lemma, PRAECAVET, ET REVOCAT, 
. Secunda Virginum, | 
EIDELITAS. Tradens Annulum, ſi gnaculum 
Fidei. 
Symbolum. Lampas vitro incluſa, et externe 
ventis impugnata, u 
Lemma, Nec ınD B MOVETVR. 


| Tertia Virginum. 
RELIGI O0. Tradens Librum Evangeliorum pro. 

' Fide propaganda. 
 Symbolum, Lampas lucem undique fpargens, 
a , Ä Lemma. 








— — 


F N Br , 
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"Lemma. SE PARTES DIFFVNDIT IB. 
OMNES, 


Onarta Virginum. 
FORTITVDO. Tradens Mitram ceu galcam mu- 
nitionis. 
Symbolum. Muſcæ flammz Lampadis appro- 
pinquantes. 
Lemma, ExıiT1o IMPVGNANT PROPRIOs 


Quinta Virginum. 
DEVOTO. Tradens Chitothecas ad offerendam 
per manus Hoftiam. | 
Symbolum. Lampas in Templo flamma fur- 
fum tendente, 
Lemma. TENDITIN ALTVM.- 


ECCLESIA CATHEDRALIS CONSTANTIEN. 
SISSPONSASVVM SPONSVM EXCIPIENS. 
| cum Inferiptione :. | 
QVarz sIVI DILECIVM, et #uIC InVenı, 
| A Latere finiftro Inferiptio. 
AD MVLtosannoseprlsCopVs sponsVs 
CoNsERVETVR. 
In Introitu ad Ecclefiam Cathedralem ante 
| Confecrationem : | 
; Venl prInCers AD SEIRITVAI E ConIV- 
I GVM. 
| Poft Confbcrationem : Ä 
. REVERTERE VNCtTE DoMInI & ‚srirl- 
rvVall CoxHVild. | 
Ill. 


\ 
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I. 


| Grundgefek e 
einer Geſellſchaft zur Befoͤrderung des 
thaͤtigen Chriſtenthums 1775. (*) 


1. Allgemeine Geſetze. 


ʒlaube an den Herrn Jeſum, welcher iſt 
G die Verſohnung en Sünden; . 
nicht allein aber Far die unfere, fondern auch 
für der ganzen Welt, Apoſtelgeſch. XVI, 34. 
ı Johll, 2. 


2) Du follft lieben Gott , deinen Henn, 
von ganzen Herzen, von ganzer Seele und 
von ganzem Gemuͤthe; und deinen Naͤchſten 
als dich ſelbſt. Matıh AXI,.37:39: 


3) So wendet nun allen euren Steig daran, 
und veichet dar in eurem Glauben, Tugend, 
und in der Tugend Befcheidenheit ‚ undt in det 
Befcheidenheit Maͤßigkeit , und in dee Maͤßig⸗ 
feit Gedult, und in der Gedult Gottſeligkeit, 
und in der Gottſeligkeit bruͤderliche Liebe, und 
in der brüderlichen Liebe gemeine Liebe. 2 Petr 


l, 5.6. 7 
ö Ra HAM 


) Diefe Seküfaft iſt in dev Neikefladt A. er 
richtet, und die Geſetze And auf. — in 4. 
gedruckt worden. 


2% 
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4) Alles, was ihr wollt, daß euch die 
Leute thun ſollen, das thut ihr ihnen auch; 
und alles, was ihr, thut mit orten oder 
nit Werken, das fhut alles in dom Namen 
des Herin Jeſu. Matth. VL, 12. Boloſſ. 

5) Raffet uns Gutes thun an jedermann, 
allermeiſt aber andes GlaubensGenoſſen; und 


dienet einander, ein jeglicher mit der Gabe, 


die er empfangen hat; und ein jeglicher ſehe 
nicht nur auf das Seine, fondern auch auf 
das, ſo des andern if. Gal. Vi, ı Pet, 


IV, 10 Pbiiipp. II, 4. 


6) Ein jeglicher fey aefinnet, wie Jeſus 
Ehriftus auch war; welcher ung ein Vorbild 
Helaffen hat, daß wir nachfolgen follen feinen 
Fußtapfen; und thut nichts Durch Zank oder 
eitle Ehre, ſondern durch Demuth achtet euch 


untereinander, einer den andern hoher denn 


fich., ſelbſt. Und .einer Fomme dem andern 
mit Ehrerbietung zuvor: denn einer ift euer 
Meifter,. Chriſtus; ihr aber.feyd alle Bruder, 
Priipp 4, 5. ı Petr 1i, 21. Philipp. II, 
3. Rem. XII, 10. Matth. XXI, 8. | 
7) Laſſet die Sonne nicht ber eurem Zorne 
untergehen; ſondern vergebet einer dem an⸗ 
dern ) gleich wie Gott euch vergeben „hat in 
Chriſto; und fo deinen Feind humgert, ſo 
fpeife ihn, duͤrſtet ihn, fo traͤnke ihn. Ephbeſ. 


8) Seyd 





IV, 26. 32, Romy All , 29%. 
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8) Seyd maͤßig und nuͤchtern zum Gebet. 
Betei für einander, fuͤr alle Menſchen, fie 


die Könige, und für alle Obrigkeit. ı Petr. 
IV, 3. Jak. V, 16. 1 Tim. , 2 5 


9) Laſſet alles ehrlich und ordentlich zus 
sehen; und habt nicht Gemeinfchaft mit den 
unfruchtbaren Werken des Sinfterniß ſtrafet 
fie aber vielmehr ;_ und. thut von euch ſelbſt 
hinaus, wer da böfe it. Borinth. XIV, 
4: Epheſ. V, 11. 1 Borintb. V,23. 5 


‚ro) Eure Liebe fen nicht falſch, und die 
bruderliche Liebe untereinander fey herzlich. 
Seyd Flug wie die Schlangen, und ohne 
Falſch wie die Tauben. BRoͤm. XI, 9. 10. 
Math. X, 16. — — 


V 


2. Beſondere geſellſchaftliche Geſetze. 

1) Verbinden wir uns vor dem Herrn auf 
das Heiligſte, daß wir alle, die wir als 
Glieder dieſer Geſellſchaft kennen, ganz vor⸗ 
züglich lieben, und ihnen nie anders als Bruͤ⸗ 
dern und Schweſtern, unangeſehen des Stan⸗ 
des begegnen wollen. Dabey es jedoch ewig 
ferne von uns ſeyn ſolle; andere Mitchriſten, 
die nicht in dieſer Verbindung mit uns ſtehen, 
im mindeſten geringer zu achten als uus. 

2) Wollen wir taͤglich, ein jeder in ſeinem 
Kaͤminerlein/ zu einer gewiſſen feſtgeſetzten 

Stunde zu Gott beten, fuͤr alle Menichen, 
—— “SEs un und 


— 
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und für dag Reich Chriſti inſonderheit; Fire 

alle Obrigkeiten und Die Landesobrigfeit vor⸗ 
züglich; fur alle Lehrer in Kirchen und Schu⸗ 
Ten, aber für die an dem Orte, da wir leben, 

hauptſaͤchlich; fur das Wachsthum unferer 
Geſellſchaft, und das geiſtliche und -Teibliche 

Wohl aiter Glieder derfeiben, auch in mans 

chen Borfallenheiten namentlich, , 


39 Verpflichten wir uns die Heiligung des 
Sonntags uns möglichft angelegen feyn zu 
laffen ; auch deßhalben an diefem Tage Feine 

Beſuche, in wie ferne die gewöhnliche Viſi⸗ 

ten Darunter verftanden werden, weder zu 

geben, noch anzunehmen, Dagegen aber 


4) Bornämlich dem oͤffentlichen Gottes⸗ 
dienfte- und der Predigt des goͤtt ichen Wor⸗ 
tes, ohne befondere Anhanglichkeit an einige 
der ordentlich berufenen Lehrer, fleißig abzus 
warten, auch zum oͤftern an diefen Tagen das 
heilige Nachtmahl zu genießen; wie nicht we⸗ 
niger auch auſſerdem, der Handlung deffels 
ben, fo. oft es nur immer feyn kann, andachs 


tig beyjuwohnen. 


> 5) Wollen wir ung in unfern Haufen, 
die ſo heilfame Hausandacht, Fleiß, Did 
nung, und Gewiffenhaftigkeit in unfern Be 
. tufßgefchäften, ‚vorderfamjt aber eine chrifts 
liche Erziehung unferer Kinder, wennung Bott 
welche gegeben bat, auf das eifrigfte —— 
F * n 


Be ähgen Ehren, "ser 
fen ſeyn laſſen, auch darin mit Rath und 
That. einander bruderlich an die Hand, gehen. 


6) Sollen die bruͤderlichen Beſtrafungeu 
unter uns in hohen Ehren gehalten und ge⸗ 
über werden. 


7) Kommen wir monathlich einmal an 
einem beftimmten Tage, jedoch ein jedes Ge⸗ 
ſchlecht befonders, damit mir nicht ohne Noth 
dem Laͤſterer ins Urtheil fallen, in kleinen Ge⸗ 
ſellſchaften zuſammen; da es denn einem jeden, 
der auch kein Hꝛitgued der Geſellſchaft iſt, 
wann es ihm beliebt, erlaubt ſeyn ſoll, die⸗ 
ſer Verſammlung vom Anfang bis zum Ende 
beyzuwohnen und unſre Weiſe mitanzufehen; 
sum offenbaren Beweiß, daß wie weder, 
etwas heimliches haben, und fonften ung uns 
ſcer Verſammlung ſchaͤmen dürfen. 


8) Die Wohlfarth der Kirche und des 
Staates ſowohl, als aller und jeder Menfchen, 
Gott mit. einander flehentlicd) in Nee 
men vorzufrageny durch gemeinichaftliches _ 
Leſen und Betrachten des goͤttlichen Wortes 
und in chriftlichen Gefinnungen zu ſtaͤrken; die 
brüderliche Eintracht zu befordernz durch 
einen verborgenen Beytrag der Armen zu 
gedenken ; und zur Unterhaltung der Einigs 
keit im Geiſte ‚ unsteinen beſondern Ge⸗ 
denkſpruch von einer Verſammlung zur an⸗ 
dern auszutheilen, ſoll die Abſicht — 

2* er⸗ 
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Stille nachdenken. 


Verſammlungen auf alle Zeiten ſeyn und 


bleiben. | 


— Geloben wir woͤchentlich einmal unſer 


geben und unſern Wandel nach obigen allge⸗ 
meinen Grundgeſetzen genau zu pruͤfen und 


was dawider gefehlt worden, Gott in Chri⸗ 


ſto Jeſu demuͤthig abzubitten, dabey aber 


auch den ernſtlichen Vorſatz zu faſſen, es aufs 
kuͤnftige durch Gottes Gnade zu verbeſſern und 


froͤmmer zu werden. 


10) Wollen wir alle Tage etwas aus 
GottesWort leſen, auch den Gedenkſpruch, 


der von einer Verſammlung zu der andern 


in der Gefellfchaft ausgetheilet wird, ung täg« 
lich zum.öftern.vorhalten und darüber in der 


11) Macht fich jedes Mitglied auf Seele 


amd (Gemoiffen verbindlich), fich weiter fit 


— 


kein Glied der Geſellſchaft mehr auszugeben, 
ſo bald es in irgend eine, offenbare Suͤnde 


oder Laſter, welches doch zott in Gnaden 
verhuͤten wolle, verfallen wafe. 


⸗ 
a « u u 
- * —X 
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IV. 


N KON 5—⏑— 
KurzeNachricht— 
von der Aufhebung des beruͤhmten Kar⸗ 
thaͤuſer Kloſters bey Freyburg 
im Brisgau 
den 30 Sept. 1776. (*). 


Zeute ift die fonft fo alteund berühmte Bars - 
H thaus naͤchſt Freyburg im Brisgau auf 
allerhoͤchſten Befehl aufgehoben worden. 
Die in derſelben bisher geweſenen Drdends 
geiſtlichen ſollen in andere Oeſterreichiſche Kar⸗ 
thauſen eingetheilet werden. Man zweifelt 
aber, ob ſich alle dazu bequemen werden. 
und ob nicht vielmehr die Luſt, mit an⸗ 
dern Menſchenkindern Fleiſch zu eſſen, 
bey manchen wiederum rege werden doͤrfte. 
Die Haͤndel, die ſie mit ihrem vorigen Prior 
gehabt, ſollen hierzu den Hauptanlaß gege⸗ 
ben haben; doch wollen einige andere gehei⸗ 
me Triebfedern entdeckt haben. Der aller⸗ 
hoͤchſte Hof ſelbſt, der die Aufhebung dieſes 
Kloſters anbefohlen, hat allerdings die in 
— en 


\ 


AH Diefe Nachricht ift nd von Strasburg uͤber⸗ 
-fendet worden. a | 
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ſten und beſten Abſichten, und in der Sache 

Ein ift allemal gut gefchehen, wenn. nun 
auch, wie es der Befehl des Hofes iſt, die 
Einkuͤnfte der aufgehobenen Karthauſe zu 
frommen Stiftungen verwendet werden. 





| v. | 
Leben und Schriften 
Herrn M. Georg Johann Ludwig 
Dogels , aufferoxdentlichen Prof. 
der Philofophie zu Halle (). 


N:ws eft b. Georgius Jobannes Ludovicus 

Vogelius Hydtopoli interris Onoldinis _ 
an. McccxxXxXır mane die xvı Marti, 
Patrem habuit Dominum Georgium Ludo- 
vicum Vogelium, Diaconum de coetu ec: 
clefiaftico Hydropolitano optime merirum; 
euius infignis fidei in obeundo munere 
— | fuo: 


) Da der Here Prof. Vogel, mie wir ſchon ge 
| meldet haben, zu Altdorf bey feinen Heren Bra, 
der geftorben iſt; forhat. die Akademie zu. Alk, 
Dorf‘ auf feinen Tod ein Programma auf 2 Boq. 
in Fol. druden laffen, aus welchem wir die vors 
webmfien Lebensumſtaͤnde defjelben mittheilen. 


“en. Prof. Vogels, | TR | 


fuo fandto, et alacris animi memoriam 
Hydropolitanus grex adhuc reuerenter co- 
lit; qui vero iam an. vi huius faeculi 
die xxııı menfis Septembris e vita dif- 
sefüt. Matrem coluit matronam prifci 


<andoris, et infignis pietatis, Aunam 


Mariam Barbaram, filiam Domini Frifi 
Decani perquam meriti de re fäacra Hydro- 
politana; quae praeftans Matrona, eıfi 


serum caducarum huius faeculi, et cala- _ 


znitatum humanarım fatis gnara b. filii 
rer mortem merito valde luger, 


ie altero a natiuitate ſacro lauacro. 


mundatus ef, Teftes huius fanftae ini- 
tiationis fuere b, Dominus Georgius Petrus 
Vogelius, aulae Onoldinae a contliis, et 


decretis Camerae; itemque Dominus Jo» ° 


bannes Iacobut Rabe, Scholarcha et Diaco- 
nus Primarius Onoldinus, Quidquid uero 
ad rite conformandam bonam indolem eius 
pertinebat, eius curam.non folum b,Pa- 
ter et. Mater,. fed et b, Avia, Dorothee 
Sibylla ortu Hambergeria, Matrona exi- 


miae fidei et religionis, Coniux Domini. 
dobannis Cafparis Vogelii apud Vffenhei.. 


menfes in aede Xenodochiüi facerdotis ad- 
modum meriti; quae eum mirfice dilexit, 
et aliquot annos domi fuae.educauit, om- 
ni ſtudio in fe, nec fine hono fucceflu, 
fufceperunt. Jam a teneris u ur in⸗ 

igne 


— 
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figne et docile ingenium in eo elucebat: 
er quod fouendum fcholamı Latinam Hy- 
dropolitanam frequentauit, in qua rudi, 
menta linguarum, aliorumque praeexer- 
citamentorum pofuit. Quo et b. patris 
. inftitutlo accefit, quantum.id officia mu- 


neris ſui, et ejus uacillans et aegra con- 


ſtitutio corporis pariebantur. Prima co- 
‘gnitione linguae Gallicae et Hebraeae, 
quam poftea in primis adamauit et coluit, 
a Viro folidifimae doctrinae, Sacerdote 
Segnizenfi in Franconia, Domino Frifio, 
Pröpinquo fuo, imbutus ef. Linguae 
uero Hebraeae fcientiam etiam duce b, 
Patre fuo amplificaui.e An. MDcectii 
tempore Pafchatis ei locus, alumni ın Ik 
luftri Gymnafio Onolding ab. Patreimpe- 
tratus et; ubia Domino Strebelio, hodie 
optime meritoDecano Hydropolitano, in. 
clalle. fuprema difcipulorum ob dexterita- 
sem ſuam locatus eſt. Praeter eximiam 
autem inftitutionem Rectoris fui, quieum. 
ob eius diligentiam. docilitarem et probi- 


tatem. percarum habuit, etiam machefin 


tradtauit, duce optimo, Domino Confi. 
liarıo et Profeflore marhefeos, Rabe; iutis 
naturae autem praecepta o Domino Aulae 
et Regiminis Confiliario Chriffio percepit 
In ftudio aurem linguae Hebraeae fub fe. 
lici ductu Parris fi luſttici, Domini Aabe 


. 


- Sn. Prof. Vogels. Br‘ 
tunc Diaconi Onoldini, ulterius progreſ- 
fus et. An. MDCCLXT ſub tempus fe. 
ftum pafchatos Rudiorum Vniuerfitatem 
Helmftadienfem periit, et Pro-Rectore 
Magnıficdo, Domino D. Hartmanno, in 
numerum ciuium Academieorum receptus 
eſt. Hic in patentem fcientiarum atque 
*ruditionis campum laetus excucurrit, et 
fcholas Virörum praeclara fama doftrinae, 
et dignitatum fumme Reuerendorum atque 
Excelientifimorum afidue, et inter per- 
petua incrementa cognitionis fuae ſecta- 
tus ef, Philofophiam didicit, a Domino 
D. Aippingio „ et b. Magiftro Seöu/zio, 
Apud Dominum Abbatem de Hardt, repe- 
tiitrationes grammaticas linguae Hebraeae, 
et ab eo praeterea cognitionem linguae 
Chaldaicae et Syrae in icholis interioribus 
accepit. Apud Dominum Abbatem Schu- 
bertum interfuit introdutioni in theolo- 
giam theticam, polemicam, et hiftoriam 
ecclefiafticam. - Cum aliis fele&tioribus li- 
terarum Graecarum cultoribus, auctore et 
se&tore Domino-Abbate Carpzovio, aliquot 
Eraecos fcriptores euoluit, et eius prae- 
4e&tiones exegeticas in Nouum Teftamen- 
tum, et Hermeneuticam diligenter obiit. 
Studio atque opera Domini Zekeri,. tunc - 
Superintendentis’ Generalis, hodie’Prae- 
pofiti, comprehendit, theologiam dogma- 
ticam,; et: intelligentiam Veteris Teſta- 
Act.h.eccl.noſtr.temp. XX Th. £1 menti, 
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menti, aliaque: ac fub eius Praefidiodif- 
(ertationem.a fe elaboratam; de diale&fo poe- 
tica Carminum dıutniorum Feteris Teflamenti, 
cum laude defendit; a quo honorifice 
dicto Domino Praepofito Telero, erquum 
adhuc Helmftagii eſſet, et deinde abfens, 
multa monimenta infignis fauoris recepit, 
uorum nunquam fine grato animo memor 
nit. ‘An MDCCLXINI tempore pafcha- 
tis Lipfiam abiir, ubi Rettore Domino 
Conũliario Boebmio nomen ſuum hutc ce- 
lebri Acadeiniaededit. Hic Celeberrimum 
Dominum D. Zrnefi, nubes Ariflophanis 
illuftrantem - cum uoluptate audiit; arque 
ab Excellentifimo Domino Profeflore Datbe 
notitia linguae Arabicae imburus eſt. Eo- 
dem anno, die uicefimo quinto menfis 
Augufti, die fibi cognomini, Ludouici, 
Magifter Philofophiae creatus eft. An, 
MDCCLXV antequam totum annum Lip- 
fiae transegiffer,, fefuafu Domini D. Sem- 
leri, Halam contulit, ibi ftadiumi docen- 
tis ingreflurus. Facultatem legendi pro 
more fibi duabus- habitis dilputsrionibes 
acquifinit. Quo in negotiocum pulcher- 
 _.rime et eptimeftetiflet, Amplifiimus Ordo 
Philofophorum Halenfium hoc ipfo anno, 
ideft, MDCCLXXII, menfe Martio, Pro- 


feſſor Extraordinariüs Philofophiae euafit, 


et in Concilio Academico praefentaruseft, 
Sine mora. uero pro ardore mentis aliorum 
| 2 . .com- 
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commodis inferwiendi Halae ıarias fcholas , 
philofophicas et philologicas aperuit, ‚ma... 
xime tamen-tales, quae ad .cognitionem. 
linguae Hebraeae, et intelligentiam ſacri 
codicis Vereris Teftamenti ſpectant. Non 
folum uero conftanter ad docendum, fed, 
etadfcribendum incubuit. Vnde etnouem. 
eruditas differtationes confcripfit, easque; _ 
egregie tuitus eſt; ac plures libros,, et, ; 
Inter eos magna opera, uti Grutii com- 
‚mentarios in V.T. edidit. Neque tenuis, 
labor, aut tenuis gloria ipfi inde uenit, 
Si quando enim aliorum lıbros edebat,. 
loca citata diligentiflime;gnoluebat, etcor= 
zupta uerba et numeros emendabat. Quod 
ftudium lector magno- commodo, fuo vix 
fentit, fed quod editorem fatigat er tor-, 
quer. Sic b. Vir amicis quibysdam lexi- 
con Hebraeum Simonis oftendit; cuias 
compendiofiorem editionem , dum adhuc 
ualeret, parauit Cuius allegatos nume« 
os cunctos in facro Codice euoluir,. et 
perpendit; falſos correxit, et.alios minus 
fibi neceflarios uifos recidere in anima 
habuit. Sed fenfit, antequam deftinata 
perficere-poffet, hunc laborem fanitati et 
uitae ſuae infidiari, unde eum abiecirt, 
nec abfoluturus fuiffer, etiam fi Deus 
fibi ufuram longioris uitae conceſſiſſe 
Sed et libros aliorum „ quos denuo pub 
cauit lis auctariis in bel quae peritum 
— "in 
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ei 


in arte, et indefeflam operam produnt ' 
Grotii quoque commentarios totos a falfis 
citatis repurgauit, et quae iis addere con- 
flituit, magnam partem abfoluit; atque 
a Suis opera .dabitur, ur et haec edantur, 


et reliqua a Viro Docto perficiantur. Prae- 


ter haec etiam uarias lectiones ex Cod. 
MS. Hebraeo curate congeſſit, easque 
Celebri Anglo, Aennikotto, mifit , cum 
eoque, uti cum alıis Viris eruditis, com- 
tnercium literarum habuit. Vnde mirum 
haud eft, faepius de eo inloca uacuefadta 
fubftituendo cogitatum et deliberarum fuif- 
fe. Sed Numen Miuinum humana con- 


'filia haud approbare uidebatur. Sic tem- 


pore pafchatıs elapfi anni ei ampla condi- 
gio docendi eft oblata, quam ob labantem 
ualetudinem renuntiare coactus eſt. Cu- 
piditas officia ſibi iniuncta exſequendi ei 
adeo uehemens fuit, ut etiam perpetuis 
4aboribus docendi, fcribendi, et corri- 
gendi,, fibi haud fatisfacere. Hinc uf 
Curis domefticis animum releuaret „ iam 
ante aliquot annos fibi Virginem en 
rei familiaris, et omnium, quae fexum 
femineum decent, ornatam, ac miti ani- 
mo tranquillae’ menti b. Mariti refponden- 
tem, Johannem Sophiam, natu Schiziam, 
quae tunc rem domefticam fratris, Excel- 
lentifimi Domini. Profefloris Schäzsti , Con- 
cionatoris Primarii Regii et Inſpectoris A 
Ä caniae 
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‚caniaefillam, fibi defpondit. Nuptias au- 
tem ob infirmam ualerudinem aliquamdiu 
diftulir; ec fortaſſe adhuc diutius diftulif- 
fer, nifi ipfi propius et arctius auxilium 
neceflarium eſſe uifum fuiſſet, quod ipfz 
dilecta Sponfa fua, nunc Vidua moeſtiſ- 
fima, fola offerebat et promittebat: Co- 
pulabatur itaque cum fponfa ſua facro uin« 
culo matrimonii ipfo primo die fefto pa« 
fchatos, quo et Affinis eius, Geleberri- 
mus Dominus Profeflor Griesbachius ſoro- 
‚sem fponfae, Virginem natu maiorem 
‚Seküziam, utı b. Vogelius, natu minorem, 
domum duxit, Non fruftrata eft exſpecta- 
tionem exoptata Marita b. ogelii, quod 
‚nemo ignorare poteft, nifi qui hos Con- 
iuges nec uidit nec nouit. Et profedto fi 
b. Vogelius eam firmitaten corporis nattus 
eſſet, quam mens eius habuit, beatifimt 
hiconiuges fuiſſent. Quemadmodum enim 
b. Yogelius amabilem uxorem fuam in ocu- 
lis tulit, ita quoque ipfa eum fincerifiime 
redamauit, et omni cura, ftudio et fide, 
incommoda , quae eum premebant, leni- 
uit, Merebatur hoc folatium eius honefta, 
‚et in rebus aduerfifimis immota mens, 
.Quis enim eum unquam triftem, aut ani- 
mo deie&to inmorbo fuo fatali uidit? Quis 
eum uel femel de dura fortuna inter mille 
dolores, qui.eum dies“et nodtes, torque- 
bant ; ac omnia Pr prohibebant, ar 


558 Lebensgefcbichte 

"bus alii licite et libere fruuntur, queri 
audiuit? Affidebat edentibus er bibenti- 
bus, ac fi, quid ipfi agerent, ignoraret, 
‚nec adfpiciebat ea, quae quisque ualens 
iure fuo defiderat. Hinc et usque ad ex- 
tremum uitae fuae tempus ea animi fereni- 
tate gauifüs eft, ut cum amicis ſuis, erfi 
noce debili, acutifime tamen de rebus 
eruditionis colloqui poffer. Quid? quod 
omnes tentationes fibi aDeo immiflas pro 
"beneficiis diuinis habuit, quae eum are- 
‘bus uanis abftraherent. Vti uero.fe pro 
bono philofopho et uero Chriftiano in vita 
gefiit: ita quoque nec in morte de gradu 
ſuo deiectus eft. Valetudo eius iam du- 
.dum inftabilis fuit, et adhuc inftabilior 
reddita eft, quod fibi religiont duxit, do- 


nis ſuis, do£trinae et alıis non prodeffe. 


Vnde eo maiorem operam dedit, quo ofli- 
ciis fuis haud deeffer, Sed non expendit 
"Vir‘ÖOptimts uires mentis eius, quas uſ- 
que ad mortem ipfo uultu prae fe tulit, 
'haud aequis fulcris corporis fui faftineri, 
Hinc iam ante plures annos in pafionem 
'hypochondriacam incidit, quam uero fir- 
'mo et alacri animo uicit; etfi abdomen . 


affectibus flarulentis fpafticisque ualde tur- 


ze. 


babatur, qui cum tufli coniungebantür, 


‘An. MDCCLXX, Vir beatus uehemeiti 
'haemoptyfiuexari coepit, quae intra XIHI 


horas diei, bis erupit. Cui mälo Oele- 
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berrimus Dominus D. Niezki pro magna 
ſua medendi arte occurrere ftuduit;: Ex _ 

uo tempore ferenumquam a moleſta tut 
Iıber fuit, quae tempodre uerno et auctum- 
nali increbelcere folebat. Interdum acce- 
debat febris lenta, cum fputo cruento con- 
nexa. . Ante biennium laborabat raucitate, 
quam uehementiflima haemoptyfis ſequuta 
-eft.  Haemoptyfin uero amicus eius, Do- 
minus D. Mülerus, qui eum et bofthac 
curare perrexit, feliciter fedauit, licet 
raucedo non folum durarit, fed etiam 
creuerit. Praeter haec augebantur tuffis, 
exfcreatio, dyfpnoea, etlaflitudo‘, nec fu- 
-dores notturni deerant. Remeabat et in- 
ualefcebat. febris lenta, ac uenter infe- 
-rior nunquam fpalmis et flatibus carebat. 
His quidem multa er diaetetica et phar- 
mäceutica remedia, atque etiam, fuafore 
'Medicoordinario, balneumLauchfRädien- 
fe, fedomniafruftra, adhibebantur. Quo» 
circa, quod.et alias remediis Optimi Fra- 
trisfui, Domini D. Benedicti Chrifliani Vo- 
gelii, mala ſua multum leuata fenfit,' eius 
»confilio Halam ad tempus relinquere, et 
fe Altorfium conferre fecum conftituit, ut 
-forfan motu, mutatione aeris, otio, et 
conuerfatione, "accedente ope medicinae, 
refocillarerur. Dedit fe uiae, focia Ca- 
riſſima Coniuge ſua, die XXVI menfis Iulii 
anni transactu, ec die tertio Auguſti huc 
eh - Lg pers 


% 
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enit. Quo maiori autem cum fpe et 
defiderio b. Vir ab amantiflimo fratre ex- 
ſpectatus et exceptus efl: eo magis hic 
perculfus ef, quum ſtatim perfpiceret, 
eum acerrimae tabi phthificae implicitum 
elle. Quidenim ar raucitaselus, qua 
iam annum et dimidium tenebatur, inue- 
teratatuflis, quae ad fummum peruenerat, 
copiofiffima et cum pure commixta exfcrea- 
tio, rugofa etfenilis ac pallidafacies, pul- 
fus intermittens, celer, etdebilis, ac qui 
interdum uix fentiri poterat, mäcies fum- 
ma, fudores nocturni, et aciborubefcen- 
tes genae, anhelatio, quae maxime in 
fcalarum afcenfione patebat, ingens lan-. 
uor, fixus in dextro latere pectoris de- 
or; quid, inguam, aliud nifi di&tum di. 
sum morbum, et inftantem mortem indi- 
cabant? quum praefertim inferiör pars 
uentris ualde corrupta eſſet. Frater ftatim 
ab initio pro {ua fcientia medica coniecta- 
uit glandulas tracheae factas efle fcirrho- 
fas, etuomicas in durefcentibus pulmoni- 
bus infediffe. Cuius coniecturae ueritas 
ipfi poftea facile patuit, cum aeger fub 
finem uitae particulas induratarum glan- . 
dularum, quae liquido cognofci poterant, 
extufliret, et uomicae una. poft alteram 
diffoluerentur. . In abdomine quoque ul. 
era enata effe uidebantur. -. Quam grauia 
et triſtia haec fuere, tam multam operam 
| — u | frater 
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frater dedit, ut, quantum fieripoffet, uita 
@ius prorogaretur ,, et miferia eius lenire- 
‚tur. . Vnde is aegrotanti et interna et ex- 
terna remedia, quae debita  prouidentia 
permittebat et füadebat, adhibuit, eique 
circumfcriptam diaetam imperauit, quam 
b. Vir. curatifime ‘obferuauit, qui obfe- 
quentiflimus aeger erat, qui’ cogitari pot- 
eft; in quo genere ei cum Carifima ma«, 
ter, tum Suauifiima Coniux adiumento 
‚erant. Vnde fattum efi, ut breui pro 
‚pallido colore melior in. uultu eius com- 
‚pareret; lenta febris adeo mitigaretur, ut 
duntaxat interdum fentiretur, etcontra ea 
faftidium cibi abſcederet, conco£tio bona 
eſſet, et fomnus plerumque IV, V, aut VI. 
horas duraret, dulcis et recreans eſſet; 
‚corpus uires et roburreciperet, pulfus ma- 
gis ex ordine, et maiori ui mearet; in- 
gnis uomica rumperetur, et feliciter fa- 
naretur; dolor pettoris ceffaret,. et rau- 
‚cedo definere inciperet3 ac abdomen or- 
dini naturae fuae redderetur. Nihjlomi- 
nus neque dyfpnoea, quum fcalas afcen- 
deret, neque exfcreatio, multum decre- 
fcebant, nec tamen augebantur.. Et; nifi 
‚eum circa diem feftum Michaelis illud ca- 
tarrbi genus, quod in his, et circumia- 
cenubus terris epidemicum fuit, inuaſiſ- 
fer, et ualerudinem eius peiorem reddi-- 
diffet; ac grauior tempeltas, quae ab 
is 0° audum 
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auctumno praeteriti anni plures hebdo- 
‚mades ufque ad menfem lanuarium huius 
anni continuauit, et ulm frigoris fubito 
tepidus, uentolus, et pluuiolus fequutus 
‘ger, eum uaälde aflixiffent,, -forfitan ads 
huc diutius uixiffe. Sed iam ante tres 
menies tumor ad talos pedum emerfit, 
quem malae rubrae, et interdum luridae 
'maculae per uices in utroque pede comi- 
tabantur. - Ante’o&to quoque hebdomades 
admodum foetida diarrhoea in eum inua- 
fit; quae duo fymptomata quam.ualde ui- 
tae minentur, nemo rerum intelligens 
ignorat. Diarrhoea plane curataeft, nec 
‘intra fex hebdomades recurfauit, immo 
nec ultimis uitae eius diebus; ac tumor 
-crebro, isque fine maculis; fed ad breue 
"tempus, et quidem fi pluuius coeli ftatus 
'erat. Af humens coelum Februarii cun- 
ctam fpem praecidit.: Pedes tumebant; 
"pungens dolor pe&torimoleftus erat; duae 
‚uomicae firccefliue aperiebantur ; facieset 
‘tandem ambae manus türgebant, et uires 
‘omnino frangebantur. Poft ultimam rupram 
uomicam fpirandi difficultas, etiam quie- 
‘fcente corpore, crefcebat, pulfus plane 
arelcebat, nifi quod abdomen munere füo 
‘defüngebatur ; febris impetus -erat per- 
magnus, et refpirätio anhela cum tumore 
faciei manifefteinualefcebat : unde aliquo- 
fies in magnas debilitates iucidit, quod'ei 
x hi etiam 


% 


\ 


. Sin. Prof. Vogels. "463 
etiam aliquando, praefente fumme Ves 
rando Domino D. Dietelmaiero euemt, 
qui eum folatio e uerbo diuino benigne 
erexit et recreauit, Tandem Summum 
Numen eum fub horam quartam:mane diei 
X11 Februarii ab omnibus doloribus et mi- 
feriis humanis placidifima morte, inter 
preces Viri ſumme Venerandi Domini D. _ 

oederlini, quiei, quod gratus profite- 





batur, .diu no&tuque promto anımo et 
maxima fide adfuit, praefentibus et eum 


deplorantibus, Matre, Coniuge, Fratre, 
et Virgine honeftifima Zirkia, cum Do» 
mino Fratre, Academiae a fecretis, eri= 
puit, et animum eius patentem..et con- 
ſtantem ad coelitestranstulit. _Epulofacro, 


quod aDominoD. Doederline accepit , ani- 


mo religiofo et hilari fruitus eft, et fe 
grauiflimae mutationi rerum ple et optime 


‚parauit, ac non folum Domino D. Doe- 


derlino optima quaeque pro crebra uifita- 


tione et folatio expetüt ; fed et piae Matri, 


caräe Coniugi, et Optimo fratri, faepiüs 
ualedixit, er gratifimum animum-profide, 
amore, ac beneficiis infe couatis, etmo- 


leſtiis fua caufa fufceptisteftatus eft. Prae- 


“ terea et abfentibus Fautoribus, uti nomi- 


natim Domino D. Sem/ero, Cognatis et - 


- amicis omnia faufta apprecatus eſt. So- 
Aatio utique eft Suis Vırı optimi placida 


et beata mors, qui fi diem: XVI ſequen- 
rd: j , .. us 
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VL: 
gonigl. Daniſch⸗ Verordnung, 


betreffend die Verbeſſerung der oͤffent⸗ 

lichen lateiniſchen Schulen, wie auch die 

mit den jungen Leuten, welche die Akade⸗ 

mie beziehen wollen, vorzunehmende 
ruͤfungen, 

Gegeben auf dem Schloffe Chriſtiansburg den 

| 11 May 1775. | 


Aus dem Daͤniſchen überfegt Ne 


’ Pit Chriſtian der Siebente von Gottes 
Gnaden, König zu. Daͤnnemark und 
Norwegen ꝛc. ꝛc. Thun allen kund. 

nachdem wir in Erfahrung gekommen Twie 
die Unterweiſung in den Lateiniſchen Schulen, 
in unſern Reichen und Laͤndern von Zeit zu 

eit nur fo obenhin iſt behandelt worden, ia 

jr ehr. in Zerfall gaathen ; wie duch, —* 


9 Dieſe Berorbmung ik ih daniſcher Sprache, un 
tee. der Auffchriftr Forordning, angaaend⸗ 
Skoele / Onefeners Sorbedring ved de publique 
Latinſke Skoeler ze, zu Kopenhagen, 1775. 
auf 8. Bog. in 4 gedruckt worden, und ent; 
haͤlt viele merkwuͤrdige Vorfcpriften, die unfte 

Leſer mit — leſen werden. 
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fudierende Tugend ſowohl von‘ daher al 
von der Privat⸗ information in den leßteren 
Zeiten nad) der Univerfitat fehr xeh und we⸗ 
niger gegründet gekommen feyn foll; beydes 
ſowohl in der Meligion als in den -Haupts _- 
Sprachen, ja ſo gar in unferer eigenen Lan— 


des Sprache nicht Die Kenntniß haben, wie 


nach den unterfehiedenen desfalls im Geſetzen 
und ergangenen Verordnungen gemachten Ans 
falten, wenn felbige von allen gchariy und 
genau waͤren beobachtet worden, zu hoften - 
gervefen, toben der: allgemeine Nutzen und 
5 cht des Studierens, welche darinne bes 
dehet, junge Leute Durch rechtſchaffenen Unter⸗ 
vicht und gruͤndliche Gelehrſamkeit beyzeiten 
tuͤchtig zu unſerm und des Vaterlandes Dien⸗ 
fie zu erhalten, garnicht koͤnnen eruvecket wer⸗ 
den, wir, um dieſe Uebel in Zeiten zu hem⸗ 
men, und zugleich uns zu vergewiſſern, daß 
nicht allein die Jugend in den Schulen ihren 
Fortgang in den Studien. zu einem folchen 
Grade bringe, welcher der Hulfe, die 
fie vom Publiko durch einen freyen Unterricht 
und Unterhalt in den Schulen genießen," ges 
maß fey, fondern- auch, daß dadurch die 
Wiſſenſchaften ſo befoͤrdert werden, daß es 
nie an einen Stamm von, Gelehrten und 
tuchtigen Maͤnnern im Lande vor die Zukunft 
mangeln möge,alles in genaue Betrachtung und 
Erwaͤgung gezogen haben , was wegen der Las 
teinifchen Schulen, ihrer Lehrer und Barmen | 
— | den 


— 
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den ſo wohl in den Dänifchen als Nordifchen 
Geſetzbuche aten Buchs 18ten Cap, als auch 
in den Verordnungen vom 9 Apr. — 23 
Nov. 1697. 17 Apr. 1739. 23 May 1742 
und 23 Julii 1756 fefigefeget und vorgeſchrie⸗ 
ben worden, 


Derohafben , nachdem han befunden bat, 
Daß eines und das andere eine Reränderung 
und Verbeſſerung darinnen bedürffe, und 
daß ein Theil von dem. was bisher in den 
Schulen ift gelehrt worden ‚. beffer der Unis 
verfität tberlaffen werden koͤnne und möge, 
auf daß die. Jugend durch allzu viele Sachen 
auf einmahl nicht zerſtreuet werde und die Zeit 
zu demjenigen verliehre, was eigentlich muß 
poransgefeget werden und für die Schulen ge⸗ 
boret: haben. wir Kraft deffen, was vorhin 
desfalls in)den Geſetzen und den fehon ange⸗ 
führten Verordnungen befohlen worden , wel⸗ 
che mir hiemit ganzlich haben äufheben wol⸗ 
len, allergnaͤdigſt für gut‘ befunden, gu der 
Verbeſſerung des Schulweſens der —— 
Lateiniſchen Schulen, undum den oͤffentli 
ſowohl als Privat Unterricht der ſtudierenden 
Jugend auf einen gewiſſern und beffern | 
zu ſetzen, hiemit anzuorduen und zu 
len, daß bey denfelben es in ‚unfern Reichen 
Dannemark und Norwegen Fünftighin in > 
| —* und Allen ſoll gehalten werden, wi 


a. Da 
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. Da wirdie Schul⸗Aemter, welche 
zuerſt die Angend bilden und den Grund zu 
ihrer guten oder fehlechten Art zu denken legen, 
fo wichtig anfehen, Daß wir. felbft ung verge⸗ 
zoiffern roollen, mer darzu beftellet wird ; 


So wollen wir auch felbft insfünftige 
rufen und beftellen Rectores, und nach des 
Biſchofs, dem es zufommt, uns zu thuen, 
den Borkhlag Eonrectores bey allen Iateiniz 
ſchen Schulen in unfern beyden Reichen, 
nachdem wir zuvor ſowol unferer Univerfitäs 
ten als des Biſchofs des Stifts alleruntere 
thänigjte Ertlaͤrungen von des Anfuchenden 
Wiſſenſchaften, Tuͤchtigkeit und unſtraͤflichem 
Lebenswandel eingeholet haben; und ſollen 
darnach Rectores und CTonrectores gleicherge⸗ 
ſtalt, als Prediger und Capellane bey Ans 
nehmung ihrer Vocation, an ung den Eid 
der Treue, und nach dem dem Biſchof, 
den in unferm Ritugl anbefohlenen Eid abs 
2 Zu Nectoren und Conrectoren in den’ 
Schulen fol uns Niemand in Vorſchlag ger 
‚bracht oder entweder von unferer Univerjität 
oder von den Biſchoͤfen empfohlen twerden, 
als Die allergeſchickteſten Perfonen, welche zu 
finden find, und diefes ohne einige andere 
Abſicht, als Dadurch die wahre Aufnahme der 
Schulen und.den guten — der Jugend 
gu fordern, In dieſer Abſicht ſoll genau in 
Act haæccl.noſtr.temp. XX.Th. Mm Acht 
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Acht genommen werden, daß zu diefen Aem⸗ 
tern - mit allem Fleiß: diejenige Perfonen aus⸗ 
‚gefücht werden ,. Die dafıı bekannt find, daß 
fie eine gufe Lebensart, eine grundfiche Ges 
iehrſamkeit, famt einer exemplariſchen Gottes⸗ 
furcht und Gewiſſen haben, und mit dem Ta⸗ 
Iente begabet find, daß fie mit Vortheil und 
Nutzen die Jugend unterweifen koͤnnen. Au 
follen Die Bifchufe genau acht haben auf 
ſaͤmtlicher Schullehrer Aufführung , ob fie in 
der Meligion fich entweder zu Faltfinnig, oder 
zu Dreufte beweilen , oder ob fie gegen Gottes 
‚geoffenbartes Wort und unferer heiligen Kir⸗ 
che Symbola ftreitige Meinungen hegen.. 


3, Gleichwie der, welcher einen brauchbaren 
Lehrer in den Schufen abgeben ſoll, ſich noth⸗ 
wendig befleißigen muß, nicht. allein einegute 
Kenntniß in der Philoſophie uud Theologie, 
fondern auch zugleich in der Philologie inſon⸗ 

- derheit zu erlangen, und wir der Uchnche al 
ber allergnädigft wollen, daß ein jeder, der 
nach dieſem denket einen Schullehret abzuges 
ben, fich auſſer dem vorhin verordneten 
Examine Philofophico und Theologico zugleich 
nach diefem dem Examini Philologico unter 
‚werfen foll, und dabey zeigen, daß er eine 
foche Kenntniß und Fertigkeit in den Spra⸗ 
chen und Wiffenfchaften erlangt Habe, als in 
unſerer, ee dato ergangnen 
Verordnung, betreffend gewiſſe academiſche 
er! Erami⸗ 
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Eramina, ift befohlen worden: So muß 
auch Niemand nach diefem zum Rector oder 
Conrector bey irgend einer Schule angenoms - 
men, oder ung zu einem ſolchen Amte aller⸗ 
unterthänigft vorgeichlagen werden, es wäre 
denn, der Supplicant Fonnte erweißlich mas 
chen, daß er Magifter oderLicentiarusphi 
‚lologiae ſey. Gleicherweiſe fol Niemand zu 
einem Lehrer oder&ollegen in irgend einer&chule 
angenommen werden, er fey denn zuvor Can» 
didarus Philologiag, · e 


4. Kein Lehrer in irgend einer Schule, er 
ſey Rector oder Eonrector, muß einander Amt - 
als das Schulamt zu verwalten haben, ins 
dem daflelbe, wenn er es gefreulich abwarten 
will, ihm genug zu thun geben kann. Doch 
109 gewiſſe Einkünfte von einem Predigtamer, 
entweder durch Fundationes oder Eonigliche 
sHegnadigungen und Erbvertheilung zu den 
Schulaͤmtern beftändig gewidmet find, vers 
bleibt es Damit bey dem, was bereits deswe⸗ 
gen verfügt ift, oder Fünftig angeordnet wird. 


5. Die Unterlehrer inden Schuler, oder 
Die fogenannten Eollegen follen kuͤnftig fo bes 
ſtellet werden. Der Rector folldrey oder mehrere 
Subjecte darzu dem Bifchof in Vorſchlag 
bringen. Diefe müflen aber die in den vor⸗ 
ſtehenden zten Artickel erforderliche Eigen⸗ 
Koaen und fonften gufe Teftimonia von ihrer 
Wiſſenſchaft und anftandigen Wandel haben, 

| > Mm2— von 
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Bon welchen denn der Bifchof, nad) ange 
fellten Proben, den erwaͤhlet, welchen er 
ir den beften und dienlichften erachtet, und 
eſer wird durch cine lateinifche Rede in die 
ESchule von dem Rector introduciret, wenn 
er auf eine ſolche Weiſe von dem Biſchof iſt 

angenommen worden. — 
6. Da den Schulen eines theils nicht da⸗ 
mit gedient iſt, allzu oft die Lehrer zu ver⸗ 
ändern, aber dagegen gi der andern Seite 
u beforgen ift, daß dleſe bey Zunahme des 
vers die Luft, Munterkeit und das euer, 
welches zu einem foldyen Amt erforderlich it, 
verlieren, So wollen wir hierdurch aller 
gnädigft, daß, wenn Mectores und Sons 
rectores eine Zeitlang folches Amt bedient has 
ben und ſowol ihre Fahre als die Kräfte eine 
Mblofung und Erleichterung erfordern, fie, 
wie es für nothig erachtet wird, eine andere 
Bedienung fuchen, und zu Profefforaten, geifts 
lichen oder weltlichen Aemtern befürdert wer⸗ 
den ſollen, wozu fienach obrigkeitlichen Zeug? 
nißen gefchicht find. - Aber Dagegen: mit den 
Unterlehrern, welche nicht fo vortheilhaft dies 
aten , wollen wir allergnädigft, "dag es ins⸗ 
kuͤnftige folchergeftalt: gehalten werden ſol 
daß wenn fie getreu und fich wohl in ihrem 
Amt und Dienfte aufgeführet haben, und nicht 
bey vorgefallenen Vacanzen zu Eonrectoren 
pder Rectoraten aſcendiren koͤnnen wozu toi 
— * 





‘ 
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fie doch, wenn fie es zu verdienen fich bes 
müben, in allergnadigften Andenken haben 
wollen , fie alsdenn um weitere Befärderung 
auf eine andere Mt anfuchen, und follen fie 
nach Derlauf einiger Sabre, und in Betracht: 
eines jeden Tüchtigfeit und betwiefenen Fleiß 
‚und Sefchicklichkeit in der Schule, befürderf 
erden, entweder zu geiftlichen Aeniter, wenn 
der Biſchof ihre Geſchicklichkeit darzu bezeu⸗ 
get, oder auch zu weltlichen Aemtern ‚wen 
erweistich ift, Daß fie darzu tüchtig find, | 
Dieſen unfern ernftlichen Willen wollen 
wir hiermit nicht alleine unfter dänischen Can⸗ 
zeley und übrigen Tollegien bey vorkommen⸗ 
den Bacanzen im Andenken zu behalten ans 
befohlen haben, fondern auch den Biſchoͤſ⸗ 


fen desfalls Erinnerung thun. 


7: Der Mector einer jeven Schule, wel⸗ 
cher, wie ers verantworten kan, » feinem Amt 
borfteher, ſoll darinne eine volllomme Macht 
haben und behalten, indem er derjenige ift, 
welchem die Jugend anvertrauet wird, und 
welcher vornehmlich den Unterricht und die 
Sefchicktichfeit derfelben zu verantworten hat. 
Zu diefem Ende follen die Unterlehrer vers 
pfüchtet feyır, ihm dem Rector als ihrer naͤch⸗ 
ften. Obrigkeit den gebührenden Gehorſam zu 
bemweifen , in allem, was er don ihnen ent⸗ 
weder in Anfehung dev von ung vorgefchtiebes 
nen ir 4 oder Uebung der 

U Mau3 Schuͤ⸗ 
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chiifee fordert. Gleicherweiſe follen die 
onrectores die dem Mector fubordinirt feyn 

ſollen, fehuldigfeyn, dem Mector, alle Ehrer⸗ 

bietung, zuerweifen und nichts” was ihr Zimt 
betrift, vornehmen, ohne es dem Rector zu 
erkennen zu geben, ” 


- Aber dabey follen famtliche Lehrer in den 
- » Schulen mit einander getreulich überlegen al 
les, was zum gemeinfchaftlichen Nutzen det 
- Schulen gereichen Fan, und in, übrigen fle 
ben fie felbft zur Verantwortung für ihren 
Unterricht und Auffuhrung, gleichtwie fie auch 
verpflichtet find, was fie der Jugend in den 
Schulen fehadlich finden, erft dem Rector 
und wenn es weiter erforderfich, dem Bifchof, 
indem alles, was das Schulamt betrift, mit 
ihm überlegt wird, zur anzuftellenden Unter 
fuchung und Verbeſſerung, anzuzeigen und 


8. Weder der Conrector noch die Unterlehter 
füllen fich unterftehen, fich gegen den Rector 
der Schule aufzulehnen, oder etwas in fir 
nem Verhalten zu tadeln; haben fie aber et⸗ 
was gegen ihn in dem, was wir verfüget ha⸗ 
- > ben; fo müffen fie folches dem Biſchof anzei⸗ 
gen, als dem einigen, unter welchem allein die 
Schullehrer in Amtsfachen ftehen, und weh 
cher auch nach Befinden bierinn zu erkennen 
und Nath zu fehaffen hat. Befindet esfih, 
dag ein College, gegen den Rector freitig * 

| aufs 
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aufſaͤtzige, laſterhaft oder unfleißig ſey, muß 
der Biſchof, nach des Rectors Angeben wenn 
ſoiches richtig ift befunden worden, ſolchen ohne 
formlichen Proceß abſetzen, und in ſo ferne eini⸗ 
ger College dem Rector ſonſten dem gebuͤh⸗ 
renden Gehorſam verſagt, wird er das erſte 
mahl mit ı Rthlr. Strafe zu der von uns 
verordneten Schulbibliothek, wovon hernach 
die Rede ſeyn wird, angeſehen, das zweyte 
mahl doppelt, und das dritte mahl ſoll der 
Biſchof nach Unterſuchung der Sache doch - 
ohne formiichen Proceß, entweder einen ſol⸗ 
chen Unterlehrer ganz aus Det Schule weiſen, 
oder, nach einer an den Rector geſchehenen 
Abbitte und groͤßere Geldſtraffe zum vorg⸗ 
ſchriebenen Gebrauch, - ferner. verfuchen ihn. 
im Amte zu behalten, wenn derfelbe dazu gute 
Sefchicktichkeiten hat. Sollte ein Lehrer, aus 
der Schule verwieſen werden, . wird esin Anz 
nehmung eines andern, wie zuvor gemeldet, 
gehalten. _ 0 | 

9. Es foll den Schullehrern insgefamt; - 
gänzlich und ernftlich verboten ſeyn, worauf _ 
auch ver Biſchof genau acht haben fol, einis 
ge Geſchenke, Gaben oder Opfer von den 
Schülern zu nehmen, insbefondeve von. denen, 
welche die oͤffentlichen Wohlthaten in_ der, 
Schule zu ihrem Unterhalt geniefen, bey Ders 
{uft ihrer Aemter oder Dienfte, es ſey unter 
welchem Nahmen es wolle, entweder als 

— Mm 4 Neu⸗ 
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Veujahr⸗Geſchenk, St. Thomass Opfer, 
Nahmenstag, Geburthstag, oder unter wel 
em andern Vorwand es bieher im einigen 
Schulen kan gebraͤuchlich geweſen feyn, ſich 
diejenigen Gelder von deu Schülern wieder 
uzuwenden, welche ſie ihrer Armuth und 
Nothdurft wegen beduͤrffen, ausgenommen 
etwas weniges bey der Cinuͤhrung, welches ein 
jeder nad) eigenem Vermoͤgen und guten Wit 
fen geben Fan, wie auch für die Teftimonia, 


wenn fie auf die Akademie entlaffen werden, 





was gebräuchlich it, doch von den ganz ats 


wien gaͤnzlich nichts. Dagegen denjenigen 
Aeltern Die aus eigenem Vermögen ihre Kits 


der auf der Schule halten, frey ſtehet, den 


Lehrern ihrer Kinder etwas zum Neuenjahr 
zugeben... | x 


10. Kein Schullehrer darf von feinen 


Amt reifen, wenn er gleich die Erlaubniß hat, 
: habe ri Das Amt mit einem guten Sub⸗ 
ject in 


erſtemahl z, dasztemahl so, und das 3temahl 
20 Rthle. zu des Schulbibliothek und das 
atemahl verkiehrt er fein Amt. Wenn ihm 


erlaubt wird zu reifen, muß ſolches ſchriftuch 
geſchehen und darin gemeldet werden, mie 


lange ec don der Schule abivefend ſeyn möge; 
ib er länger abwefend „ und nicht durch * 


einer Abweſenheit verſehen. Reiſet 
ein Rettor weit von der Schule, ohne des 
©uperintendenten Erlaubniß,. fo.büffet er das 
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deingenden Borfalt verhindert worden, zurück 
zu Eommen; ſo buͤßt er taͤglich « Rebe. Rei⸗ 
ſet ein Conrector oder Unterlehrer einen kur⸗ 
sen Weg, wodurch 2 Tage Abweſenheit ver⸗ 
fanden werden, von der Schule, ohne des 
eetorg Erlaubniß, oder weiter weg ohne des 
Supesintendenteus Bewilligung, oder bleibe 
auch langer aus, als ihm erlaubt. worden, 
fo büffet ee halb fo viel wie dee Rector, und 
wird von feinem Amte din ‚ wenn er ſich 
zum atemmahl betreten daft. Rector und 


Eonrector follen, wenn einer von ihnen abe _ 


weſend ift, einer des andern Dienft verfeher, 
und muß niemahls ein. Fremder angenommen 
werden in den oberfien oder Haupts Lectionen 
auf eine kurze Zeit zu mformiren. Gleicher⸗ 
“ weife folten die Unterlehrer, wenn es ihnen 
erlaubt ift zu reifen, ihre Claſſen mit. einene 
andern Lnteriehrer der Schule verfehen mit 
des Mectors Zuftimmung ; und wird es allein 
in der niedrigften Claſſe erlaubt, einen Frem⸗ 
den in dieſer Claſſe auf eine kurze Zeit lehren 
zu laſſen, ‚auf daß Feine Confuſion in dee 
Methode der Schulen entfiehen moͤge. 


Die Schullehrer follen in ihren Amtsver⸗ 
zichtungen in der Kirche und in der Schule 
ſchwartz gekleidet ſeyn, ohne Degen mit einem 
Heinen beff Kragen und Kappe (N. Die 
Schüler folen,, wenn fie an heiligen Tagen 

— Mm 0. m 


(weh en liden Krave og Kappl 


578 Bönigl. danifcye Verordnung: - 
zut Kicche gehen, auch ſchwartze Kleider tra⸗ 
ger; auſſerdem wird ſowol Lehrern als Schuͤ⸗ 
lern erlaubt, andere ihrem Stande anſtaͤn⸗ 
dige und geziemende Kleider zu tragen. 


12. Die Unterlehrer muͤſſen nicht damit 
belaͤſtiget werden, fuͤr die Prediger zu predi⸗ 
gen, auſſer in fo weit fie; an. gewiſſen Orten 
vermittelſt eines beſondern eingefuͤhrten Ges 
brauchs oder einer Stiftung, darzu verbun⸗ 
den feyn moͤgten. Vielweniger muß es ihnen 
erlaubt feyh, andere Handthierung oder Be⸗ 
Dienung zu beforgen, auſſer alleine die Ver⸗ 
richtungen, , die.ihnen in. der Schule angewie—⸗ 
fen oder zu ihren Einkuͤnften gelegt find, das 
mit die Jugend ſowol in als aufferder Schur 
fe nicht verfäumet werde, noch der nöthigen 
Aufſicht ermangele - . 
72, Zur gebührlichen Hochachtung und 
Ehre für die Schulämter und. die ſolche bes 
Heiden, foll der Rector der Schule in unfrer 
koͤnigl. Mefidenzftadt bopenbagen Gang und 
Gig nach) den Predigern dafelbft zunachit has 
ben, und Nectores bey andern Schulen gleis 
cherweife Gang und Eis nachit nach jeden 
Dres Predigern und Conrectores, mitden Com⸗ 
miniſtern eines jeden Orts nach dem Alter im 
Amte; welche unfere Anordnung fur fie, in 
allen Amtsgeſchaͤften guͤltig ſeyn ſoll, ſie moͤgen 
ſonſten einen andern Rang haben oder nicht. 
Aber dabey ſollen ſie, als gute und u 
— — 
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fuͤrchtige Lehrer fich der Demuth und Ehrerbier 
tung gegen jedermann befleißigen, und gleichers 
maffen durch ihr Leben, als Durch ihren Unter-- 
richt ihre untergebene Jugend zu ſelbigen chtifts. 
lichen Tugenden anführen. 


14. Und wie alle Schulen die IWerfftätte 
des heiligen Geiſtes feyn follen, fo muflen - 
auch alle Lehrer in den Schulen mit allem 
Fleiß nicht alleinedie Schuͤler anfuͤhren, gruͤnd⸗ 
uͤch Die hoöchſtwichtigen chriſtlichen Religions⸗ 
wahrheiten zu faſſen und zu verſtehen, ins⸗ 
beſondere die Lehre von Jeſu Chriſto und dem 
von ihm fuͤr das ganze menſchliche Geſchlecht 
geſchehenen Verſohnungswerk; von der Be⸗ 
kehrung und Glauben u. ſ. w. wie die heilige 
Schrift und die ſich darauf-grundende von 
ung oder unfern Voraͤltern glorwuͤrdigſter Ge⸗ 
daͤchtniß angeordnete. Bücher lehren; ſon⸗ 
dern fie follen auch verpflichtet feyn, auf der 
Schuͤler ganze Aufführung acht zu haben, 
wie fie fich nach dieſen Wahrheiten aufführen 
und fid) nach denfelben verbeffern. Nebſt 
der Lehre vom Glauben, füllen fie auch Dies 
ſelbigen fleißig von ‚den Pflichten untetrichten, 
und unter denfelben ihnen zeitig, die Liebe und 
Aufopferung, die fie dem König und Vaters 
fande fchuldigfind, einpragen. In Anfehung 
der chriftlichen Gittenlehre follen fie auch mit 
allem Fleiß und Einficht der Jugend vorhal⸗ 
ten , daßallenatürliche Weisheit und u. 

ſie 
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fie ſey fo groß wie fie wolle, nichts gelte vor 

Gott, wenn fienicht durch die Gnade gehei⸗ 
liget wird, welche die rechte Quelle aller 
hriftlichen Tugenden und. Gott wohlgefaͤlli⸗ 
ger Handlungen ift, 


15. Die Unterlehrer muͤſſen nicht durch Haͤr⸗ 
te und Schlage die Schufer zum Lernen win⸗ 
gen. Fuͤr Gottloſigkeit, insbeſondere für Lügen, 
Fluchen, und Schertztreiben mit Gottes Wort 
oder vorſetzlichen Ungehorſam muß die Jugend 
nothwendig geſtraft werden, und wenn dieſe 
Zuͤchtigung ſie nicht beſſern kan, werden ſie 
aus der Schule gewieſen, wie nachher naͤher 


erklaͤrt werden ſoll. Ader die Lehrer muͤſſen 


genau in Acht nehmen, daß ſie nicht den hart 
ſtraffen, der gerne will, ob ſchon er nicht 
allezeit kan, ſo geſchwinde wie ein anderer 
lernen; und ſollte es ſich befinden, daß einer 
ſeine Schüler ungebührlich jtrafte, und ſich 
bierinne nicht maßigte, foll ee, wenn Feine 
Warnung bey ihm feuchter, gänzlich aus der 
Schule verwieſen werden. . 


16. Nachdem es hauptiachlich daran ges 
legen ift, wie Die Auferziehung der Jugend 
in den erftern Sahren ſey: So wid 
Lehrern hiemit ernftlich anbefshlen , eine. bes 
fondre und genaue Aufficht aufidie Kinder zu 
haben, und fie zu guten Sitten, Reinlichkeit, 
Zucht und Ehrbarkeit und Wohlanſtaͤndig⸗ 
keit in Der Kleidung und ganzen a 

J | tung 
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führung anzuhalten, ihnen ſowol hierinn als 


Uen andern mit guten Exempeln vorzuge⸗ 
hen, und ſich fuͤr alen Grobheiten in Worten 
und Geberden zu huͤten. Sollte ein oder ans 
derer Lehrer, wer er auch iſt, wider Vermu⸗ 
then, mit Fluchen, Schwoͤren, oder anderer 
Gottloſigkeit die Jugend aͤrgern, muß er vom 
Mector oder Buchst insyeheum vermahnet 
werden und nach Beſchaffenheit des Verſe⸗ 
hens, eine Geldfirafe an die Schulbibliothek 
buͤſſen; verfällt er aber Dfters in daſſelde Lar. 

, to ſoll er, nachdem die Sache vorgans 
gig unterfücht uhd wahr befunden worden, 
von dem Bifchof aus der Schule verwieſen 
werden, und darf fein Rector, Conrector oder 
College es verſchweigen, wenn ein Lchrer es 
auf dieſe Art verſiehet, ſondern muß es ſo⸗ 
gleich dem Biſchof oder Rector zu erkennen 
geben, unter ſolcher Strafe, die der Biſchof 
ih zu zuerkennen hat, wenn er uͤberſuͤhrt wird 
ſolche ihm wiſſentliche Gottloſigkeiten ver⸗ 
ſchwiegen zu haben. 


— — * 

17. Sämtliche Schullehrer ſollen verbum 
den ſeyn, in den Schulen zu wohnen, wo 
ſolche dazu eingerichtet ſind, und nicht anders⸗ 
wo; und ſollen ſowoi das Schulhauß, als 
die Wohnungen der Lehrer, wo ſolche ſind, 
ſtets in guten und baulichen Stande unte 
halten werden. Was zum nothwendigen Bat 
und Reparatur daran geſchehen ſoll, 
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der Magiftrat nach des Rectors der. Schule 
ſchriftlicher Requifition durch Die Kirchenvorſte⸗ 
her beſorgen laſſen, nachdem der Anſchlag ge⸗ 
macht und ſelbiger von dem Stiftsamtmann und 
Biſchof approbirt worden. Auch ſollen die Su⸗ 
perintendenten und die Proͤbſte, denen ſolches 
zuſtehet, hiebey vornemlich gute Obſicht ha⸗ 
ben ,: daß ſowol bey dieſen Haͤuſern, als 
zu Erhaltung der Kirchen geſchehe, was 
chi DZ | 
18. Wo Gelegenheit in der Nähe ber 
den Schulen vorhanden-ift, dag die Schi 
ler dafelbft wohnen Tonnen; fo follen dafelbft 
die armen und fremden Schuler, Die Feine El⸗ 
‚tern an dem Ort haben, wo die Schule ill, 
einquartivt werden, insbefondre wenn fie frey 
Logis. dafelbft erhaften Fonnen, und folen 
die Lehrer fleißig auf fie acht haben und nach⸗ 
forfchen, tie fo wol Diefe, als andere in 
der Stadt Logirende fich verhalten, und mas 
fie in ihrem Logis für einen Wandel führen. 


” 29) Gleichwie wir alergnadigft tollen, 
"daß alle und jede ohne Unterſchied ſowol, 
den Schulen, als privat Informationen, be 
vor fie nach der Akademie dimittirt und alda 
als Studenten eingefchrieben werden, diejenis 
ge Bücher gelefen haben und zu der Vollkom⸗ 
menheit gebracht werden, welche nun vorge 
fchrieben wird, und Davon gute Rechenſchaft 
‚ablegen zu Tonnen, im Stande ſeyn folkn , 
Be in 
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in einigen Schulen aber eine groͤßere in ans 
dern eine mindere Anzahl ſowol von Lectivs 
rien: als Lehrern ſich füüden: So haben die 
Rectores. Vorſchlaͤge an den Biſchof einzu⸗ 
geben, und deſſen Approbation einzuholen, auf 
welche Art die Zweite nach der Berfehiedens 
heit Der Lectionen eines jeden Orts eingetheilet 
werden koͤnnen, folchergeftalt, daß eben dies 
felben Profectus fo mol in den Eleinen, als 
geogen Schulen unausbleiblid) erhalten wer⸗ 
den koͤnnen, ‚che der Zugend erlaubt feyn 
mag, nach der Umiverfi tat zu Eommen, In⸗ 
zwiſchen damitz ein jeder wiſſen und hinlaͤng— 
liche Kenntniß von den Metis Scholaſticis 
haben moͤge, und was es ſey, was nun ſo 
wol in oͤffentlichen, als privat Informationen 
von der Iugend muͤſſe geleſen und tractict 
werden, che fie Studenten werden: Go 
haben wir, es hier wollen anfuͤhren faffen j als: 


In Benntniß der Religion. 


Ein kurtzer Auszug von’ der natürlichen und 
geoffenbarten Theologie. 
Der Fleinere Eateghismps gutberi, 
Suldberge natürliche und geoffe nbarfe Theo⸗ 
"tote. | 
In der laieiniſchen ſoreche. a 


Aurora und. Dom... 

Ancherfens: a und Proßdie, ı 4 

Eutropü Breuiarium hiftoriae aa = 
; a6 


Bil Koͤnigl. daͤniſche vaerdoum 
Phaedri Fabulae. 


‚Jufinus. 
Diez Terentii Comoͤdien Andria, Heau- 
tondimorumenos und Phormio, 
Ouidii Epiftolae ex Ponto, ze 
Cicero de officiis. i 
de claris Oratoribus. | 
Cornelius Nepos, 
Virgilii Aeneidos ſtes 28 und 68 Bud. 
Horatii Carmipum Wl,Libr, doch daß die 
5.13. 2 23.25. 33. U. 36. Dde in ıften 
Buch. die 4. 5. 8.9. IT D. 12. im aten 
Buch. die 7. 9. 10, 11. 12. 15. 20. WEL. 
im zten Buc) vorbepgefchlagen und nicht 
geleſen werden darf. 
Ejusdem Epiftolae. 
| - Ars Poetica, _ 
Quintiliani Inftitutiones oratoriae 3 letzte 
Buͤcher. 
Hierzu kan noch fie die faͤhigſten Koͤpfe 
bengefügt werden 
Liuius, Curtus und Ouidii Metamor- 
phoſes. 


In der griechiſchen — 
Golii Grammatica. Novum Teftamentum. 
Epictetus. das ate Bud) des. Herodoti, 
das ıte'Buch von Homeri Hias, _ 
und für die faͤhigſten Köpfe, 
Plutaschus de —— ———— o- 


crates. 
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In der Ebraͤiſchen Sprache. 


J 


Grammatica. Geneſis. | 


Wobey jedoch zu bemerken ift, daß, - 
falls jemand nicht zum Ehbraifchen Luft bezei⸗ 
gete, und dabey von deflen Eltern oder Vor⸗ 
gefesten die Derficherung gegeben miürde, 
daß derſelbe niemafen nach einem geiftlichen 
oder Schulamt fireben wolle, ein ſolcher das 
don befreyt feyn mag, und dagegen fol er 
fefen eine Decas im Livio, Doch muß niemand 
zum theologijchen Atteftat angenommen wer⸗ 
den, er bemeife denn zuvor, daß er Ebräifch 
bey feiner Depofition angegeben habe, 


"in den Wiffenfchaften. 


Ein Compendium über die Geographie. 

— — — — der allgemeinen Hiftorie, 

— — — — der daͤniſchen Hiſtorie. 

Sphaerica. | 

Praenotiones Philophiae und endlich, um 
des Danischen als der Sprache des Vaters 
landes mächtig zu werden und felbige gut 
zu reden und zu fehreiben, 

Guldbergs Aelthiftorie. - 

Eine Sammlung von berühmten und guten 
Danifchen, Nordiſchen und Hollſteiniſchen 
Thaten, deren Ausgabe beſorgt werden ſoll. 

Gellerts uͤberſetzte Fabeln und Briefe bis et⸗ 
was Originelles in unſerer eigenen Spra⸗ 
che kan herauskommen. 

Act.h.eccl.noſtri temp. XXTh. SE Die 
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Die Schriften der Gefellfehaft der ſchoͤnen 
Wiſſenſchaften. | | 
20. Nachdem die hier anbefohleneMerae 
in den Schulen in 7 und 8 Jahren Eonnen ges 
leſen und durchgegangen werden; fo twollen 
wir allergnädigft, daß Niemand er Fomme 
von dffentlichen Schulen oder aus Privat Ins 
. formation, von Ausgang diefes Jahrs an, | 
nach diefem ein Student werden folle, er habe 
denn zuvor fein 178 Jahr erreicht,oder das doch 
nur einpaar Monate daran mangeln. Wenn 
es die Eltern wollen, fo foll es, mas Die 
Schulzeit und ihren Anfang betrift bey der 
Privat Information von den Eltern abhans 
gen, wann fie ihre Kinder zu ftudieren wol 
fen anfangen laffen; aber in den uffentlichen 
Schulen muß niemand aufgenonnmen werden, 
ehe er das gte Jahr zurück gelegt habe, und 
muß genau darauf gefehen werden, daß er, 
ehe er angenommen werde, fertig Die ande 
fohlene Erklaͤrung oder den vorangeführten 
Auszug der geoffenbarten and natürlichen Theo⸗ 
logie inne habe, und überdies gut fehreiben 
Fonne, auch aus der Arithmetica die 4 Spe—⸗ 
cies und Regulam detri wifje: ſo muß er auch 
gut in einem hiſtoriſchen Buch leſen, und 
nach Dictaten daͤniſch fehreiben Fonnen, aber 
Aurora und Donat braucht er eben nicht zu 

wiſſen. | | 
21, Man lehret ſod ann indem 
| Ä | | Erſten 
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Erſten Schuliabre Paradigmata und die 
erforderlichen Vocabula aus Aurora und 
Dona- Die grammaticaliihe Negeln und 
die wichtigſten von den fyntactifchen, das 
theologiſche Compendium wird ihnen erklärt, 
fie fegen kleine Exempel auf, ſchreiben danifch 
nach Dictatis, welches die Lehrer nachſehen, 
damit fi: ſich zeitig zu einer richtigen Ottho⸗ 
graphie gewöhnen, wor die vorangefuͤhr⸗ 
ten Sammlungen zur Megel dienen yollen, 
und werden fonjten im Rechnen und Schrei— 
ben geübet, in welcher letztern Abficht in allen 
Ech:ten ein Schreibmeiſter feyn OU, wozu 
entweder einer vor den Unterlehrern, fo eine 
gute Hand fehreibt angerommen wird, oder 
ein andrer, welcher um einen billigen Preiß, 
und fo wie es Die Schule leiden Fan, unterz 
richtet, , um Die Jugend vom Anfang an zier⸗ 
lich Daͤniſch und Lateiniſch fchreiben zu Ichren. 


In dem zwerten Tabre fahren fie fort mit 
der. Mepetition der Grammatik, vollenden die 
Syntexır, fernen das ganze Vocabularium in 
der anbefohlnen Grammatica, machen tage 
lich Exempel nach allen ſyntactiſchen Regeln, 
bringen das theologiſche Compendium zu Ende, 
und den erſten Curſum geographiae nouae 
e: antiquae, eben fo, als von der Hiftotie, 
auch fangen fie den Eutropium an, und en⸗ 
digen ihn. So werden fie auch in der daͤni⸗ 
fen Sprache geübet, und insbefondere nad) 
I | nz den 
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den vorangefuͤhrten daͤniſchen Buͤchern, die 
daͤniſche Grammatica und Syntaxin zu ler⸗ 
nen, den Caſum der Sprache und Die ges 
brauchlicheSnverfionen. Uebrigens fahren fie 
mit Rechnen und Schreiben fort. 


In dem dritten Jahre, wird Grammas 
tica, Syntaxis und Vocabularium repetirt, 
taͤglich wechſelsweiſe ein hiſtoriſcher Auffag 
von 5 und 6 Zeilen gemacht und eben fo Eleis 
nemoralifhe.. Phaedrusund 10 Bücher vom 
Suftinus werden geendiget, Grammarica 
 graeca wird zur Hand genommen, und Pas 

radigmata werden vollkommen gelernet, nebſt 
den grammaticalifchen Regeln und die vors 
— ſyntaetiſche. Geographie in ihrem zwey⸗ 
ten Curſu wird vorgenommen und geendiget, 
was Europa bettift, zugleich mit den 4 Des 
sioden der Hiſtorie; das theologiſche Toms 
—— wird wiederholt, und die Haͤlfte von 
dem kleinen Catechismus wird gelernet, die 
Arithmetique und die daͤniſche Uebungen wer⸗ 
den fortgeſetzet, in Leſung von Gellerts uͤber⸗ 
ſetzten Fabeln und Briefen und Guldbergs 
Welthiſtorie. 


In dem vierten "Jahre wird ferner Gram- 
matica Latina repetirt; es wird taͤglich ein 
ſchriſtlicher Aufſatz von 7 und 8 Zeilen ges 
macht 5 Yuftinus wird geendiget, zugleich mit 
den vorangeführten 2 und 3 Comoͤdien Te- 
rentii; die Profodie wird in einem 

| us⸗ 
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Auszug gelehret und wird der Anfang gemacht 
mit Epiſtolis Ouidii ex Ponto; mit des 
theofogifchen Compendiums Mepetition wird 
der Eleine Catechismus verbunden und geendis 
get, ebenfowiedie Geographie. Der Schuͤ⸗ 
ler giebt Mechenfchaft aus der Hiftorie bis auf 
Carl den Großen; Man bringet Gramma- 
ticam graecam zu Ende und die Analyſis 
von Johannis Evangelio, und continuirt mit 
der Arithmetique und danifchen Lebungen, 
insbefondere indem man der Jugend, daͤni⸗ 
ſche Stücke, voll der gewoͤhnlichen orthogras 
phifchen Fehler, welche fie verbeflern, wie 
aud) Stücke von der niedrigen Schreibart, 
weichen fie einen beffern Ausdruck und Wen⸗ 


dung geben muͤſſen vorlegt. 


In dem fünften Jahre: Läglih werden 
noch Furze fchriftliche Auffape gemadt, Ci-. 
ceronis oflicia werden angefangen und fo 
weit, als moglich gebracht ; Epiftolae Ouidii 
ex Ponto famt Horatii Fpiftolis werden ges 
endiget 5 die Jugend wird geubt in der Zus 
fammenfegung lateinifcher Verſe; Libri hi- 
ftorici noui Teftamenti und Epietetus wer⸗ 
den vollendet: Die Grammatica Ebraea wird. 
zugleich mit Theologia naturali gelehrt; Die 
Geographie wird swiederholet und in der Hir 

orie wird es bis an die Reformation gebracht; 

ie danifchen Lebungen werden fortgefeget, 
durch Lefung der Schriften der Geſellſchaft der 
Nnz ſchoͤnen 
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ſchoͤnen Wiſſenſchafte en, durch Briefſchreiben 
und Ueberſetzung aus dem Lateiniſchen ins Daͤ⸗ 
ifche  Arithmetique wird wiederhohlet, doctri- 
na Sphaerica gelehret. 


In dem ſechſten Jahr. Die ie ſchriſtlichen 
Aufſaͤhe werden wöchentlich 3 mal gemacht; 
Verſe Uebungen werden fortgefeget, und er⸗ 
meiteriz Cicero de othens clarıs et oratorı. 
hus wird vollendet; Virgilii ıtes tes u 6tes 
Buch Aeneidvs, Heratii Oden, ſoviel derer nach 
vorhergehenden zten Artikul geleſen werden, 
fanıt Cornelius Nepos werden zu Ende ges 
bracht, die andern Auctores werden wieder⸗ 
hohlet; ® Libri Dogmatıcı noui Tefamenu 
werden iu Ende gefefen; Einige Tapitel ron 
Genefi werden analyſiret; Die geefferkarte 
Theolegie wird augefangen; s Geographie und 
doctriva Sphaerica wird wiederhobkt, die 
geendiget, und daſſelbige Leſen und 

rbeit in der daͤniſchen Eprache wird, wie 
im vorhergehenden Jahr fortgeſetzet. 


In dem fiebenten TYabr! werden zweymaht | 
wöchentlich fchriftliche Auflage, auch bismeis 
len Derfe gemacht. Curnctiliani 3 letzte 
Buͤcher werden gelehrt, wie aud) Horarii ars 
Poetica; die andern Auctores werden repe⸗ 
tirt; Hoͤmeri ıtes Buch der Ilias mit Her 
todo ten Buch wird ‚geendiget und dus 
übrige Griechiſche wird wiederhohlt; Geneſis 
wird vollendet, gleichwie die natürliche und 
geoffens 
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geoffenbarte Theologie: Geographie, Hi- 
ftorıa, Sphaerıca werden repetirt, Hiftorra 
patriae wird gelehrt. . Im Daͤniſchen werden 
einige. unferer beiten Predigten gelefen, umd 
wer Luft hat, dem wird Materie zu Danifchen 
Verſen gegeben, und cr wird geuͤbt ſeloer 
daͤniſche Predigten zu ſchreiben, doch muß kei⸗ 
nem Schuͤler in irgend einer Kirche zu predigen 
zugelaffen werden, ex ſey denn zuvor vonder 
Schule entlafjen und in die Zahl der Stu⸗ 
denten bey der Univerfitat eingefchrieben. 


22. Obſchon wir kaum vermuthen, daß 
das gre Fahr überhaupt erford: lich ſey, zu⸗ 
malen wenn Lehrer und Schuͤler, „Jeder y j 

feiner Seite „, thut was ihnen gebuͤhret; 
finden wir doch, daß daffelbe auf das = 
treflichſte Fan ‚angewendet werden, wenn es 
unter die Stuͤcke getheilet wird, welche in 
vier letzten Jahren befohlen ſind zu ver⸗ 
richten. 


23. Bey den munterſten und faͤhigſten 
Koͤpfen Fonnen noch in den Freyſtunden ges 
braucht werden in der Lateinischen Sprache 
Ouidii Meramorpholes, Ciceronis bpiſto- 
lae, orationes ,: Liuius: und Curtius, und | 

im Griechiſchen lſocrates und Plutarchus da 
Inftitutione püerorum,Xenophonris — 
ten und das iſte Buch vom Herodorus, Dot 
werden fie bierinn bey der Univerſitaͤt nicht 

h examinirt, fie haben denn zuvor, wegen dee 
Nnu 4 vor⸗ 
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vorgeſchriebenen Metae vollfommene Rechen⸗ 
ſchaft abgelegt. 


23. Jeden Sonnabend wird repetirt, 
was die ganze Woche iſt gelehrt worden, und 
wie es den Lehrern oblieget, alle Sachen de⸗ 
nen Schuͤlern ſo leicht und faßlich zu machen, 
als möglich iſt; fo befehlen wir ihnen, in 
Anfehung der Lehrmethode infonderheit diefes, 
als eine Grundregel, an, daß von der Theo» 
logie, Geographie und Doctrina fphaerica 
die Schuͤler gar nichts lernen müffen , als was 
den vorhergehenden Tag rg iſt erklaͤret 
worden, und wenn ſie dieſes nun gelernet 
haben, muß genau unterſucht werden, ob 
fie die Erklaͤrung gefaſſet Haben, und von dem 
Verſtande der Sachen die ſie lernen, Rechen⸗ 


ſchaft geben koͤnnen. 

25. Die Lehrer muͤſſen in ihren Erklaͤrungen 
fich befleißigen, die Sachen , die fie lehren, 
genau und Deutlich zu erlautern, aber bey dem 
Beſchluße einer Sache, folche Fu; beyfammen 
faffen und ein paarmaf wiederholen. Weit⸗ 
| laͤuftigkeit muß vermieden werden, und die Kin⸗ 
der muͤſſen gewoͤhnt werden, ſich deutlich, 
nett und beſtimmt zu erklaͤten. | | 


26. Da in der Theologie, Geographie 
und Hiftorie ein Heiner und auch ein größerer 
Auszug in der Landesfprache ſoll beforge wer⸗ 
den; ſo muͤſſen die Lehrer ſich befleißigen, * 

eh 
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bey beyden die Abficht möge erreichet werden, 
nemlich bey dem erften, daß Die Kugend die 
allgemeinen Begeiffe der Wiffenfchaften ers 
halten, und ihren Zufammenhang leicht eins 
feben möge; ‚bey dem aten, daß ihre Eins 
ficht Fonne ermweiterr, deutlicher, umftands 
licher und genauer werden. 


27. In der Theologie muß es eine Haupts 
fache der rhr ‚ die Jugend dahin zu 
bringen, daß fie eine jede Wahrheit richtig 
erkenne, ihre: Gründe einfehe, die Beweis 
thuͤmer aus der heiligen Schrift empfinde, den 
natürlichen und fehonen Zufammenhang ver 
Wahrheiten erfenne, und durch alles dieſes 
diefelben liebe, ihnen glaube, fie fühle, und 
ich freue, ihnen zu glauben md ihnen zu 
dlgen. 


28. In der Geographie haben die Lehrer 
zu beobachten, 
a) Daß die Jugend fertig auf den Charten 
- die Graͤntzen des Landes zeigen Tonne, 
und wie Diefander, Provinzen, Städte 
und Dorfer gegen einander liegen, in Ans 
- fehung der plagae Mundi. Nicht aus dem 
Buche, fondern aus Lebung auf den 
Charten muß diefes erlernet werden. 
b) Die Charten müffen bey der Erklärung 
‚der Geographie ſtets bey der Hand und 
vor Augen feyn, und jede Sache or 
| au 
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auf gezeigt werden, damit die Jugend 


davon ein richtiges und lebendiges Bild 
erhalten und behalten müge. 


0) So bald fie Doctrinam fphaericam ges 

lernet haben, follnoch einmal Geogra- 
phıa generalis auf dem Globo terreftri 
erfläret und fphacrica dabey angewen— 
def werden. 

dy Die nene Geographie wird zuerſt and 
die alte zuletzt gelernet. 


e) Auf den Tafeln ſollen in der Eule 

bey jeder Fection die allgemeinen Charten 
‚ur alten und neuen Geographie aufgehef⸗ 
tet werden und haͤngend bleiben. 


29. Bey der Hiſtorie wird folgendes ans 
beſohlen. 
4) Daß ſie periodi ſch, das iſt ſynchtoni⸗ 
ſſtriſch au lernen ſey, und daß die Jugend 
angefuͤhret werde genau auf den Syncro 
nismum zu achten. 


. b) Wenn die Hiftorie bis auf Chriſti Ge⸗ 
burt iſt gelernet worden; fo wird die 
Jugend angewieſen, genau aufdie Bege⸗ 
benkeiten befonderer Känder zu merfen, 

| durch die verfchiedene Perioden, um auch 
die Hıftorıam partıcularem in ihrem 
Zuſammenhang einzuſehen. Dieſes wicd 
auch beobachtet, wenn ſie bis auf Carl 

den Großen und weiter bis zur Refor⸗ 
mation 
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mation und endlich bis zu unfern Tagen 
gekommen. 
c) Die Chronologie in den wichtigſten Be⸗ 
gebenheiten muß mit Genauigkeit gefor— 
dert werden. J 


d) Die Urſachen von eines jeden Reichs⸗ 
gluſnahme und Fall, der blühende Zu⸗ 
fand deſſelben, die Schickſale der Reli⸗ 
gion und Wiſenſchaften, die Wuͤrkun⸗ 
gen der Tugenden und Laſter muͤſſen er⸗ 
flaͤret und eingeſchaͤrfet werden. 


e) Die Charten muͤſſen unter der Erfla- 
rung der Hiftorie vor Augen liegen , wie 
auch, wenn aus der Hiftorie gefraget 
wird, da die Sugend die vorkommende 
Städte und Voͤlker weiſen muß. 


F) Alles dieſes wird auch in acht genoms 
"men, bey der Hiftorie des Daterlandes, 


g) Wenn die Jugend ein gewiſſes Theil 
der Hiftorie gelernet hat und davon 
Rechenſchaft geben foll, werden Die hir 
ftorifchen Tabellen gebracht, worauf fie 
ihre Wiſſenſchaften zeigen , und, da die⸗ 
fe beftandig vor Augen liegen, anführen, 
was ſie aus der Hiſtorie wiſſen. 


30. Die Lehrer muͤſſen inzwiſchen die Ju⸗ 
gen des Abends, wenn Die Sterne helle ſchei— 
| nen, 


) 
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nen, einige malen Doctrinam fphaericam 
appliciven laſſen. | | 


31. Was die Erlernung dieſer Wiſſen⸗ 
(haften noch weiter betrift, wenn die Jugend 
felbige erflären gehurt und den wahren Vers 
ftand derfeiben gefaßt hat, fo muͤſſen fie in 
der ‚Theologie. angehalten werden, von 
Wort zu Wort alle Definitiones und Bes 
weisthuͤmer auswendig zu erlernen. as 
‚hingegen die andern Wiſſenſchaften betrift, 
- brauchen fie ſich hierinn nicht an die Abor 
ter zu binden, und iff e8 genug, wenn fie 
mit eigenen Woͤrtern den Begriffen und der 
Drdnung folgen, welche in ven Lehrbuͤchern 
fich finden z Feine Nachlaͤßigkeit oder Der 
wirrung muß geduldet werden; Die ſchwa⸗ 
che Einficht der Zugend Fan in der Theologie 
ihnene keine deutliche und richtige Ausdruͤcke 
verſchaffen, und in den andern Wiſſenſchaf⸗ 
ten eben fo wenig eine andere oder beflere Ord⸗ 
nung als die Bücher anweiſen. er aus 
guten Sompendien auch für die Zukunft zu 
erwartende Nutzen, beruhet allein hierauf, 
daß die Jugend ſolche in lebendiger und vol 
- Fommener Grinnerung habe. . 


32. Die zum Gebrauch der Schufen be 
ftimmte Praenotiones philofophıcae miüffen 
a Stunden in einer jeden Woche von > 

eh⸗ 


Bönigl. daͤniſche Verordnung . 597 


Lehrer in den zwey letzten Jahren erklaͤret, 
und genau gepruͤft werden, ob die Jagend 
alles das gefaßt habe, worauf auch in den oͤffent⸗ 
lichen examinibus in den Schulen allezeit gez 
nau muß gefehen werden, ob ſolches gefches 
ben fey; aber fie follen nichts auswendig ges 
lernet haben, noch ſolches bey dem akademi⸗ 

ſchen Examine gefordert werden. 


33. Was die drey gelehrten Sprachen 
betrift, fo müffen die Schtiler, alle wichtis 
gen grammaticalifchen und funtactifchen Regeln 
mit den ‘Paradigmatibus auswendig lernen, 
oft wiederhohlen, und fie genau appficiten, 
da es allezeit feſt ſtehet ‚ daß ohne dieſes fie nies 
mals gegründet, ſondern in ihrem Lauf gehins 
dert werden. 2 


Die Sortfegung folgt. 


D 
—— —— — 
* 
J 


Noth⸗ 


Nothwendige Verbeflerung. 
Dra dieſe Ada auswärts gedruckt werden; fo 
iſt in diefem zwanzigſten Theile ©. 502, auf der 
zten Zeile ein unangenehmer Druckfehler eingefchlis 
chen, indem nad) dem Worte: anzeiger, der Nach⸗ 
Tag des angefangenen Perioden im Drud iſt ausge 
laſſen worden, welcher alfo ſupplirt werden muß: 


ſo ſehen wir nicht ein, warum nicht jeder 
. ewangeliicher Lehrer, wenn er zuvor 
nem Eonfiftorio. oder fonftigen Obrigkeit 
ſolches anzeige, ‚und kein befonderes aus 
drüdliches Verbot erhält, dergleichen An⸗ 
zeige beym Corpore Evangelicorum Zu thun 


befugt ſeyn ſollte? 


ACTA 


HISTORICO-ECCLESIASTICA 
_NOSTRI TEMPORIS. 


Raßrißen 


Urkunden 


su der 


Kirhensefbiäte 


unfrer Zeit. 





E Ein und zwanzigſter Theil. 


— — —— — — ——— 
Mit Churfaͤeſl. Sachſiſchem gnaͤdigſten Privilegio. 





| Weimar, bey Carl Ludolf Hoffmann, 
| 1771 
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1. 
Documente, 
betreffend die Einfuͤhruug eines all⸗ 
gemeinen Kalenders im roͤmiſchen 
Reiche. 
1. An Ihro roͤmiſchkaiſerliche Majeſtaͤt 
allerunterthaͤnigſtes Reichsgutachten, 
d.d. Regensburg den 29 Jan. 1776, 


Die Feierung der Dftern und anderer 
davon abhängender Fefte betreffend. 


Diätat.Ratisbonae d, 31 lan, 1776. per Moguntinum, 

Si roͤmiſchkaiſerlichen Majeſtaͤt, Un⸗ 

e> ferg allergnadigften Herin, zugegen» 

a vaͤrtiger Reichsverfammlung bevolls 
ma 





Gtigten höchftanfehnlichen Princi⸗ 
pal⸗ Commiſſarii Herrn Carl Anſelm, Fuͤrſten 
von Thurn und Taxis ꝛc. ꝛc. Hochfuͤrſtlichen 
Gnaden bleibt hiermit im Namen Kurfurften, 
Fuͤrſten und Staͤnden des Reichs gebuͤhrend 
unverhalten: Sr 2 

Att,h.eccl.noftrtemp. XXI Ch. Do Als 


seo Documente, betr. die Einfuͤhr. 


Ad man in allen dreyen Meichss Tolle 
giis die Angelegenheiten der Aufhebung des 
in Teyerung der Oſtern und anderer Davon 
abhangender Fefte, fich zu Zeiten, nach den 
bisher üblich gerwefenen Kalendern ergebenen 
Unterfchieds, nach Anleitung der dieferhalben 
an die Meichsverfammlung gedichenen kaiſer⸗ 
tichen Commißions⸗ Decrete vom ı2 April 
1664, 2 April 1724, und 12 Sept. 1743 in 
xeife Ueberlegung, dann fürmliche Berath⸗ 
ſchlagung genommen, und die Stande A. C. 

ich dabey dahin. erflaret haben, daß fie aus 
eyen Willen, und befonders zum Beſten 
Des Handels und Wandels, auch zu Abwens 
dung aller bevorab in Landen, welche der 
Meligion nad) gemifcht’find, zu beforgenden 
Mißverſtaͤndniße und Unordnungen, Doch uns 
ter dem ausdrücklichen Vorbehalte, und feiers 
licher Verwahrung allerfeitiger Landesherr⸗ 
licher Hoheitsrechte in geift + und. weltlichen 
Dingen, dem von ihnen fogenannten neuen, 
bey den Kathofifchen eingeführten und üblichen 
Kalender, unter dem Namen eines allgemeis 
nen Reichs⸗Kalenders beytreten , mithin nach 
Defien Anleitung die Auferfiehung des Heilans 
Des und andere davon abhangende bewegliche 
gel jederzeit halten, auch forthin mit den 
atholifchen zugleich feyern und begehen wol⸗ 
len; welches dann aud) von den Fatholifchen 
Kurfürften, Fürften und Staͤnden für ges 
mein erfprieslich angefehen, und unter en 
| * er 


— 
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eher und ebenmäkiger Verwahrung ihrer Lan⸗ 
Desherrlichen Hoheitsrechte in geiſt⸗ und welt 
lichen Sachen gut gefunden worden. _ 

So hat man hierauf dafür gehalten und 
befchloffen, daß nach Maaßgabe eines ſolchen 
allgemeinen Kalenders, in künftigen Zeiten die 
Diter - und andere davon abhaͤngende Fefte, 
jederzeit und ohne Ausnahme auf benden Mes 
ligions⸗Seiten zugleich zu begehen und zu feyern 
ſeyen; wobey jedoch die Beftimmungagdes 
rer. in etmelchen en Landen voer : 
Staͤdten euvan befonders zu feyernden Tefte, 
und. die Benennung der Tage, jedes Orts 
feiner Behoͤrde vorbehalten bleibet, und den 
Landesherrlichen Rechten bierunter nichts bes 
nommen fen; und waͤre mithin' ein folches an 
Faiferfiche Maieſtaͤt durch ein Neichsautachten 
(wie hiermit geichiehet) nebft Den allerachors 
ſamſten Anfucyen zu bringen, daß Allechoͤchſt⸗ 
dieſelbe ſothane Entſchließung zu genehmigen, 
und hiernaͤchſt ſolche im ganzen Reiche forma 
fich befannt zu machen, auch kuͤnftig darauf 
halten zu laffen geruhen mügten. ee. 
Womit des kaiſeclichen Heren Principal⸗ 
Commiſſarii Hochfuͤrſtlichen Gnaden, der 
Kurfuͤrſten, Fuͤrſten und Staͤnde des Reichs 
anweſende Naͤthe, Boͤtſchafter undBeſandte 
ſich beſten Fleißes und gesiemend.empfchlen. 
Signatum Regensburg, den Jan. 1776. 


cha S.) 5 | | — 
Kurfuͤrſtl. Mainziſche Kanzley. 
DD 4 2. K 
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652 Documente, betr. die Einfuͤhr. 
1. Kaiſerl. allergnaͤdigſtes Hof Ratiſü 
cations⸗Decret, an eine hochloͤbliche 
allgemeine Reichsverſammlung, d. d. 
7 Jun. 1776, auf das Reichsgut⸗ 
achten vom 29 Jan. e. a. die Feyerung 
der Oſtern und anderer davon abhaͤn- 
gender Feſte betreffend. | | 


| Di at. Raıisbonae d. 13 lun. 1776. per Moguntinum, 


Nebſt Beylagen Nr. 1.2.2.4. 


Yon der Roͤmiſchkaiſerlichen Majeftat Tor 
ſephi des Andern, Unſers allergnadigr 
ten Hering wegen denen bey gegenmwartiget 
allgemeinen Reichsverſammlung anweſenden, 
des heil. Nom. Reichs Kurfuͤrſten, Fuͤtſten 
und Staͤnden fürtrefichen Raͤthen, Both—⸗ 
ſchaften und Geſandten in Gnaden anzufuͤgen: 


Ihro Roͤmiſchkaiſerlichen Majeſtaͤt ſey aus 
dem an Allerh oͤchſt⸗ Sie im Namen Kurfür 
ften, Fuͤrſten und Etanden des Reichs, un 
term 29 San; laufenden Jahrs, ecftatteten 
Gutachten mit .befonderem gnadigften Wohl⸗ 
‚gefallen zu vernehmen -gernefen, was maflen 
in allen dreven Reichs- Collegien die Auf 
hebung des in Feyerung der Oſtern, und atis 


derer Davon abhangenden Fefte , ſich nach den 


bishero oͤblichen verfchiedenen Kalendern er⸗ 
gebenen Unterſchieds, auf die dieferhalben au 
die Neichsverfammlung gediehenen — 
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Sommißions- Decrete vom r2 April 1664, 
2 April 1724 und 12 Scpt.1-43 berathfchlas 
get; und auf der A. C. verwandten Stande 
Erklaͤrung, daß Sie aus freyem Willen, 
und beſonders zum Beſten des Handels und 
Wandels, auch zu Abwendung aller, bes 
vorab in Landen, welche der Religion nach 
gemiſcht ſind, zu beſorgender Mißverſtaͤnd⸗ 
niße und Unordnungen, doch unter dem aus⸗ 
druͤcklichen Vorbehalte und feyerlicher Ver⸗ 
wahrung allerſe itiger Landesherrlichen Hoheits⸗ 
rechte in geift + und weltlichen Dingen, dem 
von ihnen fogenannten neuen, bey den Kathos 
lichen eingeführten und —* chen Kalender, 
unter Dem Namen eines. allgemeinen Reichs— 
Kalenders beytreten, mithin nach deffen Ans 
leitung die Auferftehung des Heilandes, und 
andere davon abhangende Fefte, jederzeit bals 
ten, auch forthin mit den Katholiſchen zugleich 
feyern und begehen wollten, ein gleiches von 
den Katholiſch en Kurfuͤrſten, Fuͤrſten und 
Staͤnden für gemein erſprießlich angelehen und 
unter ebenmaßiger Berwahrung ihrer Landes⸗ 
herrlichen Mechte in geiftz und welilichen Sa⸗ 
chen gt gefunden worden, dahero nach 
Maaßgabe eines folchen allgemeinen Kalen⸗ 
ders ,- in Einftigen Zeiten die Oftern und ans 
dere davon abhangende Tefte , jederzeit, und 
ohne Ausnahme auf beeden Religions Seiten 
zugleich zu feyern ſeyn; wobey jedoch die Be⸗ 
ſtimmung anderer in etwelchen ‘Provinzen, 

Oo 3 Lan⸗ 
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Landen oder Städten etwa befonders zu feyern⸗ 
den Feſte, und die Benennung der Tage, jedes 
Orts Behoͤrden vorbehalten bleibe,und Denkan- . 
Desherrlichen Rechien hierunter nichts benoms 
men fen, weshalb all ſolches an Ihro Kais 
ferliche Mayeftät neoft dem allergehoriamften 
Anjuchen gebracht werde, damit Alerhoͤchſt⸗ 
felbe folches zu genehmigen, und hiernaͤchſt 
im ganzen Meiche formlic) befannt machen, 
auch Fünftig darauf halten zu laſſen geruhen 
woͤgten. 


| Wie nun Allerhoͤchſtgedachte Roͤmiſch⸗ 

kaiſerliche Majeftat den zur gemeinen Wohl⸗ 
fast), guten Ordnung, und Ruhe gereichens 
den Reichsverfaflungsmäßigen, dereinigenden, 
heilſamen Rathſchlaͤgen, und weislichen Ver⸗ 
fangen der Kurfuͤrſten, Fürften und Stände 
Ihre Kaiſerliche Einwilligung zu ertheifen mit 
Reichsvaͤterlicher Willfaͤhrigkeit ſtetshin wohl⸗ 
meynend geneigt ſind; alſo begnehmigen Al⸗ 
lerhoͤchſtſie auch vorerwaͤhntes, dem gemeinen 
Reichsbeſten vortraͤglich und erſprießliches 
Reichsgutachten in ſeinem ganzen Innhalte, 
mit der weitern allerhoͤchſten Erklaͤrung bier 
mit gnaͤdigſt gern, daß auch Allerhoͤchſt⸗ Ihro 
GSeits die dabey in Reichsgeſetzlich und her 
, Fommlicher Maaße einzutreten habende Kailerl. 
Dprifthauptlich und Obriftrichterliche Getecht⸗ 
ſame vorbehalten bleiben. 


Wel⸗ 
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Welchemnach, vermöge der copeylichen 


Anlagen Wr. 1. 2.3. 4. vorgemeldter, von 
Faiferlicher Majeftat begnehmigter Neichsrs | 
Schluß ins ganze Reich und beeden Kayfers 
lichen Reichsgerichten zur ftracklichen genauen 
Polkiehung und Befolgung in gemohnlicher 
Weiſe verfündiget auch von Allerhoͤchſtgedach⸗ 


ter Majejtat darauf zur unverbrüchlichen Eins 


haltung des Kaiferlichen Aunts , in jedesinalis 
gen Erforderungsfalle mit der gefeglicyen Hands 
habung Fraftigft eintreten wird. Undes vers. 
bfeiben übrigens Ihro Kaiſerl. Majeftät des 
des heil. Rom. Reichs Kurfürften, Fürften 
- und Stande fuͤrtreflichen Rathen, Bothſchaf⸗ 
ten und Gefandten mit Kaiferl. Gnaden wohl 


und gewogen. — 

Signatum zu Wien unter Ihro Kaiſer⸗ 
lichen Majeſtaͤt hervorgedrucktem Kaiſerlichen 
Secret⸗ Inſiegel, den 7 Junii 1776. 


K. Fuͤrſt Colloredo Mppr. 
J | (L. 9.) . | 
Stans Georg von Leykam. 


Da Sr 
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Ä Num ı. 
Copis Baifer!, Referipti an die ausſchrei⸗ 
benden Sürften Der Reichs⸗Breyſe, jeden 
insbefondere in fimili mutatis mutandis 
an die Reichs» Ritterſchaftlich » Schwäs 
biſch⸗WRFraͤnkiſch +» und Yheiniföpe 


Mirectoria. 
Wien den 7 Junii 1776 


Joſeph II. ꝛc. ⁊c. 


Gleichwie wir das an uns von Kurfuͤtſten, 
Sürften und Ständen unterm 29 Gan. 

laufenden Jahrs bey der Reichsverfommiung 
erjtattete Heichsgutachten wegen Einführung 
eines allgemeinen Neichs- Kalenders, zur gleich⸗ 
foͤrmigen Fererung, des Ofter- und audere 
davon abhängigen beweglichen Feſte, nad 
mehrerin Inhaͤlte des anliegenden, . unterm 
heutigen Tage an gedachte Reichsverſamm— 
lung ertaffenen unfern Kaiſerl. Hofs Deitets, 
gnaͤdigſt begnehmiget, auch dem dabey befches 
henen geziemenden Anſuchen um, deffen forms 
liche Bekanntmachung, im ganzen Reiche 
willfahret haben ; alfo- erfaffen wir zu dem 
Ende darüber üniere Kaiferl. Patenten und 

Gebotsbriefe in geſammte Neichslande. Wir 
fügen Euer ꝛc. ꝛc. davon ein Original mit un⸗ 
ſerm — — hier an, damit ſolches 
von 
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von denenfelben als ausſchreibenden Fürften 
des N.Kreyſes deſſelben Kreyfesftänden, uns 
verzuͤglich und, Rechtsbehoͤrig verkundet, 

ſo mit: zu maͤnniglichen Wiſſen gebracht, 
forthin auf deſſen genaue gleich durchgehende 
Beobachtung ſtracklich gehalten, und die 
ſchuldige Folge geleiſtet, auch uns darvon 
wie ſolches geſchehen, die geziemende Anzeis 
ge erſtattet werde. Daran geſchiehet uns ein 
angenehmer Gefallen, ſolchen mit — — ꝛc. 
erkennend verbleiben wir ꝛc. ꝛc. | 


h war N um. 2. z F | 
Copia Raiferl. Patents ins Reich die Line: | 
führung eines allgemeinen Reichs » 
| Balenders betreffend. 
de dato Wien den 7 Junii 1776. 


Wir Joſeph II. ꝛc. ꝛc. 


Entbieten ꝛc. ꝛc. Nachdem uns Kurfürften, 
Fuͤrſten, und Staͤnde bey der allgemeis 
nen Neichsverfanmlung mit -dem unterm 29 
San. Iaufenden Jahre erftatteten Neichsguns - 
achten in mehrerem vorgetragen haben, was⸗ 
maſſen in allen dreyen Reichs⸗Collegiis, die 
Aufhebung des in Seyerung der Oftern, und 
anderer davon abhangenden Fefte ſich nach 
den bishero üblichen verſchiedenen Kalendern 
ergebenen Unterſchieds, auf die dieſerhalb an 
die. Reichsverfammlung, gedichenen Kaifert. 
J | Oo; Com⸗ 
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Commißions⸗Decrete von ı2 April 1664, 
2 April 1724 und ı2 Sept. 1743 berath; 
ſchlaget, und aufder A. C verwandten Stans 
de Exrklaͤrung, daß ſie aus freyen Willen, 
und beſonders zum Beſten des Handels und 
Wandels auch zu Abwendung aller bevorab 
in Landen , welche der Religion. nach gemifcht 
Ti ‚ zu beforgenden Mißverſtaͤndniße, und 
Inordnungen, doch unter dem ausdrücklichen 
Vorbehaͤlt, und feyerlichen Berwahrung allers 
feitiger Landesherrlichen Hoheitsrechte in geiſt⸗ 
„und weltlichen Dingen dem von * ſo ge⸗ 
nannten neuen, bey den Katholiſchen einge⸗ 
fuͤhrten, und uͤblichen Kalender, unter dem 
Jamen eines allgemeinen Reichs⸗-Kalenders 
beytreten, mithin nach deſſen Anleitung die 
Auferſtehung des Heilands, und andere das 
von abhangende Fefte jederzeit halten, aud) 
forthin mit den Katholiſchen zugleich feyern, 
und begehen wollten, ein gleiches" von ben 
Fatholifchen Kurfürften, Fürften und Standen 
für gemein erfuvieplich angefehen, und unter 
ebenmäfiger Verwahrung ihrer Landesherr 
lichen Rechte in geift » und weltlichen Sachen 
gutgefinden worden, daher nad) Maapr 
gabe eines folchen allgemeinen Kalenders in 
kuͤnftigen Zeiten, die Oſtern, und andere 
davon abhangende Feſte, jederzeit und ohne 
Ausnahme, auf beeden Religions-Seiten zus 
gleich zu feyern feyen, wobey jedoch Die der 
ſtimmung anderer in ettvelchen a > | 
| Ans 


- 
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Eanden oder Etädten etwa, befonders zw. . 


feyernden Feſte, und Die Benennung der Ta⸗ 
ge jedes Orts Behörden vorbehalten bfeibt, 
und den Landesherrlichen Rechten bierunter 
nichts benommen ſey, -weshalb alle folches 


an ung nebft dem allergehorfamften Anfuchen, 


gebracht worden, Damit wir ſolches zu bes 
gnehmigen, und hiernächft im ganzen Reiche 
formfich befannt machen, auch ferner darauf 
halten. zü laſſen geruhen moͤgten, wir auch 
hiernaͤchſt nach unſerer, fuͤr die Befoͤrderung 
der zur gemeinen Wohlfarth, guten Ordnung, 


und Ruhe gereichenden Vorkehrungen, tra⸗ 


genden Reichsvaͤterlichen Willfaͤhrigkeit, un⸗ 


fere Kaiſerliche Einwilligung mit dem anheut 


an gedachte Neichsverfammtung erfaflenen 
feige nebft der Erklaͤrung daß auch uns 
ere Dabey in Neichsgefeglich, und herkomm⸗ 


fiche Maaße einzutreten habende Kaiferliche. 


Obriſthauptlich und Obrifteichterliche Gerecht⸗ 
fame vorbehalten bleiben, gnaͤdigſt gern era 


theilen, ſonach darüber Die angefuchte Ders . 
kuͤndigung ins ganze Reich zu bewuͤrken be⸗ 


ſchloſſen haben, auch kraft unſers kaiſerlichen 
Amts darauf allenthalben feſtiglich halten wer⸗ 


den, und ung von jedermann deſſen ſchuldi⸗ 


ger Befolgung ohnfehlbar verfehen. 


Als gebieten, und gefinnen mir dahero 
an alle und jedeac. aus Faiferficher Macht, 


und unfern ernitlich « wohlbedachten — 
a 


610 Documente, betr. die Einfuͤhr. 


daß von nun an fuͤhrohin vermoͤge oberwaͤhn⸗ 
ten Reichsgutachten, und darauf ergangener 
unſerer Kaifer(. Begnehmigung der zeithero 
ber den Katholiſchen eingejuhrte und übliche 
Kalender, unter dem Namen eines allgeme 
nen Meichs- Kalenders, mithin nach :deffen 
‚ Anleitung, die, Feyerung des Offer s und ans 
- derer Davon abhangen2er beweglicher Fefte ,. in 

allen Peichs Landen genau, ſtracklich, und 
. friedlich ‚gehalten, von jedermann geteeulich 
beobachtet, und von Hiemand im mindeſten 
unter einigerley Vorwand dargegen gehandelt, 
beſonders von jeder Landes⸗Obrigkeit darauf 
gute Aufſicht getragen werden ſolle, wornach 
ſich jedermann bey Vermeidung ſehaͤrferer 96 
ſeblichen Vorkehrung zu achten wiſſen wird. 
Gegeben zu Wien den 7 Junii 1776. | 


Num. Ei 


Copia Baiſerl. Sof Decrets an Raiſerlichen 
Reichs⸗Hofrath. 
de dato Wien den 7 Junii 17 76. 


PR,P._ 


Spyacıdem 9 Ihro Rom. Kaiſerl. Majeftät dag 
an Allerhochſt⸗ ⸗Sie von Kuͤrfuͤrſten, Fürs 
ften und Ständen bey der allgemeinen Reichs⸗ 
verfammlung unterm 2», Jan. laufenden Fahre, 
weg.n- Einführung eines. allgemeinen Meiches 
Kalenders zu gieichſormiger Pr J 


⸗ 
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Oſter⸗ und anderer davon abhängigen beweg⸗ 
lichen Feſte erſtattete, in Nar. copeylich ans 
liegende Gutachten mit dem an gedachte Reichs⸗ 
verſammlung von heutigem Tage erlaſſeuen 
Kaiſerlichen Hof⸗Decret, wie deſſen Abſchrift 

in I. >. des mehrern enthält, gnaͤdigſt zu bes 
Bnchtmigen, auch folches ins aanze Reich mit 
offenen Kaiſerlichen Gebotsbriefen durch die 
Behoͤr en nach Zeughiß der Anlagen in N. 3. 
und 4. verkuͤnden zu laſſen entſchloſſen haben; 
als wollen auch Allerhoͤchſt ſelbe all ſolches Ahro 
Kaiſerlichen Meichs + Hofrathe hiemit in Kai 
ferlichen Gnaden zu dem Ende mit den aller, 
hoͤchſten Auftrage zu wiſſen geben, daß von 

Wen ſowohl in der obliegenden Amtsverrich⸗ 
— als auch in vorkommenden Klagz und 

eurtheilungs⸗ Fllen fich darnach ſtracklich 
geachtet werde: Und es ver leiben ꝛc. 


| 3 Num. 4. — | 
copia Baiſerlichen Reſcri ipti an das Bam 
| "ers Beide. © 

de dato Wien. den 7 Zumi — 6. 

—88 io." 
Pachdem wir das an ung von. Kurfuͤrſten, 
Fuͤrſten und Staͤnden, bey der allge— 
meinen / Reichsverſaͤmmlung unterm 29 Zar 
laufenden Jahrs, wegen Einfuͤhrung eines 
allgemeinen Reichs⸗Kalen ders zu gleichförm— 
lau 8; ger 


x 
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ger Feyerung Des Dfter, und anderer davon 
abhangiger Fette erftattete , in N. +. copey⸗ 
lich anfiegende Gutachten mit unferm an ges 

Dachte Neichsverfammlung vom heutigen Tage 
erlaffenen Kaiferlichen Hof⸗Decret, wie deſſen 
Abſchrift in N. 2. des mehrern enthalt, gnaͤ⸗ 
digſt zu begnehmigen, ſolches auch ins ganze 
Reich mit unſeren offenen Kaiſerlichen Ge⸗ 
botsbriefen durch die Behoͤrden, nach Zeug⸗ 
niß der Anlagen in N. 3 und 4. verkunden 
zu laſſen entſchloſſen habenz als geben wir 
‚auch au ſolches dir und euch hiermit in Kai⸗ 
ſerlichen Gnaden zu dem Ende mit unferm 
Kaiſerl. Aufteage und. ernftlicher Weiſung zu 
wiflen, daß du und ihr ſowohl in Deiner 
“und eurer obfiegenden Amtsverric.tung, und 
Gerichts Verwaltung, ale auch in vorkom⸗ 
menden Klag und Benrtheilungs- Fallen dich 
und euch darnach ſtracklich achtet, des gnaͤdig⸗ 

en Verſehens folcher gehorſamlicher, gebuͤhr⸗ 

icher Folgeleiſtung verbleiben wir euch ꝛc. ıc. 


3. Copia litterarum Corporis Evan- 
gelicorum ad Regem Magnae Bri- 
tanniae, ad Regem Sveciae er ad 
| — Daniae, in cauſa Calendarü 
d.d, 7, Aug. 1776. () | 
Didat. Ratisbonae d. 16 Aug. 1776. per Chur⸗Sachſen. 
| —W 
C) Ale drey Schreiben ſind, auſſer den An 
Woriften oölig gieichlautend. 
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Serenifhme: ac Potentifäme Rex,’ 
Domine Glementifhme. | 


Satis ſuperque nota funt et teſtata, ne- 
"que Regiae Majeſtatis Veſtrae memo- 
ria dilapſa cenſemus crebra conlilia atque 
decreta, quibus S.R;1. Electores, Princi- 

es et Status Evangelici moleſto diſcrimini 
in determinando Paſchatis die inter Gre- 
gorianum et emendatum Calendarium, 
utpote quorum prius Cycli periodum reti- 
nuiſſe, alterum vero Calculi aſtronomici 
normam ſecutum fuiſſe conſtat, jam pri- 
dem mederi conati ſunt. | 


Quin ne duodecim quidem menfes in- 
terceflerunt, cum iidem S. R. I. Ele£tores, 
Principes et Status Evangelici ex fimili 
ratione, nimirum de Fefto Pafchalianno . 
1778. celebrando, novum, teftanteexem- 
plo fub A. Senatusconfultum facere necel- 
ſum duxere, cum eo tamen, ut hac ipſa 
occafione, generaätim de caufa , faftorum 
diverfiratem concernente, certum: quid; 
—— rimum potuerint, ſtatuere diſerte 


* 


bi reſeruauerint. 


Etenim communi utilitate et officii re- 
ligione impulſi univerſo orbi Chriſtiano 
palam facere conſtituerunt, ſibi nihil po- 
tius eſſe ac antiquius, quam ut tot et tanta 
incommoda, quae ex iſta faſtorum diſcre- 

J = pantid 
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pantia ad.negotiationem et commercia re- 
dundant, rejicerentur atque euirarentur, 
- turbisque omnibus et difcordiis, quarum 
uberior prouentus ex eadem iis praefertim 
in locis füccrefcere foler, guorum incolae 
diuerfis facris uruntur, "fomenta fubtrahe- 
rentnr, contra ea omnes Chriftianae fidel 
et doctrinae affeclae in fempiternam uni- 
tatem mutuumque confenfum hac in re 
“adducerentur, 


Nec ſpem ex hoc propoſito conceptam 
fefellit eventus. * 


Quippe jam die decima tertia menſis 
Decembris anni ſuperioris in conſultatio- 
nem deliberationemque Corporis Evange- 
licorum veniebat id ıpfum negotium, ubi, 
re. diligentiffime perpenfa, uno ore.animo- 
que, .ceu ex Senatusconſulti forma fubB, 
adjundta} apparet, ftatutum fuit atque de- 
cretum, pro jure ſuo incontroverfo et pro 
ea, quae Statibus. Evangelicis competit, 
libertäte, cum parte Imperii Romano-Ca- 
tholica eo conuenire,. ut, faluis undique 
juribus fuperioritatis ‚territorialis tam in 
politicis quam in ecclefiafticis, referuato- 
que fpeciatim lıberrimo Juris liturgici exer- 
citio, quam primum Calendarıum, uti 
vocant, novum Emendäti facrigque Romas 
ni Imperii Calendarii nomine infignirum : 
et typis exfcriptum fuerit, diesChrifto ad 

| — vitam 
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vitam redetinti facer feu Pafchatis Feftum, 
ut. et cerert dies Fefti inde pendentes, fi- 
-imul er conjundtim in pofterum celebrentur 
(um Romand.- Catholicis. Ey 
‚ Kae Welke Pte A FE ar * 

0: Quo Calendarii feftique Pafchatis ne- 
gotio paullo. poft ad Cemitia uninerlalia 
perdu£to „ omnium Ordinum Imperii com- 

mune: fübfecurum placitum -füb C. * per 
clementifimum. Caefaris Auguftiflimi de- 
cretum fub D. annexum confirmatum fuit. 


Quaæe cum ita fint, Regiae Majeftatis 
‚Veftrae infignem curam ec propenfifimum 
in rem Evangelicam animum nunquam 

ion fumma veneratione colentes Dominz 
noftri clementiffimi , Superiores.ac Com- 
mittentes, fion dubitant, fed prorfus con- 
fidunt, fore,.ut Regia Majeitas Veftrautf . 
anteriora Corporis Evangehcorum conful- 
ta fuper celebranda Paſchatis Fefto, ıta 
et illud, quöd de tollendo Faftorum dıfcri= 
ine nonifhme ftarutumeft,, plena Sua ap- 
probatione adornare, idemque ad forman- 
.- dam undigue compleram perfectamque in- 
ter Euangelicos aequabilitatem, per Regna 
Sua ceterasque dittones obleruandum man- 
dare haud, dedignetur.. z 


Et haec ſunt, quae ä Regia Majeftate 
Veftra nomiine Dominorum noftrörum cle- 
mentiffimorum |: Supertorum ac Commit- 
Act. h.eechnoftriten:p. XXITh. Pp tem 


— 
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tentium, demifhiflime petere in mandatis. 
babemus, Deooptimomaximo ceteroquin 
religiofe fupplicantes, ut Regiam Maje- 
ftatem Veftram Britannici (Svecaci, Danici) 
Regni bono- Europae quieti, Chriftiani 
orbis felicitati, diuinae gloriae incremento, 
quam diutifime feruet, fofpiter. | 


Reaogiae Majeftatis Veſtrae 
Dabantor Ratisbonae ex Comitiis 
| die 7 Aug. 1776. 
| | Humillimi | 
Sacri Romäni Imperii Ele&orun, 
Principum' ac Startuum Augu- 
ſtanae confeflioni addiftorum 
Confiliarii et Legati, _ 


SCHEMA SIGILLATIONIS. 


— Churfuͤrſtliche: 
a Chur⸗Sachſen. 2. Chur Brandenburg 


Fuͤrſtliche: 

1. Magdeburg. 
2. Sachſen⸗Coburg. ] 
3. — — Gotha. = 
4 — — Altenburg. — ada, 
5. — — Ieimar, Kr 
ee Eiſenach. J | 

7. Brandenburg⸗Onolzbach. 
Zr — 8. Bran⸗ 
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8. ——— —X 
raunſchweig⸗ Wolfenbuͤtt 
Halberſtadt. ß * 
11. Baaden⸗ Durlach. 
12. — — — 
13. — — Hochberg. 
14. sr... rg 
15. — — uͤſtrau Steopha 1 
16. Helfen: Darmftadt. | — 
17. — — Caſſel. 
18. Vor⸗Pommern. | 
39. Hinter Pommern, = 
20. Minden. 
31. Henneberg, 
23. Schwerin. 
23. Camin. 
24. Ratzeburg. 


= IR erkfeld. 
aſſau — a © 

— — Dillenburg, Sie en, un (ie 
5. Oſtfriesland. 
29. Schwarzburg. | 
30. Wetterauiſche. | | 
31. Fuͤnkiſche. ji Grafen 

32. Weſtphaͤliſche. J 


Reichs + Städtifihe : 


Rheiniſche Bank. Oberlaͤndiſche Bank. 
— = —— 


Pr2 4. Schrei 
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4. Schreiben des Corporis Evangelico⸗ 
rum an die. Deren, General: Staaten 
der vereinigten NWiederlande , wie 
auch an die evangelifchen Cantons in 
der Schweiz, unterm 7 Aug. 1776, 
in der Kalender « Sache abgelaffen (”). 


Diäst: Regensb. den: 16 Ang. 1776 per — — 


EB 


Gwen. Hochmögenden ( Denenfelben) iſt ohne 
unfec Anfuͤhren ſattſam bekannt, zu was 
fuͤr mehrmaligen eigenen Vorſehungen des heil. 
Noͤm. Reichs evangeliſche Churfuͤrſten, Fuͤr⸗ 
ſten und Stande ;' der zwiſchen dem verhefs 
ferten und dem Bregorianifchen Kalender in 
Anjehung der Oſterfeyer ſich ergebende Uns 
terfchied ſeit Anfang dieſes Saͤculi veranlaſ⸗ 
kt habe‘ 
An -@eiten "eben beſagter. Hoͤchſt⸗ und 
| Hoher evangelifcher Neichs- Stände ward auch 
nur noch erſt in dem abgexbichenen Jahre in 
Betref der Dfterfeyet auf das Fahr 177% ein 
befonderer ſub A: hier mit folgender Schuß 
gefaffet, zu gleicher Zeit aber auch, in der 
annoch obwaltenden Haupt » Kalender Diffe⸗ 
renz⸗Angelegenheit das naͤhere bald moͤglichſt 
feſt zu ſtellen, ſich — 
Der 


O9 Beyde Schreiben ſtimmen, bis —* die Titule⸗ 
tur, in allem uͤberein. 
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Der gleich ſtarke Eiſer, evangeliſcher 
Churfuͤrſten, Fuͤrſten und Staͤnde, jener dem 
allgemeinen Weſen, dem Handel und Wan⸗ 
del, fo beichmwerlichen Kalender» Diferepanz 
endlich auf einmal aus;umeichen, auch alle 
von daher in Landen gemifchter Religion zu 
beforgende Unordnungen und Mifverftandniße 
vollig abzufchneiden, dagegen aber unter allete 
feitigen chriftlichen. Religiouss Theilen eine 
durchgehende und beftändige Vereinbarung 
bierunter zu ſtiften, iſt auch von dem erwuͤuſch⸗ 
teſten Erfolg geweſen. nz 


Denn bereits am ı2 Dec, des nurabges 
wichenen Jahres ward diefe Angelegenheit bey 
dem orpore Evangelicorum: innahere Bes 
rarbichlagung genommen, und hierauf, In⸗ 
halts des Abdrucks ıub B. einmüthig dafürges 
halten und befchloffen, Kraft habender ohn⸗ 

ittiger Befugnifle, aus freyen Willen mit 
dern Fathotifchen Reichs⸗Theil dahin fich zu vers 
einbaren, daß man, unter ausdruͤcklichem 
Vorbehalt und teyerlicher Verwahrung allers 
feitiget Landesherrlicher Hoheitsrechte im Geiſt⸗ 
und Weltlichen, befonders ader des juris 
liturgicı, fobald der fogenannte neue Kalen⸗ 
der mit dem Namen eines verbeflerten Reiches 
‚Kalenders beleget und zum oͤffentlichen Druck 
befordert werde, fürs Fünftige Die Auferſte⸗ 
hung des Heilandes oder das Dfterfeft, ſamt 
den davon abhangenden - diefleitigen be⸗ 
#3 weg⸗ 


620 Documente ‚ betr, die Einführ. 


weglichen Feſttagen, zu gleicher Zeit und auf 
einem Tage mit und nebſt demſelben feier⸗ 
lich begehen wolle. 


Dieſe Kalender⸗ und Oſterfeier⸗ Sache 

iſt ſodann auch zu einer allgemeinen Reichs⸗ 

andlung eingeleitet und das dieſerhalb erſtat⸗ 
tete Reichsgutachten iub C. mittelſt des {ub 
D. gleichfalls hier angefchloflenen Kaiferlichen 
allergnaͤdigſten Ratifications⸗ Decrets begneh⸗ 
miget worden. | Ä 


Gleichwie nun unfere höchft und hohe Her⸗ 
zen Principalen, auch Dbere und Kommits 
tenten , des Antheils ſich mit ganz befondes 
ven Bergnugen erinnern, welchen Ew. Hoch⸗ 
mögenden (Unfte Hochgeachtete Hochs und 
Vielgeehrte Herren ) wie überhaupt an alle 
demjenigen, was das evangelifche Weſen im 
Reich angehet, alſo infonderheit auch an obs 
erwehnten der Differenten Ofterfeier wegen er⸗ 
richteten altern Schlüffen jederzeit ruͤhmlich ges 
- nommen haben: Go fchmeicheln Wir ung 

um fo mehr, Diefelben werden nicht minder 
fothaner neuerlich gefaßten und allgemein ers 
Hrießlichen Entfchliegung, zu Bewirtung einer | 
fuͤrtraͤglichen Gleichfoͤrmigkeit inter Evange- 
licos, beliebig beyzutreten, mithin in den 
‚vereinigten fieben Provinzen und zugehoͤrigen 
Orten (Ihro Seits) eine mit dem Conclufo 
Corporis Evangelicorum. übereinftimmende 
— Verfuͤgung zu treffen Sich gefallen 

en. —75 — 


Ara 
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Im Namen und auf Befehl unfrer hochfb 
und hohen Herren Principalen , auch Oberen 
und Sommittenten, follen wir. Euren Hochs 
mögenden. (Unfern Hochgeachteten Hochs und 
Dielgeehrten Herren) folches eigends hiermit - 
beſtermaſſen zu empfehlen ohnermangen. 

Die wir uͤbrigens Diefelben dem göttlichen 
Schutz ergeben, und mit fonderharer Ge⸗ 
fliffenheit und Tonfideration verbleiben 


Euer Hochmögenden (Unferer 
Hochgeachteten, Hoch ˖ und 
Vielgeehrten Derren). 
Dienſtwilligſte (Dienſtbereitwillige) 
Derer Evangeliſchen Churfuͤrſten, 
Fuͤrſten und Stände zu gegen⸗ 
waͤrtigen Reichstage gevoll⸗ 
maͤchtigte Raͤthe Bothſchafter 
und Geſandte. 


SCHEMA SGILATIONIS. 


Churfuͤrſtliche: 
1. Chur⸗Sachſen. 2. Chur⸗Brandenburg. 
3 Chur⸗Braunſchweig. 
u Fuͤrſtliche: 
1. Magdeburg. | 
2. Bremen. PER 5. F— 
Ppas3 RZ 
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3. Sachſen⸗Coburg. I 
a. — — Gotha. 
5. — — Altenburg. dies 2da, 
6. — — Weimar. | 
7. — Eiſenach. ) 
4 "Brandenburg Fre 

— — — Culm 


— Woifenblite. 
1. — — 
12. — — be 
13. — — — Grubenhagen. 
14. Halberſtadt. | 
ar, Baden⸗ — 
is — — Baden, _ 
7. Behrden J 
1. Baden Hochberg. 
I Mecklenb.— men, in 
20, — — voma Sup. 
21. Heffenz —* 
22. — — 
23. Vor⸗P ne, 1: 
24. Hinter» Pommern. J 
25. Sachſen⸗ Lauenburs. 
26. Minden. 
27. Henneberg. 
28. Schwerin. 
29. Camin. 
30. Razjeburg. 
= 8 rtzfeld. u 
aſſau⸗ Hadamar und Siegen. 
33. — Siegen und BA: 


4. Op 
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34. Oftfriestand. ae ze 
35. Schwarzburg. = 

36. Wetterauiſche. ] 


37: Fraͤnkiſche. p Grafen, 
38. Weſtphaͤliſche. 
Reiche: Städtifche : 


Rheiniſche Bank. Oberlaͤndiſche · Bank. 
Muͤhlhauſen. Reutlingen. | 
Westlar. Winmpfen. 
nn nn nn 
Kaiſerlich Föniglicher Befehl, 
betreffend die Orte und Perfonen, wo 
‚und ben welchen das Recht der Frey⸗ 


ſtaͤdte Statt haben Soll, 
de dato Wien, den ı5 Geptemb. 1775. 


it Maria Thereſia ıc. 25. Entbieten als 
. fen und jeden Stunchuf und Unters 
thanen, was Wuͤrden, ndes, Amtes, 
und Weſens die in unfern gefamten Erbkoͤnig⸗ 
reichen und Laͤndern ſind, unfte Kaiferl. Koͤnigl. 
und Erzherzogliche Gnade, und geben euch 
gnadigfi zuvernehmen.. . | 
Obſchon unſere Borfahrer in der Regie⸗ 
zung. aus Eifer für. die Religion und aus Liebe 
ze Ps ur 
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ur Gerechtigkeit die Orte, und Perfonendurch 
——8 Geſetze beſtimmet haben, wo, und 
bey welchen das Aſylum, oder das Recht der 
Freyſtaͤdte Platz greifen ſolle; Obſchon wir 
Ferner auch ſelbſt bereits unterm ten M 
1752 durch eine allgemeine Anordnung, no 
weite.ed Maaß und Ziel hierinn feſigeſetzet 
haben; So hat doch die Erfahrung geleh⸗ 
ret, daß verſchiedene Zweifel uͤber die Aus⸗ 
legung der beſagten Anordnungen entſtanden, 
und daß in der Folge auch keine gleichfoͤrmige 
Beobachtung in unſern Erblanden beygenoh⸗ 
men worden ſey. F— — 


Damit alſo die oͤffentliche Sicherheit ſo, 
wie die ſtrafende Gerechtigkeit mit der Vers 
ehrung fuͤr gewiſſe Gott gewidmete Dxte 
vereinbaret werde, haben wir ung mit teifer 
Ueberlegung eine beftändige Maaß Regel nach 
Erforderniß der Umftande hiemit gefegmaßig 
einzuführen gnadigit entfchloffen, toorüber 
alle in unfern Kaiferl. Koͤnigl. Staaten ſich 
befindende Vorſteher der heiligen chriſtcatholi⸗ 
ſchen Kirche uflalle weltliche Obrig eiten die 
wachfamfte Aufmerkſamkeit zu dem ganzlichen 
Vollzuge tragen follen. 

Wir erklären und befehlen dahero 
Erſtens, dag von dem Aſylo, vder-dem 
Rechte der gewiſſen Sort geweihten Orten 


Yon den welttichen Fuͤrſten, und —— 
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verliehenen Freyſtaͤdte alle hier nachſtehende 
erben ausgeſchloſſen Ban a ee 
follen,, wenn fie auch ihre Zufluchtin befagte 
Orte wirklich genommen hatten, ad: , 

3) Die Schuldigen der Beleidigung der 
göttlichen Majeftät. a 
.b) Die Lafteser der Heiligen Gottes. _ 

c) Die Urheber des Todrfchlages, fo in. 
- , Kirchen und Freyhoͤfen verübt worden. 

dy) Die Gottes rauberlichen Diebe , oder 
-  - fures facrilegi. 
ey) Vorſetzliche Mörder. 

NH Die Straflenrauber. | 

5) Die zur nächtlichen Zeit die Feldſruͤchte 

rauben, sder verwuͤſten. | 

bb) Die Meuchelmorder, fie mögen den 
Meuchelmord eines Menfchen felbft vers 

uͤbt, der nur dazu geholfen, oder an 
demfelben durch einen andern volbracht 


haben, | 
1) Die fi) der Beleidigung der weltlichen 
Majeftat fehuldig machen. \ 


K) Die einer Verſchwoͤrung, oder Empoͤ⸗ 
zung gegen den Staat ſchuldig find: _ 
H Die Schufdigen des Hochoerraths nah 
‚allen Gattungen diefes ſchwereſten Ders 
‚ brechens. x | 
m) Die Muͤnzverfaͤlſcher. u 
Pe B n) gene, 
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m) Jene, welche das Sertfchaft / den, 

\ fiegel anderer aufge ahrliche Weiſe, und 

0) Eben fp diejenigen , welche den Stempel 

des Papiers , und öffentlichen Sour 

ſcheine nachahmen. | 

0) Welche Menichen , Brunnen, andere 
Waſſerbehaͤltniſſe, und die Hutroeiden | 

| vergiften. - 

DD Die M oröbrennet, ‚ oder weiche Geyer 

anlegen, 

r) ene fo zur Zeit einer Feuersbrunſt, einer 
Waſſersnoch ‚ oder Ueberſchwemmung, 
eines Schifbruches, oder ſonſt in der⸗ 
gleichen Drangſalen erwat diebiſcher 
Weiſe entwenden. 

5) Die, welche öffentliche Kaſſen berau⸗ 
ben, oder daraus zu eigenem Gebrauch 
etwas verwenden, wie nicht weniger alle 
ſonſtige Diebe. | 

t) Die Kindesmörderinnen, und jene fo 
eine Leibesfrucht abtreiben, wenn fie auch | 
nur dazu geholfen haben. 

. vu) Die Entführer einer Jungfrau. 

W) Jene, ſo wegen dergleichen ausgenoh⸗ 
menen Laſtern gerichtlich verwahrt ſind, 
mit Erbrechung der Kercker die Flucht 
nehmen. | 


x) Die Banqueroutierd.. j 
y) Die 
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- Y) Die Betrügerder Maut⸗ und Zollſtaͤdte. 


z) Die Ausreiſſer von der Militz, und ends 
fih jene, fo Diener der Obrigkeit in 
ihren Amtsverrichtungen todten, oder 
verwunden. | 


Zwevtens: Solle die Local Immunität, 
oder das Mecht der Freyſtaͤdte Feinem ahderen 
Drte, als blos, und allein denjenigen Gott 
gemenhten Drten eigen fenn, worin die heiligen 
Sakramenten ausgeipendet werden, oder dag 
——— Gut verwaͤhrt iſt; Inmgſſen 
die Kloͤſter, Collegia, und ſonſtige Wohn⸗ 
haͤuſer der Ordens und anderer geiſtlichen 
Bee , die Schulen, Spitaͤler, und anz 
dere dergleichen Orte fich dieſer Verleihung 
nicht zu erfreuen haben, ſondern in Anfekung 
des Afpyli mit anderen vuͤrgerlichen weltlichen 
Haͤuſern gleich zu halten find. — 


— 


Drittens wollen Wir gnaͤdigſt ‚ daßbey 
fich ergebenden Fallen, wo jemand in ein, 
wie sbbenannt, Gott geweihtes Drt fich fläche 


* 


tet, folgendes beobachtet wien: 

Es ſoll namlich die betrefliche weltliche O— 
brigkeit, oder der weltliche Richter alſo gleich 
die Aushaͤndigung des Aſolanten von dem 
geiſtlichen Vorſteher der Kirche, oder des 
Gotteshaußes, worein jener ſich geftuͤchtet, bes 
hoͤrig begehren, und die Aushaͤndigung hat 
der Kirchenvorſteher auch ohne weiterer Anſra⸗ 
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ge bey feiner geiſtlichen Inſtanz unverzüglich 
-  platter Dingen ins Werk zu feßen 5; wo im 
Wwidrigen ber weltlichen Nichter, oder Dors 
fteher den Alylanten felbft aus dem Gottes, 
hauſe heraussunchmen, und nur ſoviel zu be⸗ 
pbachten haben wird, daß folches nach Thuns 
lichkeit: ohne befondern Auſſehen gefchehe, 
Wenn nun a 


Viertens der Afylatt in den Händen der 
' weltlichen Obrigkeit, oder des richterlichen 
Armis iſt, bat diefer ganz allein zu erkennen, 
db das. Verbrechen zu einer von jenen Klaffen 
gehoͤre, welche hieroben von dem Nechte der 
Freyſtaͤdte ausgelchloffen worden, oder richt? 
m erften Falle fol der Lauf der Gerechtigkeit 
eben fo wider den Uebelthaͤter, oder Bein⸗ 
züchtigen fortgehen , als wenn derfelbe nit 
mals in der Kirche ein Aſyllm gefucht hatte, 
wogegen in dem legten Sale ein Oldher Menſch 
wiederum in die naͤmliche Kirche als den Ort 
des Aſyli zuruͤckzuſtellen iſt, woraus er genom⸗ 
men worden. | 


..-  Sünftens: Gebiethen wir allen und jes 
den, was Standes fie immer find, bey der 
Strafe unferer ſchweren Ungnade, daß Nie⸗ 
mand ſich unterſtehen ſolle, einen das Aſylum 

ee Menfchen, unter was für Borwans 

e es nur ſeyn mag, zu verhehlen, oder dem⸗ 
felben fort zu helfen; Und befehlen zugleich 
allen unfern Stellen, Richtern, a 
u | eiten 
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keiten hiemit erufigemeflen, daß in dem Falle, 

wo eine geiſtliche Perſon, oder Gemeinde 
wider dieſe unfere Verordnung ſelbſt, oder 
Durch) andere etwas zu unternehmen ſich bey⸗ 
‚gehen lieſſe, dieſelben nicht allein zu gaͤnzlicher 
Erſetzung des etwan daraus jemanden erwach⸗ 
ſenen Schadens angehalten, ſondern auch 
noch über dieſes mit einer angemeſſenen Geid⸗ 
firafe belegt werden: folle, | 


Wir gebiethen demnach allen unfern geifts 
lich = und weltlichen Stellen, Inſtanzen, 
Aemtern, Richtern, und Unterthanen wes 
Standes fie nur immer ſeyn koͤnnen, daß fie 
Insgefamt nicht nur felbft auf genaueſte Ers 
fülung dieſer unferer hoͤchſten geſetzgebigen 
Meynung den pflichtſchuidigſten Bedacht 
nehmen, fondern auch ihre Untergebene hier⸗ 
zu ernfihaft anhalten, und nichts Dagegen ges 
fehehen laſſen, bey Vermeidung ſchwerer 
Strafen, und unferer hochften Ungnade, 
Hieran gefchiehet unfer gnaͤdigſter Wille und 
und Befehl. Gegeben Wien den ı5 Sept, 
1775». 3, | 
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Das geiflliche Miniſterium zu 


Stuttgardt. 

je: dermaligen Glieder des Kirchenminiſte⸗ 
de Haupt⸗ und erſten nr 
u. | ads 
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ftadt des Herzogthums Wuͤrtemberg, Stutt⸗ 
gardt, ſind folgende: u 
1 An der evangelifcyen Sofcapelle. 

. 1) Hear Johann Bottlieb Saber, Doctor 
der Theologie, berzoglicher Eonfiftorialtath 
und Dberhofprediger,. Pralat zu Adeiberg 5 
Generalfuperintendent, und Mitglied Der zut 
Univerfitätsnifitation verprdneten Deputation; 
gebohren zu Stuttgart, 1771 den 8 Mer; 
ftudirte am dortigen Gymnaſio; Fam in Das 
thedfogifche Stift nach Tübingen, :733» 
ward Magifter, 173°, Mepetent in dem als 
fererft erwaͤhnten thenlogifchen Stift, 1741. 
Pfarrer zu Duflingen Tübinger Divceg 1.746. 
ordentlicher Profeffor der Geſchichte, Bered⸗ 
ſamkeit und Dichtkunft zu Tübingen, 748% 
aufferordentlicher Profeffor der Theologie, ans 
noch in der philofophifchen Facultat, 51% 
der praktifchen Philofophie, 1752. vierter 
rofeffor der Theologie auffer dem academi⸗ 
chen Senat, Stadtpfarrer und Superinten⸗ 
dent ‚der Gemeinde zu Täbinaen, 773. 
Doctor der Theologie 1755. erhielt auf das 
Abpbſterben des Herrn Doctor Freſenius den 
Muf als Senior Minifterii nach Frankfurt 
. am Mayr, mußte aber folches Amt auf hoͤ⸗ 
bern Befehl verbitten, und trat als:.vierker 


Profeſſor ordinarius in der theologifchen Far 


cultaͤt in. den afademifchen Senat ein-1761: 
Woaͤhrend feines ordentlichen Lehramts ben der 
GE Zi | ni⸗ 
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Univerſitaͤt fuͤhrte er das Dekanat ſo wohl in 
Der philoſophiſchen als theologiſchen Facul⸗ 


tät 1752. 1701. und das akademiſche Rekto⸗ 


rat 1762. 1763. ward Herzoglicher Conſiſto⸗ 
rialrath und Praͤlat zu Aipirſpach, 1767: 
Stiftsprediger zu Stuttgardt, und Praͤlat 
zu Herrenalb, 1772. Oberhofprediger, Praͤ⸗ 
fat zu Adelberg, Generalſuperintendent, und 
Mitglied der Univerfitätsvifitationsdeputation, 


1773. Von ſeinen im Drudausgegebenen ge⸗ 


lehrten Schriften findet man Nachricht in Ham⸗ 
vergers gelehrtem Deutſchland und Moſers 
Schwaͤbiſchen Merkwuͤrdigkeiten. Der⸗ 


, 


malen befchäftiget fich dieſer wuͤrdige Gottes⸗ | 


gelehrte auf höhern Befehl mit einem theo⸗ 
logijchen dogmatiſchen Lompendium, wel⸗ 
ches. in dem Lande ſoll eingeführte werden, 
und deffen Ausgabe theild duch Die Menge 
feiner übrigen Amtsgeſchaͤfte, theild aber durch 
- Krankheiten verzögert worden, — Gr lebte 
in der eriten Ehe mit Maris Catharina, einer 


Tochter Georg Conrad Pregizers, vieljähe 


rigen’ Predigers in Tuͤbingen, und nachmas- 
ligen Prälatein des Cloſters Murrhart. Der 
- Sohn aus diefer Ehe Herr M. Immanuel 
- Gortiteb iſt Pfarrer zu Jeſingen, Bebenhoͤuſer 
Eloſteramts. Seine zwoͤte Ehegattin iſt Raria 
Louiſa Juſtina eine Tochter des vor mehreren 
Jahren zu Freyberg im Erjgeb. bey der Reichs⸗ 
armeeverftorbenen Heren Frommans Obriſt⸗ 
lieutenanis bey dem loͤbl. Schwaͤbiſchen Creyß. 
Act. h.eccl.noſtr.temp. XXITh. Dg Die 


* 
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Die Tochter aus diefer Ehe ift verheuratbet 
an Herrn M. Chriſtian Sriedridy Schnurrer, 
der griechifchen und orientalifchen Sprachen ors 
dentlichen Profeſſor und Rektor des akademi⸗ 
fehen Contubernii zu Tübingen 
2) Herr M. Carl Seinrih. Rieger, Hofs 
caplan an der , evangelifchen Hofcapelle zu 
Stuttgardt; ein. Sohn des vormaligen aud) 
in der gelehrten Welt berühmten Profeſſors am 
Gymnaſium und nachgehends Specialfuperin- 
gendenten Riegers zu Sturtgardt, ift gebohren 
1726 ten 19 Jun. legte den. Grund zu den 
| effsiffenfchaften in dem Stuttgartifchen untern 
Symnafium,. und von da aus in den beyden 
niedern Elöftern Blaubeuren und Beben- 
haußen; wurde in das theologiſche Stift 
zu Thbingen aufgenommen 1744. wurde Mas 
giſter, 1744. Repetent in. allererfi ermeldten 
Stift 1750. Diakonus in der zweyten Herz 
zoglichen Refidenz und dritten Wuͤrtembergi⸗ 
ſchen Hauptftadt Ludwigsburg 1754. Hof⸗ 
caplan an der evangelifchen Hofcapelle in 
Stuttgardt, 1757. * ſich durch ſeinen er⸗ 
baulichen Vortrag auf der Canzel vielen Bey⸗ 
fall erworben; durch Schriften aber der Zeit 
in gelehrten Welt noch nicht bekannt ge⸗ 
macht. j | Ä 


IH. In der Stadt, 


ı) Herr M. Jacob Sriedrich Spittler, 
Conſiſtorialrath und Stiftsprediger, auch Mit: 


glied 
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Mitglied der Herzoglichen Armendeputation in 
Stuttgardt , und der Zucht, und Arbeitshauß⸗ 
deputation in Ludwigsburg, ift gebohren 
1714, den 7 Merz zu Cantſtadt einer Wuͤr⸗ 
tembergifchen Amtsftadt ohnmweit Stuttgardt 
an dem Neckarſtrohm, woſelbſt fich auch ein 
anfehnliches Poſtamt befinder. Aus der Tri⸗ 
vialſchule wurde er in die beedenKlöfter Denkens . 
dorf und Waulbronn, und von da aus in 
das Herzogliche theologiſche Stift zu Tuͤbin⸗ 
gen 1731. befördert; erhielt die Magifters 
würde 1733. nachgehends die Pfarrey Goch⸗ 
fen, Dreuenftädter Didces, 1741. das Diaz. 
Fonat in Stuttgart, und zwar ander Kirche 
zu St.Leonhard, 1744. von welcher Zeitan 
er die vier Diafonafe in der Stadt von Zeit 
zu Zeit erhalten und feinen Aemtern alfo vor⸗ 
geftanden, daß ihm 1759. Die Pfarrey zu St. 
Leonhard 1766. die Specialfuperintendenz der 
Stadt und Diöced Stuttgardt, 1773. Vie 
Stiftspredigers nebft,der Conſiſtorialsraths⸗ 
Stelle übertragen worden. GSelne überhäuften 
Amtsgefchäfte fegen ihn auffer Stand, Durch 

Schriften dem Publicum zu dienen. 


2) Herr M: Johann Sriedrih Schmid» _ 
lin, Specialfuperintendent und Hofpitalpres 
diger, gebohren 1715. den 3r May; legte 
den Grund zu den Wiffenfchaften in der Tri⸗ 
vialſchule zu Nuͤrtingen unter feines Vaters 
Anfuͤhrung; wurde in die beede Llöfter Dens 
| QOaq2 ken⸗ 
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kendorf und Maulbronn, hierauf 1733 m 
das theologiſche Stipendium zu Tuͤbingen be⸗ 
> fördert. Wurde Magiſter, 1733, Mepetent, 

1741. Diafonus zu Waiblingen, 1744. zu 
Stuttgardran der St. Leonhardsficche 1747. 
und-in den folgenden Jahren an der Hofpitaßs 
und Stiftskirche daſelbſt, worauf ee 1766. 
zur Pfarrey bey St. Leonhard, und 1773. 
zur Specialfuperintenden; und Predigersftelle 
im Hofpital nach der gewöhnlichen Ordnung 
befördert wirden, Die Zahl der Schriftftels 
ler zu vermehren, haben ihm feine bisherigen 
Unmſtaͤnde nicht zu gelaffen. Ge 


3) Hear M. Johann Ernſt Sriedrich 
Bernhardt, Stadtpfarrer an der Kirche zu 
St. Leonhard und Lehrer der Italiaͤniſchen 
Sprache an dem Gymnaſium zu Stuttgardt, 
gebohren 1722. den 13 Aug. zu Sornberg 
einer Wuͤrtembergiſchen Amtsſtadt; fudirte 
zu Tübingen; wurde Magifter, 1742. war 
von 1744. bis 1747. Feldprediger bey dem 
Schulenburgiſchen Megiment in Piemont; 
that hernach eine Meife durch ganz Stalien, 
wurde fodann zu Stuttgardt 1748. Caſer⸗ 
nenprediger, 1773. Diafonus zu St. Leon⸗ 
hard, 1755. zugleich Lehrer der Staliänifchen 
Eprache, 1757. Diakonus an der Hoſpital⸗ 
kirche, 1759. zweyter und 1766. eriter Dias 
fonus an der Stiftskirche; Pfarrer bey St. 
Leonhard 1773. Die Schriften, von welchen 

| er 
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er der Verfaſſer iſt, ob ihnen gleich 

ſeinen Namen nicht vorangeſetzt hat, ſind: 
1) Sammlung einiger neuern Schriften 
und Verordnungen, die den Urſprung, 
Wachsthum und Einſchraͤnkung der 
-Drdensgeiftlidyen betreffen, und in Frank⸗ 


reid), Rußland und "italien herausgekom⸗ | 


men. Nebſt einem Vorberichtvon denger 


genwaͤritgen Strittigfeiten des päbftlichen _ 


Hofes. 8.1769. 2) Hatte derfelbe nebft feinem 
Bruder, Herrn Joh. Chriſtoph Bernhardt, 
Baden⸗Durlachiſchen Oeconomierath, den 
groͤſten Antheil an der Ausgabe der phyſika⸗ 
lifch / oͤbonomiſchen Auszuͤge aus den neuer 
ſten und beften Schriften, die zur Natur⸗ 
lehbre, Saußhaltungskunſt, Policey und 
Bameralwiflfenfchaften gehören , mit un⸗ 
termengten cigenen Abhandlungen; 8. 
Stuttgardt 32 Stücke ing Bänden, bar 
ben angefangen 1758, und find bis 1766, 
fortgefest worden. | 

4) Hr M. Johann Jacob Slate, erſter 
Diakonus an der Stiftsfirche, gebohren zu 
Bahlingen, einer Wuͤrtembergiſchen Amts⸗ 
ſtadt und Poftftation in die Schweiz, 1724. 
den ı8 Det. ſtudirte zu Tübingen, nach⸗ 
Dem er die beyden Cloͤſter Blaubeuren und 
Bebenhaußen durchgelauffen; wurde Diagis 
fter 1744. Mepetent 1749. Diakonus zu Leon⸗ 
berg, 1753. zu Tübingen, 1757 ju Stuttz 
gardt bey St. Leonhard und bey der Hofpis 
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talkirche, #759. bey der Stiftskirche, 1766. 
Seine im Druck erfchienene gelehrte Schriften 
find, 1) Meletemara philofophico - theo- 
logica ad Materias graviffimas; de Impu- 
tanone peccati Adamitici, de vicaria 
Chrifti fatisfa&tione, de humanae Chrifi 
naturae omnipraefentia. Tübingen 1759. 8. 
worinn er den Canziſchen Grundſaͤtzen geſol⸗ 
get, und ſich einer funzen und lebhaften Schreib: 
art bedienet hat. 2) Unterſuchung der Preiss 
. frage von der Siindewiper den beit Geifk. 
- Tübingen 1770.98. Die Frage wurde von 
einem Anonimus an die theologifche Facultät 
zu Tübingen gefandt,. mit. dem Erſuchen, fie 
öffentlich bekannt zu machen, die erfolgende 
Antworten zu fammlen , und derjenigen, wel⸗ 
che der Facultät das meifte Genuͤge thun wuͤr⸗ 
de, den Preiß von go fl. zujutheilen.. Der 
Urheber diefer ganzen Scene war ein Würs 
tembergifcher Dorfpfarrer. | = 


3) Herr Di. Beorg Sriedridy Griefinger, 
Diakonus an der Stiftskirche, gebohren zu 
Marſchalkenzimmern, einem würtembergifchen 
Dorf auf dem Schwarzwald, 1734. den 16 
Mart. ſtudirte in den Cloͤſtern Blaubeuren 
und Bebenhaußen, und nachmals in dem 
theofogifchen Stift zu Tübingen, wurde Mas. 
gifter, 1755. Mepetent, 1761. befuchte 1763 
und 1764. die auswärtige teutiche Univerſi⸗ 
täten; wurde Diafonus zu St. — 
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in Stuttgardt, 1766. ſodann in ebendiefem 
Jahr an der Hoſpitalkirche, 1773 an der Stifts⸗ 
kirche. Seine gründlich und ſchoͤn ausgear⸗ 
beitete Schriften find: 1) eine akademiſche 
Diſſertation, de decentia reſtabilitionis 
generis humani. Tuͤbingen 1758. 4. 2) de 
commodis bonorum angelorum ex opere 
redemtionis; Comwentatio. Ulm 1766. 8. 
3) Die Pflicht eines Chriften,, feine Trau⸗ 
rigkeit beydem Sterben naher Anverwands 
ten zu mäßigen. Stuttgardt, 1769. 8. 4) 
Die Butthätigkeit gegen die Armen. Stutt⸗ 
gardt, 1771. 8. 5) Bründe und Wirte 
wider die allzu groffe Furcht für den Bo | 


- 


wittern, 1774. 8: 


6) Herr M. Beorg Daniel Suchs, von: 
Eberſtadt gebürtig,. gebohren 1735 den 28 
Det. ftudirte in den Cloͤſtern Denkendorf 
und Maulbronn; wurde 1754. In das theo⸗ 
logiſche Stift nach Tübingen. befördert: er⸗ 
hielt die Magifterwürde 1756. Die Mepetens 
tenftelle, 2762. wurde Diakonus zu St. Leon⸗ 
hard zu Stuttgardt, 1766. an dem Hoſpital, 
1773. welches Amt er zu dieſer Zeit mit vie⸗ 


tem Ruhm und zur geöften Zufriedenheit. der: 


Gemeinde in Stuttgardt bekleidet. 


7) Herr M. GeorgErnſt Goͤʒ, gebohren 
su Urach 1737. den 31 Jun. ſtudirte in den 
Cloͤſtern Blaubeuren und Bebenhaußen, 
wurde in das theologifhe Stipendium zu 
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Täbingen aufgenommen, 1757. Magi⸗ 
ſter, 1757. Mepetent, 1763. Diafonus 
zu Waiblingen, 1767. Diakonus bey 
St Leonhard, 1773. woſelbſt er fich durch 
feine erbauliche Amtsfuͤhrung bey Der Gemein⸗ 
de fehr befiebt aemacht hat. . Es wurde erſt in 
dieſem Jahr eine Predigt von ihm im Druck 
ausgegeben uͤber die Schriftftelle : Joh. IV. 
s—ı2. Vers. Die Veranlaffung dazu mar 
die Beerdigung eines Mezgerknechts, welcher 
Nachts im Schlaf von feinem Mitknecht ab: 
fiheulicher Weiſe todt gefchlagen worden. 


Endlich if. als Mittwochsprediger an der 

Stiftskirche angeftelt 
. Hear. M. Tobann Sriedrich le Pret, 
Profeſſor der Hifiorte an dem Gymnaſium, 
Regierungsraths- und Eonfiftorials Biblio 
thecarius; gebohren 1732. den 19 Nov. zu 
Unterrärtbein, einem unweit Stuttgardt 
ind der Meichöftadt Eßlingen gelegenen ans 
ſehnlichen Flecken; ftudirte.in den Air 
tembergifchen Cloͤſtern ‚ und in dem theologi⸗ 
ſchen Stift zu Tübingen; wurde Magifter, 
1753. begab fich 1757. zu evangelifchen Kauf 
leuten nach Venedig als Informator ihrer 
SO ugend, wo er bie ı761. blieb, auch das 
Sic hatte, Das Soranziſche Muͤnzcabi⸗ 
ner von Koooo Münzen zu benußen, und 
in Ordnung zu bringen; von da begab er ſich 
- nach Slorenz, Bologna, Kom und —— 
| —— — un 


f 


N 
' 
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und benußete die berühmtefte Bibliotheken, 
auch theils Archive ; in Stalin. Am Jahr 
1762. Fam er zuruͤck, wurde Profeſſor 1753. 
Regierungs⸗- und. Bonfiftoriale Bibliotheca⸗ 
rius, 1767. Mittwochsprediger, 1770. Er 
iſt auch der gelehrten Geſellſchaften zu Klorenz 
und Rovoredo Mitglied, ingleichen des Koͤnigl. 
hiſtoriſchen Inſtituts zu Goͤttingen wurkliches, 
der Herzogl. Wuͤrtembergiſchen Akademie des 
Arts aber und der theologiſch⸗ critiſchen Ge⸗ 
ſellſchaft in Baſel Ehrenmitgfid. Die von 
ihm berausgegebene meiftentheils hiſtoriſche 
Schriften recenſiren Hamberger und andere. 


—EE 
| | ; j f | - IV. | | 
-. Nahridt 
von einigen Botteögelehrten, welche 
neuerlich die theologifhe Doctors: 
wuͤrde angenommen haben. 
1. Zu Altdorf. Am 22 März 1774 ver⸗ 
theidigte daſelbſt Herr Johann Chri⸗ 
ſtoph Boͤderlein, ordentlicher Profeſſor der 
Theologie und Diakonus an der Stadtkirche 
zu Altdorf ſeine Inauguraldiſputation zu Er⸗ 
langung der hoͤchſten Wuͤrde in der Gottesge⸗ 
lahrheit. Wir koͤnnen von feinem Leben un 
ig Schrif⸗ 


640 Yreue Doctores der Theologie. 


Schriften folgende kurze Nachricht ertheilen. 
Er ift zu Windsheim in Granfen den 20 Jan. 
1745 gebohren. Sein noch lebender Herr: 
Vaͤter ift Herr TJobann Georg Döderlein, 
. welcher ſchon feit 1746 das Amt eines Predigers 
an der Kirche zum heil. Geiſt daſelbſt verwal⸗ 
tet. Seine Frau Mutter iſt Adriana Sybille, 
aus dem Ruͤkeriſchen Geſchlecht. Bey fei- 
ner Erziehung vereinigte fein Vater den Pri⸗ 
‚batunterricht mit: dem öffentlichen, den er in 
feinem vaterländifchen blühenden. Gymnaſio 
genoß. Beſonders aber bildete er fich durch 
> die vortreflichen Anweiſungen des daſigen 
Heren Rectors, M. Diesens, welcher das 
ergnügen hat, bereits jechs feiner Schüler 
als atademifche Lehrer geſehen zu haben. Nicht 
nur der gewoͤhnliche Unterricht, welcher nach 
der guten Verfaſſung des Windsheimiſchen 
Gymnaſii in der erſten Claſſe ertheilt zu wer⸗ 
den pflegt, im Lateiniſchen, Griechiſchen, 
Hebraͤiſchen und Chaldaͤiſchen, wie auch in 
der Logik, Geographie, Hiſtorie und Mathe—⸗ 
matik, war es, den er ihm zu danken hatte, 
fondern auch noch befondre Anweifungen ſo⸗ 
wol im Syriſchen und Mabbinifchen , als 
auch in. der Kenntniß guter Bücher, da er mit 
ihm die Stadtbibliothek durchgieng, bereite, 
ten ihn ‚vollends zu Beziehung einer hohen 
- Schule, daß er. im Monate Merz 1764 mit 
einer Rede auf die Eur; zuvor gefchehenen bes 
gluͤckte Wahl des glorwuͤrdigſten Joſephs II. 
zum 
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zum römifchen König oͤffentlich von feinem 
vaterfändifchen Gymnaſio Abſchied nahm. 
Er wählte Altdorf zu Fortfesung feiner Stus : 
dien mit Genehmhaltung feines Vaters um fü 
lieber, teil er ſich für feine Neigung zu der 
morgenländiichen Litteratur von dem Unter⸗ 
richt eined Nagels Die reichite Erndte vers 
fprach.. Diefer war e8 auch, bey welchem er 
das Studium Der hebräifchen und andern mors 
genkändifchen Sprachen: furtfegte und die vor» 
nehmfte derfelben , die arabifche fich genauer 
befannt machte. Da er fic) zu einem Schuß 
lehrer zu bilden vorhatte, fo fuchte er fich in 
den philofophifchen ABiffenfchaften,. in der. 
Mathematik, Gefchichte und den abendländis 
ſchen Sprachen, der englifchen und franzöfis 
ſchen noch mehr zu befefligen. D. Adelburs 
ner, Will, und der fchon verftorbene Berns 

hold wurden hierinn feine Lehrer und in der 
Gottesgelahrheit die vortreflichen Männer D. 
Dietelmaier und D. Aiederer feine Anfühs 
rer, welcher leßtere ihn befonders vieler Freundes 
ſchaft würdigte. Unter Nagels Vorſitz bes 

ftieg er im San. 1765 den philofophifchen Ca⸗ 


theder und vertheidigte Partem tertiamprae« 


fationis tertiae librıEliae Levitae Maforeth 
hammaforeth,. fo wie er. auch etlichemat die . 
Kanzelzu Altdorfbetrat. Nachdem er die Aka⸗ 
demie verlaflen und ein Jahr als Lehrer zweyer 
jungen Herren von Scheuri, bey dem Herrn 
Pfleger des Nürnbergifchen Amtes zu — 
| ngel⸗ 
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Engelthal, von Scheurl zugebracht, fo 
murde er einmüthig den 17 May 1768 zum 
Diakonus an der Hauptlicche zu VOindsbeim 
erwaͤhlt, weiches Amt er auch den 4 Sun. ges 
dachten $ahres Dom. J. p. Trin. antrat. Die 


Neigung, ein Schullehrer zu werden und die- 


Liebe zur Erklärung der heil. Schrift erhielt 
Sich aud) bey dieſem Amte noch lebhaft, zus 
“ mal da man ihn auch in feinem. Daterland 
noch immer fürs Gymnaſium beftimmt hatte. 
Eben dieß bewog ihn auch im Jahr 1772 bey 
der philoſophiſchen Facultaͤt zu Nitdo: f die Diaz 
giſter⸗Wuͤrde zu fuchen, welche er auch nad) 
eingeſchickter Probſchrift, de Syto, graeco 
Veteris Teitamenti interprete, erhielt. 
Bald nad) dieſer ausgegebenen Probe gefiel 
es Gott, durch Die Herren Curatores der 
Aniverfität Adorf -ihm die durch den Tod 
des feel. Herin D. Hoffmanns erledigte Profeſ⸗ 
fion in der theolsgiichen Fakultaͤt zu ertheiz 
en, worauf er auf) zum Diafonus ander 
Stadtkirche ernennt wurde. (|. Adt. Eccl, 
noftri temp. I. Band 5. &t. pP.663.). Sim 
Jahr 1774. den 22. Merz vertheidigte er obs 
ne Beyſtand auf dem obern Catheder, um die 
hoͤchſte Wuͤrde in der Sottesgelahrheit zu erlans 
gen, Diff, I. de redemtione a poteftare dia- 
boli ut infigni Chrifti beneficio, und am afas 
Demifchen Feſt zu Petri Pauli 1775 wurde er 
key einer folennen Promotion feyerlich zum 


DDoctor der Theologie creirt. Zu Anfang 


des Jahrs 1775. erhielt der Herr Doctor DI- 
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derlein einen Ruf nach Breifewalde, tel 
dyen er aber aus Liebe ju der altdorfifchen A⸗ 
Fademie ausgefchlagen, und von den Herren: 
Euratoren eine Vermehrung feiner Befoldung 
erhalten hat. we 


Seine herausgegebenen Schriften find 
Curarum exegeticarum et criticardm in 
quaedam V.T. oracula {pecimen, cum. 
praefat, D. Joh. Barth. Riederer. Altd. 
1779. 80. . ES —— 
Diff. quis fit 6 aueos graecus V.T. inter- 
pres. Alid. 1772. at. | 
Abſchieds Predigt zu Windsheim und Antritts 
Predigt zu Altdorf 1773. 4 
Progr. qua literae graecae ur ſubſidium 
egregium interpretationis V, T. gram- 
maticae commendantur. 1773. 4t. 
Dif. inauguralis: de redemtione a pote- 
ftate diaboli, infigni Chrifti beneficio, 
 Pars. I. 1774: 4t. — | 
Gefinnungen. eines chriftlichen Lehrers in Az 
ehung feiner Ehre eine Predigt am Conns 
tag Judica lH) 1774. 4t. 
Materinliem zum Kanzel Vortrag. 1774. 8: 
| | Eialas. 
( Ein Candidatus Theologiae in Altdorf muß 
gervöhnlich am Sonntag vor der Inaugural Diſ- 
putation eine PrbeProedigt halten. Dieß war 
die gegenwaͤrtige. 
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‘ Efaias. ad fidem Codicum Msct, et ver- 

“ fionum antiquarum latine vertit et no- 
tis illußr. (X) 1775- 8. 

Diff. de redemtione a poteftate diaboli, 
ut infigni’ Chrifti beneficio Pars. II. 


2. Zu Erlangen. Daſelbſt erhielt 1775 
Herr "Johann Georg Rofenmüller, der Theo⸗ 
logie ordentlicher Profeffor auf dafiger Akade⸗ 
mie, die theologifche Doctorswürde. Er wurde 
1736 zu Ummerſtadt im Herzogthum Hild- 
burghauſen gebohren. Sein Vater, Hen 
Georg Rofenmöller war damals Bürger 
in Ummerftade, und wurde nachher Schub 
meijter zu Colberg. Ob es gleich feinen El⸗ 
tern nie in den Einn gefommen war, ihn 
den Wiflenfchaften zu widmen; fo gefchahe 
e8 doch, daß der damalige Diafanus zu Um⸗ 
merftadt und nachmalige Paftor zu Sach⸗ 
fendorf, Herr Johann Sriedridy Schurs 
ges, freywillig die Mühe über fich nahm, ‚ihn 
in den Anfangsgruͤnden der lateinifchen,, gries 
hifchen und ebräifchen Sprache zu unterrich⸗ 
ten. Nachdem ee unter deffen Anfuͤhrung 
einen guten Anfang in diefen Sprachen ges 
macht hatte; fo veranlaffete eben derſelbe die 
Eltern 
(*) Wider dieſe Ueberſetzung des Eſaias iſt don ds 
nem Prediger in Sachſen eine! Schrift unter dem 
Titel herausgegeben worden: Die. neuen Pros 
pheten 1776. 8. | 


| 
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Eltern unſers Herrn D. Rofenmällers, daß 
fie ihn 1751 nach Nuͤrnberg in die Lorenz⸗ 
Schule fehickten, wo er unter dem damalis 
‚gen Nector, Herrn M. Jungendres 5 Jah⸗ 
ve lang mit groſem Fleiſe die Schulſtudien 
trieb. Im Jahr 1756 hielt.er feine Abfchieds- - 
‚rede in der Lorenz Schule, und war zweifel⸗ 
haft, was er für. eine Lebensart wählen woll⸗ 
se, indem «8 ihm an Mitteln, fein Studis 
‚zen fortzufegen,, gänzlich mangelte. Aber die 
göttliche Vorſorge zeigte ihm bald Aßege, in 
Den Wiſſenſchaften fortzugehen. Der felige 
Antiſtes Solger gemwarin, bey feiner Abfchiede- 
rede in der Loxenz Schule eine folche Liebe zu 
ihm, daß er ihn zur Fortſetzung feiner Stu⸗ 
dien ermunterte, und ihm dazu Die nöthige 
Unterſtuͤtzung verſchafte. Dadurch wurde er 
‚in den Stand gefest, die öffentlichen Vorle⸗ 
jungen der damaligen Nürnbergifchen Pros 
fefloren, der Herren Solger, Spoͤrl, Star 
Te, Schönleben, Schwebel, Woͤrl und 
Gatterers, mit Nutzen zu befuchen. Sein 
Goͤnner der Here Antiftes Solger berfchafte 
ihm auch ein Stipendium und unterftüßte ihn 
ſelbſt auf die werfthätigfte ABeife, daß er 
«1757 die Univerfität zu Altdorf beziehen Fonnz . 
-te. Gr hatte hier zu Lehrern in der Theolo⸗ 
‚gie die Herren. Profefforen D. Bernbold, 
D. Riederer, und D. Dietelmaier, in den 
-morgenländifchen Sprachen. den Herrn Prof. 
Nagel, und in der Philoſophie die bie Ä 
| ro⸗ 


% 
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Profefforen Adelburner, Will und Leb, 
- wobey er auch die neuern abendländifchen 
ESprachen trieb. Da er etwas tiber drey 
Jahr auf der Univerfität zu Altdorf mit dem 
ruͤhmlichſten Eifer die theologifchen und ande 
re nuͤtzliche Wiſſenſchaften getrieben batte; fo 
wurde er von dem dafigen Herten ‘Profeilor, 
D. Weife, dem Freyherrn von Viſchpach, 
u Schmidemäbl in der Oberpfalz, zum 
Ho fmeiſter feiner Kinder einpfohlen. Er blieb 
daſelbſt bis ins Jahr 1762, da er, auf Vers 
fangen feines Vaters, in fein Vaterland zur 
rück gieng, und fich eine Zeit lang bey dem 
damaligen gelehrten Paftor in Ummerftadt 
und nachmaligen Superintendenten in geld« 
burg, Herrn M. Joh. Mich. Schuffner 
aufhielt, deffen Umgang ſowol, als der Ger 
brauch feiner zahlreichen Bibliothek ihm viele 
Bortheife brachte. Auf Empfehlung dieſes 
tannes fam er nad) Cobura, und hatte 
das Rergnügen , als Hofmeifter eines juns 
gen Heren von Rauchbaupt, mit Dem da 
maligen berühmten Director des Gymnaſii, 
und nachherigen Abt zu Klofter Bergen, dem 
fel. D. Frommann befannt zu werden. Sm 
Jahr 1753 nehm ihn der Herr geheime Rath 
von Lindeboom zu Hildburghaufen zum Hof 
meifter feiner Kinder an, wobey er zugleich 
Nachmittagsprediger an der Kirche im di 
Neuſtadt wurde. Im Jahr 1757 ernennie 
ihn der regierende Durchl. Herzog zu ”. 
| | j ſen 
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fen Hildburghaufen zum Paftor an vorgedache 
ter neuftädtifchen Kirche. , Er verbeiratbete - 
x in eben diefem Jahre mit des vormaligen 
Paſtors zu Simmershauſen, e ern Thom 
ndr. Kabers Tochter, einer Schweſter des 
nochlebenden verdienten Heren Prof. Fabers 
zu Anſpach und des, leider! zu frühzeitig. 
verftorbenen Prof. Sabera zu Jena. Na 
Verlauf eines Zahrs wurde er, als Paftor 
nach Sefberg , und vier Jahre darnach 1772 
nach Röniasbera in Franken berufen. In 
dieſem Amte hatte er nur kurze Zeit geftanden, 
als er den Ruf zur theologiichen Profeßion in 
Erlangen erhielt.. Sm Monat Sctober 1773 
trat er fein Amt als ordentlicher Profefjor der 
—heologie an, und erhielt im Monat May 
1774 die theologifche Doctorswürde, nachs 
dem er den 15 May die germohnlichen curfos 
rifchen Lectionen ; de religion reuelata !a- 
nae rationi confentanea, und den 15 May 
feine Snauguraldifputation gehalten hatte, in 
welcher er Hıltorıam antiquifimam Tellu- 
ris a Mofe Gen. I. defcriptam auf eine neue 
Art erklärte. Der Herr geheime Kirchen 
und Confiftorialvath, D. Seiler lud dazu, 
als Decanus, durch ein Programma ein, 
welches Chriftologiam Tatianı, Arhenago- 
rae, Theophili Antiocheni enthält CH). 
DE Herr 
C) Der Herr D. Seiler zeigt in dieſem gelehrten 
Programm, dag 1) aus der Art von Chrifto zu 
Act. h.eccl.noſtri temp. XITh. Rr reden, 
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er D. Rofenmüller bat ‚bisher folgende 
chriften herausgeben: 
Commentat. in v. 18. Cap. XI: lobi , Viro 
S. V. Adamo Rudolpb. Solgero — grati 
animi cauffa dicata. Altdorf. 1760. 4. 


Verſuch, den Beweis der Goͤttlichkeit der 
- Echrift, von dem Zeugniß des heil. Ger 
ſtes hergenommen, Deutlich und vernunft 
mäßig vorzutragen, Goburg, 765. 8 


Abhandlung von den meifen Abfichten Got 
tes bey den verfchiedenen Haushaltungen 
in feiner Kirche hier auf Erden. Hildburgh. 
1767. 8. | 
Dreyfache Morgen » und Abendgebete auf 
alle Tage der Roche. Ebendaſ. 1758. 8. 


Erſter Unterricht in der Religion fir Kinder, 
Frankf. u. Leipz. 1771 3wote Ausg. 1777 8. 


"reden, deren fich die Kirchenväter des zweyten 
Sahrhunderts Tatianus, Athenagoras uud 
Theophilus von Antiochien bedienen, deutlich 
erhelle, daß ihre Echriften nicht, mie einige 
neuere vorgeben, untergefchoben find; 2) daß 
zwar die neuern Sabellianer und Noetianer fi 
eben ſowol, als die Arianer auf die Schrifteh 
diefer Kirchenväter berufen, und daraus Ihrer 
Sache einen Schein geben tollen; daß’ aber 
3) diefe Kirchenväter die ewige Gottheit Ju 
in ihren Schriften deutlich Ichren, und einſtim⸗ 
mig behaupten, daß der einige Gott fey Vater 

. Sohn und beiliger Geiſt zc. | 
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Hiſtoriſcher Beweis der Wahrheit der chriſt⸗ 
lichen Religion. Hildburghauſ. 1771. 8. 


Chriſtlicher Unterricht fuͤr die Jugend. 1773. 8. 
De methodo Veterum oeconomica. Sect. I. 


Erlang. 1773. 4. 

Die wichtige Lehre von der Wiedergeburt j eine 
Predigt. Erlang. 1774 4 

Hiftoria antiquifiima Telluris a Mofe Gen, 
1. defcripta. Differtar, i inaugur. Erlang, 

17. 

Anleitung zum würdigen Gebrauch des heil. 
Abendmahls. Hildburgh. 1776. 8. Ki 

Antiquiſſima tellurıs hiſtoria a Moſe Gen. IJ. 
— Neue vermehrte Auflage. Ulm 
776. 8. In dieſer neuen Ausgabe beant⸗ 
wortet der Herr D. einige ihm gemachte 
Einwuͤrfe. 


3, Zu Halle wurde am 31 Det, 1774, 
Die. theotsgifche Doctorswürde einem Predis 
ger aus Schweden, Herrn M. Tobenn 

Rr2 Graͤff⸗ 


¶H Die Hypotheſe des Herrn D. in der Erklärung 

der mofarichen Schoͤpfungsgeſchichte gehet dahin, 
daß Mofes im erften Verſe des 1 Eap. dieerfte 
“  Hervorbringung aller Dinge, im Folgenden aben 

die Bildung eder auch Wiederherſtellung der 
Erde allein zu einer Wohnung der Menſchen 
- und Thiere, befchreibe, und daß dieſe leritere 
eine lange,. wiewol unbekannte Zeu auf die 


erfte erfolgt ſey. 


* 
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Graffmann erteilt. Seine Snauguraldilpus 
tafion , die er unter dem Borfig des ordent⸗ 
lichen Jdrofeffors der Theologie zu Halle, Heren 
D. Gruners , vertheidigte, hat den Titel: 
Hypomnemata hiftorico- critica ad ıllu- 
ftrandam Hypothefin de Codicibus Ebraeo- 
graecis interpretum graecorum Vet. Tefta 
ment, Hal, 1774: 4. . 


“ 4. Zu Riel hat der vormalige Generab 
fuperintendent zu Ciausthal, und igige Haupts 
paftor zu St. Petriingamburg, Herr Fride⸗ 
rici, bey dem Antritt feines Amts in Ham⸗ 
burg die höchfte Wuͤrde in der Gottesgelahr⸗ 
heit erhalten. u | z 


$. Zu. Ropenbagen. Die Vermählung 
St. Fönigl. Hoheit, des Erbprinzen Friede⸗ 
ricbs mit der Durchl. Brinzebin von Meck⸗ 
lenburg, Sophia Friederica im Jahr 1774, 
bat bey der dafigen Akademie verfchtedene 
Seyerlichfeiten veranlaffet, unter tvelchen bier 
angemerkt zu werden verdienet, daß die theo⸗ 
logiſche Facultaͤt ſechs gelehrte Manner zu 
Doctoren der Theologie.ernennt hat, nemlich 


A. Henn M. Nikol. dinger Ball, 
drdentlichen Profeffor der Theologie, Aſſeſſor 
des Konfiftorii und Föniglichen Hofpredis 
ger. Er babnte fic) den Weg zur Erlans 
gung der Doctorswuͤrde durch eine von 
ihm nebft feinem Reſpondenten, — 

laud. 
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Claud. Frees Horneman, am 22Octob. 
21774. vertheidigte, und auf 10 Bogen in 4. 
gedruckte gelehrte Inauguraldiſputation, wel⸗ 
che Doctrinam de imagine Dei ſecundum 
fcripturas enthält. Der Herr Doctor hat 
fich fonft ſchon durch verfchiedene Schriften 
befannt gemacht, 3. E. Durch feine Commen- 
tat. de infpiratione librorum facrorum. 
Hafn. 1773. 8. Zu Ende des vorigen Jahrs 
wurde der Herr D. Balle veranlaffer, ein 
Schreiben an das Philantbropinum zu 
Warſchlins, auf zween Bogen ing. in oͤf⸗ 
fentlichem Druck ausgehen zu laſſen, welches 
feines wichtigen Inhalts wegen allgemein bes. 
Fannt und gelefen zu werden verdiente. Das 
Pbilanthropinum zu Marſchlins (oder, wie 
Her D. Balle vermuthet, Herr D. Carl 
Friedr Bahrdt) hatte ihm die Belorgung 
feiner Angelegenheiten in Bopenbagen dffents 
lich aufgetragen, ohne ihn erft darum zu bes 
fragen, ob er diefen Auftrag übernehmen woll⸗ 
te. Cr bielt fich daher auch für berechtiget, 
auf diefen ihm, wider fein Nermuthen, ges 
fchehenen öffentlichen Auftrag, in einem ge⸗ 
druchten Schreiben zu antworten. eine 
Erklaͤrung, die er durch ftarfe Gründe unters 
füge, gehet überhaupt dahin: „Ich kann 
„nicht — das glauben Sie nur, daß es wah⸗ 
„rer Ernſt fey, und ein vor Bott und der 
„Welt aufrichtig abgelegtes Bekenntnis — 
„ich Tann nicht. dieſen Auftrag übernehmen 
Rr 3 „und 
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„und ausführen. Sch kann es nicht — weil 
„mein Herz gegen die Folgen, die aus den 
„philanthropiniſchen Anftalten, nad) der. Ans 
„lage zu muthmaflen, erwachien werden, 
„ſich empört 5 weil mein ganzes Gefühl von 
„chriſtlicher Tugend und chriftlicher Neligion 
„über die Wirkungen, die fürs Chriſtenthum 
„daraus erjulgen mögten, rege wird, und 
„dagegen ftreitet — weil das wahre Wohl 
„meiner Mitmenfchen, meiner Mitchriften, 
„meiner Mitbürger, wenn ich e8- aufrichtig 
„nach meiner beften Einficht befördern will, 
dacht erlaubt. ꝛc. ꝛc. Her D, Balle 
behauptet in diefem ganzen Schreiben , das 
mit Föniglicher Genehmigung ift gedruckt wor⸗ 
den, den Charakter eines einfichtsvollen, 
frommen und der reinen evangelifchen Lehre 
aufrichtig ergebenen Gottesgelehrten, und tel 
let das Schädliche in den philanthropinifchen 
Anftalten aus dem rechten Geſichtspunkte dar, 
Zu Anfang diefes Jahrs hat der Her D. 
Baͤlle ein neues theologifches Lehrbuch, uns 
fer dem Titel: Thefes cheologicae cum 
obferuationibus et corollariis. Hafn. 19776, 
gr. 8. herausgegeben, welches fich von vie 
len andern theologifchen Lehrbüchern- auf eine 
gar vorzügliche Art unterfcheidet,, und fürans 
gehende Theologen zu unfern Zeiten fehr nüßs 
ich ift. Zr 

_  B. Herrn Sektor Sriedrich Janſon, der 
Theologie ordentlichen Profeffor, .— 
| u on⸗ 
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Eonfiftorii und Eönigl. teutfchen Hofprediger, 
Am 25.Dect. 1774 vertheidigte der Herr D. 
Janſon mit feinem Reſpondenten Heren Carl 
Ebriftian Birch feine Inauguraldiſputation: 
De vera noti..ne fideı , qua juſtitiam con- 
fequimur,, welche auf 7 Bog.ing. gedruckt 
worden. Der Herr D. bejtätigt in derſel⸗ 
ben: den wahren Begrif -unfter evangelifchen. 
Kirche von dem zuverſichtlichen Glauben 
en Jeſum, durch melchen wir die Mechtfers 
tigung vor Gott erlangen, und vertheidigt 
denfelben wider die Aeufferungen der Herren 
Spaiding , Teller und Babrdt. Da dieſe 
Lehre von dem wahren Glauben an Jeſum, 
fic) auf die Lehre von dem vertretenden Ge⸗ 
horſam Chriſti, oder von feiner Genugthu⸗ 
ung gründet; fo hat auch der Herd. — 
fon am 12 Sun, 1775 in einer pro Sella Con- 
fiftorıali gehaltenen auf 4 Bog. in 4. gedruch 
fen Difputation eine Hauptbeweisftelle für 
dieſe Lehre gründlich vertheidigt, welche die 
Auffchrift hat: Locus Pauli. 2 Cor, 5, 14. 
Docirinae de fatisfa&tione Chrifti vindi- 


catus. Er rettet befonders diefe Stelle wider 


eine neue Erflärung derjelben in der Allge⸗ 
meinen teutfcben Bibliothek, XXIIIB. ©. 
140, wodurch man derfelben, wiewol ohne 
allem Grund, die Beweiskraft fir eine an 
unfter Statt von Chriſto gefeiftete Senugthus 
ung hat benehmen wollen. ar 


Rr4 J C. Herrn 
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©. Ham Sinn: Tobnfen, Biſchof in 
Island, der fid) durch feine Hiftoriası, ec- 

cleliaiticam Is:andıae einen allgemeinen 


Nuhm erworben bat ©. die Vorrede zu 
dem 1 °B. der Actor. hitt. eccl. noftri temp. 


D. Herrn Profeſſor Ancher. | 

_ E. Den Paftor an der Dreyeinigkeitsfir, 
che zu Bopenhyagen, Herin "Johann Chris 
ftıan Schönheyder. Die Inauguraldiſpu⸗ 


tation, welche der Herr Doctor mit feinem 


Reipondenten, Hern €. $. Gorneman am 
26 Oct. 1774 vertheidigte, enthält Analecta 
‚ad T'heologi:m propheucam, cuf.4 und 
einem hafben Bogen in 4. Er liefert darins 
ne eine Probe einer von ihm verfertigten latei⸗ 
niſchen Ueberſetzung des Propheten Sofeas, 
mit erläuternden Anmerkungen, nemlich dag 
J und II Kapitel ganz Üüberfegt, und einige 
Anmerkungen über andere Stellen diefes Pros 
pheten, denen er zufeßt eine kurze Erklaͤrung 
der Weiſſagung von den Tagen des Mefiag 
Sachar. 14, 4.f. beygefügt hat. Aus diefen 

toben wird jedermann die rühmlichen Eins 
ichten des Heren V. in Die Sprache der Pro⸗ 
pheten, und in die orientalifche Litteratur übers 
haupt erkennen Fönnen, — 


F. Herrn M. Baſtholm, Sarnifonpres 
diger in: der Eitadelle Friederichshaufen, wel⸗ 
er ſich befonders durch feine Schrift» und 

| ver⸗ 
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vernunftmäfige Erklaͤrung überdie Aufers 
ſtehung der Todten. Kopenhag. 1774. 8: 
bekannt gemacht hat. ' / 
6. Zu Leipzig. a) Da der, Herr Licentiat 
Chrift: Wilhelm Tbalemann, bisheriger . 
aufferordentlicher Profeflor der Theologie, im 
Jahr 177: eine ordentliche, Lehrftelle. in der 
theotogifchen Facultät in Leipzig erhielt, ſo 
wurde. ihm den ı Sun, die Doctorswuͤrde von 
der. dDafigen theol. Facultaͤt ertheilet. Die von 
ihm gehaltene Inauguraldiſputation handelt : 
De feniu (Befüpi) veri et falſi ın interpre- 
tatione librorum iacrorum. Lipf. 177F. vier 
und ein halber Bogen in 4. Da Hard. 
zeigt nicht nur an, was er durch das Gefuͤhl 
Des Wahren und Falſchen der Erflärung der 
heil. Schrift verfiehe, und daß ſich dieſes Ger 
fühl auf eine richtige Kenntniß des Genies der 
Sprache und des Schriftftelers, den man er⸗ 
kloͤre, und der ganzen Befchaffenheit und In⸗ 
balts der Rede gründen muͤſſe; fondern auch, 
wie dieſes richtige Gefühl erweckt und geſchaͤrft 
werden koͤnne. Die ganze Diſputation, die 
auch das Verdienſt einer reinen lateiniſchen 
Schreibart hat, enthaͤlt ſo viele nuͤtzliche Be⸗ 
merkungen und Anweiſungen, daß wir ſie nicht 
nur angehenden Auslegern der h. Schrift, ſon⸗ 
dern auch denen, die ſich ſchon eines richtigen 
Gefuͤhls des Wahren und Falſchen bey der 
Auslegung der Schrift ruͤhmen, nicht genug 
empfehlen koͤnnen. ——— 
zu 5 . ba 
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b) Am eben dem. Tage, da der Herr 
D. Thalemann die theologifche Doctors⸗ 
würde erhielt, wurde dieſelbe zu Leipzig auch 
dem ikigen ordentlichen Profeffor der Theos 
logie und Probft der Schloßkicche zu Witz 
tenberg, Hein Carl Chriftion Tittmann 
ertheilet. Der Herr Doctor iſt zu Gro⸗ 
ſen · Bahrd bey Grimma 1744 gebohren, 
wo fein Vater, Here M. Daniel Chriſtian 
Tittmenn damals Prediger war, Den ers 
ſten Unterricht erhielt er theils von feinem 
Herrn Vater, theild von. dem Herrn ‘Paftor 
HBesler Ju Rickbach bey Torgau. Als er 
hierauf eine Freyftelle in der Fuͤrſtenſchule zu 
Grimme erhielt; fo genoß er auf derſelben 
bis 1762 die vortreflihe Unterweiſung der 
damaligen gefchickten Lehrer an diefer Fürftens 
ſchule, des ißigen Heren Superintendentens 
zu Zeiz, Herrn D. Schwarz, des Herm 
ector Krebs, ingleichen der Herren, Opitz, 
Sibold und Richter. Vor dem Ende ſei⸗ 
ner Schulſtudien verlor er ſeinen Herrn Bas 
ter durch den Tod, welchem, zu ſeinem deſto 
groͤßern Verluſte, bey dem Ende derſelben ſein 
Schwager, der vorgedachte Herr Paſtor Sesler 
ebenfalls folgte. Im Jahr 1762 gieng er auf 
Die, Univerfität nach Leipzig, faft ohne Ders 
mögen, aber im Vertrauen auf die: Worfors 
ge Gottes, welche fich auch vecht fichtbar 
ofienbarte.. Er fand- in Leipzig nicht nur 
Wohlthaͤter, die ihn bey feinem- — 
—J — DR 


— 
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durch ihre Wohlthaten unterſtützten; fondern 
auch die beruhmteften Lehrer, die ihn mit den 
beßten Kenntniffen in der Gottesgelahrheit und 
andern nüßlichen Wiſſenſchaften bereicherten. 
Er hörte die Herren, D. Erneſti, D. Stems 
ler, D. Erufius, Dathe, Thalemann, 
Erneſti, den jüngern, Gellert und Blau⸗ 
“fing, Im Jahr 1766 -erhielt er die. Magir 

erwinde, und wurde 1757 auf Empfelung 
des Heren D. Erneſti zum Satecheten an der 
St. Vererskicche zu Leipzig ernennt: Im 
Jahr 1770 erwählte ihn der Nath zu Lanz 
genſalza zum Diakonus an der daſigen Bo⸗ 
nifaciuskirche. Ob er gleich bier ein ſehr 
muͤhſames Amt hatte; ſo wendete er doch alle 
Zeit, die ihm von ſeinem Amte uͤbrig blieb, 
zu gelehrten Beſchaͤftigungen an, wovon ſei⸗ 
ne Schrift: De veſtigiis Gnofticorcm in 
N. T fruftra quaeſitis ein rühmliches Zeugs 
nis iſt (Hy Er wurde dadurd) immer mehr bes 
kannt; daher er auch, nach dem Tode des 
fel. D. Weickhmanns zu Wittenberg, den 
Nuf als ordentlicher Profeflor der Theologie 
und Probft an der daſigen Schloßkirche ers 
hielt. Che er diefes Amt antrat nahm er zu . 
Leipzig die theologifcehe Doctorswuͤrde an, 
und vertheidigte am erften Junius 1775 feine 
Sfnauguraldifputation De noxis ex inſcitia 
linguarum doctrinae chriftianae- illatis, 
ü Ä z welche 

(N S. die Vorrede zum 1Band dieſer Actorum hiffe 

eccl, noftri temp. 


\ 
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‚ welche auf 8 und einem halben Bogen in 4. 
druckt worden. Kr zeige nicht nur-über; 
haupt in diefer gelehrten Difputation, daß 

der Verfall der Religion und der theofogir 
ſchen Gelehrſamkeit in der mittlern Zeit eine 
Folge der Unmiffenheit in den Spradyen ge 
weſen ſey; fondern auch insbefondere, daß 
aus dieſer Unwiſſenheit die meiſten Lehrſaͤtze 
der roͤmiſchen Kirche, ſchwaͤrmeriſche Mei—⸗ 
nungen und falſche Erklaͤrungen der heiligen 
Schrift gefloſſen ſeyen. 


Das leſenswuͤrdige ze des 
Herrn D. Erneſti, wodurch er zu der Pros 
motion des Herrn D. Thalemanns und 
Herrn D. Tittmanns einlud, enthält eine 
kurze Befchichte der Lehrer (Doctorum) 
der Theologie und der tbeofogifchen Schw 
len hen den Altern Süden, bey den erften 
zen ‚ in den mittleren und neugen Zeiten, 
In Anfehung der feßteren zeigt der Herr Dos 
ctor, daß man nad) der Reformation den 
Paſtoren an den Hauptkicchen und den Sus 
perintendenten ‚die theologifche Doctors⸗ 
würde in der Abficht ertheilt hätte, Daß durch 
folhe Vorſteher der Kirche tbeologifche 
Schulen angerichtet werden möchten, in 
welchen die von Akademien zurücffommens 
. den Bandidaten, in der ‘erlangten Erkennt⸗ 
nis befeftiget, zum Predigtamte näher zus 
bereitet, - und in den theologifchen Wiſſen⸗ 
5 Fu ſchaften 
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fchaften weiter geführt würden, ine folche 
berühmte theologiſche Schule hatte der fel. 
D. Johann Ölearius zu Halle, vor deu 
Errichtung der dafigen Akademie. Einer feis 
ner Schüler, der ehemalige Superintendent 
Stodmann zu Alftadı, meldet in der. Zus 
eignungsfchrift feines Buchs von der Peſt, 
daß zu feiner Zeit in dieſer oleariſchen theo⸗ 
logifden Schule mehr als go junge Leute, 
die von der Akademie. zu Leipzig zuruͤckgekom⸗ 
men wären, in den theologifchen Wiſſen⸗ 
fhaften, befonders in der Auslegung der 
heil. Schrift fich geuͤbt hätten. Der Here 
D. Erneſti wünfcht, daß mehrere in unfern 
Tagen die theologiſche Doctorsmürde in dies 
fer Abſicht annehmen, und dadurd) der Kits 
che Nutzen fchaffen möchten. J 


c) Am 30 Novemb. 1775 wurde eben⸗ 
falls zu Leipzig Here M. Gottlieb Merckel, 
Paftor primarius und Guperintendent zw: 
Torgau von der thenlogifchen Facultät zum 
Doctor der Theologie ernennt. Der Here 
Buperintendent ift zu Ringenthal 1734 von 
armen, aber frommen und vechtfchaffenen El⸗ 
tern geboren. eine Eltern übergaben ihm 
in. früher Jugend dem Unterrichte eines 38 
meiſters, der ihn im Chriſtenthum und in 
Muſik unterwies. Es war aber ein beſon⸗ 
deres Gluͤck fuͤr ihn, daß ſeine Eltern Unter⸗ 
thanen des damaligen Herrn BL \ 
4 - | -- den? 


ec 
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denten, Heren von Point waren: denn Dies 


fer. Here ſowohl, als fein Herr Sohn, der 
churfuͤrſtl. Saͤchſ. Kanzler, wuͤrdigten ihn 
beſonderer Gnade. Im Jahr 17:6 erhielt 
er eine Stelle unter den Alumnis der Kreuz⸗ 
ſchule zu Oresden, wo er die Herren Baͤhler, 
Kretzſamar, Gebauer und Schoͤttgen fies 
ben Jahre lang zu Lehrern hatte. Er wolls 
te anfänglich fich, auf die Afademie zu Leips 
zig ‚begeben, weil er hoffte, daß er das 
ſelbſt, in Ermangelung eignen Vermoͤgens, 


durch ſeine Geſchicklichkeit in der Muſik ſo 


viel wuͤrde erwerben koͤnnen, daß er ſein Stu⸗ 
diren fortſetzen koͤnnte; aber der ſelige Herr 
Kanzler von Poigk vier) ihm nach Witten⸗ 
berg zu gehen, und erhielt ihn daſelbſt vier 


— Jahre lang auf ſeine Koſten, ſo daß der Herr 


Superintendent ſelbſt ruͤhmet, daß der Herr 
Kanzler in dieſen vier Jahren wenigſtens «co 
Rthle. auf die freygebigſte Art auf ihn vers 


wendet habe. Er hörte dafelbft die damali⸗ 
- gen berühmten Lehrer, Hoffmann, Werckh⸗ 
mann, Walther, Ritter, Hiller Boſe, 
Schwarz und KRluge, und genoß beſonders 


viele Gewogenheit und Liebe von dem ſel. 
D. Weickhmann. Nachdem er von 1754 


bis 17758 zu Wirtenbere ſich aufgehalten, 


— 


und daſelbſt die Magiſterwuͤrde angenommen 


hatte; ſo fand er eine gluͤckliche Gelegenheit, 


fich noch einige Zeit auf der Akademie zu 
Zeipsig den Wiſſenſchaften zu — 
— = )er 


Neue Doctores der Theologie, 661 


Der itzige churfürftl. Saͤchiſche Geſandte an 
dem Spaniſchen Hofe, Herr Jacohb Frie⸗ 
demann Graf von Werthern, welcher ſeine 
Geſchicklichkeit in der Tonkunſt in Wittenberg 
kennen lernen, und ſich mit ihm in derſelben 
geuͤbt hatte, nahm ihn mit nach Leipzig, 
und ſetzte ihm einen Gehalt von roo Nihit. 
— Hierdurch ſowohl, als durch 
die Wohlthaten, die er von der anſehnlichen 
Muͤlleriſchen Familie in Leinpzig genoß, wur⸗ 
de er in den Stand geſetzt, unter der Anfuͤh⸗ 
sung, der gelehrten Männer, D. Cruſius, 
D. Stemler, D. Bahrdts, Heim D. 
Erneſti und Gellerts, deſſen beſondere 
Freundſchaft er genoß, in den Wiſſenſchaf⸗ 
ten noch weiter fortzugehen. Am Ende des 
Jahrs 1755 wurde er als Rektor der Schu⸗ 
le nach Liebenmwerda berufen; ererbielt aber, _ 
da er nur bis ing zweyte Fahr in diefem Am⸗ 
te geftanden hatte, von dem Herrn Graf von - 
Werthern den, Ruf als Paſtor zu Bross 
dalzig, welchem er auch folgte, und. diefeg 
Amt zehen Jahre lang mit vielem Vergnuͤ⸗ 
gen verwaltete. Im Jahr 1771 wurde er 
zum Paſtor zu Gommern berufen, und ihm 
zugleich die dortige Superintendentur aufge⸗ 
tragen. Da aber durch den Tod des Supe⸗ 
rintendenten zu Torgau, Herrn D. Mart. 
Grulichs, die dortige Superintendentenſtelle 
war erledigt worden; ſo wurde dieſe Stelle 
ihm ertheilet. Unter den N 

- DEE 
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‚der gnädigen Regierung Gottes, die der Herr 
D. Merckei erfahren, und in der Geſchich⸗ 
‚te feines Lebens CH) angeführt hat, verdient 
folgende angemerkt, und allen jungen Sans 
didaten zur Erwägung empfohlen zu werden: 
„lamiam me parabam, ve Academiae Lip» 
„fienfi dicerem vale. Nancifcendi mune- 
Gris Reetoris apud Liedenwerdenies fpes 
:„mihi fa&ta erat: Sed, nimium fateor, 
„tenuis et abietta mihi tunc videbarur 
'„haec fparta. In conſilium adhibuı b. 
„Gelertum, qui, qua erat religione , fe- 
‚„uere aflirmabat, hunc effe nutum divi- 
„num, Difcefi, tanquam qui tulerim {pei 
„fuae repulfam. Scrupulum autem hunc a 
‚„Gellerto , injettum animo non poteram 
„eiicere. Accidit poft aliquot dies, 
„quod nunc narrandum eft. Conuene- 
„ramus aliquot Magiftri, qui. fub Prae- 
„fidio b. Stemieri artem oratoriam exer- 
„ceremus, .in huius Viri Summi aedi- 
„bus. Incidit inter alia ſermo de in- 
„do&to quodam Cancıdato, qui in exa- 
'„mine repulfam tulerat. En! aliquis ex 
„nobis: Homo is eft indotius — fed eft 
„quoque fparta tenuis , et contemta — 
„Qua voceaudita, b. Stemlerus, quafi di- 
„uinam gubernationem , munerumque €» 

| „cleſia- 


cH S. bag Progr. des Herrn D. Erneſti auf die 
Doctorspromotion des Herrn D. Medi, 
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„‚chefiafticorum vindicaturus dignitatem, 
„aflurgit, atque eo vultu,-quem rei gra- 
„uitas poftulabat, fic eft orfus: Cauere, 
„0 mei, cauete,. ne hanc iuiuriam infe» 
„ratis deo, vllamque prouinciam, qua 
„allis, prodeffe poteritis, tenuem atque 
„contemtamhabeatis. Exemplum me ſiſto 
‚„vobis. Pauper ego quondam Rector eram; 
„ſed nunc videtis — Haec dicta erant 
„mihi. Abii, erubui, Rectoris munus 
„apud Liebenwerdenies petii, impetra- 
„vi — atque nunc denique, ſimiliterʒ 
„in eadem vrbe Torgauia, et ex iisdem 
„roftris Torgauienfibus doceo, inquavrbe, 
„et ex quibus roftris quondam docuit Ve= 
‚„nerandus Stermierus. Itaper b. Stemlerum, 
„totius reiignarum , deus emendavit me, 
„qui, omnı data occafione, auctor ſua- 
»forque fum amicis meis, ne Dei nutum 
‚„in hoc genere vnquam temere negligant : 
„aut contemnant. a —— 
x Zur Erlangung der theologifchen Doctors⸗ 
wuͤrde hielt der Herr Superintendent Merkel 
am 30 Nov, 1775: zu Leipzig feine aufs 
Bog. in 4. gedruckte Sinauguraldifputation, 
in.welcher ser aus guten Gründen erweiſet, 
Nouam reuelationem , nouaque miracula 
a Deo noftris temporibus neque promiſſa, 
neque etiam neceflaria efle, 
Der Her D. Eeneſti machte Die Pros 
motion des Herrn D. Wierkels Durch ein 
A-h,eccl.noftr,temp. XXI. Ih, Ss merk⸗ 
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merfwürdiges Programm auf 2 Bog. in 4 
bekannt, darinne ev, auf Deranlafiung der 
durch einen Reichsſchluß feſtgeſetzten Dfterfeyer 
im Jahr 1778, unterſucht: Ob das Decret 
der nicaͤniſchen Rirchenverſammlung we 
gen des Paſcha den bisher faſt durch⸗ 
gaͤngig angenommenen Sinn habe, daß 
die Chriſten das Paſcha nicht an dem 
' Tage feyern follten, an dem die Juͤden 
fernhalten? Herr D. Erneſti zeigt, nad) 
der ihm beymohnenden tiefen Einficht in die 
Kirchengefchichte und Sprachkenntniß, daß 
dieſe Erklärung des nicänifhen Decrets 
falſch ſey, wie folches ſchon vormals der heim 
frädtifche Gottesgelehrte Joachim Silde⸗ 
brand, der berühmte Franzos/ P. Daniel”), 
Seunmann, Mosheim, Herr &onfiftorialrath 
Walch in Göttingen und Herr Prof. 
Schroͤckh eingefehen haben. Durch das 
Wort Paſcha wurde eigentlich die Wohlthat 
Gottes bezeichnet, da er in der Nacht, in wel⸗ 
cher alle Erſtgeburt der Aegypter von ihm 
geſchlagen wurde, die Erſtgebornen der Iſtae⸗ 
liten nicht beruͤhrte, und vor den Häufern der 
Iſtraeliten, in welchen, nach göttlichen Be⸗ 
ſehl, das Dfterlamm mar  gefchlachtet und 
gegeffen, und deren Thüren mit dem Blute 
des Dfterlamms waren befprengt or 
(*) Daniel in libello de Difeiplina Quartodeeimano- 
rum in celebrando Pafchate, - Opp. Tom: Illr 
BeZ 32 3.7 777 oe en Fr EEE Zee 
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gleichſam vorüber gieng. Durch den Sprach,’ 
gebrauch wurden nachher durch das Wort 
Perdha. Diejenigen Handlungen ausgedrückt, 
weiche zum Andenken diefer großen Wohlthat 
geſchahen, daher fagte man 5, B. facere 
Paicha, mactare Paichaerc. In diefer Bes 
deutung Fümmt das Wort in der h. Schrift 
und in den Älteften Kirchenvätern vor der nicäs 
niſchen Kirchenverfammlungvor. ; Nachmals/, 
aber etwas fpäter, twurde das Wort Parcha 
von dem Tage der Auferflehung Jeſu ges 
braucht, weilvon den Chriſten, wie bey den: 
Juͤden, an demfelben Tage bey der Abends 
mablzeir ein Lamm gegeſſen wurde, indem. 
—— hielten, daß dieſer Gebrauch, zum 

indenken an die legte Oſtermahlzeit, die Je⸗ 
fus mit feinen Juͤngern hielt, da er auch das 
h. Abendmahl eingeſetzt hatte, ſehr wohl beybes 
halten, und auch das h. Abendmahl gebraucht 
werden koͤnnte; daher auch bey denLateinern Dies 
fe Abendmahlzeit oena dominı..agenennt wor⸗ 
en. Und, weil Jeſus das Oſterlamm zu der den 
uͤden beftimsmtenzeit mit feinen Süngern gegefr 

en hatte; fo meinten die Chriſten, daß ſie Diele 
ihre Abendmahlzeit auf eben den Tag anſtel⸗ 
fen müßten, Nachher geriethen die Chriſten 
auf verfchiedene Meinungen in Anfehung des: 
Tages, an welchem dieſes Abendmahl-zu 
halten waͤre. Einige behielten den Pag, an 
weichem Jeſus mit feinen Süngern das lekte 
Abendmahl gehalten hatte 5 andere erwählten 
aber den nächiten Sonntag, Daraus ents 
S82 ſtund 
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fund in der Folge eine heftige Streitigkeit unter 
den Chriſten, indem die eine Parthey behaup⸗ 
tete, daß es auf keine Weiſe zu billigen 
waͤre, daß die Chriſten ihr Paſcha ar 
einerley Tage mit den Juͤden hielten. Die 
Urſache davon iſt aber nicht in dem Haffe der 
Chriften gegen Die Juden, fonderh in dem 
verhichen Safer. ji ſuchen, welches an Diez 
ſem und den folgenden Tagen.vor dem Sonn⸗ 
tage von der Kirche war angeordnet worden; 
deswegen hielten fie dafür, daß es nicht erlaubt 
wäre, dieſes Faſten zu-brechen, fondern man 
füllte das Abendmahl, wo man das Lamm 
zu eſſen pflegte, auf den Darauf folgenden 
Sonntag, als den Tag der Auferſtehung 
Eefu verlegen. :Die Väter der nicaͤniſchen 
.  Kiechenverfommlung traten. diefer Meinung 
bey, und faßten alfo den Schluß , daß dus 
Paſcha der Chriften, oder. das Abendmahl, 
bey welchen: fie. das Lamm affen nidyr 
an dem Tage, an welchem die JÜden es 
bielten, fondern, wegen der an jenem 
» Lage eintretenden Saften,. auf den daranf 
folgenden Sonntag, ‚als den Tag Der 
Auferftehung Jeſu gebalten werden follte, 
Nachdem nun iener alte Gebrauch, eine fols 
che Abendmahlzeit zu halten, laͤngſt aufge 
hoͤrt hat, "und das Pafcha oder Ofterfeft bios 
zum Andenken der Auferſtehung Jeſu gefevert 
wird; ſo iſt offenbar, daß die Vorſchrift 
der nicaͤniſchen Verſammlung, daß die ni 
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ften das Pafcha nicht auf einen Tag mit den 
Rüden ſeyvern follten, uns gar nichts mehr 
angehe, und es alfo auch eine vergebliche Ars 
beit fen, durch aftecnomifche Berechnungen 
gerrau zu unterfuchen ‚eb unfer Ofterfeft auf 
einen Tag mit dem Oſterfeſt der Juͤden falle, 
Her D. Ernefti wuͤnſcht um deswillen, daß 
die proteſtantiſchen Fuͤrſten in Teutſchland— 
die bisherige Gewohnheit, die Oſterfeyer nach 
dem (dahin gar nicht gehoͤrigen) Schluſſe der 
nicaͤniſchen Kirchenverfammlung zu beftims 
men, verlaffen, und vielmehr an’einem Sonn 


tag-im Frühling, wozu der vierschente oder 


funfzehente Sonntag nad) dem Anfang des 
Jahrs am bequemiften ſeyn würde, Die Dfters 
feyer für beftändig feftfegen mögten 9. 
2,7. Zu: Wittenberg erhielt 


aa.Herr Sriederich Wilhelm Dresde, 
der morgenfätidifchen Sprachen ordentlicher 
und der Theologie aufferordentlicher Profeſſor 
"auf dafiger Akademie die sheologifche Doctors⸗ 
würde. Er iſt in Naumburg an der Sale, 
wo fein feliger Vater Herr Johann Chriſtian 
Dresde erfter Caͤmmereyverwalter war, den 
J —W | J —Ss83 4 ten. 
9 Daß die Kalenderfache durch das Reichsgutach⸗ 
ten und darauf erfolgtes kaiſerl. Ratificatorium 
in dieſem Jahre, obg eich ‚nicht auf die Art, wie 
“8 Hear D. Srneſti wuͤnſchet, ſey berichtigt 
worden, Dabon haben wir oben / ſchon die dahin 
"3 gehörigen Documenien beygebracht. 
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aAten Maͤrz 1744 geboren. Bon feinem ſech⸗ 
fin Jahre an befuchte er die Stadtfchufe in 
aumburg bis ins Fahr 1756, da er eine 
Gtelle in der-Landfchule Pforta erhielt, und 
den treuen Unterricht Des fel. Rectors Frevtag, 
der Herren Inſpectoren Hofmanns und Mal 
thers, und des damaligen Eonrectors, Herrn 
GBrabners , und verfchiedener anderer ges 
ſchickten Männer genof. Wider feinen Wil⸗ 
fen wurde er durch den damaligen Krieg ge 
nöthiget ſich nach Halle zu begeben, wo fein 
älterer Bruder , derigige Doctor der Arzeney⸗ 
elahrheit und Practicus zu Penig. Her 
obunn Bliss Dresde, damals fludirte, 
fand indefien erwünfchte Gelegenheit, 
mit den dortigen berühmten Profeſſoren, bes 
fonders Herrn D. Semler und Herrn D. 
Lroeffelt . näher befannt zu werden. Nach⸗ 
dem er fich zween Monate dafelbft aufgehal- 
ten u bezog er die Akademie zu Leipzig. 
A oͤrte hier in der Philofophie und Theo— 
gie den Heren D. Erufius. D. Stemier 
und D. Bahrdtz- in der Kirchengefchichte 
eren D. Burfcher ; in den ſchoͤnen Wiſſen⸗ 
(haften und Univerfalhiftorie Herrn D. Er 
neſti; in der fächfifchen Sefchichte Herrn 
Hoftath Böhme, und in der ebräifchen 
Sprache den Herrn M. Seidlitz, wobey tt 
fich zugleich unter der Anführung des itzigen 
‚ber bmten WWittenbergifchen. Sottesgelchrten, 
Herrn D. Chriſtian Friedrich Schmids, 
| am 
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im Difputiren übte. Im Jahr 1763. fchrieb 
er. bey der Doctorspreomotion feines vorge⸗ 
dachten Heren Bruders eine philofophifchtheof. 
Abhandlung: De Daemonibus morbisque 
Daemoniacis medica arte tollendis , : wor⸗ 
auf er 1764 als Baccalaureus der Philofophie 
Thefes philof, quibus foluitur.quaeftio ? 
an fieri poflit, vt homines a Deo hoc per. 


fe&tionis gradu procreentur, . quo peccare ‘ 


nequeant ? vertheidigte. Er wurde darauf Mas 
giſter der Philofophie , und gab feine Abhands 
lung: Deimmortalitate anımae, Patriarchis 
nonignota, heraus, wurde auch unter die Veſ⸗ 
perprediger in der Jaulinerficche aufgenommen. 
Er fieng in eben diefem Jahre an privatim die 
morgenländifchen Sprachen zu lehren, und 
die h. Schrift zu erklären. Da ereinennicht 
gemeinen Beyfall bey. diefen feinen Vorleſun⸗ 
gen fand; fo veranlaffete ihn dieſes, daß er 
fich faſt zwey Jahre lang. mit dem größten 
Fleiße, unter der Anführungdes Heren Seligs 
auf die rabbinifche,, und unter dem fe. D. 
Reiske auf die arabifche Litteratur legte. Im 
Jahr 1766 bahnte er fich den Weg öffentliche 
Vorleſungen zu halten, durch eine weitläufs 
tige Difputation: De anno Iudaico ex an- 
tiquitate Iudaica illuftrato , nach. deren Ver⸗ 
theidigung er die Bücher des A. T. : in feinen 
Vorleſungen erklärte, auch Unterricht in der 
Philologie, in.den Alterthümern und in der 
eologie ertheilte. Am: folgenden Jahre 
= Ss 4. fchrieb 
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ſchrieb er eine Diff. philol. de Voto lephrae 
ex antiquirate ludaica ılluftrato er facrıs 
Htteris conuenienter expofito, tworauf-ı 768 
ein Progr. De cruentato linteo virgınitaris 
figno ad illuftranda loca Deut. 22; s7.et 
Malach. 2, ı6 folgte. Da er 1769 zum 
Baccalaureus der Theologie was ernennt 
worden; ſo wurde er audy unter die Ver—⸗ 
‚mittagsprediger in der Paulinerkirche aufsez 
nommen. Geine Gelehrſamkeit und Geſcheck⸗ 
lichkeit zum öffentlichen Lehramte auf der Aka— 
demie wurde nun immer mehr bekannt; daher 
er auch als ordentlicher Profeſſor der mergens 
ländiichen Sprachen in VWirtenberg berufen 
wurde. Er ſchrieb bey diefer Gelegenheit drey 
gelehrte Abhandlungen, die die Kritik des 
 ebräifchen Tertes der h. Schrift betreffen, 
nemlic) ı. Prolufionem, in’qua examına- 
tur Deni. Kennicotei, fententia de lecıs 
- tredecim, a Äudaeis ın codice Ebraeo, 
regnante Prolemaeo, praetermiflis; 2 Orat. 
ua oftenditur, corrigendi Codicis Maf- 
nrethici ab .hodiernis criticis cauffam iu- 
ftam etidoneam nondum efle reddi:am ; 
3.. Praele&tionem publ. 'fuper r Sam. 6. 
yo. de Bethfemitis, welchen des Herrn Pros 
feflors Abſchiedspredigt in der Paulinerkir⸗ 
che zu Leipzig beygefügt wurde. Er fieng 
bierauffogleich feine Borlefungen überdasa. u. 
2. Teftament ,. über die Ktitif dev h. Schritt 
über Die ebräifchen : Alterthuͤmer, uͤber die 
; —— mor⸗ 
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morgenländifchen Sprachen und die dogmati⸗ 
ſche Theologie, zu Wirtenberg an. Als Oeca⸗ 
nus der philoſophiſ. Facultätfchrieb er ein Progr. 
worinne er Raphaelıs Chaim Bafıla, Iudaeı 
recentioris , exercitationes criricas in die. 
werfirarem le&tionis Codicıs Ebraei, ab 
F.uerardo van der Hoght obferuatam ‚; cms 
pfielt. Dan gab ihm auch von Dresder aus 
eine neue Gelegenheit, feine Geſchicklichkeit 
zu zeigen, da man ihm auftrug, die vom 
Herrn Selig aufgefegten neuen jüdifchen Ei⸗ 
Desformein, vie für die Süden wirklich vers 
bindtich feyn follten,, zu unterfinhen. . Sm » 
Jahr 1775 wurde er zum aufferordentlichen 
Profeſſor der Theologie in Wittenberg ‚ev 
nenut. Um fich diefes. neuen Amtes mürdig 
zu machen, nahm eram 23 May deflelben 
Jahres Die höchfte Würde in der Gottesge⸗ 
lahtheit an. Gr vertheidigte um deswillen 
den 13 May feine Snauguralifputation: De 
aeterno. Dei fiſio. Dieſelbe enthält die Ge⸗ 
ſchichte des theologifchen Lehrſatzes, daß Je⸗ 
ſus Chriſtus der ewige Sohn Gottes fiv ; 
es iſt aber varauf am 6 Novemb. 1775. eine 
zwote Dilputation des Herrn D. Dresde ges 
folgt, ‚in welcher diefer Lehrfag von ihm aus 
der h. Schrift gründlich und überzeugend iſt 
bewiefen worden. Die Beweisthümer wer⸗ 
den von ihm theild aus dem Weſen ſelbſt/ 
welches in der h. Schrift dem Sohne Gottes 
beftändig bepgelegt wird; theils aus Dem 
— Ss5 gaͤnz⸗ 
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gaͤnzlichen Stillſchweigen der h. Schrift 


von einem Urſprung des. Sohnes Gottes 


in der Zeit; theils aber auch aus den Praͤdi⸗ 
caten der abfoluten Ewigkeit, die ihm aus⸗ 
druͤcklich zugeeignet werden, hergenommen. 


Zu der Inauguralrede des Herrn Doctors 
Dresde, lud Herr D. Chriſtian Friedrich 
Schmid, als Decanus der theologiſchen Fa-⸗ 
eultät, durch ein Progr. ein: De poteſtate 
vocabulis aapxos et wvsvualos de Chriſto 
dictis in N. T. ſubiecta, in welchem er dar; 
thut, daß, wenn aapf im neuen Teftament 
von Chriſto gebraucht wird, nicht bios die 
menfchliche Natur Ehrifti,. fondern. die 
Schwachheit, Elend und Leiden, Die et 
für die Menfchen übernommen , oder der für 
genannte Stand der Erniedrigung Ebrifli 
angezeigt werde; ſo wie im Gegentheil wreune 
die goͤttliche Hoheit, Macht und Herrlich⸗ 
keitChriſti bezeichne. Es find daher ſynon⸗⸗ 
miſche Redensarten von vapz, wenn Chriſto 
ao Ievsia , Tamswolns, assxun beygelegt wird; 
fo wie duvanıs, ueyalwsumn und dıfa Syn 
nyma von vveuue find, wenn es von Ehrifto 
im neuen Teſtamente gebraucht wird. In 
einem.andern Farm Ba der Herr D. 
Schmid die Promotion des Herrn D. Dresde 
anfündigte, merden die verfchiedenen Mei⸗ 
nungen der Juͤden, welche zur Zeit Chrifi | 
gelebt haben, von Chrifto erzäfet. a 
F — Ste 
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Stellen des neuen: Teftaments werden das 
Dusch aufgeklärt. — 


b. Am 3 Det, 1775 ertheilte Die theofogis 
fche Facultät zu Wittenberg die höchfte Wuͤr⸗ 


de. in. der Gottesgelahrheit Herrn iBorriieb 


Möller, Probſt und Paſtor der Kirche zu 
Bemberg und. der Kembergifchen Dice, 
Guperintendenten. Er ift den 11 Jul. 2721 


ju Beinberg geboren. Sein fel. Vater war . 
Her D. Auguft Müller, ebenfalls Probft 


und Guperintendent dafelbftz feine Mutter 


aber Srau Eleonora Ebrifiingvontiinich, 


eine Tochter des ehemaligen herzoglich- hol⸗ 
feinifchen und bifehöflich Kübecfifchen geheimen 


Mathe und Kanziepdirectors, Herrn Gregor " 


rius von Nitzſch. Nachdem er einige Zeit 
fang Privatunterricht genoffen, und die öffent, 
fiche Schule zu Bemberg beſucht hatte, bes 
309 et 733 das Lyceum und 1738 die Aka⸗ 
demie zu Wittenberg, wurde 1740 dafelbft 
Magifter, 1743 Magifter legend, 1744 
Aſſeſſor der philofophifchen Facultät und 1746 
Baccalaurens der Theologie. In. eben dies. 
fem Jahre 17 46 wurde er zum Gubftituten 
fine Herrn Vaters im Pfarramte von der 

ademie zu Wittenberct ernennet, der das 
Patronatrecht über die. Pfarre und Probftey 
zu Kemberg zuſtehet, worauf er 175> den 
Ruf. ala Succeſſor feines Herrn Vaters ers 
hielt „und 1753.10 Dreodenconfitmirt, = 


*4 


674 Neue Doctores der Theologie. 


den 19 April 1751 von dem fel. Generalſu⸗ 
perintendenten, D. C. ©. Hofmann, als 
Paſtor, Probft und Superintendent einge 
führt wurde. Im Jahr 1753 erneunte ihn 
die Gefellfchaft Der freyen Künfte zu Leipzig 
zu ihrem Mitgliede. Er verheiratstefich 1757 
nit Fräulein Karolina Sophia von Boͤtte⸗ 
ritz / des ehemaligen churfürftl. Saͤchſ. Haupt⸗ 
manns, Herrn Hanß Liebmann von Boͤt⸗ 
teritz, auf Floͤsberg, Rietz und Luͤdendorf 
aͤlteſten Fräulein Tochter, mit welcher er acht 
Kinder erzeugt hat, twonon noch zween Soͤh⸗ 
ne, Herr Carl Samuel und Sriedridy 
Gottlieb am Leben find und zu Wirsenberg 
Thedlogie ſtudiren. Der Herr D. Muͤller 
hat bisher folgende Schriften herausgegeben; 
Differt. de fupremis parentum. votis. Vi» 
temb, 1743: 4. 5 Zu 
Differt, de moralitate fenfuum externorum 
- Jbid. 1743. 4. R 
Diſſert. deingenii humani varietate,, eius- 
ue vtilitate in humanam focietatem in- 
de redundante. Ibid.. 1744. a. 

Philsoſophiſche Unterfüchung , Ob das Be 
ſentliche im Cheftande das Weſen der Erb) 
ſuͤnde ausmache? Verneinet von M. 
Frankf. u. Leipz 1747. 8. Wider den Ver⸗ 

: faffer dee Schrift: Effais für V’erar de 
rhomme dans le pech&originel , melde 
zu Halle, 1746 teutich herausgeg. erde, 


che· 


Neue Doctores der Cheofögie, 675 
Shediaſma :Philof.. Theol. de efficacia pre” 
“cum haud  praedeterminata; 'ABittenb. - 
1747 · 8. — = | 
Diſſ. de remuneratione‘operum ethice bo- 

norum. Vitemb. 1747.8. 
Theol. Betracht. uͤber das nee Gebot von 
dem hoͤchſten Grade der bruͤderlichen Liebe 
unter den Chriſten aus Joh. 3, 16, vergl. 
mit Joh. 13, 24. und Joh 15, 12. 13, 
In einem Sendſchreiben an feinen Bruder, 

Herrn M. Friedr. Muͤller, Paſt. zu St. 
Nicolai in Zeiz. Wittenb. 1748. 8. ° 7 
Rede am Jubeltage des weſtphaͤliſchen Frie⸗ 
densſchluſſes in einer Geſellſch guter Freunde 
gehalten von P. M. Wittenb. 1748. 4. 


* 


Predigten uͤber verſchiedene Materien aus der 
Natur⸗ und Geiſterlehre. Wittenb. 1749. 
gr. 8. | — 
Das iſt der groͤßte Troſt eines Lehrers, wenn 
er Fruͤchte feines Amts ſpuͤret, Antritts⸗ 
predigt am Sonnt. Sexageſ. 1751. Nebſt 
einer kurzgefaßten Lebensgeſchichte der Proͤb⸗ 

ſte zu Kemberg. Wittenb. 1750-8. 
Epift. adit. de srisinsia theol, ſeu tempe- 
ramento zeli er modeftige, Theologum 
“ decente, ad Dn. Pafteres er Diaconos 
Dioeceſ. Kemberg. Viteb, 175 1. 4. 
Auszüge aus den Predigten, 1751. Wittenb. 
275 2 8» . . 


!. 


Der 
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Der Einfluß der Beredſamkeit und Dichte 
kunſt in eine gründliche Gelehrſamkeit und 
deutliche Lehrart, Sendſchreiben an Herrn 
Prof. Wernsdorf in. Helmſtaͤdt. Wittenb. 
1752. 8. | | 
Handbuch. für die Schufjugend, zum Ge⸗ 
+ brauch der Schulen feiner Dioͤees. Schmie⸗ 
deberg, 1754-5. Diefes Bud) ift nach 
ber zu Eulenburg 1762, und zu Witten, 
berg 1767, 4771. UNd’1775. 8. wiedet 
aufgelegt worden. 2 
- 2obrede anf Friedrich den Weiſen, Churs 
fürft zu Sachſen, in Abſicht auf feinen 
uneigennügigen Charakter. (Wider Lie 
Memoircs. pour fervir a Thiitarre. de 
Brandebourg). &. Samml. ausgefuche 
ter Stücke der Gefellfchaft. der freyen Künfte 
' zu Reipgig, IV Theil. ” 
Bufälige Gedanken über ein zufälliges engli⸗ 
ches Ehegeſetz, Gluͤckw. an des. Herrn Prös 
ſidenten von Globig Excell. Leipz. 1756. 8. 
Die Geſchichte der Ruth, aus dem Ebrtͤiſ. 
uͤberſetzt. Leipj. 1757-8 
Gruͤndliche Nachricht von einer  begeifterten 
‚ Beibesperfon, Annen Eiiſab. Lohman⸗ 
nin, von Horsdorf in ‚Anhalt Deſſau, 
aus eigener Erfahrung — 
witgetheilt. Wittenb. 1739. 8, ingleich 


Anhang 


° 
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Anhang zur gründlichen Nachricht — — in 
drey Beylagen. Wittenb. 1760. 8. (. 
Lebensgefchichte eines für die Krone Dännes 

‚mark merkwürdigen Sterndeuters, Ambros 
fins Abodius, von Kemberg in Sachſen, 
ehemaligen Auatell ſors und Domherrn in: 

Norwegen. Wittenb. 1760. 4. 

Gedanken ü über die Baumblüthe im Herbſt. 
1761. organ 8. 

ion, , in einem beweinenswuͤrdigen Zuftande 
eine Predigt am 10 Sonnt. n. Trin. 1762. 
Torgau, 4. 

Die Sefchichte feiner Vorder } ber der Ehe⸗ 
verbindung Herrn D. Reiske mit feiner 
juͤngſten Schweſter Juůngfer Erneſtina 

Chriſtina Muͤllerin. Leipz. 1764. 4. 

Ein ehrwuͤrdiger Greis, der in einem ruhigen 
Alter ſtirbt, eine Leichenpredigt auf Herrn 
M. Balthaſ. — Pafor in Radis. 
Naumb. 1767. Fol. | 

Briefe über unbedachtfame . Gelubde. Leipz. 
1771. 8. 

Die von dem Herrn Probſt Miller laͤngſt 
verſprochene Geſchichte der Stadt und 
Dioͤces Remberg wird —— ans Licht 
treten. 

Am 


eo Nov, A&. hiſt. eccl, 18. ©. 720: fı 356.7. 
ll B. &, 111. f. 
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Anm dritten Nov. t775 vertheidigte Der 
Herr Probſt feine theol. Inauguraldiſputa⸗ 
tion: De articulis fidei temporıbus vere- 
ris teſtamenti magis cognitis quam ſcrĩpto 
exrreflis. Viteb. 6 Bog. ing. Herr D. 
Wernsdorf kündigte die Inauguralrede Deffels 
den Durch ein Programma an, in welchem 
er die in einigen andern Programmen ange 
fangede Abhandlung‘ de antiquitate contes 
cratonis evcharifticae per orationem domi.- 
nicam fortfeßte. Auf die Promotion des Herrn 
Probſts Muͤller ließ der Dialonus zu Schmie⸗ 
deberg, Hr. M. Joh. Nic. Anton einen Glücks 
wunſch drucken, in welchem er zugleich Nach⸗ 
richt von der erſten Jubelfreude wegen 
der Concordienformel der evangeliſch⸗ 
lutheriſchen Birche ertheilte. Wittenberg 
1775. 4. J. — 
. 
Amtsveraͤnderungen 
und Abſterben einiger evangeliſchen 
Lehrer. Be 
3. Qu Biſchofswerda ſtarb am 2 Sept. 
1776 Herr M. Johann Chriſtian 
n J Blotzʒ, 
) Sa die Vorrede zum; IL Bande ber. Ad hitk, 
erei. noſtei temp, S. VI, un: 


21 
* 
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Blog: perintendent und Paftor prima⸗ ; 


rius, im‘ reften Zahre feines Alters. Er 
war der Vater des vor v Jahren verftorbes 
nen Fön. preuff. geheimen Raths und Pros. 
—— ‚der Beredſamkeit zu Halle, Hera 
Blog. Ron dem Leben! und Schriften Des - 
Herrn Superintendenten :- hat Herr Paftoy 
Diermann: in. der Churſaͤchſicchen Prieſtert 
ſchaft, IN. Sap.:©. 167. 16.5 einige Nach⸗a 
richt extheilet. u RE NE 
2. Zu Halle in Sachfen gieng am ı« Dec, 
1776 Herr M. Sterban Schultz, Ah. 
diakonus zu St Ulrich, Senior des gef 
lichen-Minifterii und Director des jüdifchen 
ftituts, im 63ſten Jahre feines’ Alters ab 
einer Ruhe ein. ft nicht nur bey Lebzei⸗ 
ten des fel. D. Ealenveras viele Jahre lan 
einer von den reifenden Mitarbeitern bey dee 
zum Heil der Süden errichteten Anſtalt gewe⸗ 
fen, und hat verfchiedene Reifen Durch Teutichs 
land, Stalien und ins —— | 
wovon vormals in den Nouis Aciis hiſt. ecch, 
Nachticht ertheilt worden; ündern er Hat 
auch feit dem Jahre ı 762 die Direction deß 
jüdischen Inſtituts mit vielem’ Ruhme gi 
führt; und jeit dieſer Zeit die Serriere Inh . 
richt von der zum Zeil der Tüden susalle 
errichteten Anſtalt, 1-14 St. drucken laſſen. | 
3. Zu Hamburg ward.den: 7 Sul. 1776, 
an des tel. Herrn Liebrechts Stelle zum Pre⸗ 
Att,h,eccl.noitr.temp, xXi Th. Dt Dig 


— 


680 Anmnsveraͤnd erungen. 
diger an der Hauptkirche St. Michaelis wie⸗ 
der erwaͤhlet Herr Johann Bernhard Waͤch⸗ 
ter, bisheriger dritter Prediger zu Ueltzen im 
Hanmoͤveriſchen, welcher den 24 April 1732 
in Meftpreuffen gebohren, und den 19 uk 
3758. nach Ueltzen berufen worden war. Sein 
neues Amt in Hamburg trat er den 24 Sept, 
3776. an, umnd- fiellete in feiner Anzugs⸗ 
predigt aus Apoſt. Geſch. 18, v.9. 10. vor 
die Surchtlofigkeit evangelifher Lehren 
1) nad) ihrer Natur, 2) nach ihrem Grunde. 
8 ift Diefelbe hernach auf 4 ‘Bogen in Quart 
daſelbſt gedruckt worden, Nach gehaltener 
Antrittspredigt ward. er darquf von Herrn 
Georg Ludewig Herrnfchmide, eines hoch⸗ 
ehrwuͤrdigen Minifterii Senior, als Haupt 
Be zu St. Michaelis, vor dem Altar der 
beſagten Kirche, in Gegenwart eines hochehrw, 
Miniſterii und des Michaelifchen Kirchen⸗Col⸗ 
legii, wie quch einer aahkeichen, PBerfamm; 
lung, introduciret. Der Herr Senior fies 
lete in feiner über Malach. 2, v. 5.6. gehals 
tenen Introductionsrede vor das Bild eines 
evangelifchen Lehrers, ı) nach feiner Got 
tesfurcht, 2) nad) feiner reinen Lehre, 3) nad) 
feinem untadelichen Wandel, 4) nach feinem 
Ernſt in Bekehrung der Sünder. He 
Wächter hat auc) hernach feine, am 10 Sept. 
nad) Trinitatis zu Ueltzen über. 2 Betr. ı, v. 
10, 11. gehaltene Abthiedspredigt von dem 
Sleiß der Chriften , ihrer Seligkeit verge⸗ 
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wiſſert zu werden, in Quart drucken laſſen, 
ingleichen feine am ı ı Sun. in der St. Michae⸗ 
liskirche zu Hamburg über Röm. 6, 0.3134, 
gehaltene Wahlpredigt von der völligen 
Bicherheit, weiche Boites Beyftand den 
Seinen verfchaffer.. 


Am 9 Ayg. ward zum —— Groden, 
in dem hamburgiſchen Amie Ritzebuͤttel, Hert 

Jacob — Schuttz, bisheriger Sans 

didat E. hochehrw. Minifterii in Hamburg, 
errvählet. Er ward den 1o Sept. in der St. 
Michaelisfirche von dem Herrn Senior Herrn⸗ 
ſchmidt ordiniret, am Fefte Micharlis aber 
Bon demfelben zu’ Groden introduciret, | 


» Da auch-der bisherige Paftor adj. zu 
Döfe, in dem gedachtem Amte Nigebüttel, 
Schwachheit halber fein Amt nichtmehr vera 
zichten fonnte, und um einen Adjunctum ge⸗ 
beten, ward am 4 Nov. dazu Her Wile 
beim Greve, E. hochehrw. Miniſterii Sandidas 
tus, erwählet, und am 10 Dec. von dem 
Herrn Senior Herrnſchmidt in der St. Mi⸗ 
chaeliskirche ordiniret. Er iſt ein Sohn des ſel. 
Herrn M. Arnold Greve, wohlverdient ge⸗ 
weſenen Archidiakonus zu St. Catharinen in 
Hamburg, (von deſſen Leben und Schriften 
der jetzige Curator des Johannei zu Hamburg, 
Herr Johann Andreas Gottfried Schetelig, 
im Jahr 1759. eine Nachricht in 8. drucken 
laffen) und daſelbſt 1747. den 26 Oct. geboren, 

| © Tt4.8u 


un Amtsveranderungen. 

4. Zu Meiningen ift an die Stelle Des 
im Sabre 1776 verftorbenen Superintendens 
‚send, Herrn Linkens, der bisherige Supers 
'intendent zu Salzungen, Herr Beora Cap 
par Hopf, zum Guperintendenten, Paſtot 
primarius und Conſi ſtorialaſſeſſor ernennt, und 
am z,ten Sonntage nad) Trin. eben dieſes 
Jahrs, nad) gehaltener probeprebigt, einges | 
führt worden. | 


s. Zu Muskau in der Oberlauſit tz. De 
dafelbfl durch den Tod des Herrn. Superintens 
dentens AchillesC*) erledigte Superintendurift. 
Herrn Johann Georg Vogei, Archidiako⸗ 
nus und Inſpector der Schulen der freuen 
Standesherrſchaft Mußkau ertheilt worden. 
Er hat feine Antrietepredigt a am Xi Gonnt. 
n. Trin. 177: gehalten. - Das Leben und die 
Schriften des Herrn Superintendenten find 
in dem Laufigifchen Wagasin 18.©.88. 
254. 298. angezeigt, auch zum Theil in den 
Schriften der oberlaufigif. ————— 
ſchaft zu finden. . 


6: Im geiſtlichen Miniſterio zu Salfeld. 
Am zzten Det. 1775 ſtarb daſelbſt der zeithe⸗ 
rige Archidiakonus, Herr Joh. Benjamin 
Semleben. Fr war aus Criſpendorf bey 
Schlaiz gebuͤrtig, und der juͤngſte Sohn fir 
nes Vaters, der daſelbſt Pianyer: — 


S. aan hiß; il nofti ti. XIX 25. S. 
451. 
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Nach feiner Zuruͤckkunft von der Univerſitaͤl 
Halle wurde er Hauslehrer beym ſel. Diako> 


nus Bulle in Poͤsſnek, bald daraufaber, nach 
einer dazwiſchen gekommenen Krankheit, beym 


ſel. Herrn Superintendent Orlich in Loben⸗ 


ſtein. Von da wurde er zum Rectorat in 
Graͤfenthal, und nach etlichen Jahren zum 
Paſtorat in Probſtzelle, beydes im Saffel⸗ 
diſchen, und endlich 172 nach Salfeld felbft 


zum Archidiafonus beruffen. 


In die Durch feinen Tod fedig gewordene 
Stelle wurde der dafige Diakonus, Here 
ge „eier. Bernhardt, berufen, - welcher. 
m.1. p. Trın. 1776 über dag gewöhnfiche | 
Evangelium feine Probepredigt gehalten, und 
darinnen die Lehrart Jeſu, als dag vollkom⸗ 
menfte Mufter, wornach fich ein evangelifcher 
Zehrer in. feinem Vortrage richten muß, vors 
geftellt hat. Seine Antrittspred. am» ı Sonnt. 


n, Trin. handelte nach Anleitung des Evans 


geliums von dev Würde des Predigtamtes 
aus dem Werth der Seelen. . 


= on dar offen gewordene Diafonatamt 
wurde Herr Johann Gottfried Wagner, 
der feit 8 Jahren Diakonus in Krölpa ohn⸗ 
weit Poͤsnek geweſen, berufen, welcher Dom. | 
III. p. Trin. 1776. feine Probepredigt ‚über 
das gewöhnliche Evangelium. von der großen: 
Liebe Jeſu zu den Sündern, und Dom, 
VL p- Trin, die Antrittspredigt von den’ 
De Fr St3 Predi⸗ 


684 Amteveränderungen: 


Predigern als Lehrern der Gerechtigkeit, 


abgelegt hat. | 


7. Zu Weimar. An die Stelle des fchon 
177 8 verftorbenen Generalfuperintendenteng, 
Herrn D. Siegmund Baſch, haben Ihro 
unfers onädigftregierenden Herrn Herzogs 
Hochfärft. Durchl. den bisherigen gräfl. 


Lippe⸗Buͤckeburgiſchen Conſiſtorialrath, Sw 
perintendenten und Paſtor primarius zu Buͤcke⸗ 


burg, Herrn Johann Gottfried Herder, 
zu Dero Oberhofprediger, Beichtvater, Ober⸗ 
conſiſtorial/ und Kirchenrath, Generalſuperin⸗ 
tendenten und Oberpfarrer an der Stadtpfart⸗ 
kirche zu St. Peter und Paul allhier ernen⸗ 


net. Am 15 Oct. 1776 wurde der Herr 


Generalſuperintendent als Oberconſiſtoriaql⸗ 
rath in dem ſuͤrſtl. Oberconſiſtorio verpflichtet 
und eingefuͤhrt; hielte dDavauf am 2oſten 
Sonnt. nach Trin. ſeine Antrittspredigt, als 
Oberpfarrer in der Stadtkirche, und am 
‚ zoften Oct. als an dem Wilhelmerneſtiniſchen 
‚GStiftungstage, als Oberhofprediger bev der 
Hofgemeinde, welche, feitdem die Schloß—⸗ 


firche 1774 abgebrannt ift, ihre gottesdienfts 


lichen Verſammlungen in allhiefiger St. 
Jacobskirche Häle 


VI. 


NL ON I. 5 
a NA A Zi re | 

v. 

Meroronungen 
des Fönigl. grosbritannifihen und 


churfuͤrſtl. braunfchweiglüneburgifchen 


Spnfiftorii zu Hannover, betreffend 
die niedern Schulen auf dem - 
| Lande. 


1. Verordnung, betreffend die von dem 
Könige zur Vermehrung der Befols 
dung armer Schuldiener ausgefegte 
Summe von 1000 Rthlr. Ä 


inte freundliche Dienfte zuvor, Ehrwuͤr⸗ 
diger, Hochgelahrter, günftiger guter 
Sreund! | | | 
Mitten unter der fchiveren Megierungss 
Laft Dero weitläuftigen Reiche ‚tragen Ihro 
Königl. Majeftät und Ehurfürftl. Durchlauch⸗ 
tigkeit Uuſer Ahergnadigfter Herr, in Dero 
großem Herzen eine fo emſige Vorſorge für 
Hoͤchſt Derofelben deutfche Länder überhaupt, 
und jeden Stand derfelben infonderheit ‚ daß 
deren Angelegenheiten und Bedürfniffe Dero 
unermüdeten Aufmerkſamkeit im Ganzen kaum 
gegenwaͤrtiger ſeyn koͤnnten, wenn Wir auch 


‘ 


St4 die 


Ä 586 .Zanndv. Verordnungen 


Die Sreude hätten Unſern allergnädigften Laus | 
desheren unter ung zu fehen. Ihro Majeftät 
find nicht bloß geneigt und willig, erbetene 
Hilfe und Gnadendezeugungen, fo weit 8 
nur immer-möglich, zu gewähren, fondern 
denken auch von felbft Darauf, den Bitten 
der Blöden zuvor zu Eommen- und der Noth 
Der Hedürftigen abzubelfen. ‚Unter andern 
—*3 Proben dieſer huldreichen Aufmerk⸗ 

amkeit haben Mir abermals eine neue und 
angenehme'Ertahtung davon in diefem abs 
re erhalten. Denn, da KHöchftdenenfelben 

“ Mangel nicht verborgen geblieben , wor 
inn fich viele äufferft fehlecht verforgte Schul⸗ 
meifter auf dem platten Lande befinden, und 
Ihro Majeftat die fhädlichen Hinderniffe in 
Erwaͤgung ˖ gezogen, welche daraus der guten 
‚Unterrichtung der Sugend erwachſen, fohas 
ben Diefelben aus Höchfteigener- Bewegung 

ſich mildeft enrfchtoffen, zu einiger Verbeſſe⸗ 
tung ihres geringen Gehalts die Summa von 
3000 Rthlr. aus Dero hiefigen Renth⸗Cam⸗ 
mer-folchergeftalt auszufegen, daß Davon dem 
hieſigen Eonfiftorio g005 dem Bremiſchen 
140, und dem Kauenburgifchen 6o Rthir, 
jährlich) um Oſtern verabfolget werden follen, 
"um davon den am meiften bedürftigen Schub 
‚meiftern,, nach Befinden der Umftände, ent 
weder fchlechthin. eine Zulage reichen, oder 
ihnen folche ftatt des Schulgeldes. für ſolche 
. „Kinder, denen aus feinem andern * 
W en 
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holfen werden kann, davon bezahlen zu 
iaſſn Zr 


Drieſes ohne Unfer Anhaften erfolgte Gna⸗ 


dengeſchenk ift Uns deſto erfreuficher geweſen, 
da Wir eben mit wahrer Betruͤbniß die Un⸗ 
moͤglichkeit wahrnehmen muͤſſen, diejenige 
Wohlthat vorerſt fortzuſetzen, welche einigen 
der aͤrmſten Schulmeiſter aus derjenigen Tas 
lenbergiſchen Caſſe zugefloſſen, die aus den 
beym Conſiſtorio eingehenden Conceßions⸗ 
Gebühren beſtehet, indein die Einnahme ders 
felben in den legteren Jahren detgeftalt ver⸗ 
mindert, worden, ‚daß. fogar- den Wittwen 
des Sleri, fuͤr welche fie doch eigentlich bes 


ſtimmet worden , ein merfliches abgebrochen 


werden, müffen. 


Mir: haben nun zu Erfuͤllung gedachter 


huldreichen Abfichten darauf ſogleich Bedacht 


gendmmen, ob und wie die den aͤrmſten 
Schulmeiſtern beftimmte Zulage nad) der Zahl. 
der befchriebenen Kinider koͤnne eingerichtet wer⸗ 


den, und haben zu dem Ende durch das uns 
term 24 Yan. d. J. abgelaffene Ausfchreiben 
die nöthige Erkundigung einzuziehen gefucht: 


Da Wir aber aus den bisher eingegangenen - 


ur 


Berichten wahrgenommen haben, daß nicht 
nuk von mehreren ale arme Kinder als Re⸗ 


ſtanten aufgeführet worden, fondern auch 


Diejenigen armen Kinder, für welche aus kei⸗ 


wem. andern Fond das Schulgeld erfolgen 


Tt5 kann, 
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Fand, fich am wenigften in den Schulen der 
aͤrmſten Schulmeifter und auf den kleinen 
Dörfern. befinden, vielmehr in den größern 
Doͤrfern und Schulen anzutreffen ſeyn, deren 
Lehrmeiftere vergleichungsweiſe beffer verfors 
get, als andere; und zugleid) deren eine ſo 
große Anzahl ſey, daß wenn nach derfelben 
eine Zulage eingerichtet werden follte, Die am 
meiſten bedürftigen Schulmeifter gröftentheifs 
leer ausgehen würden, auf welche legtere doc) 
die Königl. Abſicht gerichtet, fo haben Wir 
Uns entichließen ne nur bey letztern einis 
ge Mückficht auf diefe wenigen Kinder zu neh⸗ 
men, hauptfächlich aber auf deren übrige 
Hedürfnifie zu fehen. 
Da nun unter biefigem Confiftorio . über 
700 Schulmeifter fichen, die nicht über 30 
Rthlr. jährlich einzunehmen haben, und cifo 
bedürftig genug find, fo haben Wir unter 
denenfelben nach der König. Bellimmung, 
die am meiften bedürftigen aus den im Jahr 
1769. eingefchickten Anfchlägen forgfältig aus⸗ 
gefucht, folglich diejenigen für Dasmahl und 
ohne Eonfequens auf folgende Jahre vorzuzie⸗ 
hen befchloffen , tvelche unter. und. bis 10 Rtbier, 
ftehen und Doch wohl ihre eigene Haushaltung 
führen müflen, nächftdem aber einige von de⸗ 
‚nen , die bis 20 Rthlr. kommen, zumablim 
Salenbergifchen aus obgedachter Urſache, oder 
in deren Schulen Kinder quaelftionis fid) bes 
funden, - 
. | Weil⸗ 
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Welchen Schulmeiftern nun nde@uh 


anvertraueten Inſpeetion und wie viel von dies 
ſem Koͤnigl. Snadengefchenfe fuͤr dasmahl ha⸗ 
‚be koͤnnen zugetheilet werden, iſt aus der Anz 
lage zu erſchen, und habt ihr denenjenigen 
darunter, die mit keinem * bezeichnet find, 
das für fie ausgerorfene und baat hieben 
kommende fogleich nebft einem Exemplar von 
diefem Ausfchreiben zu ihrer Nachricht», zu⸗ 
zuſtellen; dabey ihnen einen Bogen vorzulegen, 
auf welchem fie famtlic) mit wenigem, Doc) 
eigenhändig beicheinigen, was fie empfangen, 
und ſolchen Bogen päteftens vier Wochen, 
nachdem das Geld bey Euch eingegangen, Als“ 

heco einzufenden. Ar FE 


Da aber die mit dem * begeichnete Schul⸗ 
meiſter bereits vorhin flehentlich gebeten haben, 
daß auch ihnen (wie vorhin andern ihres glei⸗ 
chen) verſtattet werden moͤge, im hieſigen 
Schulmeiſter⸗ Seminario in den Sommer⸗ 
Monaten einer weitern Anweiſung zu einem 
guten Unterrichte zu genießen, und auf dieſen 
die Konigl. Abſicht vornemlich gehet; ſo wird 
ihnen ſolches, ohngeachtet Der Ueberhaͤufung 
der Anſtait, verſtattet , fo weit es ohne Pers 
fäumniß der Sommer⸗Schule gefchehen kann. 
Da ſelbige nun ſich allhier ohnedem aufhalten 
werden, fo koͤnnen fie ihre Zulage allhie ſelbſt 
empfahen, damit ſie mit zu obigem wecke, 
nicht aber vorher verwandt werde. m iſt 

| en⸗ 
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denſelben unverzüglich anzuzeigen, daß fie in 
den erſten Tagen des May⸗Monats fich all⸗ 
hier eiazufinden haben, weil alsdann die 
neuen Lectionen füc fie angefangen werden. 


ie nun felchergeftalt die beftimmte Sum⸗ 
me für dies Nahe völlig veriheilet worden, | 
fo wiirde es vergeblich feyn, wenn jemand | 







daran noch Antheil vorjegt zu befonmen, 1 
allyie Anfuchung thun wohte, audy in Ans | 
- febung des Fünftigen eben fo unnuͤtz ſeyn, weil | 
wegen beforglicher Menge folcher Anfuchungen | 
uns unmöglich fälle, eines jeden befondere 
Unytände zu prüfen, oder darauf befondere 
Nuͤckſicht zu nehmen, vielmehr wir nicht ans | 
ders, als nach allgemeinen Maaßregeln und 
Claſſen hierunter verfahren können ; daher ihr 
auf alle Weiſe verhüten werdet, daß Wir 

von den Schulmeiftern ſelbſt, desfalls nicht 
behelliget werden. | 


Wiuir hoffen ihr werdet von felbft beflif- 
ſen ſeyn, bey dieſer Gelegenheit, die ſaͤmt—⸗ 
lichen Schulmeiſter, vornemlich aber die be⸗ 
neficirten beſtmoͤglichſt zu erwecken, daß ſie 
ſich dieſe Königliche Gnade ſowohl zu deſto 
ernſtlicherem Gebete fuͤr Ihro Koͤnigl. Maj. 
dienen laſſen, als auch zur Ermunterung ih— 
res Fleißes, und deſto mehr Mitleidens gegen 

die beſchriebene arme Kinder, (deren keines 
- wegen ausbleibenden Schulgeldes von ihrem 

Untersichte auszuſchlieſſen ift,) wie auch gegen 


ſolche, 


betr. die niedern Schulen. _ or 
folche, deren Eitern ihrer bon der Arbeit im 


Sommer nicht entbehren koͤnnen, dergeftalt, 
daß fie zu deren Behuf die Sommer-Schufe 
zu. einer folchen Tageszeit halten, worinn die 


Kinder am mwenigften gebraucher werden fünnen. _ 


— Mebrigens wird auf folche arme Kinder, 
für welche weder von den ihrigen, noch aus. 


irgend einem andern Fond das Schulgeld bes 
zahlet swerden kann, nach aller Möglichkeit 
fernerer Bedacht ‚genommen, und desfalls, 


ſo bald es möglich, das weitere erkaffen wers 
den. Wir find euch zu freundlichen Dien⸗ 
fien geneigt, Hannover, den. ı8ten April. 


1775. 


Könige, Großbrittanniſche und 


Churfuͤrſtl. Braunfchw. Liineb. wuͤrckl. 


Geheimen, Kath, und zum Eonfiftorio vers 


ordnete Präfident, auch Confiſtorial⸗ 
nd Kirchen NRäthe 


— von dem Buſſche. 
Ertract gedachter Vertheilung pro A. 


775. an 245. Schulmeiſter. 


Ins Fuͤrſtenth. Luͤneburg, Zelliſchen Theils 
Ian... fommen 356 Thaler 
er os Haarbug ⸗ 96⸗ 
“. ⸗Calenberg⸗ 1890 > 


"du i > Ins 
5 ‘ 
® - 
4 * 


— 
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Ins Fürftenshum Göttingen fommen 45 Thlx. 

4 s . s Örubenhagn » 24 > 

Sn die Srafichaften Hoya, a 
Diepholz und- Snipection 

; Wildeshauſen ge >09 # 


An die unter hiefigem Conſiſtorio 
ftehende General · und Special 
©upertintendenten. 


2. Verordnung wegen beſſerer Einrich⸗ 
tung der Schulberichte. 


Untere freundliche Dienfte zuvor , Ehrwuͤr⸗ 
| diger, Hochgelahrter, günftiger guter 
Steunmd! _ 


Wir finden aus beivegenden Urſachen, 
und Damit die Einbringung der unterm 3 ıften 
Aug. 1736. eingeführten Schulz Berichte 
nugbarer. gemacht werde, nöthig, Folgendes 

wegen ihrer beſſern Einrichtung ugd zur erläus 
ternden Erinnerung der vorigen Werordnuns 
x, auch um. der öftern Wiederholung der 
Zpecial Monitorum vorzufommen, feſtzu⸗ 
ſetzen; welches Daher die Prediger bey Ab 
ſaßung diefer Berichte und die Superintens 

denten bey Beurtheilung derfelben ſich derge⸗ 
ſtalt zur Richtſchnur muͤſſen dienen laſſen, daß 
ſie dieſes Ausſchreiben dabey jederzeit zur Hand 
und vor Augen haben, 0 


F WUeber⸗ 


x 
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Ueberhaupt: find die Antworten el die 10 
Tragen zwar nicht weitläuftig, jedoch fpecifice 
and mit ausdrücklicher Anführung der. gefürs 
derten Nachrichten, zu ertheilen, und das 
um ſo viel mehr, da ftatt der viertheihaͤhri⸗ 
gen eine halbjährige Abftattung diefer Berichte 
in letzteren Fahren zur Erleichterung der Pre⸗ 
diger erlaubt worden; auch ift darinn nicht 
bloß auf die vormabligen Schulz Berichte zu 
vermeifen, und alles dergeftalt zu fehreiben 
und von einander durch neue Abſaͤtze abzufons 
dern, daß alles bequem und leicht. in die Aus 
gen falle: die jehen Fragen aber find bloß nach 
der Nummer einer jeden Frage anzuführen und 
nicht völlig ausjufchreiben. 


Anfonderheit if; bey pie ie folgen⸗ 
des zu beobachten: | 


1. Fr a ge. 
An welchem Tage in jedem Monate der 
beyden Quartale Paſtor eine jedwede 
——— in ſeiner —— viſi 
tiret habe? 


Sieben it die Zahl des Monate und dee 
—* ausdrücklich zu benennen, daran zufoͤr⸗ 
derft Die Schule in Matre und naͤchſtdem Die. 
Schulen in den Auffen» "Dörfern befuchet wor⸗ 
den. Jenes muß wenigftens in jeder Woche 
ein bie iwepmahl RS en, biefes Aber, * 
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oft als nur moͤglich und fonderlich wenn Ge⸗ 


egenheit dahin vorfaͤllt Solche Schul⸗Be⸗ 
ſuchungen find, fo viel. thunlich, unvermu— 
thet und unangemeldet, folglich nicht immer 
an einerley Wochen⸗Tagen vorzunehmen, 
ſondern mit den Tagen abzuwechſeln. | 


| Auch in der Beantwortung diefer Frage, 
iſt jede Schule von der andern, mittelft eines 
neuen Abſatzes deutlich zu unterſcheiden. 


Da im Sommer die Schul⸗Jugend der 
meiſten Aufſicht und Ermunterung zum fleißi⸗ 
gen Schulgehen bedarf, die Beſuchung ent⸗ 
legener Schulen auch alsdenn leichter faͤll, 
ſo darf ſolche alsdenn von den Predigern un⸗ 
ter dem Vorwande nicht unterlaſſen werden, 
daß an ihren Orten nur des Sonnabende 
und Sonntags Schule gehalten werde und 
fie alsdenn ihre andern Amtsgeſchaͤfte hätten, 
indem ſie ihre Vorbereitung auf die Predigten 
eben ſowohl an einem andern Tage der Woche 
als am Sonnabend vosnehmen koͤnnen. 
Bey ſolchen Schul⸗Beſuchungen iſt kheils 
auf den Fleiß und die Lehrart des Schulhal⸗ 
ters, theils auf den Fleiß der Kinder in Be⸗ 
ſuchung der Schule und Erlernung des noͤthi⸗ 
en zu Achten. Zu dem Ende hat zwar der 
SDrediger kurze und nachdräckliche Erinnerun⸗ 
en nicht zu unterlaffen ; jedoch. nicht ſowohl 
elbſt zu, lehren, als vielmehr zu hoͤren, = 
— | | er 


. “ = 
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der Schulhalter lehre und die Kinder lernen, 
kein esweges aber bloß mit Leſung einiger Ca⸗ 
pitel aus der Bibel die ganze Zeit hinzubrin—⸗ 
gen; aud) die Schul: und Abfenten-Megis 
jter fodann genau nachzufehen und. daraus 
Gelegenheit zu nehmen, die faumfehgen El⸗ 
tern und Kinder befonders zu erinnern. Was 
er aber dem Schulmeilter wegen feines Unter⸗ 
richts und ſonſten zu jagen noͤthig findet, muß 
mit ſanftem Ernſt und nicht im. Beyſeyn der. 
Kinder vorgetragen werden, : _ . 


| I. Frage. " 
Wie Paftor die Schul Tugend im Chris - 
fienchum, aud) im Lefen und Schrei⸗ 
ben befunden? 


Hiebey ift die Antwort nicht bloß über 
haupt darauf zu richten 5; ob die Jugend gut 
oder ſchlecht, fondern das, worin fie fich uns 
terfcheidet, genauer doch Furz anzuzeigen. Z. 
E. ob fie den Catechismum bloß auswendig 

lerne, oder auch deffer Wortverſtand vors 
ber falle, ob fie im Kefen accurat,, oder aus 
Mangel des Buchftabirens anſtoſſe; ob fie 
gehörig in Claſſen eingetheilet ſey, nach dem 
Buchſtabir⸗Leſe⸗ und Catechismus⸗Schuͤlern, 
und dieſe wieder theils den ganzen Catechis— 
mum, theils anfangs nur die allernoͤthigſten, 
kuͤrzeſten und, einfaͤltigſten Fragen, die Deswer 
gen bereits bezeichnet ſind, nebſt den kuͤrze⸗ 
Act.h.eccl.noſtri temp. XXITh. Un ſten 


— 
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ſten Kern⸗Spruͤchen lernen; indem Dadurch 
die Arbeit dem Schulmeifter fehr erleichtert, 
der Wachsthum der Kinder aber fehr. beförs 
dert wird, wenn alle einsriey Penſum aus 
dem Catechismo lernen, G. E. ein und eben 
daffelbe Gebot,) dadurch fie alle mit einan⸗ 
der zugleich fortfommen, mehrere Luft dazu 
behalten und mehreren Nutzen Davon haben, 
als wenn fie fogleich den ganzen Katechisinum 
nach der Reihe oder- ehe er ihnen erklaͤret ift, 
lernen, oder ein jedes Kind fin eigenes Pens 
{um hat. 


II. Frage. 
Ob die Rinder feines Orts, der Verords 
nung gemäß, zur Schule gebalten 
worden ? 


Um die Antwort hierauf deſto genauer zu 
* ‚, und überall einen gehörigen Unter— 
cheid unter vermögfamen und armen wie auch 
unter bereits wohl iunterrichteten und unfleils 
igen Kindern zu beobachten , muß fich ein 
vediger felbjt die Derordnungen fonderlich 
pon der Sommer⸗Schule wohl bekannt mas 
chen, twenigftens aus dem Auszuge derfels 
ben, welcher in den bey hiefigem Schul⸗Se⸗ 
_ gebräuchlichen Grundfügen befinds 

ich iſt. 
3ie ein Prediger bey ettvaniger Ders 
ſaͤumniß der Schule nicht alles lan 
| eit⸗ 
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feitliche Huͤlfe darf ankommen laſſen, fondern 
vorher ſelbſt Öffentlich und befonders durch 
berpegliche und ernftlicher Grmahnungen die 
faumfelige Eltern antreiben und zu dem Ende: 
die Berzeichniffe der Kinder, fo das ste fahre - 
erreichet, wenigftens Djtern und Michaelis 
nachtehen muß, fo, ift des gefchehenen hiebey ° 
Erwähnung zu thun und nach den Local⸗Um⸗ 
ſtaͤnden vorzuſchlagen, wie etiwa dem Mans 
gel abzuhelten ſtehe. Doch ift die Obrigkeit⸗ 
liche Huͤlſe ebenfalls zu fuchen, fonderlich ge— 
gen enorme abienten und bey folcheri Kins 
dern, welche das ste Jahr erreichet und dena 
noch von deu Eltern von der Schule noch laͤn⸗ 
ger zurückgehalten werden, | 


| IV, Frage. a 
Ob der Schulmeifter bey Unterweifung 
der Schul-TJugend gehoͤrigen Fleiß bezeis 

ge und widrigenfalls woran es deu 
ee falls bhafte ? 


Falls über einen Echulmeifter zu Flagen 
ſeyn sollte, muß ſolches mit Anführung der 
erweislichen Umſtaͤnde und fo deutlich; gefches 
hen, daß man den Grund der Klage nothe 
dürftig einfchen koͤnne. Da vielfältig geflar 
get wird, daß wenige das Schreiben und 
Mechnen lernen, fo ift anzuführen, was für 
Mittel und Gründe gebraucht wurden, mehr 
zere Dazu zu ermuntern, wohin nicht nur 

Uua . prae- 
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praewia ſondern auch die Anſchaffung einer 
großen Tafel für die Schule und einiger klei— 
nern fir die Armen aus; der Armen oder Kits 
chen⸗Rechnung gehöret. Gleichergeſtalt ſind 
an Orten, wo es noch nicht geſchehen, die 
hieſigen Grundſaͤtze der Anweiſung kuͤnftiger 
Lehrmeiſter in deutſchen Schulen aus den Kirs 
chen⸗Rechnungen von dem Ephoris anzuſchaf— 
fen und den Schulmeiſtern zur Nachachtung 
zuzuſtellen, und von den Predigern in den 
Conferentien zu erklaͤren. ee 


Auch. ift bey Diefer Frage jedesmahl ans 
- zuführen, an welchen Tagen und wie die 
monatlichen Schu: Konferentien mit den 
Schulmeiſtern im Pfarrhauſe gehalten wor; 
„ben, Destalis man fıch auf die beyden Aus—⸗ 

ſchreiben wegen der Goftesdienftlichen Der- 
beflerungen in Anfehung ihrer Einrichtung zwar 
beziehet, jedoch bemerflich machet, Daß job 
che weder mit den Schulbeſuche zu werbin 
den oder nur gelegentlidy anzuſtellen, noch 
auch zur. Beſchwerde der Schulhalter zu vers - 
vielfältigen, ſondern monatlich einmahl und 

an gewiſſen feitgefeßten, auch foviel möglich, 
- an folchen Tagen zu haften find, da. felbi- 
ge ohnedem im Pfarr-Dorfe zugegen: fenn, 
3.8. Sonntags, wie aud) nad) den Biber 
Lehren, doch nicht bloß nach dieſen, weil 
Fr nur im Winter regulariter angeordnet 
ind. | 


V. Fta⸗ 
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.V. Frage. 
Ob und was ſowobl Sonntags als in der 
Woche sus der Bibel verleſen worden? 
Nach dem P. S. 1. vom 10 Nov. 1769. 
Diefe Frage ft 1) nach kurzer Anführung, 
wie an gel Sagen und in der Saften Diever- 
ordnete Zectiones und zwar in leßterer Vor⸗ 
mittags.aus dem Evangelio N. diesmahl ver; 
leſen ſeyn, - weiter in folgender Ordnung zu bes 
antworten: en | 
2) Sonntage, 
a) Vormittags, 
b) Jrachmittage. 
3) In den SBHerftunden, 
: 4) Son den Veſpern. | 
Boey letzterem find zwar Die Penfa Stück 
teile zu benennen, nicht aber N. 2. 3, ale 
wobey nur terminus a quo et ad quem, 
doch beyde, nebſt den überfchlagenen Capiteln 
— weil ganze Bücher verleſen wer⸗ 
a ra . 


a ” 


-.. Bey den Sonntäglichen ift nicht zu ver 
Helen, wie oft das ganze Neue Teſtament 
bereits vorgelefen worden, maffen wenn fols 
ches zum 2ten, aten, sten mable, Cund fo 
ferner in der geraden Zahl) gefehiehet, Die 
Bücher deflelben in der unngefehtten Drdnung 
folgen müflen : wie man denn an die Bor 
Be 443 ſchrift 


\ 


— 
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ſchrift der Beylage A. vom Jahr 1769. ſich 
in allen Stuͤcken genau binden muß und wes 
der die am Vormittage damahls zu verleſen— 
den Bücher Nachmittags nehmen noch andere, 
als die vorgefchricbenen miteinander verbinden 
Larf, fundern wenn das eine davon cher zu 
Endegebracht, als das andere, einige Stuͤcke 
aus dem Alten Teftamente einfchieben muß, 

welche denn namentlicy mit anzuzeigen. 

Aus den Evangeliften find die Paßtons s 
Sapitel nicht anders in der Reihe mit zu ver⸗ 
lefen, als wenn fie lange nach der Faſten 
vorkommen, und von den darin verleſenen fo 
unterſchieden find, als Johannes von den 
übrigen. a 

Sp mie in der Woche die im Ausfchreiben 
von 1769. befohlne fchickliche Abwechfelung mit 
nicht genau zufammenhangenden ganzen Fiir 
chern des Alten und Neuen Teſtaments nicht 
zu vergeffen ift. | 

Am Schhuffe diefer Antwort find die Nrums’ 
mern Der nach den Leichenpredigten verlefenen. 
Gebete oder Geſaͤnge nahmhaft zumachen. 


u. Nkörage f 
C) Ob Paftor in diefem halben Jahre alle 
Öffentliche Catechifationes ſelbſt oder durch 
andere abgehalten, (b) und was darinn 
sn jedem Sonn. und Sefttage sus dem 

| BE Cate⸗ 
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Estedhismo , (c) inden Bibel-Lehren aber 
aus der heiligen Schrift vorgenoms 
'men worden ? | 
Bey dem erften Theile diefer Frage, (wel⸗ 
che ehemals die ste war,) muß angeführet 
werden, ob und warum Paſtor eine oder 
andre Batechiiation ausgefeßet, welches von 
gefunden und aus erheblichen Urfachen nicht _ 
verreifeten Predigern nie gefchehen muß, fo 
wenig an den noch uͤbrigen wenigen Teft + als 
an Sonntagen, auffer zur Hebung eines Sans 
didaten, am twenigften um einer Leichen s 
za willen ; maſſen vielmehr die Zeichens 
Beſtattungen, wenn dabey Leichenpredigten 
an Sonntagen, zumahl in kurzen Tagen, 
verlanget werden, Vormittags vor der Pre⸗ 
digt geſchehen und dieſe in die Amtspredigt 
mit eingezogen werden muͤſſen, doch ohne 
ſonderliche Verſpaͤtung des oͤffentlichen Got⸗ 
tesdienſtes. Ferner ſind hiebey diejenigen aus⸗ 
druͤcklich zu benennen, welche Paſtoris Stel⸗ 
le etwa vertreten haben; und iſt das von 
ihnen abgehandelte auch in der, Neihe bey ies 
dem Tage eben fowohl anzuzeigen, als das 
vom u" vorgenommene. Diefe Ans 
deige mu | | 


- Bey dem aten Theile der Frage zwar nach 
der Zahl der Fragen im Landes⸗Catechismo, 
als welcher nicht hintanzufegen , zugleich aber 
auch nach ver Hauptmaterie, Doch mit, we⸗ 

| —Uua4 nigen 
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nigen Worten, geſchehen, und ſo geſchrie⸗ 
ben werden, daß mit jedem Sonn » und 
Feſt⸗Tage eine neue Zeile angefangen werde. 


Bey dem Anfange des Catechismi muf 
ze die Penſa catechetica dergeftaft einthei⸗ 
en, daß der ganze Katechismus zwar nicht 
unter einem Jahre, aber doch etwa in ı ten 
Jahren zu Ende gebracht und alſo weder zu 
weitlänftig erklaͤret, noch zu viele Materie 
für eine Stunde gehaͤufet, noch ‚einem jeden 
Gebote oder jeder Hatptfehre- gleich viele Zeit 
zugetheilet werde, als weswegen an- den Fleis 
nen. Feft- Tagen Caufler Himmelfahrt) und 
Dem zen Tage der hohen man fich bey der in 
‚ den Predigten ohnedem vorkommenden Feft 
materie nicht aufhalten, fondern im Catechis⸗ 
mo fortfahren, noch.an den Sonntagen ei 
gentliche Bibellehren halten darf, über Lehr 
von, die nicht chnedem im Satechismo fol⸗ 
gen a — 
Woas den legten Theil der Frage von den 
Bibellehren betrift, fo iſt namentlich, dabey 
anzuzeigen, was, für Stuͤcke aus den Cano— 
niſchen Büchern der Bibel an jedem zu be— 
‚ merfenden Tage vorgenommen worden. . Die 
ſe find nicht immer.über einerley Stellen, nicht 
(bloß uͤber Feft-Lestionen , noch weniger ohne 
Unterſchied oder nach der Reihe über die am 
Sonntage ·geſchehenẽ Vorleſungen oder uͤber 
einzelne Verſe oder gar über ae" > 
— Sr ; iſche 
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piſche Stücke zur halten ; oder aber ganze Bir 
cher‘, fondern es muß zu:jeder ein lehrreiches -_ 
und nicht gar kurzes Stück der Bibel ſorgfaͤl⸗ 
tig. ausgefucyet warden, darinn eine Haupt⸗ 
lehre gleichſam ihren Sitz hat, - fonderlich die‘ 
im Landes⸗Catechismo nicht genugfam erkläs 
vet worden. Hiftorifche Stuͤcke, wenn fie 
Bor. andern viel lehrreiches enthalten, find. 
jedoch um fo viel weniger auszuſchluͤſſen, je 
‚mehr ſolche eine befondere Neizung für die 
Jugend haben und 3.E: an hohen Feften gat 
fürglich mit exflärct werden Binnen, . 
Dabey ift die ganze Vorſchrift in den bey⸗ 
den Ausfchreiben von den Bottesdienftlichen _ 
Berbeflerungen genau zu beobachten. Aßenn 
dieſe mit den Betſtunden inder darinn erlaubs - 
ten. Maaße verbunden werden, ift das Beten 


darüber nicht gar zu unterlaffen. 


— VilIll.Frage. 
"Wie er die Catechismus⸗ Uebung getrieben 
und ob die Binder deſſen rechten Ver⸗ 
FT fand gefaffet? 5: 
Ob wir wohl nicht gewillet ſind, hie die 
beſte Metbode iu catechiftren ausführlich vorz 
zufehreiben , fo koͤnnen wir doch nicht Umgang - 
nehmen, folgendes uͤberhaupt zu erinnern: 
1 daß ein Prediger auf dieſe hoͤchſtnuͤtz⸗ 
liche Arbeit ſich a 7 Fleiße eben fo en > 
| us | al. 


’ 
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als auf feine Predigten vorbereiten. müffe, und 

nicht bloß dazu viches fanımlen, was er 
fanen koͤnne, fondern zugleich ja vielmehr, 
wie ers fagen wolle, bedenken, d. i. wie 
ers faßlich, richtig und erwecklich ausdrücken 
woile. 


2) Daß die größte Kunft bey diefem Ges 
fehäfte in der Kunft gut zu fragen beftche, 
und gute Tragen Diegenigen heißen, woraus 
die Kinder gleich verſtehen, was der Predis 
ger eigentlich zu wiffen verlange; welche die 
Kinder zwar auf das leiten, was fie antwor 
ten follen, welche. aber nicht. mit bloßen a 
und Nein, ohne Bedacht verfeiben, zu beants 
worten, fondern etwan Gegenſaͤtze enthalten, 
woraus die Kinder wählen müffen. | 


3.) Daß der Prediger wegen Fluͤchtigkeit 
der Jugend, nicht glauben dürfe, fie habe 
eine Wahrheit bereits gefaffet, wenn fie dies 
felbe nur erblichet oder in etwas verftanden, 
Daher einerley mehrmals, doch Durch veräns 
al zu wiederholen und einzuſchaͤt⸗ 
en ift. 


4) Daß der Prediger nicht viel peroriren 
dürfe, wohl aber kurze Erweckungen, Seuf—⸗ 
zer, u.d.9. einmifchen, am Ende aber mit 
einer beweglichen Application, auch wohl Prür 
fung , feine Lehre befchließen, auch in der 
Catechiſation ſelbſt die den Kindern nicht br 

| nu reits 
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reits befannte Punkte. vorher:in wenigen Per 


rioden lehrend vortragen koͤnne, ehe er dieſel⸗ 
ben durchfraͤgt. 


5) Daß die Zergliederung der orte 
BA Sachen ihren unausiprechlich großen 


Nutzen habe, erftere jedoch die Sache nicht 


‚allein absmache und nach dem Maaße einzu⸗ 


ſchraͤnben fen, wie in der Schule dem Predi⸗ 
ger bereits vorgearbeitet worden. 


Ja Daß ein oder auch der andere rich⸗ 
tige Beweis anzufuͤhren und auszulegen und 
unter denen im Catechismo Gefenii, zuweilen 
achäuften eine. gute Wahl in fo ferne zu tref⸗ 
fen, daß man ſich bey den pertinenteſten am 
laͤngſten aufhalte, auch bey Ermangelung der⸗ 
ſelben einen andern in der Bibel aufſchlagen 


laſſe und erklaͤre, nicht aber die ganze Zeit 


mit Beweiſen zubringe, fondern die zu bewei⸗ 
fende Wahrheit vorher erft wohl erkläre, und 
nach geführtem Beweiſe wieder fragen muͤſſe, 
was für eine Wahrheit damit bewieſen wor⸗ 


den und welche Worte des Spruche den Be⸗ 


weis eigentlich enthalten. 


Inſonderheit haben wir 
7.) bemerfet, daß manche einen — 


en curſum catecheticum haben, indem 
fie s.) den Eleinen Catechismum Zutheri:gang: 


durchgehen 2.) darauf die 49. ſogenannten 
einfälligen * ae j 3 Den groͤſſern! 
ate⸗ 


⸗ 
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Catechismum oft erſt —— einem halben Zah; 
. re vornehmen, 


So nuͤtzlich fofches bey einem täglichen 
rivat oder haͤußlichen Unterrichte ſeyn mag, 
d wenig findet man es dem. öffentlichen Un: 
terrichte in der Kirche angemeffen ,. als be 
welchem jener billig vorausgefeget wird; die 
Drdnung der Materien wird Dadurch unter; 
brochen, oder ‚diefe getrennet, und verurſa⸗ 
chet, daß der ganze Katechismus weit fpäter 
ch werden ‚Fan, , as ſonſt geſchehen 
moͤchte 


Daher es cathfamer iſt, daß in jeder Car 
techifation nur ‚dasjenige Stück des kleinern 
Catechismi Luther vorher erklaͤret werde, (ehe 
man zu der weitern Ausführung deſſelben fort: 

ehet,) wovon jedesmaht gehandelt werden 
fol und wovon jenes gleichtam Der Text iſt, 
aus den eimiältigen Fragen Ghefenii bloß nadıde 
ıften die Religion uͤberhaupt und etwann nad) 
der legten die Stuͤcke der Buße vor dem Anz 
fange des großen Catechismi etwas ausfühts 
licher erkläre, aus den übrigen derſelben aber 
mit Weglaſſung der mehreften Sprüche, (die 
ohnedem anfänglidy) nicht Biebey geweſen) 
bioß die Ordnung des Henls vor »allen an 
dern vorgetragen, alles ‚übrige aber Dahn 
gebracht und daerſt vollſtaͤndig erflärt werde, 
wohin es int großen Catechismo gehoͤtet. 
Olechergegat iſ es mit der BR zu * | 
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ten, . davon das mehrefte beym 2. 4. 6. 7. 
Gebote mitzunehmen, Feinesweges aber über 
einen jeden Abſatz derſelben eine eigene Gates 
chifation zu hatten ift. | 


8.) Dagegen EFönnen wir nicht billigen, 
daß Srediger bey dem öffentlichen Unterrichte 
von.der einmahl- eingeführten Ordnung der 
Hauptſtuͤcke im Catechismo abweichen, als 
woran die; Zuhörer gewoͤhnet find, zumahl 
diefe nicht als der Sachen noch ganz unkuͤn⸗ 
dige betrachtet werden Eonnen. 


9.) Bay diefer Gelegenheit müffen wir 
nochmals gefehriebene oder gedruckte Neben; 
fragen neben dem ohnehin nicht zu kurzen Lan⸗ 
des⸗Catechismo, der uͤblen Folgen wegen 
privata auctotitate einzuführen, ernſtlch 
verbieten; maͤſſen dadurch nur das auswenz 
diglernen voͤhne Noth vermehret und das Vor⸗ 
urtheil beſtaͤrket wird, als habe der Verſtand 
dasjenige gefaſſet, wodon man die Worte 
dem Gedaͤchtaiß beygebracht hat; da viel⸗ 
mehr auf alle Weiſe zu verhüten , dab die 
Meligion nicht zu einem bloflen Gedaͤchtniß⸗ 
werke gemacht werde. Die Perfertigung ei⸗ 
nes beſſern Catechismi iſt auch nicht das Werk 
eines jeden Predigers und widrigenfalls möchte 
der folgende eben fo vicles Recht zu haben 
glauben, feinen eigenen Auffas den Schulen . 
aufzubürden , als der vorhergehende. Das 
gegen find Die öthig — Zuſaͤtze und 

Erlaͤu⸗ 
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Grläuterungen theils durch mündfichen - oft | 
wiederholten Unterricht wit lebendiger Stim⸗ 
me beyzubringen, theils durch auseriefene, 
doch nicht gar zu wiele Sprüche aus der Bi⸗ 
bel zu erfegen, welche, nach geſchehener Ers 
Elärung in der Kirche, von den Kindern in 
der Schule nachmals erfernet werden koͤnnen, 
und ihnen bey ermwachfenen Jahren ſowohl 
aus der Predigten, als aus Leſung der "Bis 
bei bekannter bleiben, ats dergleichen nach 
den Schuljahren felten wieder angelchene Ne⸗ 
benfragen. - 


Wollte aber ein Prediger aus Liebe zur 
Jugend und aus der Ürfache, daß fein eins 
maliger mündlicher Unterricht in der Kirche bald 
wieder vergeffen werde, gern zu mehrerer Be⸗ 
fejtigung defjelben noch ein Mittel anwenden, 
fo iſts zu ſolchem Zwecke zutraͤglicher, die 
Kinder zu feiner Catechiſation in feinem Haufe 
Be in’ der Schule vorher mündlich vorzus 

ereiten. 


vl. Frage. 

Ob dieRinder , welcbe die Catechismus: 
Lehre obne Vorwiffen ihrer Eltern ver 
jaͤumet heben, in der Schule oder von 
den Eltern beffrafet, auch die Eltern oder 
Vorniinder, welche ibre Binder und 
Pfleg-Befoblene nicht dazu und zur Schule 

ans 





ö betr. die niedetn Schulen. 70% 


angehalten, mit ordnungsmaßiger Strafe 
angefeben, zu dem Ende and) die Abſen⸗ 

ten⸗Regiſter der Obrigkeit eingeliefert 
worden ? | Es 


Bey dem legte Theil diefer Frage muß 


angeseiget werden, ob und wenn die Abfens _ 


ten-Megifter, worinn die enorineften vor anz 
dern zu notabeniren find, den Obrigkeiten 
zugefandt worden ? Die Beylegung derfelben 


ans Konfiftorium aberift unnötbig, wenn nicht 


befondere Urfachen folche anrathen. 

Ob man auch wohl ungerne ſiehet, wenn 
alle Beſtrafung derſelben bis auf die Landge⸗ 
richte veriparet und die Kinder fo lange zu 


ihrem großen Schaden in ihrem Unfleiß gelafe i 


fen werden, fo haben doc) die Prediger in 
foldyem Falle, nad) gefchebener Abhaltung 
derſelben,  fich allemahl forgfältig nach dem 
Erfolge zu erkundigen und davon bey Beant⸗ 
wortung diefer Frage Nachricht zu geben. 


_ Veberall aber muß die richtige Abfaflung 
und nörhige Einfehdung der Abfenten + Diegis 
fter nicht unterlaflen werden, wenn auch 
gleich „zeitlicher Schaden und Verdruß der 
Schulmeiſter, nicht aber die erwuͤnſchte Wir⸗ 
fung Darauf erfolgen follte, Damit aller Bors 


wand faumfeligen Obrigfeiten benommen wers 


de und fie Durch die wiederholten Klagen end« 
lich erweckt werden 5 wozu auch Guperintens 
F | den⸗ 


— 


| 710 | Banndv. Verordnungen 
denten und. Prediger alle Gelegenheiten ergrei- 
fen muͤſſen, zumahl bey Veraͤnderungen der- 
jelben. | a ——— 
Ob den armen Schulmeiſtern das hiezu 
und dergleichen noͤthige Papier ans den Kir— 
chen⸗Regiſtern zu reichen ſey, wird dem Er— 
meſſen der Kirchen⸗-Commiſſarien nach jedes 
Oris Umſtaͤnden uͤberlaſſen. u za 


IX. Frage 
Ob diejenige, . welche confirmiret, ımd 


zum erftenmahfe zum beiligen Abendmahl 
gelaffen find, ſich fernewbey den öffent 


lichen Catechismus⸗Uebungen einfinden, 


wiedrigenfalls aber der Verordnung 
gemaͤß beſtrafet ſind? 


Dieſe Sache iſt den Confirmanden vor 
ihrer Confirmation mit. guten Gruͤnden vor 
suhalten, und deren Beobachtung von ihnen 


” Pi 


zu veriprechen. 


Wie die Verzeichniffe der Konfirmanden 
alljaͤhrlich anhero ferner einzufenden find, ſo 
haben Paſtores folche, fo bald es die Um 
ſtaͤnde nur verftatten, in duplo ihren Epho⸗ 
ris zu liefern, und. bey denen Kindern, für 
welche ein Nachlaß am. Alter geſuchet wird, 
befonders zu bemerken‘, ob und wie fange 
dieſelben fleißig nach. dem Zeugniß des Schul 

—— ee meeiſters 
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meifters zur Schule gehalten worden, als 
worauf bey folchem Nachlaß von den Super⸗ 
intendenten, wie von uns, nebft der erlangs 
ten Erkenntniß, hauptfächlich zu fehen ift: 
Dagegen durch. Abweifung befonders uns 
fleißiger, folglich aus ihrer Schuld: unmiflens 
der, obgleich älterer. Schulganger dem’ Uns 
fleiße und deſſen Folgen ven den Superin⸗ 
tendenten am beften zu feuern iſt, wenn hies 
durch und auf alle andere nur mögliche Art, 
3. &. Vorzug fleißiger Kinder, oder erlaubte 
Nachſicht gegen folche, ihnen und ihren El— 
tern.der Nutzen des Fleißes offenbar in die 


Augen faͤllet. 


X. Sr age. 
Ob auch die Erwachſene feiner Gemeine 
Den Sffentlichen Eutechifationen und Bet - 
ſtunden fleifig beywohnen, undober von 
Zeit zu Zeit erforicher habe, wie die Buͤr⸗ 
ger und Bauersleute in der Erkenntniß zus 
genommen, und was dergleichen mehr 
iſt, fo von diefer Art zu berichten 
ſeyn möchte? 

Dies wird eines jeden Ermäßigung nach 
vorkommenden Umſtaͤnden überlaffen, ins 
onderheit auch, ob jemand die Themata 
me Fr Predigten beyfügen wolle, 


Act h.eccl.noſtr.temp. XXICh. XÆx So 
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So viel den zweyten Theil dieſer Frage 
betrift, bezicht man fid) aufferdem, was bey 
Gelegenheit der Beichte geichehen Tann, auf 
dasjenige, was im Ausfchreiben vom 10 Apr. 
A.1-72 fub ll. 3, bey den Catechiſationen rc. 
eröfnet worden. . 

Bey dem erften Theile aber ift es noͤthig, 
daß Paſtor nicht nur oftmahls den Nutzen 
und Vorzug des catechetifchen Unterrichts 
öffentlicd) zeige, ſondern denfelben auch derge⸗ 
ftalt einrichte,, daß er den Erwachfenen nidt 
verächtiich noch einfchläfernd werde, werner 
ſelbſt Schläfrig verfährt, oder wenn die Ant 
worten der Kinder von ihnen nicht koͤnnen ges 
hoͤret, und doch vom Prediger nicht laut ges 
nug wiederhofet werden, oder Ihnen alles gar 
‚ zu bekannt vorkommt; daher immer bey der 
Wahl des Anhalts auf die Erwachſenen einis 
ge Nückficht zu nehmen iſt. Inſonderheit hat 
man fie dadurch zu Deren Beſuchung zu reis 
zen, daß man ferne Vormittags gehaltene 
Predigt darinn oft wiederhole, wenn es der 
Umfang des Penſi Cathechetici, oder der Zu 
| ge defjelben mit der Predigt leiden, 
onderlich am 1 Tage der hoben Feſte; am 
andern Tage aber muß es deſto kuͤrzer geſche⸗ 
hen, und überall mehr auf die Hauptwahrs 
heiten und erklärten Hauptfprüche, als auf 


das bloße Sceleton der Difpofition eingerichs 


kt werden. Die Erfahrung wird zeigen, daß 
—— * | hie⸗ 
J | 


u 
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Hieducch die Predigten micht nur der Jugend, 


fondern auch den Ermwachfenen faßlicher, ans - 


genehmer und nüßlicher werden 5. mafen die 
wenigfien im Stande find; einer ununters 
brochenen Rede eine Stunde lang mit ihrem- 
Nachdenken zu folgen. 2 


. Damit alle Gelegenheit in diefem und ans 
dern Stücfen der Aufmerffamfeit des Parochi 
locı fich zu entzichen „ deſtomehr abgeſchnit⸗ 
ten werde, fo hat ein jeder Prediger derjenis 
en Perſonen, welche nicht in feinem Drte 
und Kirchfpiele ihren Aufenthalt haben, fich 
zu enthalten, und fie an den Prediger des 
Drtes, und deſſen Beichtfiuhl zu verweifen, _ 
wo fie dienen, oder fich ordentlich aufhals 
gen, wenn fie gleich an feinem Orte gebohe 
ten und erzogen wären. Gegen die auffer - 
Landes gehende aber iſt Obrigkeitliche Hulfe 


zu fuchen. 


Nach dem P. S. vom ro Nov. 1769. ift 
hiebey nicht zu vergeſſen, wie, wenn und von 
wem die Betſtunden, ſowohl die vormali— 
sen, als auch die damals neueingefuͤhrten 
gehalten und befuchet worden. | 


Die ſaͤmtlichen Sculberichte find von 
jedem halben Sjahre an- den Guperintendenz 
ten von jedem Prediger in Duplo, gleich nach 
Dftern und Michaelis von, demfelben- aber in 
fimplo. nicht ſpaͤter als⸗ vier Wochen nach 

| E22 o . Dftern 
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Oſtern und Michaelis anhero einzuſenden, 
und deren Einſendung nach den Saumſeli⸗ 

en nicht zu verſchieben; Superintendens 

at dieſen Berichten nicht nur eine Specifi⸗ 
cation nach der Ordnung der Pfarren jeden 
Amtes, ſondern auch ſeine Monita uͤber die 
darinn befundene Mängel oder Merkwuͤrdig⸗ 


keiten allemahl vorzulegen; ſolche nicht nur 


auf Formalia ſondern auch Materialia zu rich 
ten, und mit einer durch alle Pfarren forts 
laufenden Zahl zu verfehen, damit man fich 


in der Antwort deſto leichter Darauf beziehen 


Fönne. Solte diefe von hieraus gegen Abs 
lauf des neuen Semeſtris noch nicht einges 
gangen feyn, fo haben Ephori ihre tacite ap⸗ 
robirte Monita den Predigern dennoch zuers 
fnen. Dan wird es wohl nehmen mem 
achtſame Prediger ihre etwanige Verſehen in 
‚den Herichten felbft bemerken, und ihre Ent 
ſchuldigung beyfuͤgen, ob wir wohl verfichert 
find, daß die mehreften der ung untergebes 
nen Prediger von felbft befliffen und gefickt 
feyn, folche nunmehr zu vermeiden. Des 
nen wenigen aber, die nach diefer wieder⸗ 
holten Anweifung und vor Augen babenden’ 
Grläuterung dennoch ihre Pflicht hintan— 
fesen, werden wir. darüber Fünftig befons 
dere Reſolutiones auf ihre Koften zugehen 
laſſen: ja bey Ulnterlaffung der Berichte 
und Satechifationen fie in die längft beftimmte 
Strafe von ı Rthlir. auf jeden Falk neh: 
| | | | men 


betr, die niedern Schulen. 715 


men Imüffen. Wie wir jedoch ungern zu ſol⸗ 
chen Ahndungen fehreiten, fü Baden wir 
eben. durch dieſes Augfchreiben folche nochs 
mals zu verhüten gefucht. Daher fichein jes 
Der folches fogleich mit allem Fleiß befannt u 
machen, und forgfällig darnach zu. richten 
hat, nicht nur bey Abfaffung der Berichte, 
fondern auch bey der Ausrichtung derjenigen 
Amtspflichten, Davon demnächft berichtet 
werden fol; maflen die Ginführung und 
genaue Einrichtung dieſer Berichte nicht bio 
Deswegen gefchehen iſt, daß die Dbern einis- 
ge Nachricht von den vorgefchtiebenen uns 
eten erhalten, und die Art der Prediger einiz 
germaflen Fennen lernen, fondern zugleich, 
daß die Prediger bey ſucceßiver Anzeichnung 
der zu berichtenden Stuͤcke, z. E. der Tage 
des Schulbeſuchs, an ihre Pflicht eine oͤftere 
Erinnerung haben mögen. | 


Ahr der Superintendent, habet daher 
Dies Ausfehreiben fogleich per circulares den 
fammtlichen Predigern mitzutheilen, jeder 
derfelben aber ein Exemplar davon zur Pfarr⸗ 
Regiſtratur zu” behalten, und das Dupflicat 
zu pröfentiren, welches iht bald möglichft ans 
hero zuruͤckſenden, zugleich aber auch für 
eure Perfön beydes als Superintendeng und 
Paftor, den Inhalt beobachten werdet. 


— Xr Wir 
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Wir ſind euch zu freundlichen Dienſten 
geneigt. Hannover den zoſten Januar A. 
2776. | 
Koͤnigl. Großbritännifhe und 
Churfuͤrſtl. Braunſchw. Luͤneb. würdl. 
Geheimer Rath, und zum Conſiſtorio ver⸗ 
ordnete Praͤſident, auch Conſiſtorial⸗ 
| und Kirchen-Raͤthe. 


2. bon dem Buſſche. 
An die unter hiefigem Confiftorio | 
fechende General · und Special. 
_Superintendenten. | 
De en m 
vn. ee, 
— Fortfegung 
ber Eönigl. Dänifchen Verordnung, be 
treffend die Verbeſſerung der latei⸗ 
| nifchen Schulen (X). 
34 INH die lateinische Sprache angehet, 
fo muß folgendes obſerviret werden. 
| | 5) Die 
(9 S. Ada hiſt. ecel. noſtri temp, XX Th, €. 
566. f. — 


\ 
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a) Die fontactifche Regeln müffen die Kins 
der nicht. auswendig fernen, ohne ein 
Erempel von jeder Mel 0. 


b) Sie müffen nicht mit unächten Stoffen 


beläftigt werden, als bios denen, wel⸗ 
che in dem Vocabulario bey ihrer Gram⸗ 
matica fich finden. 


| c) Die Heinen Eyempel und Ausarbeituns 


gen, welche fie in den 4 erften Jahren 
machen, müffen fo nahe mit der latei⸗ 

nifchen Sprache übereinfommen, alsote 
dänische Sprache es leiden kan, undfie 
Fan es fehr leiden. Dach der Handläßt 


man unſere eigene Sprache freyer reden 


— 


und ihren eignen Wendungen folgen, 


ſonſt aber gewoͤhnt man die Jugend von 


Anfang an, zu der lateiniſchen Con- 
ftructione verborum et propofitionum . 


in ihrer Schreibart. | 
d) Was das Veberfesen betrift, fo muß 
die Jugend felbft unter des Lehrers guter 


Anweiſung in den 2 erſten Jahren allezeit 
die fogenannte Conſtruction nehmen. 
Die Lehrer müffen ihnen gleich alte Gloſ—⸗ 


J fen CH) mit Freundlichkeit ſagen, welche 


e) Phraſes. 


fie nicht wiſſen, die lleberſetzung erleich⸗ 

tern, aber ſie von ihnen ſelbſt machen 

laſſen, genaue Rechenſchaft uͤber alles 
— XXx 4 nach 


& 


8 
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Grammatica und Sontaris fordern und, 
wenn auf dieſe Weiſe ein jedes Kind feis 
ne Periode erflart hat, eines von ihnen 


= mwechfelsweife im Zufammenbang die 


Ueberſetzung von allen den ganzen Tag 


über gemachten Stücken machen Taffen. 


Worauf die Lehrer ihnen aus den Ans 


Kiquitäten, oder aus andern Quellen 
diejenige Sache erklaͤren, die die Kinder 


nicht wiffen oder verftehen Fönnen, Die 


. Ueberfeßung, welche die Lehrer geben, 
- muß der lateinifchen Spracheſo nahe kom⸗ 


men, als es unfere Sprache leiden Ean, 


e) Nachher in den folgenden Jahren, wann 


die Tugend fefte in der Grammatica und 
Syntaxi und auch feſte in der Erfindung 
der Konftruction ift, wird nicht nad) 
dem gefragt, was ſie fehon willen. Sie 
fehen zu Haufe nach „ was in der Schule 
fol überfegt werden, und prüfen ihre 
eigene Kräfte, doch müflen Die Lehrer 
mit Güte die Arbeit erleichtern und ſich 
ja hüten, fie nicht furchtfam noch eckel⸗ 
haft zu madyen. Die Ueberſetzung wird 
nun nad) diefem freyer, aber niemals 
Darf fie Durch gemeine und niedrige Aus 
Drücke gefcehändet werden. Die Sachen 
werden Furz und deutlich erläutert, umd 


einer der Schüfer giebt täglid) das übers 


fegte Stuͤck wie es zuſammen Ar 
| H Die 
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FJ Die Jugend muß beftändig, nachdem _ 
. fie in ihren Autoribus erplicirt hut, Mer. 
chenfchaft von allen darin den Tag über - 
vorgefommenen Woͤrtern und Redens⸗ 
arten geben, exrempore mit. andern 
- von gleicher Art geübet werden, umalin 
den erforderlichen Vorrath von Wörtern 
und Wendungen zu erhalten. 


g) Bey den hiſtoriſchen Autoribus müflen 
‘die Charten bey der Hand feyn, und 
muß die Jugend alles weiſen, oder ihre 
gerwiefen werden „ gleichwie die hiltoris 
ſche Tabellen da feyn müflen, damit fie 
genau wiffen Fan, zu welcher periode 
ei (ynchionismo eine jede Sache ges 
hoͤrt. | 

h) Jeden Tag, menn ein Kapitel oder 
Stuͤck durchgegangen ift, müflen die 
Lehrer. der Augend in Drdnung die 
Schönheit, die Vollkommenheit, die 
Stärke, das Feine anzeigen, was dar⸗ 
in liegt, und dahin ſehen, daß fie der 
Jugend eine Iebendige Erfenntnif davon 
geben. 5 . ; 
3) Wann die wöchentliche Repetition vors 
genommen wird, muß der Jugend anges 
wöhnt werden, Fur; Doch zufammenhäns 
gend zu erzaͤhlen, was die Scribenten 
enthalten, welche fie Die Woche durch 

gelefen haben und fo weit es die hiſto⸗ 
Es — riſchen 


— 
s 
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rischen Autores betrift insbefondere be- 
merken, pas für mehrere wichtige und 
andere Dinge-darinn gefunden werden, 
als in ihrer TERN Hiſtorie vor⸗ 
kommen. 


k) Sowol ſchriftliche Auffähe, als. Ue⸗ 
berſetzungen müffen die Schuͤler zu Haufe 
machen, aber die Lehrer muͤſſen folche 
öffentlich und in Gegenwart ale Schir 
ler verbeffern , die fehriftlichen Aurfäge 
eines jeden alte Sahr an den Pifchof ein> 
geſandt werden, fauber gefchrieben, doch 
ſo, wie folche von den Lehrern find vers 
‚ beffert worden, auf dag der Biſchof 
hieraus ſowol den Fleiß der Lehrer als 
den Fortgang der, Kernenden erfahren 
möge, Hierauf werden die Buͤcher bes 
zeichnet von dem Bifchof wieder zuruͤck 
gefandt, gleichermweife wird es mit den 
Ueberfegungen gehalten, welche auch in 
dieſe Bücher eingetragen werden. 


2 Ueberdieß ſoll bey jeder Schule, fuͤr jeden 
Schuͤler ein Probebuch ſeiner Schreib⸗ 
art numerirt, durchgezogen, und von dem 
Biſchof verſiegelt befindlich ſeyn, wor— 
in alle die ſchriftlichen Aufſaͤtze ſowol 
bey der Viſitation von dem Biſchof, wo 
und wenn ſelbiges geſchehen kann, oder 
von dem Rector bey den jährlichen oͤf⸗ 


fentlichen Eramine der Schule muͤſſen 
eins 
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eingetragen werden, die den Schuͤlern 
gegeben werden, welche jedoch nicht von 
den Lehrern muͤſſen verbeſſert, ſondern 
ſo, wie ſie von jeden Schuͤler gemacht 
werden, ſtehen bleiben; nicht weniger 
alle ſchriftliche Aufſaͤtze in dem letzten gan— 
zen Schuljahr, welche doch von den Leh⸗ 
rern in ſelbigen Buche koͤnnen verbeſſert 
werden, und endlich allein nachgeſetzten 
38 Art. anbefohfene Ucherfegungen und 
Uebungen, die auch nicht verbeſ— 
ſert werden, ſondern ein jedes mit dem 
WMonatstage angefuͤhret. Dieſes Buch 
nimmt fo denn jeder Schüler mit, wenn 
wenn er nach der.iiniverfität gehet, und 
muß den Profefforibus wenns verlangt 
‚wird, gezeigt, und in der Senfut dar⸗ 
auf reflectirt werden. 


Ar Endlich müffen die Lehrer auch die Ju⸗ 
gend gewöhnen, Latein zu reden, wel—⸗ 
ches fie die ganze Schule durch beyzube⸗ 
halten und zu verbeffern ſuchen muͤſſen. 


5. Was die griechiſche Sprache betrift 
wuß folgendes in acht genommen werden. 


: a) Weil alles bier auf Leberfeßung ans 

kommt, ſo ſollen die Lehrer ohne ſich 
viel mit den Accenten aufzuhalten, die⸗ 
ſelbige genaue Application der Gramma⸗ 

tica und Syntaxis, ai bey der lateis 

e nifchen 


A 
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niſchen Sprache ift anbefohlen, in acht 
nehmen; bis die Jugend hierin die ge- 
hoͤrige Fertigkeit und Gewißheit erlangt 
hat. Die griechiſchen Particuln muͤſſen 
die Lehrer ſich in den Stand ſetzen wohl 
erklären zu koͤnnen; aus dem Griechi— 
ſchen wird ing Lateinifche uͤberſetzet; die 
Dialecte, werden bey Gelegenheit erläus 
tert. | | 
hd) Uebrigens wird in Acht genommen, was 
hierin in nächfivorhergehenden 34 Art. 
in Anſehung der. lateinifchen Sprache 
fub Lit. f. g. h. i. vorgefchrieben iſt. 


36. Betreffend die ebräifche Sprache, fo 
wird die Hauptfache feyn, die Jugend im 
Zinalyfiren zu befeftigen und diefer Sprache 
Grammatisaund Syntaris wohlanzumenden, 


37. In Anfehung der Uebungen in unferer 
eignen Sprache muß genau obſerviret werden 
was hierunter im 21 Art. oben iſt angefuͤh⸗ 
ret und angeordnet. | — 


38. In dem zten oder aten letzten Schul⸗ 
jahr halten wir es beſonders nuͤtzlich, 


a) Daß die Jugend einen Auszug, aus 
einem Buch Juſtini, von einer oder der 
andern Abhandlung in Ciceronis offi- 
clis, von einer. zufammenhangenden 
Hiftorie des Herodoti mache. Rn 

rbei⸗ 
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Arbeiter fol dieſe laut vorleſen, . und, 
wenn folches im legten Schuljahr iſt 
wird es in das Probebuch der ſchrift⸗ 
lichen Aufſaͤtze eingeſchrieben, und mit 
ihm nach der Univerſitaͤt nach dem 44 
Art. gebracht. n 


b) Daß fie von Cornelio und Juſtino ges 
wiſſe Sapitel nehmen und Statt der 
fchriftlichen Auffäge die fogenannten Bas _ 
riationes darüber fchreiben. Cine Arbeit 
die mehr als einen rugen hat. 


. DJ Weiter werden fie angehalten Horatii 
Epiſteln in ungebundene Schreibart zu . 
bringen, und Diejenigen, welche Luft 
und Fähigkeit dazu haben, merden ers 
muntert, Kleine Stücke daraus in dänis - 

ſche Derfe zu überfegen, eben fo, wie - 
wiederum Stellen aus unſern beften 
Poeten in lateinifche Verſe zu bringen. 
ind. 0° Ä 

d) Auch halten wir es für eine fruchtbare 
Arbeit,der Sugend-Stellen ausQuıncti. 
Jıano und Cicerone de claris oratori. _ 

- bus zu geben und fie in gutes Dänifch - 
zu überjeßen, gleichtwie aus dem Heros 
doto in gut Latein. | | 

e) Endlich Fönnen aus Cicerone, Teren- 
tio, Horatio, Virgilio, Quincti- 
liano, gewiſſe Stüde genommen were 

den, 
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den, Daraus die Jugend. die feinften und 
ſtaͤrkſten Stellen auswählen zu laſſen 
mit Anſuͤhrung der Urfachen ihrer Wahl. 

Eine Probe von allen diefen wird ſodann 
unverändert in ihre nach der Univerſitaͤt 
beſtimmte Stylbuͤcher eingefragen. 


39. Sn den 2 legten Jahren haben die 
Lehrer in Alnfehung des Ciceronis .de claris 
oratoribus und aus Qulocttliano , aus Ho- 
rarıı arte Poenca der Tugend einen deutlichen 
Begrif von den unterfchiedenen Generibus 
Styli, wo ein jedes hingehoͤrt und gebraucht 
wird; wie auch in den lateinischen, griechi⸗ 
fchen und daͤniſchen Seribenten , die fie nun 
fennen, Exempeln davon zugeben. ben ſo 
haben fie aus den alten und neuen dänifchen 
Schriften ihre Proben zu zeigen von den ſchlech⸗ 
ten Arten des Styls, und felbige mit Erem⸗ 
peln de Stylo epiftoları, Hiftorico, Orato- 
rio et de diuerfis generibus Carminum zu 
erläutern. Wozu Batteuy am dienfichften 
ſeyn Fan, da es nimmer fehlen wird, daß 
eine gute Anweilung und gute Mufter den 
Geſchmack genugjam bilden und gute Köpfe 
Ihren natürlichen. Beruf. fühlen laffen werden. 


40. In den 3 letten Schuljahren wollen 
wir ohne dies, daß die Sugend foll angehüle 
vet werden aus einem Buch gejiemend un 
‚angenehm zu deklamiren, fo wohl in der dänis 
fchen als Lateinischen Sprache, TBoplngeget 

- *X > | ie 
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Die bisher gebräuchliche Orationes der Schtis 
fer aufhören follen, und müffen die Lehrer for. 
mol hierbey, als fünften überhaupt ben der 
taͤglichen Leſung ſich alle. Mühe geben, fie zu 
einer deutlichen , reinen und natürlichen Aus— 
fprache zu bringen, auf daß der unangeneh⸗ 
me Schulton die mißfaͤllige Monotonie und 
alles Affectirte möge abgelegt werden. 


41. Zur Ehre der Echrer und mehrern Auf- 
munterung Der Lernenden wollen wir allergnäs 
dioft, day in den Schulen, aus einer der 
vornehmſten „Stellen, Tafeln hingehängt 
werden, worauf deren Nahmen anggzeichnet _ 
werden follen, welche. von diefer Schule, 
£heils vorhin, fo weit als von voriger Zeit 
zurück Nachricht Fan erhalten werden, aus— 
gegangen, und fchon Aemter erlangt haben, 
theils hernach zährlich ausgehen, zugleich welz 
chen Charakter fie jährlich bey dem Examine 
auf der Univerſitaͤt erhalten, und die Aem— 
ter, die fie nach, der. Zeit erlangt, alles nach 
einem Schemate , welches darzu foll gegeben ' 
werden, zu welchem, Ende die Decani von 
allen Facultäten hier bey der Univerſitaͤt verz 
pflichtet feyn jollen, bey dem Ausgange eines 
jeden Jahrs, aufeinmahl einem jeden Bifchof 


aller. von deſſen Stiftsſchulen in demfelbigen _ 2 


Fahr. eraminirten Kandidaten Nahmen und 
Charakter zu melden. . Worauf der Biſchof 
ſolches wieder dem Mector einer jeden Schule 

— J De: anzei⸗ 
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anzeiget, welcher denn beſorget, daß es auf den 
Tafeln angeführt werde, und uͤberdieß es in 
ein Protocol, - welches bey jeder Schule darzu 
angefchaffet werden fol, anzeichnet. 


42. Da es ſowol für die Lehrer in den 
Schulen und ihre Schuͤler, als auch mit 
der Zeit fuͤr andere, welche Luſt bezeigen 
moͤgten ein nuͤtzliches Buch zu leſen, dienlich 
erachtet wird, daß eine jede Schule in unſern 
Reichen und Landen, nach ihren Mitteln und 
Gelegenheit jaͤhrlich ſich einige Buͤcher an— 
ſchaffe zu einer ſolchen Buͤcherſammlung oder 
Schulbibliothek, zu welcher bereits bey einigen 
unſern Schulen. in Seeland die Anlage it ges 
macht worden; fo wollen wir, auffer daf die 
bey einer jeden Schule insgemein fallende 
Brüche oder aufferordentliche Einkünfte, her 
nac) zu diefem Gebrauch follen genust werden, 
dag eine jede Schule, nach ihrem Bermoͤgen, 
jährlich eine Heine Summe darzu anwenden 
folle, und follen die Buͤcher, welche fo aes 
Fauft werden, theils Schulbücher, vornehm⸗ 
lich Autores Claſſici, theils folche ſeyn, wel— 
che dienen koͤnnen, die Studien zu befoͤt⸗ 
dern. Zu welchem Ende der Rector jaͤhrlich 
an den Biſchof ein Verzeichniß einzuliefern hat, 
über diejenigen Bücher, welche gekauft werden 
follen, damit der Bifchof ſodann die auswaͤh⸗ 
fen Fan, welche er der Schule am nuͤtzlich⸗ 
fien und nötbigften finder, — det 

| De ector 
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Rector fie zum Nusen der Schule ankaufs 


fen mag. end 
43. Diefe Bücherfammlung fol. insbes 
fondere zum Gebraud) der Schullehrer und 
der Schüler beftimmt feyn, - welche Legtere 
nach des. Nectors Nat) und Anmeifung ſich 
‚eines oder andern Buchs zu bedienen haben, 
Das er ihnen dienlich findet, Doch fol bey Aus⸗ 
deihung eines jeden Buchs, welches auf diefe 
Art den Schülern geliefert wird, der Lehrer 
einen Schein ausſtellen unter, der Verpfliche 
tung, daß Diefes Buch ohne Verlegung in 
einer. gewiſſen Zeit. zurück geliefert werden fol, 
eben ſo wie_der Nector auch auf den vder.die 
Schüler welche ein Buch auf diefe Art gelies 
ben erhalten, acht haben foll, daß ſie gebuͤhr⸗ 
lich Damit umgehen und das Buch zu rech⸗ 
ger. Zeit wieder an feine ‚Stelle ‚gebracht 
werde. g - F 
44. Durch Die Länge der Zeit und wenn die 
sBücherfammlung, entweder durch den jaͤhr⸗ 
tichen Einkauf vor obbemeldere Gelder, oder 
Durch eine oder andere Donation ſolchergeſtalt 
ugenommen hat, daß Bücher in allen Wiſ⸗ 
enjchaften Darinnen gefunden werten, Faneg 
aud andern, auffer der Schule fo wohl - 
geiftlich - als weltlichen Standes erlaubt ſeyn, 
fich Der Bücher zum Leihen zu bedichen , wenn 
fie vorhin genugfam Sicherheit gegeben haben), 
ſolche unbefchädigt in einer beftimmten Zeit 
soieder.einzulieferm. 0.0.5 — 
Act.h. eccl. noſtri temp. xXXITh. Vy as. 
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45. Die Vorſteher der Schulen follen 
verpflichtet feyn, aus den Mitteln der Schu 
fen, Schränke oder Zimmer mit Schloß und 
Thuͤren, einrichten zu laffen, wo diefe Bücher 

H er Fönnen: aufberwahret werden, als auc 
. fogleih die Verfuͤgung zu treffen, daß die 
. Belder an den Mector abgeliefert werden, 
welche er jährlich nad) des Bifchofs Approba⸗ 
En für die eingefauften Bücher zu bezahlen 
Hal. | 


46. Der Nector fol über diefe Bücher 
ſammlung die Aufficht und den Schüffel dars 
zu haben. Er ift auch verbunden, auf Ko— 
ſten der Schule ein Buch einzurichten, . worin 
Diefe Bücher, welche gekauft oder gefchenft 
werden‘, richtig fpecificirt werden, und wenn 
es verlangt wird, full es dem Biſchof vor 
gewieſen werden. Gleichermaflen  foll er in 
der jährlich abzulegenden Rechnung anführen, 
welche Bücher und zu welchem Preiße fie ge 
kauft find, als auch felber oder Durch einen | 
‚Schüler den er geſchickt darzu finder, fleifig 
nachfehen, daß die Bücher, nicht durch 
Feuchtigkeit oder Motten beſchaͤdiget werden, 
. auch daß die ausgeliehene zu vechter Zeit wie⸗ 

der eingeliefert werden. | 


47. Wenn ein Rector ftirbt oder trank | 
locirt wird, follen die Schule Inſpectores ge | 
nau nachfehen und mit den Catalogo -confetis 7 
ven, ob auch alle Buͤcher, a j 
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Catalogo angeführt find, wuͤrklich vorhans 
den find, und falls denn einige Bücher fehlen, 
ſoll der abgehende Rector pder deflen Erben 
Dafür reſponſable feyn. | 1 J 


48. Rectores haben nicht alleine die Schuͤ⸗ 
ler bey ihrem Abſchiede aus den Schulen, 
ſondern auch nachher, wenn ſie in Aemter 
und. Wohlſtand kommen, zu erinnern, daß 
ſie an die Bibliothek der Schule, von wel⸗ 
cher ſie dimittirt ſind, ein Buch ſchenken, 
— der Geber ſeinen Nahmen anzeich⸗ 
nen kan. — 


...49. Keiner von dem geringſten Stande 
überhaupt, mußzum Schüler in einer Schufe 
angenommen werden, es fey denn, daß vor⸗ 
ausermweislich gemacht, oder auch vom Rector 
durch Unterfuchung erfahren werde, daß das 
Kiind einen aufgeweckten Kopf habe, und 
von guten Sitten fey, noch weniger muß es 
Darin verbleiben, wenn nicht in den 2 erften 
Jahren befunden wird, daß es zu Diefer Vers 
muthung gute Hofnung giebet. 


so Wenn mehrere vermögender Eltern 
Kinder, ein Paar Jahr die Schule beſuchet 


haben und es von dem Rector fo wohl aß 


dem übrigen Lehrern auf die nachgeſetzte Art 
yefunden wird, daß fie weder Kopfnod) Luft 
u den Studieren befigen, follen die Eltern 
der Bormünder — werden, ſie zuruͤck 

| y Ä 2 zu 
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zu nehmen und falls fie nicht wollen , ſoll es 
ihnen vom Bifchof auferleget werden. Denn 
überhaupt muß darauf gefehen werden, daß 
die Kinder fo nahe als möglich zu Dem be 
ftiminten Zweck in der feftgejegten Zeit gelans 
gen konnen, doch muß wohl dabey gemerfet 
werden, ob unter der Jugend ſich foldye Köpfe 
finden, welche zwar einen -langfamen Ders 
ſtand haben, aber bey welchen Durch den 
täglichen Umgang wahrgeuommen wird, daß 
fie ein gutes Judicium befißen und Fleiß und 
Mühe anmenden. Auf keine andere Art wird 
eincm Kinde verfiattet m der Schule längerzu 
bleiben, fondern fie. follen, Doch. nach ſolcher 
Maaße, wie nachher überhaupt zur Prüfung 
der Angeniorum bey dem jährlichen Examine 
in den Schulen ift feftgefeger worden, aus 
der Schule gewiefen und angehalten werden, 
andere Dinge zu erlernen, oder beyzeiten in 
Dienfte zu treten. | 


87 Der Rector fol ein genaues Proto⸗ 
coll über alle Schüler der Schule halten , und 
darin. bey eines jeden Nahmen anzeichnen, 

nicht allein. wenn er gebohren, von welchen 
Eltern, an welchem Tage er in die Schaf 
angenommen worden, - welchen — et 
darin gemacht, und welche Claſſe und Steke 
ihm in derſelben iſt angewieſen; ſondern auch 
nachher, wie er bey den jährlichen Exramine 
und Prüfung der Ingeniorum befunden und 

= a ar in 


betr. die Verbeſſer. ber Tat. Schulen. 738 


in der Schule verforget worden, ob, mag, 
und wenn ihm von, den Stipendien und Bes 
neficien der. Schule ift etwas ertheilet, und 
weiter zucrfannt worden, was er davon ges 
hoben, oder zu feinem Nutzen in der Zufunft 
bingelegt hat, ‚und was fonjten. in Anfehung 
eines oder andern Schülers insbefondere mögte . 
zu merken ſeyn, und endlich zu welcher Zeit 
er nach der Akademie abgegangen ſey, oder, 
ob er vorher die Schule verlaffen, aus wels 
cher Urſäche, auf welche Art Dies gefchehen ;- 
auch, ob ein, und welches Teftimonium vi- 
tae ihm ift gegeben worden. - Solches Pros 
tocoll ſoll fich der Bischof einmahl im Jahr, 
oder ſo oft er die Schule beſucht vorweiſen 
lafien, und darin notiren, daß es ihm iſt 
vorgemwiefen worden, wie auch diefes Proto⸗ 
coll bey dem jährlichen Examine inden Schu⸗ 
fen, und wenn vonder Austheilung der Stis 
pendien und‘ Beneficien gehandelt wird, zur 
Nachricht dienen foll. on E 


52. Das Schulgehen fol nad) diefem 
wie bisher, in jeder Lection. mit der tiefften 
Ehrerbietigkeit unter Gebet und Lobgefang 
angefangen, und darnach ein Capitel aus 
der heiligen Schrift gelefen werden... Alles 
auf Daͤniſch. ' FR? * 

+53. Es ſoll alle Tage für die Schuͤler im 
Sommer 4 Stunden vor, und 3 Stunden 
Nachmittag, und im Winter 3 Stunden vor 

. 993 = und 
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und 3 Stunden Nachmittag gelefen werden, 
und zwar öffentlich in der Schule unter des 
SRectors oder Eonrectors Aufficht, und -muf 
kein Lehrer in diefen öffentlichen Schulftunden 
feine Schüler auf feine Stube nehmen, auss 
genommen in den Schulen, two nicht eing& 
heizt werden Fann, denn da mag es in den 
kaͤlteſten Wintermonaten erlaubt ſeyn, Die 
Schuͤler aufihre Stube zunehmen. Wo aber 
die Schule geheist werden Tann, muß Die 
Vorleſung in der Schule gefchehen; es märe 
denn, daß der Lehrer fo ſchwach wäre, daß 
er nicht ausgehen koͤnnte. Dagegen tvenn 
ein Schullehrer auffer den öffentlichen Stuns 
den feiner Schule privatim informiren mil; 
fo ftehet es ihm frey, folchesauf feiner Stu⸗ 


be zu thun. | 
54. Wie es eine ausgemachte Sache ift, 
daß die Schüler. durch einen allzu öftern oder 
zu fangen Urlaub nur zum Müfßiggang ge 
wöhnt werden , gleichwie fie gar leicht durch 
einige ihnen nicht angehende Verrichtungen 
oder Arbeiten, es fey wenn es wolle, moͤ—⸗ 
gen behindert oder von ihren Studien abge 
halten, oder wohl gar durch ihre Lehrer zu 
einigen andern ihnen nicht zufommenden Be⸗ 
ſchaͤftigungen, als nach diefer Schulverord⸗ 
nung ift feftgefeget worden, mögen gebraudt 
werden; fo roollen wir aud) -allergnädiglt, 
daß die Schüler, in welcher Schule es auch 

. | | ſey, 
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ey, oder welcher Gebrauch auch vorhin mag: 
ingeführet worden feyn, Feine Ferien halten: 
ollen, auffer eine Woche vor Weyhnach⸗ 
ten, bis den Tag nad) heil. drey Könige; 
Die ſtille Woche bis den Tage nachdem Oſter⸗ 
feſt P 2 Tage vor Pfingften bis den Tag nad) 
ſolchem Feſte, 14 Tage im YAugufimonat, 
die an gewiffen Oertern jährlich zu haltende 
und im Kalender angezeichnete Marktstage, 
wenn folche nichtüber 2 Tage find, wie auch 
2 Tage nacl) dem jährlichen Examine in der 
Schule, und jeden Sonnabend nachmittag. 
Mehrere Ferien oder Urlaub foll und darf Een 
Mector oder Lehrer zugeftehen, und handelt 
jemand von ihnen dawieder, fo foll, es fey 
Rector oder Unterlehrer, er Darum angefehen 
werden auf die Weiſe, wie zuvor in dem 10 
Art. ift angeordnet worden, wie der, der 
ohne Erlaubniß von der Schule veifet. 


ss. In den Schulen foll täglich der 
Catechismus und die Theologie gelehret wer⸗ 
den, und uͤberdem follen wöchentlich einmal 
nemlich Mittervochens nachmittag von jedem 
Lehrer feine Schüler catechifirt werden. 


ss. Die Cantores follen fleißig die Zugend 

in der Vocal Muſik unterrichten, und darzu 
die beften Stimmen ausluchen, welche fie, 
zu einer guten Vollkommenheit zu bringen, 
allen Fleiß anwenden follen, damit man’ alles 
zeit einen Dorrath von folchen haben Fünne, 
Vy 4 welche 
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welche der Mufik in der. Kirche vorftehen koͤn⸗ 


nen... | | 
57, An Sonne’ und Feſt⸗Tagen ſowohl, 
als des Freytages, follen Lehrer und Schüler 
fich in der Schule verfammien , wenn man 
zum .erftenmal laͤutet, oder doch fo zeitig® als 
die Länge des Weges von der Schule nach der‘ 
Kivche erfordert, um alda erft Gebet zu hal 


ten und ein Sapitel aus der ‘Bibel zu lefen 
und darauf nad) der Kirche zü gehen, die 
Schuͤler paar und paar, in einer anftände 
gen und guten Ordnung, ‚jeder Echrer nad 
feiner Claſſe und zulegt der Mector mit dem 


Conrector, und hernach hat ein jeder genau 
Acht zu geben auf feine Schule, damit ſie in 


der Kirche mit getührender Ehrbarfsit und Ans 


dacht die. Predigt anhören. Wo und menn 


eine gewilfe Claſſe in einer Kirche das Sins | 
gen bejvrgen ſoll, fo auch der Lehrer derſel 


ben verpflichtet feyn, mit zugeben. Unter der 


Predigt haben die Lehrer genau zu beobach⸗ 


ten, mit weicher Andacht die Schüler das 


Dort Goites anhören ‚ ob einige von ihnen 
unterdeffen fchlaffen oder nach dem Kirchhof 


zum Spielen hinausgehen, oder anders uns 
— Betragen in der Kirche vorhaben; 
geſchiehet ſolches fo ſollen daſuͤr die Schuͤlet 


in der Schule oͤffentlich und mit Nachdruck 


geſtraft werden. 
58. Auf ſolche Art und in ſolcher Ord⸗ 


nung, ſollen fie auch aus der Kirche nach det 
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Schule gerades Weges zurück gehen, und 
jeder Lehrer ſoll feine. Schüler daſelbſt exkami⸗ 
niren,, was fie aus der Predigt bebälten. 
Was die — Claſſe anbetrift, mag der 
Rector und Conrector dabey mit einander 
alterniren vor und nachmittag, und wird 
allemahl zum Beſchluß der Schule ein Vers 
aus, einen Pſalm geſungen. — 


59. Wenn, und ſo ofte die Schuͤler einet 
Schule, welche bereits confirmiret ſind, ſich 
zu dem Tiſche des Herrn nahen, und zugleich 
mit ihren Lehrern ſich dieſer himmliſchen Mahl⸗ 
zeit theilhaftig machen wollen, ſo ſoll ihnen 
einige Tage vorher und einige Tage nachher 
taͤglich in der Schule erklaͤret werden, welche 
Zubereitung erfordert werde, wenn ſie ſich vor⸗ 
nehmen, ihres Erloͤſers Leib und Blut wuͤrdig 
‚zu geniefen, und welche Dankfagung fie Gott 
fchuldig find wenn fie esgenoffen haben, ind 
wie die von ihnen dem allerhöchften Gott ges _ 
thane Gelübde auf ihnen liegen. Ä 


60. So foll in allen Schulen nach diefem 
einmal des Jahrs, zu einer feftgefskten Zeit, 
Die, nach einer jeden Stadt Gelegenheit, der 
Biſchof näher zu beſtimmen Hat, wie er es 
am bequemſten findet, und ohne daß die 
Kandidat in ihrer Reiſe nach der Univerſitaͤt 

Dadurch. gehindert ‚werden, ein öffentliches \ 
Examen gehaltenwerden , welches wechſels⸗ 
reife Durch Die vorhin befohlene Progsammata 
Ede ei 1 — von 
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von dem Rector und Conrector voraus bes 
kannt gemacht wird und wobey insbefondere 
der Stiftsamtmann und Bifchof, fo weit fie 
fönnen, zugegen feyn follen, und wer fon 
ften kommen will, es anzuhören. Dann 
wird ein jeder Schüler von dem Rector in 
der oberften Claſſe, oder vom Rector und Sons 
rector nach feinem Antheil gefragt und inallem, 
worin fie unterwiefen werden, geprüft.” Die 
ſes Examen foll durch alte Claſſen gehen um 
fü viele Tage dauren, ald nad) der Menge der 


Claſſen und Schüler erforderlich feyn mag, 


um zu erfahren was. jeder Schüler gelernet 
hat, doch muß diefes Examen fo eingerichtet 


werden daß es höchfiens in 14 Tagen fan 
vollendet werden. Und wenn foldyergeftalt 
das Examen geendiget ift, machen aufeinem 
Tage alle Schüler in der ganzen Schuleeine 
Probefchrift, nach des Biſchofs, oderivenn 


Diefer nicht zugegen feyn Fönnte, nach de 
Mectors Anmweifung in einer jeden Claſſe, wel⸗ 


che Probefchrift hernach bey der Prüfung det | 


Ingeniorum in Betracht gezogen werden fol, 
und zu dem Ende in das Schreibebuch unver 


aͤndert eingeführt wird, fo wie es ad Art. 34. 


Litr. L. iſt angeordnet worden. 


61. Ueberhaupt liegt es dem Rector ſelbſt 
ob, genau auf den Fortgang aller Schüler 
und ihre Studien acht zu haben, und wenn 
fid) ein Fehler findet, die Urfache davon zu 


unters _ 
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nterfuchen; bey dem ‚öffentlichen Eramine 
ber wollen wir, daß insbefondere eine Prür _ 
ung über dee Schüler Ingenia gehaften wer⸗ 
en fol, zu folhem Endzweck follen der 
Rector der Conrector und die Unterlehrer den 
>ag nach Endigung des Examen und nachs 
ven die Probefchrift gemacht. worden, zus 
ammen treten, da. die. Lehrer einer jeden 
Slaffe auf ihr Gewiffen die Hofnung anzeis 
ven, die fie fid) von einem jeden ihrer Schürs 
ee machen, und der Mector mit dem Lehrer 
‚ugleich des Schülers wahren Charakter, nach 
yer abgelegten ‘Probe, mit feinem Nahmen 
m Protocoll beſtimmen. Aber, wenn die 
Stage ift, ob das Kind in der Schule‘ vers 
bleiben oder abgewieſen werden foll.? fo haben 
sende ſowohl der Mector als. der Lehrer der 
Schule auf ihr Gewiſſen ihre Gedanken darz 
ber dem Biſchof fchriftlih und verfiegelt, 
eder vor fich, zu erkennen zu geben... Wor⸗ 
uf der Biſchof entfcheidet ob das Kind noch 
in Jahr in der Schule verbleiben, oder abs 


zewieſen werden foll, 


62. Wo die Einkünfte der ‚Schulen. es 
inigermaſſen leiden koͤnnen, mag der . oder 
iejenige Unterlehrer, welcher vor andern ſich 
yurch Fleiß und Arbeit an ſeinen untergebenen 
Schuͤlern im Unterricht auszeichnet, und falls 
deſſen Verhalten gut iſt, ein Praͤmium aus 
yes Schulcaſſe von. zo u, 20 Rihle. — 


738 Sortfeg. der koͤnigl. Dänif. Verordn 
fen haben. Ebenmäßigmögen den Schülern 
welche vor andern fleißig gewefen find, um 
merkliche Proben ihres Fortgangs in den Stu 
dien ‚gegeben haben , ohne Unterſchied de 
Claſſen, zur, fernern Luft und Aufmunteruns 
Eleine Prämien gegeben werden, welche beite 
ben follen in nüslichen und hübfch eingebun 
denen Büchern zu unterfchiedlichen Preiſen, 
mit der eingedruchten Aufſchrift: Belohnung 


fuͤr Sleifige. Beyde Arten von Prämien 


follen mit des Biſchofs Wiſſenſchaft und Ap⸗ 
probation nach dem jährlichen Examen oͤffent⸗ 

lich in der Schule von dem Rector an die 
Wuͤrdigen ausgetheilet werden und die Prör 

mien der Schuͤler follen zugleich im- Protocol 
angezeichnet und in ihren Teftimoniis von der 
Schule. genannt und bey der Academie in Bi⸗ 
trachtung gezogen werden. . 


. 67. Die Nectoreg müffen niemafen einen 
Schuͤler von einer Claſſe in- die andere ver 
feßen ‚. ed ſey denn, er babe zuvor fo viel 
gelernet, daß er fpiche, in welche er gefest 
wird, gut befuchen kann, nachdem jetzo an 
jedem Orte nach, der Verſchiedenheit der Claſ⸗ 

jen ‚die Metae eingetheilet werden und die 
Jahre fortruͤcken. Vielweniger muß jemand 

in der. prima Claſſe angenommen werden, 
von dem man nicht vergewiflert ſeyn Fan, 
Daß er das von und vorgefchriebene Ziel zu der 
Academie in. der vorgefchriebenen Zeit bepnahe 
or errei⸗ 


.. betr, die Derbeffer. der lat. Schulen, 739 | 


«enzeichen, Fan, jedoch mag wohl, nach den 
vorkommenden Umftänden in der einen oder 
Der andern Claſſe hoͤchſtens ı der.2 Laufjahre 
zugeftanden werden, wenn in den-folgenden 
Jahren daranf alles anbefohlene Fan gelernet 
werden. Eee ————— 


.. Befindet es ſich, daß ein Schüler ſaum⸗ 
ſelig iſt, die Kirche und Schule zu befuchen, 
oder in einer oder andern Untugend und Ver⸗ 
ſehen betroffen wuͤrde, welche doch nicht ſo 
grob ſeyn, daß er Deswegen aus der Schule 
verwieſen werden darf, ſo ſoll er nad) - den 
Umftänden gezüchtiget, degradirt werden, 
oder einen Theil der Beneficien verlichten, und 
was folchergeftalt ihm qugehet, wird von dem 
Rector angezeichnet, und. verfällt an. die 
Scubiblioche, men an 
Der Beſchluß folge naͤchſtens. 
Nachricht 
an das Publicum, betreffend die 


Schrift: Ueber Schwaͤrmerey, Tor 
leranz und Predigtweſen ıc. 


Geoen das Ende des vorigen Jahrs kam 
eine Schrift heraus, die die —— 
| | 1 Sa 





720 Nachr. andas Publ. betr. die Schrift x. 
hatt Weber Schwärmerey, Toleranz und 
Predigtweſen. Von Joſeph Bedeon Br. 
Dfarrer im Magdeburgiſchen. Aufpiciis 
‘Superiorum. Upfal; (Leipzig, bey Weid⸗ 
manns Erben und Reich.) 1776. zı und ein 
halb. Bogen in g. - Nicht ohne Verwun⸗ 
derung hatman in der Beylage zu No. 203. 
der Esiferl.privil. Hamburg. neuen Zeitung, 
den 20 Der. 1776, gefunden, daß mandas 
ſelbſt, wider alle Wahrheit, behauptet, der 
* Generalſuperintendent, Herr Serder 
ſey der Verfaſſer dieſer Schrift. Damit die 
ſer litterariſche Irrthum nicht weiter verbrei⸗ 
tet werde, achte ich mich fuͤr verbunden, das 
Publicum zuverlaͤßig zu benachrichtigen, daß 
der Herr Generalſuperintendent Herder 
eben fo wenig der Verfaffer diefer Schrift, 
als der teutfchen Ueberſetzung Des Zend 
Aveſta fe — | . 
| Der Herausgeber. 


ACTA 
HISTORICO-ECCLESIASTICA. 
NOSTRI TEMPORIS. 


Dder geſammlete 


Nachrichten 


Urkunden 


zu der 


wirchengeſchichte— 


unſrer Zeit. 








Zen und zwanzigſter Theil. 
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E I. Neue Inſtruction für die theolegifchen Sacultäten 
auf den Akademien in den öfterreichifchen Landen, 
nebft zwo Beylagen, 

1. Inſtruction, ©. 743. f. 

2. Beylagen, | : 

A. Entwurf des Syſtems der ee 

Theologie, wonach gelehrt werden fol, 

© 772 R j | 

B. Verordnung wegen ded Examinis da 

SGeiſtlichen ausdem Kirchenrechte, ©. 806. 

II. Oeffentliche Confirmation des Herrn Graſens 

Reuß, Heinrichs LI. S. 808. 

111. Leben Herrn C. S. Ulbers, Hauptpaſtors zu 
St. Jacobi in Hamburg, ©. 827. - 

IV. Beſchluß der fönigl. daͤn Verordnung ,. wegen 

Verbefferung der lateinifhen Schulen, ©. 840, 


V. Zufaß zu der Nachricht von der Amtsjubelfeger 
Sr. Ercell. des hochfuͤrſtl. Schwarzburgrudok 
ſttaͤdtiſchen geheimen Raths, - Canzlers. und Eons 
“  fifforialptäfidentens, Herrn Chriftian Ulrich vom 
Ketelhodt, S. 871. 


VI. Einweihung der neuen Kirche zu Kirchleus im 
Fuͤrſtenthum Bayreut, S. 875. 


Nachricht S. 88 I. 


— 





Neue alterhöchfte Inſtruction 
fuͤr alle theologiſche Facultaͤten in den 
geſamten kaiſerl koͤnigl. Erblanden, 
— nebſt zwo Beylagen (*). 





ie theologiſche Facultaͤt, welche mes 
gen Aufrechthaltung Der veinen. 

Lehre allenthalben der —— 

en der Bifchöfe zu unterliegen hat, 
beftehet aus einem k. k. Director, einem 
Decano, 7. grdentlichen 1. oder 2. u 
| eut⸗ 


Wir liefern hier unſern Leſern ein neues ruhm⸗ 


volles Denkmal'von der ausnehmenden Sorg⸗ 
falt, deren Ihro kaiſerl. Fönıgl. apdſtoliſche 


Majeſtaͤt die Befoͤrderung der Wiſſenſchaften in 


Allerhoͤchſtdero Erblan den wuͤrdigen. Man wird 
aus dieſer neuen Inſtruction und aus den Bey, 
lagen mit Vergnügen ſehen, wie bemüht man fen, 
in den kaiſerl. koͤnigl. Erblanden, die Icholajtis 
h. eccl. noſtr. temp. XXıl. Th, 33 ſche 


744 Neue Inſtruction 


dentlichen Lehrern und ſaͤmtlichen ihr einver⸗ 
leibten Doctoren. 


1.) Der k.k. Director, welcher von Ihro 
daj. ernennet wird, hat das Praͤſidium bey 
den Facultätsverfammlungen ſowohl, als Pruͤ⸗ 
fungen zu führen, Tag und Stunde hierzu 
feftzufegen, auch die Klafjenertheilungen , je 
doch mit Einverftändniß der Lehrer zu beior- 
gen,. die zum Druck. beftimmte Theſes ea 
| _ ER | Is 


ſche Sinfteeniß , die bisher in den meiften theo— 
logiſchen Lehrbüchern der kathol. Kirche gehertfät 
hat, zu vertreiben, und in vielen Stücken rei⸗ 
nere, müßlichere, und dem göttlichen Worte for 
wol, als der Vernunft gemäfere Kenntniffe in 
der, Theologie -augzubreiten. : Beſonders merk 
würdig muß unfern Leſern dasjenige vorfonmen; 
mas am Ende der Inftruction Nr. 7. ſiehet. 
Man ſieht daraus deutlich, wie aufmerkfan de 
ı andere Religionstheil im teutſchen Reiche auf die 
Unternehmungen einiger ungedungenen XTeuerer 
in der evangelifchen Kirche ſey, und wie wichtig 
. man auf jener Seite diefe innerlichen Unrnben 
achte. Hoffentlich wird man dieffeits auch an 
fangen, auf diefe Neuerer, denen es, mieihre 
Schriften zeigen, an richtiger, fchriftmäfiger 
und fpftematifher Erkenntnis der evangelifchen 
Giaubenslehre mangelt, aufmerkfam zu wer 
. ben, und die wirffamften Mittel zu brauchen, 
fie an der fernern Bekanntmachung und Aus 
Be ihrer unverdauten Meinungen zu him 
ern, 
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re mit unpartheyifcher Ruͤckſicht auf 


abrheit und reine Lehre, nicht auf Mei— 
nungen zu cenfiren, überhaupt aber auf die 
Dauer, und Wirkſamkeit der bey dem Stu- 
dio gemachten Verbeſſerungen mit befcheides 
ner Wachſamkeit dergeftalten zu fehen, daß 
er jedoch weder durch allzu übereilte Derurs 
theilung der allenfalls ſich zeigenden Anftände, 
den Muth; der Lehrer niederfchlage, weder 
Durch Unthätigfeit, oder Nachficht wichtige 
Gebrechen und aefäbrliches zZurückbleiben 
in dem Sortgange der TDiffenfchaften zum 
Verfall des Studii um ſich greifen. Saffe, 
auch muß er das Reich der Meinungen , wel⸗ 
ches ſchwerlich in der Theologie ganz aufhören 
wird, durch wohlgewoͤhlte "Balancirung in 
Ruhe und Stille zu erhalten füchen. 


\ In Ausuͤbung feines wichtigen Amts foll 
er auch von dem Sancellario keineswegs ges 
hindert werden, Doch aber in Sachen der : 


gefamten Facultät alle Mitglieder, und inden 


übrigen:einen gutgewählten Ausfchuß zu Nath 
ziehen. - | 
2.) Wird der Decanus alle Sahrenach 
den mehreren fchriftlic) abzugebenden Stim⸗ 
men frey erwahlt, und benätyigten Falls auch 
beftättiget, er muß bey allen feinem Amte 
anklebenden Verrichtungen erfeheinen, ift auch 
befugt, den Dilputationen, und Prüfungen 
jederzeit beyzutvohnen; ihm liege ob, den 
332 Di⸗ 
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Director im Verhinderungsfalle zu vertreten, 
in publicis et eeconomicis der Facultaͤt zu 
referiren, ‚das ıte vorum zu führen ; und die 

Ladulam auf Rechnung zu verwalten. 


3.) Die ordentlichen Drofefforen ‚ welde 

im Erledigungsfall von dem Director mit Zu 

zichung der Lehrer, der Studien Lommißion 

vorzuſchlagen find, ‚und dann benennet wer 

den, find folgende: 00 

1. Profeſſor hiſtoriae ecclefiaſticae. 

1. — — facrae ſcripturae et L.L. Oti- 
entalium. oz 

2. — — rheologiae dogmaticae, 

1. — — — — moralıs. 

1. — — — piforalis. 

1. — — Polemices, Patristicae et hi- 
ſtoriae litterariae theologiae. 


So wie dann weiters der Profeſſor juris 
ceccleſiaſtici aus der juriſtiſchen Facultaͤt den 
Theologen feine Collegien öffnen wird. Nebſt 
diefen ordentlichen Lehrern werden 


4.) weiter noch .ein oder zwey aufferor 
dentlich angeftellt, um die unten vorfoms 
menden Theile, oder Hülfsdifeiplinen det ges 
ſamten Gotteögelahtheit- nach eines jeden 
Wunſch, und gegen ein mäfiges Honorarium 
vortragen zu Fünnen, fo wie derley Privat 
vorlefungen mit Einwilligung des Directors 

. | e und 
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und Der Kommißion , wenn es die Umſtaͤn⸗ 
de. erheifchen, auch den ordentlichen Lehrern 
nur aufjer ihrem Hauptfache, geftattet ters 
den mögen. = Ä 


5.) Die fo vielfältigen Theile und Huͤlfs⸗ 
wiffenfchaften der Gottesgelahrheit erforderen 
nun eine ganz beſondere ſorgfaͤltige Grada— 
tion, Subordination, und Graͤmzenbeſtim- 
mung, um den fo ſchaͤdlichen Vermiſchungen, 
Wiederholungen und Ermüdungen der. Lehr⸗ 
linge auszuweichen, auch muß ihre Verthei⸗ 
lung fo geichehen, daß fie fämtlich ih s Jah⸗ 
ven Bun täglichen 3 Stunden vorgetragen 
werden. 


- Zudem eigentlichen theofogifehen Studio 
nach feinem bey ung Katholifen fo weiten 


Umfange werden diefe s volle Xahre erforder 


ich, feyn, wovon das ıte und ate. mittels 
der Quellen, und Hülfsftudien präparatos 
ich, und dag ı te mit dem an philofophifchen 
allenfalls verbunden, die zwey folgenden aber ee 
vorzüglich theoretifch, und das letzte praktifch 
ſeyn wird; es ſoll alſo unfer Theolog im 


rſten Jahre 


2) Die orientaliſchen Sprachen, beſonders 
die hebraͤiſche mit Verbindung ihrer reiche⸗ 
ren Schweſter der arabiſchen zu erlernen; 
und in der Analyſi ſoweit zu kommen ſu⸗ 
chen, daß er die in der Dogmatik und 

as 35 3 Scri⸗ 
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Sdcriptur remiſſive vorkommenden Beweiſe 
begreifen, und durch Uebung oder Privat⸗ 
arbeit nach Luſt und Beduͤrfnis (denn 
nicht alle muͤſſen Philologen ſeyn) weiter 
foriſchreiten koͤnne, hiebey ſind nun die 

ſeit einigen Jahren ſo muthige Bemuͤhungen 
der Engelaͤnder, Hollaͤnder und Deutſchen, 
auch weniger Italianer und Franzoſen bes 
ſonders zu benutzen, wodurch ſie ſogleich 
einſehen werden, wie ſehr dieſes ſchwete 
Huͤlfsſtudium der Theologie den Zuſam⸗ 
menhang weitlaͤuftiger Kaͤnntniße fordere, 
und zu eiftiger Bearbeitung in Fortgang 

ermuntere. | 
Es ift hier dag Fundamentafe, oder die 

Grammatik forgfültig von der eigentlichen Fit 

teratur abzufondern, und erftes nur ohne alkt 

Schwermuth in Furzer Zeit beyzubringen, die 

Ausbildung aber den Lebungen, und der Pflege 

der letztern keck zu überlaffen, da in den ver 

beflerten Gymnaſien die griechifche Spradt 
feichter und gründlicher gelehret wird, auch 
am Ende für die Theologen ſchon dort geſorgt 
und die Sprache des neuen Teſtaments, die 

Hebraismi, die Helleniftica, die Sprudt 

der Väter kurz beugebracht wird, fo dürfte 

hier einige Excolirung in der pbilologiichen Aft 
demie, welche alle Sonntäge von dem Theo⸗ 
logen mittel Borlefung einer Abhandlung 

über die orientalifche Litteratur, und a 

BZ | t⸗ 
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darüber anzuſtellenden ſocratiſchen Geſpraͤche 

gehalten werden kann, hinlanglich, und nur 

einzelnen zurüchgebliebenen ein Privgtcollegis 

um nöthig feyn. _ Se 

b) Hört der Theolog im erften Jahre eine volls ' 

“ ftändige hiftoriam ecclefiafticam, worinn 

auf den wahren Geift unferer heil. Religion, 
auf die verfchiedene Angriffe derielben, und 
die darwieder gemachten Anftalten in alle 
gemeinen, ‚und befondern Kirchenverfamms | 
tungen, hauptfächlich mitBeziehung auf die 
Dogmatik, und ihre Quellen gemerkt wird, 
um in diefer auf die Kirchengefchichte nue 
durch Anführungen zuruͤckweiſen, und volls 
zu Difeuffonen dort erfahren zu doͤr⸗ 
en. 


Jene Hauptbetrachtungen müffen fich als 
lerdings die Lehrer, heilig empfohlen feyn lafs 
fen, daß fie in dem ganzen Hergang der Ritz. 
chengefchichte pragmatifch fühlbar machen, 
wie fehr unfere heil. Religion zu dem wahren 
Glück der Menſchen auch auf Erden beytrage,. 
wie viel die Cultur dev Menfchheit, die gefellis 
gen Tugenden, die bürgerliche Gefellfchaft 
Durch ihre feelige Einwirkungen gewinne, wenn 
man ihr nur nicht die Fehler der Menfchen,. 
ihrer Diener, ungerecht auf die Rechnung 
fchreibt, und ihren Geift von den Schlacken 
der Leidenfchaften, oder Unwiſſenheit gehoͤ⸗ 
rig entſcheiden mag. J | 

| 254 Im 


vw. Meue Inſtruction 
Im zweyten theologiſchen Jahre hoͤrt der 
Lehrling 


2) Die Hermeneuticam facram. Sie iſt vor 
den theologiſchen Wiſſenſchaften, folglich 
‚por der Dogmatik zu lehten; In der Dog⸗ 
matik muß der Theolog aus der h. Schrift, 
als der Hauptquelle unſerer Glaubensleh— 
ren, feine Gruͤnde, und ſeine Lehrſaͤtze her⸗ 
leiten, er muß alſo die heil. Schrift gruͤnd⸗ 
lich verſtehen, er muß ihren aͤchten Sinn, 
und Verſtand von dem unaͤchten zu unter 
fcheiden wiffen, ec muß die Hermeneut- 
cam fcrarmn fich fehon eigen gemacht haben, 
es wird hierzu ein Jahr binlänglich feyn, 


> wenn man nur die Hermeneutic nach ihrem 


" wahren Begriffe nimmt, und Die eregefis 
fen Dorefngen auf eine beffere Art ein 
richtet. Te 


Iuhr Amt iſt bisher nur darin beftanden, 
daß. man die heil. Schrift durdy vier Jahre 
tiacheinander herunter (as, und vorkommende 
ſcheinbare Antilogien auflößte, wodurch die 
fes Studium mehr zu ‚einem bloßen Gedaͤcht⸗ 
nißgeſchaͤfte, als zu einer Wiſſenſchaft gemacht 
wurde; Diefem nach war nichts "natürlicher, 
als daß, fo bald man dieſe herunter recitirten 
Aufloͤſungen aus dem Gedächtniß von einem 
bis zu. dem andern Zahre vetlohren hatte, 
man nicht leicht mehr im Stande war, eine 
ſchwere Stelle zu erflären, befonders, meil 

J man 
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nan- die Haupts und befondern Regeln der 
Jermeneuric . als Durch welche der Sinn 
ver heil. Schrift zu beftummen iſt, in ihrem 
janzen Zufammenhange nie gelernt, noch in 
er Anwendung dieſer Negeln auf einzelne 
Fällegeubt worden war. Mit größern Nutzen, 
fo find dieſe Vorleſungen Finftig fo einzus 
sichten, daß nad) vorgetragenen Prolegome⸗ 

ven, oder Vorerkenntniſſen (nemlich von 
yem Dafeyn der heil. Schrift, von der Zahl 
hrer Bücher, dem Schickſale des Originals 
Tertes, und der Ueberfegung ıc ) alſogleich 
die Megeln der Hermencucicae :acrıe in 
hrem ganzen Umfange vorgetragen, und denn 
Yie Anwendung davon auf einzelne ſchwere 
Stellen gezeigt, und die Schüler darinn prak⸗ 


ifch gebt würden. - 


Es verſtehet fi) aber von felbft, daß hier 
inter den hermenevtifchen Megeln nicht die 
Regeln der allgemeinen Hermenevtik, die in. 
Jie£ogifgehören, und hier vorausgeſetzt wer⸗ 
ven, fondern jene hermencvtifche Regeln zu 
yerftehen find, welche die Erklärung der Schrift 
nsbelondete angehen, und die Hermeneu- 
icam facram ausmachen‘; diefe Negeln alfo 
innen famt ihrer Anwendung auf einzelne 
Fälle dergeftalten abgehandelt werden, daß 
die erfte Helfte des Studienjahrs der Hers 
meneotif des. alten, umd die andere Helfte des 
euen Teftaments gewidmet bleibe, und Dies: 
nz Bi5 ſes 


— 
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ſes wird fuͤr einen angehenden Theologen um 
deſto mehr genug ſeyn, da die dunkeln Stel; 
len der heil. Schrift ohnehin in der Dogma; 
tik ſelbſt vorkommen, und ausgelegt werden, 
die vollſtaͤndigere Exegeſis aber über einzelne 
Theile ver heil. Schrift z. B. über den Brief 
an die Nömer, an die Hebräer ac. ac. den 
Nrivatcollegien. der Profellforum extraordi- 
narıorum zu überlaffen ift. Gleichwie aber die 
Hermenestica !acra zu den VBorbereitungs; 
und Huͤlfs⸗Wiſſenſchaften gehoͤret, und felbe, 
da die heil. Schrift die Hauptquele der Theo— 
logie it, vor der Dogmatik insbefondere 
abgehandelt werden muß, aljo ift auch das 
nemliche | —J 
b) Mit der Patristic vorzunehmen, weil bey 
uns Katholiken die zweyte Hauptquelle der 
. Theologie die Tradition iſt, weiche in den 
Merken der Väter der Kirche enthalten 
wird; denn obgleich in. den Prolegomenen 
der Dogmatif von der Autorität der Kir 
chenväter gehandelt wird, fo gefchieht doc 
. Diefes nur in einer fuftematifchen Kürze, 
und ift nicht hinlänglich, dieſe zweyte theo— 
logiſche Hauptquelle den angehenden Theo⸗ 
logen ſo bekannt, und gelaͤufig zu machen, 
als es die Wuͤrde, und der große Umfang 
derſelben erfordert. | 


Es iſt alſo auch die Pätristic insbefonder 
und zwar vor der Dogmatik, folglich in dem 
| —— nem⸗ 
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nemlichen Jahre mit der Hermenevtik zu leh⸗ 
ren, worzu ein halbes Jahr hinlaͤnglich ſeyn | 


ird. 

Es wird alſo durch die andere Helfte des 
Jahres der nemliche Verfaſſer der Parrıstic die 
Hiſtoriam lıtrerarı :m der Dogmatifchen fowohl 
als der moralifchen Theologie vortragen koͤn⸗ 
nen, welche Vorleſungen um defto weniger 
auszulaflen find, je mißlicyer es bisher bey 
den Theologen um die Litteratur audgefchen 
hat, und je gruffer der Nutzen ift, den die 
angehenden Theofogen daraus fchöpfen wer— 
den, da diefelben dadurch nicht nur init dem 
beiten Theologen, ſondern auch mit den Ds 
wohl guten , als fchlechten thenlogifchen Buͤ⸗ 
cheen bekannt werden, welches an und für 
fi) von jeher als ein nicht geringer Theil 
der. Erudition angefehen worden. — 

Sie lernen ferner, welcher Weg der beſte 
und kuͤrzeſte ſey, um in ihrer Wiſſenſchaft zur 
Vollkommenheit zu gelangen, nehmen eine 
gewiſſe litterariſche Beſcheidenheit an, und 
werden uͤberhaupt durch die glaͤnzenden Bey⸗ 
ſpiele groͤſter Theologen zur Nacheiferung ge⸗ 
reitzet. 

Im dritten Jahre wird 
2) Die dogmatiſche Theologie von 2 Lehrern, 

und zwar die Helfte von dem einem, und 

die andere von dem andern, das folgende 

Jahr vorgetragen. | 
Hier 


’ 


754 Neue nftruction | 


Hier wird man nun ftatt der Unordnung 
der Tractaten (diefer Geburt des chaotifchen 
Mittelalters) ein natürliches Syſtem wählen, 
welches fich auf die Ordnung oder Decongmie 


unſers Heils gründet (©): 


Ron den Gränzen der natürlichen Theo: 
logie, als einem Theil der Metaphyſik leitet 
man den Juͤngling auf die Nothwendigkeit 
einer Offenbarung, wodurch er den feinem 
Berftande fo dunkeln Begriff der Gottheit 
J deut⸗ 


(*) Auf allerhoͤchſten Befehl iſt ein ſolches Syſtem 
der dogmatiſchen Theologie nunmehr vorge— 
ſchrieben, nach welchem auf den k. k. Afadentien 
gelehrt werden muß. Ich habe den vorgeſchrie 
benen Entwurf deſſelben vor mir, und muß die 
Leſer dieſer Sammlungen, nach der Wahrheit 
verſichern, daß derfelbe, obgleich die Unter— 
fheidungslehren der römifhen Kirche darinne 
vorgetragen find, ſich dennoch von den bigheris 
gen in diefer Kirche gewöhnlichen Syftemen auf 
eine fehr vortheilhafte Art unterfcheide, und fo 
viel Merkwuͤrdiges enthalte, daß ich mich nicht 
entbrechen fan, ſolchen in der Beylage A. hier ab⸗ 
drucken zu laſſen. Es wird auch itzt wirklich 
nad) dieſem Entwurfe von den beyden Profeſſo⸗ 
ren der Theologie zu Wien, Herrn Jazzaniga, 
,. einem Dominicaner, und Herrn Bertieri ,_einem 
Auguſtiner, die dDogmatifche Theologie ausgear— 
beitet, und ald ein Lehrbuch zu den theologis 


| ſchen Vorlefungen verfaffet. 
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yeutlicher ſehen, feine Pflichten ‚gegen ihn 
araus erfennen, und fein zeitlich und ewi⸗ 
‚es Hex wirken koͤnne; die Offenbarung bes 
veißt man ihm ald Factum, er lernt ihre 
Duellen, die Schrift, Tradition, Concilien, 
Lebereinftimmung der zerfireuten Kirchen, 
ind Zeugniße der Väter vollfiändig und kri⸗ 
ifch fennen,und nimmt in feinen Zweifeln feinen 
Slaubensrichter, die untrügliche Kirche Got⸗ 
es, mitChrfurcht an, deren Berfaffung man 
hm kurz, und mit Vorweiſung aufdas Kirs 
henrecht aus einander ſetzt; dies ift Die voll 
tändige Lehre de locistheologicis, oder die 
Prolegomena. Hierauf wird er am den 
Scheidweg gebracht, wo fich unfere Religion 
n .credenda und agenda zertheilet, und etz 
tere m der Dogmatik, letztere in der Moral 
ven Ehriften lehrt ; zu der Dogmatik wird nun 
nit jenen Kenntnißen fortgefahren, die ung 
Bott durch feine oben bewiefene Offenbarung 
‚on fich felbft, und feinen Figenfchaften hat 
rtheilen wollen, hier wird ebenfalls die hiſto— 
ifche Grundlage der Heilsordnung beybehals 
en: Gott aus feiner Weſenheit ewig, uns 
ndlich felbft ftändig , erfchaft in der Zeit dag 
Weltall, welches feine Fürficht erhält, und 
einen ‘Bewohner den Menfchen, zu feinen 
Htüch, und des Schöpfers Verherrlichung, 
Yiefer waͤhlt nach feinem freyen. Willen dag 
Höfe, fällt, und bringt das Verderben unter 
ie Menfchen, weiches nun der Barmheczige 

..— wie⸗ 
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wieder zu tilgen verfpricht, Das Andenken 
dieſes Verfprechens Durch ein auserwehltes 
Volk erhält, und endlich feinen gortlichen 
Mittler ſchickt, welcher durch den Geiſt Got 
tes, und fein Leiden, heiligmachende Gnade 
durch fieben Hauptmitrel uns fchenft, und 
Durch ein rach ewangelifchen Lehren einge 
richteteg Leben der Ewigkeit entgegen führt. 


Unter diefe Hauptrubriquen laſſen fich ale 
dogmatiſche Materien gemächli reduciren, 
wenn nur die jedesmaligen allzurveit führen 
den Ausfchweilungen in andern Theilen ver 
mieden, auf Hülfswiffenfchaften, und Nach— 
leſen fergfältig vermieten, Dabey aus dan 
ruft fo vieler gänzlich unnügen Streitfta— 
gen nur die mir dem Dogmate naͤchſt vers 
ſchwiſterte (dann viele, als de uſu opınionis 

robabılis, amore initial: gehören zum Theil 
in die Moral) behandelt werden, überhaupt 
aber ein fuftematifches von einem einzigen verfer⸗ 
tigtes Lehrbuch, nebftder Anzeige der-Quelen, 
nur den Keim der weiteren Ausführung in 
Axiomen, Corollariis, und wenigern hifteris 
fchen Scholis enthalten wird, um den Kehr 
fingen den wahren Gefichtspunft zu fleifige 
Privatbearbeitung genau zu beftimmen. Fer 
ner hört der Theolog in Diefem zten Jahte 
b) Die Moral. Nirgends aber, iſt eine 
forgfäliige Groͤnzſcheidung nothrvendige, 
als in diefem Theil, wo. bisher alles un 
| | ter⸗ 
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tereinander lag, es iſt alſo vor allem der 


obberuͤhrte Uebergang von der Unzulaͤng⸗ 


lichkeit der philoſophiſchen auf die Neth⸗ 


wendigkeit einer revelirten mit Gefuͤhl, 


und Nachdruck zu bemerken, und hier⸗ 


von auch hier eine Grundlehre, wie in der 


— 


praktiſchen Philoſophie als Prolegomena 
voraus zu ſchicken, worinn von dem Statu 
naturae purae, lapſae et reparatae, 
oder gratiae, vom freyen Willen, von der 
ESuͤnde, und dem Verderbnißꝛc. gehan⸗ 


delt, und ſodann weiter auf die beyden 


Haupttheile der Moral die Ethicam chri- 
ſianam, und jurisprudentiam chriftia- 


nam hinuͤbergegangen wird. Die Graͤnzen 


hievon giebt der Unterſchied unter virtutes 
et conlilia evangelica und wahre prae · 
cepta, ſo mie in der Philoſophie officia 


per et imperfecta, wobey aber die Beweiſe 


weniger durch authoritates, als Schriftſtel⸗ 


len, und Canones gefuͤhret, die vorgefaß⸗ 
ten Ideen der alten ſogenannten Moral, 


die aber ſchier nichts als Caſuiſtik war, 


gaͤnzlich verlaſſen, die Materien genau von 


einander ſeparirt, und in Feine andere Diſci⸗ 


„pin, weder die Dogmatif, weder das 
jus canonicum ausgeſchweift werden darf, 
beſonders aber ift von der eigentlichen Mos 


ral mit Ginficht zu fcheiden, was nur imz 


mer wahre Praxis „oder Anwendung der 
moraliſchen Grundſaͤtze heißen mag, und 


— “on 


\ 
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von nun an zur eigentlichen Paftoral,, fo 
wie die ganze Caſuiſtic, und die Lehre Te 
adminiftranone Sacramentorum ete ge— 
ſchlagen werden muß. Wenn man dick 
- Gränzfeheidung m Fi.nftigent Lehrbuͤchernge⸗ 
nau beobachtet, fo wird gewiß ein Jahr, und 
wöchentlich s Stunden zu der fo gefäuber 

. ten Moral genug feyn, weil eigentlich die 
fuͤr das nächte Jahr beſtimmte Paitoral, 
Safuiftic, und Liturgie ebenfalls in dem ab 


ten Chaos vermilcht war. 


In der-Moral wird binführo die geöfe 
Sorge dahin geben, unpartheyiſch, und ohne 
Sektirerey, die unter uns nicht genenntt 
werden folle, ſolche Maaßregeln zu Leitung 
‚ der menfchlichen Handlungen zu waͤhlen, wel 
che weder durch allzu gefährliche Nachſicht den 
Laftern die Thüre öfnen, "weder Durch alu 
große Strenge den Ihriften den Muth bench 
men, auch den größeren Grad der Tugend 
ihnen durch unzeitigen Eifer nicht aufbürten, 
‚bis man durch volftandige Berbefferung des 
ganzen .chriftlichen Linterricht® bey jungen, 


und alten die Herzen zu.der Aufnahme da 


höheren Vollkommenheit des Edungelium 
zubereitet, auch den Seelenhirten feloft die 
bey der cvangelifchen Vollkommenheit fo n% 
thige Paftoralprudenz in Theorie, und Prapi 
beybringen, und hierdurch Die Seelſorge, den 
Beicht⸗ und Predigiſtuhl zu Der wahren alten 

W | | Asür / 
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Mürde, zu der auf das menschliche Wohl 
o ſehr wuͤrkenden Kraft wahrer Seelen⸗Arz⸗ 
jeyen wieder erheben wird. en 


Da man mit Feinen diefer Vorfchrift ans 
zemeſſenen Büchern verfehen ift, fo hat der 
tehrer die fehon vorhandenen nach dieſer Ab⸗ 
icht in feinem Vortrage abzuhandeln, big 
augliche Vorlefebücher hier in Aßien zum Mus 
ter der übrigen Univerfitäten verfaſſet ſeyn 
erden. | 

Im vierten Fahr hört der Theolog nebſt 
em zweyten Theil der Dogmatik ferner das 
us ecclefiafticum , wo nad) Vorausſchickung 
er Prolegomenen die Lehre von dem geiftlichen 
Staats s und Privatrecht nicht mehr juxta 
rdinem decreralıum, fondern in einem 
erbeſſerten Syſtem folget, die in der Dogs 
natif und Moral vorfommende Materien de - 
‚acramentis, bier nur fürzer und mehr diſci⸗ 
(inarifch behandelt, der Haupt-Augenmerf 
uf die reine Diicıplinam Canonum, und 
ie Forenfia zu Bildung füchtiger Confifto- 
alien, und bifchöflichen Näthe (jenen jetzt 
noͤthigen Reſtauratorn der alten majeſtaͤti⸗ 
hen Kirchenzucht) genommen werde (0. 

| | Ends 

(*) Es ift durch eine Faiferl. koͤnigl. Verordnung 
von Isten Yun, 1776 anbefohlen worden, daß 
alle Elerici, fowol fäculares, als regulares, 
bevor fie die Ordines von den Bifchöffen ers 


Cct. h. eccl. noſtr. temp. XXI Ih. Ana hal⸗ 
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i Endlich hoͤrt der Theolog in dem prakt⸗ 
ſchen und fuͤnften Jahre 


2) Die vollſtaͤndige Paſtoralklugheit, welche 
nicht allein in der weiſen Anwendung der 
reinen chriſtlichen Moral im Beichtſtuhl 
oder der alleinigen Caſuiſtik, ſondern in 
dem ganzen Hirtenamt, auf dem Predigt⸗ 
ſtuhl, in dem gemeinen Leben, in den 
Huͤtten der Bedraͤngten, in den Kerkern 
der Miſſethaͤter, vor dem Bette der Ster⸗ 
benden ꝛc. ſich fo wohlthaͤtig aͤuſſert, = 


halten, aus dem Jure ecckfisftico publico und 
privato eraminirt werden follten. Ferner ik 
‚unter dem zten Oct. 1776. eine weitere alles 
höchfte £. £. Verordnung dahin ergangen, da? 
die auf allerhöchften Befel zu Wien, 1776. auf 
5 Bogen in gr: 8. herausgegebene Synoplfis juris 
eceleſiaſtiei publici er privati, quod per tems 
haereditarias Auguftiffimac Imperatricis obtinet 
erc, welche ungemein viel Vorzügliches enthält, 
zue Richtfehnur genommen, und bey allm 
Difputationen, welche fowol auf öfterreidis 
fchen Uiniverfitäten und Lyceis, als auch inden 
Blöftern würden gehalten werden, zum Grund 
gelegt werden follte, Es follte aud) im den Kö 
ſtern Fein anderes Schulbuh zu den Worlefunge 
aus dem Kirchenrechte, als des verftorbene 
kaiſerl. koͤnigl. Hofraths und Profeffors, Hem 
von Riegget Inftitationes und Elementa ‚tun 
. eccleliaftici gebraucht werden. 
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die ſeligen Einfluͤſſe unſeres Chriſtenthums 
auf alle Situsuunen des Lebens verbreitet, 


Es gehöret alfo zu dem praftifchen Cours 


e) Die Aſcetik, oder introdudtio ad viram 
devotam , welche nicht mit fpanifch s braus 
‚fenden Schwärmereyen fondern der fanfs 
ten Waͤrme des Evangelii die Pirichten 
des Chriſten mit jenen des Menfchen,, des 

Haußvaters, des. Bürgers, und Patrios 

. ten vereiniget, und auf diefer Ybanders 

| ef einer glücklichen: Ewigkeit entgegen 

uͤhrt. | 


F) Die Catechetik, welche der Jugend den 
erſten Saamen des Chriſtenthums auf die 
 fruchtbarefte, und faßlichfte Art beyzubrin⸗ 
gen lehrt, eine große Wiſſenſchaft, die man 

bishero mit ihrem Gegenſtand für Ein ges 
halten, und ſchaͤndlich vernachläßiger. 


y) Die Homifetif, oder die geiftliche Bered⸗ 
famfeit, deren Gränzen, wahrer Werth, , 
und Geiſt auch noch nicht hinlaͤnglich bes 
zz it, und durch die Bemuͤhungen 
‚des würdigen Lehrers Wurz, erſt feine wahr 

re Aürde erhalten foll, wenn et fein weit« 
läuftiges Lehrbuch, welches als Handbuch 
feinen Werth) behält, in eine reichhältige 
Kürze, durch Auslaffung der Benfpiele ır. 

zuſammenziehen, und hierdurch die Lehrs 
linge zu eigenen Nachdenken, Lectur und 
F Aga 2 Kennt⸗ 
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—— der beſten Muſter aufmuntern 
wird. 
do) Die Caſuiſtik, oder das Hirtenamt im 
Beichtſtuhl, welches nun feine alte Wuͤr—⸗ 
de wieder erhalten, und.die edlen Pflichten 
des Michters , und Geelenarztes in gehoͤri— 
gi Rerbindung zur wahren auftichtigen 
ie der Menſchen verwenden 
muß. 


- 5) Endlich die übrigen Theile des Paſtoral⸗ 
amts in beſcheidener Leitung des gemeinen 
Lebens, in der häuslichen Ordnung, in 
Troͤſtung und Aufrechthaltung der Bedräng 
ten, Befuchung und Beyftand der Krass 
fen, tröftlicher, nicht niederfchlagender 
Borbereitung der Sterbenden ac. eine große 
wichtige Wiflenfchaft, deren Theorie ſorg⸗ 
fältig empfohlen wird. 
Mit diefer Paftoral wird nun 
"b) Die weitere Lehre von Adminiftration der 
Sakramenten, und das wichtigfte fowohl 
hiftorifche als. praktifche. aus Der Liturgie 
verbunden, und auf foldye Art der prak— 
tifche Curſus der gefamten Gottesgefahrheit 
gewiß zur Vollkommenheit gebracht, wel⸗ 
che zwar eigentlich die Arbeit der Fünftigen 
Prieſterhaͤuſer feyn wird, und daheroauch 
mit Ddiefen, wenn fie am nemlichen Orte 
find, verbunden werden mag, übrigens 
h aber 
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aber aufjeder Univerſitaͤt zur Huͤlfe der uͤbri⸗ 
gen beſonders Ordensgeiſtlichen, welche, 
wenn fie anderſt zur Seelſorge/ auch NB. 
nur zum Beicht- und Predigtſtuhl wol⸗ 
len gebraucht werden, denſelben mit zu 
machen angehalten werden, mit großer 
Sorgfalt, und beſtaͤndiger Uebung gepfio⸗ 
gen werden fol. Nach dieſer Gradation 
wird nun der vollkommene Theolog 'gebils . 
det, und obſchon eben nicht ein jeder Geiſt⸗ 
ficher ein großer Gelehrter ſeyn fol, ſo muß 
er Doch die hier beftimmte Diſciplinen, 
und befonders- die Moral, welchekein Dr | 
dinandus vermög feines nöthigen Atteſtatt 
verſaumt haben darf, fleißig zu bearbeiten 
angehalten werden ; fo wie überhaupt die 
examina pro ordinibusund jurisdietione 
durch volllommene Prüfung in der Paſto⸗ 
ralmwiffenfchaft zu fchärfen, und dadurd) 
allzu Ichtwache,, oder unmiffende von dem 
fo ſchweren Amt der Seelſorge, nicht allein 
von Pfarreyen, fondern auch NB. von 
Beicht⸗- und Predigtftühlen ihre Haupt⸗ 
fäße anzuzeigen, und gründlich zu widerz, 
legen find, welches den zweyten Theil der 
. Streittheologie ausmachet. 0 


Nebſt diefen öffentlichen und von allen 
erforderlichen Borlefungen durch. fünfvolle Jah⸗ 
re und 3 Stunden täglich, ann ein jeder Theo⸗ 
log in Privatlectionen won den ordentlichen, 

u. Ana 3 und 


— 
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und auſſerordentlichen Lehrern zu mehrerer Exco⸗ 
lirung folgende Haͤlfswiſſenſchaften, nach Em⸗ 
pfindung ſeiner Staͤrke, und freyen Wahl 
und Geſchmack hören: als den Diſciplinen 
des eriten Jahrs, und zwar 
a) der Sprachenfehre zu Hülfe 
a) die ganze Philologiam und 
O) eriticam facram 
Sowohl die verwandten Dialekte 
" a) famaritanifche. 
| b) talmudifche. 
cy vabinifche ac. als auch 
H Sprachen, 
a) Syriſche 
b) Chaldaͤiſche 
c) Coptiſche ıc. | 
8) die dahin gehörige Geographie. 
d) jüdifche Alterthümer | 
) neuere Neifegefchichten, als Pokoks in 
Diegppten, Niebuhrs in Arabien ꝛc. end- 
Mb, | 
9) ganze philologifch » eritifche Analyſis ge 
wiſſer Bücher der orientalifchen Litteratut. 
b) Zur Kicchengefchichte, Ä 
a) Die Geographiam facram. 
P) jüdifche | 
— y) Hr 
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+) chriftliche und überhaupt 

8) orientafifche Alterthümer — 

s) Specialgeſchichte wohin zum Beyſpiel, die 
Geſchichte von den Kirchenverſammlun⸗ 
gen, den Paͤbſten, den Ketzereyen, Spal⸗ 
tungen, Kreutzzuͤgen, der Kirche von 
Teutſchland abzumeifen find. 


Ferner hört der Theolog im fünften Jahr 


b) eine vollftändige Poiemif, Da der Theolog 
die Religion, und ihre Slaubensfäge wider 
Die Unglaubigen , und Ketzer vertheidigen 
lernen muß, und diefer Theil der Theolos 

- gie, den man die Polemik, . oder Streit 
theologie nennt, von Beinen geringen IIms 

fange ift, fo ift auch derfelbe insbefondere . - 
zu lehren. 


Die Polemik muß ferner nad) einer ats 
yern Art, als bisher gefchehen, ' vorgelefen 
verden, wenn man den ihr eigenen Nutzen 
yaraus ziehen will, und wenn felbe etwas 
nehr als eine biofe Aiederhölung der Dogs . 
natik feyn fol. 2 | 

Die Polemik ift die Kunft und Wiſſen⸗ 
haft, Ungläubige und Keger zu beftreiten, 
a es nun der Unglaubigen und Keser viele: 
Hattungen giebt (es giebt gelehrte, unge⸗ 
ehrte, hartnaͤckige, Faltfinnige, zweiflendeꝛc.) 
’» muß. auch die Art mit ihnen umzugehen ver⸗ 


jeden ſeyn. | | 
v | Aaa 4 All 
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AU dieſe Arten zu lehren, dies mache 
den erften Theil der Polemik aus; nach dies 
fen fangt man an die Unglaubigen nnd Keser 
einzeln zubeftreiten, und zwar nicht ſtuͤckweiſe, 
wie bisher geſchehen, fondern von jeder Sekte 
3. B. von den Naturaliſten, Indifferentiſten, 
Lutheranern, Kalvinern, Socinianern ꝛc. muß 
das ganze Syſtem insbeſondere angefuͤhret, 
und feinem ganzen Umfange nad) widerleget 
werden, wobey jedoch beſonders auf Oeſterreich, 
ungarn, die Kirchengeſchichte des 18ten 
Jahrhunderts zu ſehen iſt. Zur Huͤlfe des 
zweyten, und dritten Jahrs, und der dort ge⸗ 
lehrten Diſciplinen, | 
a) Der Dogmatik, Tann er hör 
a) eine vollftändigere Lehre de fontibus 
oder locis E 
P) ein Compendium der Dogmatik 
9) die Gefchichte der Glaubensichre 
d) volftändige Fregefes über einzelne Bir 
| cher der heil. Schrift ac. _ 
b) Zur Moral, | | 
a) eine Vergleichung des Werths der theo⸗ 
logiſchen und pbilofophifchen Moral. 
0) die Lehre vom Gewiſſen ıc. 
Im vierten Fahre 
2) jum jure canonico fann er 
«) die hiftoriam canonum , 


GO) den 
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B) den Proceflum juris canonici, und 
ein Elaboratorium hierüber fuͤr die Con⸗ 
fiftorialen ac. ſich vorlefen laffen. 


- m fünften Jahre endlicy werden ihm die 
fleißige Bekanntſchaft mit guten Moraliften, 
fceten, und Paftoraffchriften, fo wie Die 
praktiſche Arbeiten genug zu thun geben, und 
mit fo vielen Vorbereitungen macht er ſich nun 
geroiß. zu allen Arten von geiftlichen Aemtern 
fähig. u 

Dieſe Fähigkeit zu unterfuchen find meh⸗ 
vere ‘Prüfungen bergebracht, deren 
a) kleinere heile | 
a) wöchentlich durch freundliches Examen, 
. - und focratifches Gefpräche , oder | 
O) halbjährig mittelft eines fürmlichen Exa⸗ 
mens, und darnach eingerichtete Klafs 
fenbeftimmung, | | 
b) die größere oder ſchaͤrfere aber prolaurea 
und Doctoraru am Ende der Theologie ger 
ſchehen; die Examina follen hinführo vier 
feyn, worauf zwey öffentliche Difputatios 
nes die erfte pro laurea, oder ! iceniiaru, 
die zweyte pro Doctoratu folgen koͤnnen. 


Das erfte Syramen Fann aus der Dogmas 
sit, famt der fie erläuternden Kicchengefchichte 5 
Das zweyte aus dem ganzen theorerifchen, 
und praktifchen Umfang dee Moral; 

n Ananas Das 
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Das dritte aus der Scriptur mit Erklaͤ⸗ 
rung einiger Schriftſtellen, und Benutzung 
der griechiſchen und orientaliſchen Sprachen; 
Das vierte endlich aus dem jure cano- 
nico nach den in “ynopfi vorgefehriebenen 
Grundſaͤtzen CH) famt Einmiſchung der Hiſto⸗ 
riſch- und Difciplinarfenntnis gehalten wer: 
den, und hinlänglich feyn, den Candidaten 
zu den beyden Attıbus publicis | 
a) Der Defenfion pro Licentiatu, die ihm 
das Mecht zur extraordinar.- Profeflur 
geben mag ꝛc. und 
b) .ro Dottoraru zuzulaſſen, wobey er ent 
weder erläuterte Sorollarien aus der ganzen 
Theologie oder eine Eleine Abhandlung zum 
Druck befördern mag. | 


Uebrigens aber muß in den Examinibus 
mit wohlgewählter Schärfe fürgegangen, 
auch nicht blos difputable, oder Conrrovers- 
quaeftisnen, fondern vorzüglich die reine 
und plane Lehre vorgenommen werden, das 
mit die Doetores, und mit ihnen der dem 

Zr P arbei⸗ 


(*) Diefe Synopfis iſt unter der Auffchrift: Synopfis 
docttinae, quam Candidati ad fupremam in Theo- 
logia Laurcam adfpirantes in praeſtituto ex iare 
ecclefiaftico tentamine propugnabunt, in commo- 
dum corum typis excuſa. Vienn, 1771. in4. 96 


druckt worden. | 
| Der “Aernusgeber, 
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yebeitenden Clero fo fchädliche Stolz nicht fo 
ehr überhand nehme. - , 


Uebrigens Fann auch, den Clericis die 
Doctorswuͤrde bloß aus allen Theilen des 
natuͤrlich und. geiftlichen Nechts bey der juris 
ſtiſchen Facultaͤt zu nehmen erfaubet feyn, je⸗ 
doch koͤnnen dieſe Doctores honorarn deſſent⸗ 
wegen noch nicht der theologiſchen Facultaͤt ein⸗ 
verleibet werden. 


Wenn nun dieſe auf einem Mittelpunkt zus 
ſammen laufenden Anſtalten der Majeſtaͤt uns 
ſerer heil. Religion wahrhaft. angemeſſen ſind, 
und durch Herſtellung tauglicher Seelenhirten 
Das zeitliche und ewige Wohl der Menſchen, 
durch befier gemählte und mehr zufammens 
hangende Iriebfedern wuͤrklich befördern wer⸗ 
ben, wird es Die dankbare Nachwelt haupt⸗ 
ſaͤchlich folgenden eben fo wichtigen als nothi⸗ 
gen Verbeſſerungen zufchreiben, dag | 


2.) det ganzen Theologie ein neuer Geift, und - 


die nöthige Richtung auf das thätige Chris 
ſtenthum gegeben, hingegen dem fo ſchaͤd⸗ 
üchen Dämon der Streitfucht, und dem 

Neiche der Meinungen die nöthige Graͤn⸗ 
zen gefeßt, deshalben au . 

2.) dem Directori in Leitung feiner Collegen 
auf dieſe große Abficht die dienlichen 
WMaaßregeln vorgefehrieben worden, da⸗ 
mit weder durch Nachſicht, noch m. 

| niet 


779 Neue Inſtruction 


J 


Unterdruͤckung, das wahre Gute gehin⸗ 
dert werde; | 


- Hingegen ift aud) 
) den ſaͤmtlichen Lehrern eine viel bequemere, 
und zwecfmäßigere Sradation, und Ord⸗ 


nung, als jene chaotifche der acht Tracta⸗ 
- ten vorgefchlagen, . und hiernach ihre Lehr: 
- bücher zu verfertigen empfohlen, - Daben 


ein Zufammenhang aller bisher Faum den 


. Namen nach gefannten Aßiffenfchaften ver 
. anftaltet worden, Damit jeder Lehrling 


nebft den KHaupttheilen nicht allein die 


Huͤifskenntniße volftändig eriernen, fon 
‚ dern auch fich eine oder die andere zur fünf 
tigen Nebenarbeit wählen Fönne, woraus 


dann natürlich die ausführliche Pflege aller 


Kenntniße auch unter ung entjiehen, und 
mit der Zeit auf tin volllommenes Games 
wird zurück gebracht werden. 


4.) Zu den Difeiplinen felbft als der Moral; 


dem jure canonico etc. find die Graͤnz— 
fcheidungen genauer beftimmt, die Wir 


derholungen, und Umſchweife abaeftelt, 


und befonders jene wichtige Betrachtung 
zum Hauptaugenmerk vorgeftellet worden, 


daß Durch eine reine einfache, und brauch⸗ 
bare Lehre nicht blos Theologen für die 


fechte, fondern ſolche Männer formirt wer 


Schule, und ärgerliche öffentliche Ge 


den, 
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den, welche die goͤttlichen Einwuͤrkungen 
unſexer heil. Religion mit dem ganzen: 
menfchlichen Leben zuverweben, und das 
durch ihren wahren Werth gegen ihre 
politifche , und philofophifche Feinde durch 
 zeelle Beweiſe vertheidigen Finnen. | 


Eben fo wird . 


5.) dieſer enangelifche Geiſt des Chriftenthumg 
durch den Weg des Unterrichts fich nicht 
allein zu den.niedrigen Elaffen der Mens 
fehen, und ihrem Heil herablaffen, fondern 
aud) dem Thron der Mächtigen beyftehen, 
und das Band der oberften Gewalt durch 
die Kraft der evangelifchen Lehren fefter 
knuͤpfen; Im Segentheil wird 


6.) die genauere Kenntniß der reinen Diſci⸗ 
plin, und der majeftätifchen Einfalt des 


Alterthums Cein bisher ganz verfäumter - . | 


großer Punkt) auch unfere Kirchenhäupter 
zur Widerherftelung diefes himmliſchen 
Glanzes, ſtatt jenes irrdiſchen — 
und weltlichen Getuͤmmels veranlaſſen, wel⸗ 
che noch verſchiedene Zweige unſerer geiſt⸗ 
lichen Inſtituten verunftalten, 
7.) Wird eine chriſtliche ſanfte Polemik 
jenen gluͤcklichen Zeitpunkt näher her⸗ 
beyrücden, wo man in unferem teute 
ſchen Reid) die Spaltungen der Chri⸗ 
ſten durch flille Beylegung weniger Ir⸗ 

| ‚runs 


” 
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Irrungen vereinigen, und jetzt beſon⸗ 
ders von ienem guͤnſtigen Moment wei⸗ 
ſen Gebrauch machen kann, wo eben 
unſere getrennten Mitbuͤrger wegen ſehr 
wichtigen inneren Unruhen einen Frie⸗ 
densmittler ſehnlichſt zu verlangen, und 
die Nothwendigkeit eines obriſten Rich⸗ 
ters in Glaubensſachen deutlich zu ers 
kennen ſcheinen x. 2% — 


Beylagen. 

A. Kurzer Entwurf eines Syſtems der 
dogmatiſchen Theologie, nad) wel⸗ 
chem auf den Akademien in den k.k. 
Erblanden gelchret werden fol, 

Pars I, Iſagogica. 
I. De religione naturali | 
a) A dodtrinis’ de Dei Bonitare, ereation⸗ 
mundi, providentia Dei etc. in Theologia natu- 
yali jam explanatis, deducendi omnium primo 
ineuntes Theologi funt adconfiderandam, quae 
inde oritur, hominibusque incumbit, obliga- 
tionem colendi Deum, F 

b) Inde religio naturalis conſurgit. 

ce) Vna tanrummodo vera religio efl, 
de) Quam Deo perfetam debemus, com 
fentansam nempe divinas et humanae naturac, 


8) Quac 
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e) Quae.proin tam internum, quam exter- ü 
aum Cultum contineat,. | 
f) Eftque vera religio homini non necefaria 
modo, jeder utilis. 


8) Religio autem maturalis utcunque vera 
fit, er fandta praefenti tamen hominum nacu- 
crae curandae, et ad felicitatem ſuam per 
ducendae haud fufkcit. Inde 


! 


I. Revelationis neceſſi itas in religiohis negotio, 
a) Qualis haec fir neceflitas ? 
b) Cujusmodi efle debeat haec revelario? 


ec) an continere myfteria? an alias praete- 
rea veritates? et quas praecipue? 2 


* Scilicet de origine miſeriae humanae, 
de liberatione ab illa etc. ete. 


d) an Vaticinja ? 
e) an Miraculis confirmari debeat? 


f) Inde notae confurgunt, etcharacteres ad 
zevelationes veras a fpuriis difcernendas, 


III. Exiftentia revelationis hoc feu — de- 
monftranda a pofleriori exnnotis verae revela- 
tionis. u 

- a) Notis his minime praeditae funt revela- 
tiones, quas Faganorum, et Mahumedana 

Religio jactat. 


DB) Pr 0s 
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5)5 Praeditae autem iis ſunt revelationer religie- 
"nis hebracae, quae in libris veteris Teflamenti, 
cum primis in Pentateucho, qui audtorem Moy- 
. fen habet, ac ad nos quoque incorruptus per- 
venit, continentur, 

c) Revelationes religiomis Hebracorum ube- 
riorem, plenioremmque ſpondent divinam reve- 
lationem, 


d) quae fadta reipfa fuit per Icſum Chriftum, 
- im perante Augufto in Iudaca natum, 


e) Origo et facta praccipua huius revela- 
tionis 
- * Nimirum adducenda Iefü Chrifti mirs- 
cula, ejus vaticinia fandiflimae Do- 
Arinae, mirifica ipfius religionis per 
homines illiteratos, fine vi, fine ar- 
mis, propagatio, admirabilis tot 
Martyrum pro veritate religionis 
chriftianae morientium Conftantia etc, 


‚ J) Ei omnes characteres verae divinas reve- 
ationis conveniunt, in quos praecipui ſunt. 


1. Vaticiniorum ſequuta adimpletio, et 
2. miraculorum veritas. 


) Revelationes hae libris novi Teſtamenti 
continentur. 


h) Quorum — contonta ad nos im 
corrupta peivenere. " Igitur | 


IV. Reve- 
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IV. Revelationi s fontes ſunt 

4) Scripturae veteris 

6) Scripturae novi Teflamenti, 

6) Traditio. 

“ * Omittendahic, quae de — farra, 


et Patribus jam pertraftavere Herme- ' 
neutices et Patrologias Proteflores, 


DW. Ad dirimendas , quae ſubin orirentur de fidei, = 


morumque rebus, Controverfias, Chriftus 
dedit verbi dei cum feripii, sum traditi non 
modo | 
a. Cuftodem, fd — ’ 
2 interpretem, ac 
3. emergentium defuper sontroverliarum 
judicem, 
| Ecclefiam, 
a) Notio Ecclefiae, 
5) Divifio ejus in 
ı. dilcentem, ac. Pe 
2. docentem. | 
e). Dirimit Eeclefia 1a docens — moramgue 
sontroverfias per 
1. Concilia generalia, 
2. Concilia particularia, | 
3. per romanum pontificem, | 
d) Iudicium eccleßae primo modo - exercitum 
ono inerrantiae a Chriſto praeditum eſt. 


Act. Busch nolin temp. XXII Th. Bbb ce | 
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oe) Non item reliquis duobus modis; nih ad 
ſententiam concilii particularis.aut Rom. Pontificis 
conſenſus ecclefiae univer ſac acceſſerit. | 
f) num hacc ecclefiae docentis inerrantia etiam 
ad quaeſtioner facti dogmatici fefe exporrigat? 
4) De praecipuis fidei tefferis, et ſymbolis. 


VI. De Theologia. | 

a) Veritates, quae a ad aeternam felicitarem 
confequendam nos dirigunt, fparfae funt per 
univerlos vet. et novi Teftamienti — [cri- 
ptos quippe pro re nata, 

b) Sunt hi libri varii argumenti, nec omnia 
in iis nos proxime dirigunt ad aeternac felici- 
tatis confecutionem, 

c) Defendenda.adhaec eft religio — ad- 
verſus i impugnatores ejus. 

q) Inde veritates religionis revelatae inter fe 
connedti,. corroborari, et in — Aſtema re· 
digi, oporiet. 

e) Syſtema iftud Theologiam, quae feientia 
veritatum ‚revelatarum eft,  conftituit, 

) Theologia igitur, quam neceflaria ſit fa- 
<ile liquet. 

) Veritates revelarae, quas Theologia exhi- 
bet, quoniam funt vel 

I. Dozmata fidei, feu credenda, vel 
2. praccepta morum, ſeu agenda, 
et quoniam rurfus Theologia comparata efle 
| debet tum ad 
- X. Reli- 
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1. Religionem defendendam, tum 
2. ad bonos animorum Paſtores effore 
| mandos, | | 
hinc difpefeitur Theologia primum in 
1. Dogmaticam, quae credenda et in 
2. moralsm quac agenda profequitur, de- 
inde in J— — | 
ı. Pafloralem, quae paftores animorum 
ein 0. I 
2. Polemicam, quae fidei defenſores inſti- 
‘wit,’ er efformat. | 
H) Ex notione /yflematis theologici liquet, pro- 
pofitiones in eo occurrere, quae non fint om- - 
nes uniusmodi. Hinc exponendum | 

3) quid fir articulus fidei ? 

k) quid articulus purus et mixtus? 

7) quid Dogma fidei ‚ feu propofitio de fide, 

m) quid propofitio Theologica ? 

n) denique ec reliqua de propofitionum Theo- 
logicarum qualificatione do@trina hic exponenda, 
‚, 0) Hiftoriam Litterariam Theologiae exponit pro- 
Jelor patrologiae. | 

p) Metnodus Theologiae variis temporibus va- 
ria fuit, de quo uberius didtum in hiftoria Ltt. 
Theol. | 9— 
Theologiae dogmaticae methodum oportet 
in Scholis eſſe Syfiematicam, | 
} r) Cujus vis et.natura in eo potiflimum fita 
«ft, ut femper ex primis media et ex hisrurfus 

bb 2 poſtre· 
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poſtrema ita nexu continuo deducantur, quo 


quaeque ex iis, quac antecedunt, lucem, 
viresque matuentur, 


s) Quoniam revelationes ‘divinae, quarum 
credendarum fyftema, et fcientia Theologiam 
conflituit, gradus fuos, ordinem, certamque 
progreflionem habuere, ac veluti epochas, 
selingpitur, ut Theologiam Dogmaticam ' apto, 
redtoque fyftemate tradituri, hunc ipfum re- 
velationum ' pedetentim factarum, ordinem, 


qui a fcopo fuo ordo falutis redte dicitur , con- 
— | 


) Huic fi porre dodtrinam de Dei, ceu or- 
dinis huius aufforis, exiftentia, et natura, nec 
non notiones Theologiae praevias, et ifagogicas 


adjicias, fequens nafcetur univerfae ans Zu 
dogmaticae ordo: ni 


Pars I. Ijagogica. 

Pars II. de Deo prout of umus in natura. 

Pars III. de Deo prout trinus in Perfonis ef. 

Pars IV. de Creatione Univerfi, Confervation 
ejus, et gubernatione. 


Pars V. de lapfu primorum hominum , generisquw 
humani redemtione, 


Pars VI. de jufificatione hominit [eu application 
faltis a Chriflo partae. 


Pars VII. de Confecutione ſaltisæ acternac, acter- 
naegue beatisarls. 


Kr 2... Syle- 
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Syſtematis Theologiae Dogmäticae, 
| Pars II. 
De Deo uno. 


De tribus hac ſyſtematis parte praccipi= 
endum, 
a) de exiftentia- Dei; 
b) eius eflentia, et 
e) artributis divinis, quae abjoluta vocantur. 
I. Exiftentia Dei. 

a) Demonftranda potifimum a pofteriori, 
ut ajunt, feu ab effedtibus. | 
*Licebit tamen hic efle brevioribus, 

quum de exiftentia Dei: copiofe jam in 
Philofophia praecipiatur. ! 
5) Num poffit aquoquam inculpate ignorari? 
c) de nominibus dei apud Hebracos, Grac« 
60s, et Latinos, | | 
I. Effentia Dei. 
a) Effentia Divina ab adfpedtabili rerum 
mundanarum univerfitate diftindta ef. 
(Contra Pantheirsmum, et Spinozismum) 
b) Sita eftin Complexu omnium attributo- 
rom divinorum, | 
€) Quam fic acceptamEffentiam , (cholaftiei 
eflentiam Dei phyficam appellant, i 
d) a qua fecernunt -eflentiam dei metaphyſ 


am; ecamque 
Sb din 
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e) in afeitate, quod ceterorum Attributorum 
divinorum velut fons et origo fir, plerique 
corum conflituunt, | 

* Quae in hoc loco inflitui folebat peculiaris 
de ejjentia Dei metapmhyfica quaeflio 
Scholaflica, omittenda omnino, quod 
nulla je utilitate commendat. 

IT. Attributa Dei, 

4) Dividi folent in 

1. abfolura . 

2. relativa ad creaturas 

3. relativa ad divinas Perfonas. 

5) Attribura abſoluta, quae fola funt hujus 
loci , potiflima fun: 
| | Unitas 

Demonftranda contra 

a) Gentiles. ma 

6) Manichaeos , duplex ſtatuentes princi- 
pium. | ö 


c) agendum etiam de fuperltitiofo plurium - 


deorum cultu et de origine idololarriac, 
Immutabilitas, Aeternitas, fimplicitas. 
a) Revincendi anchropomorphitae 
b) et Socinanorum nonnulli, nec non 
c) Beaufobrius , qui quaeftionem de Dei‘ 
fpiritualitate adıa Dogoy effe, nihilque ad fidem 


attınere exıllimabat, | 
-  d) igitur 





4 
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d) igitur neque oculis corporis percipi Deus 
poteſt. a | aan 
* De Dei vifione. intuitiva, 'et lumine 
gloriae agetur alibi, loco nempe. a- 
puore. Fa 
Incorruptibilitas, Intellectus divinus, 
Ä Scientia. 
a) Dei Scientia etiam futura contingentia, 
et libera certo praenofcit, | | 
5) neque tamen haec praefcientia rerum con- 
tingentiam tollit, aüt humanam laedit liberta- 
tem. — | | 
ce) Partitiones fcientiae div. utiliores.. | 
* Spinofae illae Scholafticorum quaeftio- 
nes: quomodo futura fint prasfentia im 
acternitate, et an aliqua. futura_ condie 
siomata [int admittenda, quorum con- 
ditio nunquamponenda fit, et an Deus 
haec certo praenofcat ? prorfus omit- 
tendae, earumque ſoco dicendum 
potius auditoribus , quod doctiſſimus 
Duguetius ſcripit (explicat. de Gen. T 
I. cap. 3. v. 6.) qui poſtquam yarias 
moviffet, quaeftiones de iis, quae 
futura fuiffent, fi Adam in juſtitia 
perfeveraflet, ita demum concludit: 
„unica refponfio fufhcit : nihil eorum 
„nobis revelatum efle, nihil’decretum 
„eſt, omnia mere poflibiliafunt, Deus 


Bbba4 non 


x > 
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„non alios Adami et Evae pofteros vi- 
„dit, quam reos, Vidit eorum culpam, 
„non perleverantiam,. Nihil decrevit, 
„aut permifit pro eo Statu, qui futu- 
„rusnon erat, etfinihil decrevit, aut 
„permifit, haec omnia figmenta funt 
„noftraephantafiae, cuiquanto minus 
„frena laxantur, tanto melius, fapi- 
„entiusque el 


. Veritas, fapientia, voluntas Dei, 

a) eftliberrima; | 

5) eft omnipotens, et eficaciflima, 

ce) eſſicacia divinae voluntatis non tollitliber- 
tatem hominum. | 

d) Praecipua Theologorum fyltemata de 
modo conciliandi eficaciam divinae voluntatis 
<um .libertate humana. ! 

* Syftemata hacc hiflorice magis, quam 
Scholafticas pro more excitando quae- 
ftiones, exponenda funt; qua dere 
in Znftitutione Theologi Dogmatici 
uberius praecepimus, 

** de praedeflinatione agetur alibi. 
Juflitia. | 
Bonitas. 
Veracitas. 
Omuipracſentia. 
Sandıtas. 
Ä a) Tri. 
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4) Trilagia ad cam; laudandam ab Eccleſia 
inftituta | | . 
Beatitas, Gloria, et Majeflas ‚Dei. 

* De fingulis his attributis Dei agendum 
. dogmatice , omiflis fpinofis ac inutili- 
| bus Scholaflicorum quaeſtiunculis. 
IV. De attributorum diftin&lions. —— 
æ) Attributa Dei ab ejus eſſentia, aut inter 
fe realiter non diſtinguuntur contra EoMmium; 
b) diſtinguuntur tamen noſtro cogitandi mo» 
do, quam diſtinctionem negatam fuiffe a Gil- 
berto Poretano ajunt Theologi: | 
* Diftindio formalis ſcotiſtarum ex natura _ 
rei, aut illa rationis ratiosinantis, et 
ratiocinatae etc. 
ne nominanda quidem, 


j Pars IE 
+ DeDeo ut efl trinus in Perfonis. 

J. Scriptura S. quae tot locis, et tam luculen- 
ter Deum unum eſſe fignificat, ea ipfanon 
minus perfpieue teftatur, tres eſſe, quibus 
divina illa natura "competat, et commu- 
nis fit, | 2 

11. Hinc oftendenda trium harum perfonarum 
divinarum difintio. 

Contra haerefm Sabellianam) 

a) ex veteri teflamento, ac magis 

5) «x novo Teltamento. 


bs *de 
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* de authentia v. 7. C. V. Epif. I. S. Io- 
annis. 
0) 6x tradition. _ 

II. Oltendenda filii, few fecundae S. S. Trinisatis 
perfonas Divinitas ‚ et comfubflantialitas cum 
Patre. 

(Contra haerefin Arianam) 
a) ex Scriptura lacra N. T. 
b) ex traditione. 
* Vindicandi hic fimul s.Patres anti-Ni- 
caeni. 2. Agendum de voce onogeier, 
de definitione fynodi Nicaenae, 
Sardicenſis et Ariminenſis. 4) delapfu 
Liberii R. Pontificis. 


IV. Oftendendum fpiritum S. eſſe verinominis per- 
. Jonam ‚ eamque Patri et filio conſubſtantialem. 
(contra haereſin Macedonianam.) 
V. De procefionibus Divinarum Perfonarum. 
a) Filius a Patre duntaxat procedit, 


6) Spiritus S. a Patre et Filio, | 
* De particula fliogue Symbolo Conftan. 
tinopolitano addita, 
** Patrumprudentia in perdifhcili quac- 
ftione, cur una proceflio fit genera- 
tio, non item altera ? Ä 
c) De oriundis inde relarionibus divinit. 
VI. Myfterii auguftifimae Trinitatis Summa, ac 


 ganquam 5; piritus ex 
4) prat- 
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4) praemiffis Dodtrinis, ex Ä 
5) Symbolo quod vulgo $. Arhanafıi di- 
| citur. 
VII. De cautelis ſervandit, dum de hoc myflerio. 
loquimur. 
VIII. Dogma de S. S. Trinitate, et af captum in- 
tellectus humani excedat: nihil tamen ration 
sontrarium continet. 


Pars IV. 


De creatione Mundi „ ejus confervatione, 
et gubernatione.- 
I. Deus mundum univer/um Ptodusit, 

a) ex nihilo, 
d in tempore, 
e) Hujus ereationis fcopus, 
d) — — — ordo, 
c) Opera VI. Dierum. ı 

f) Mundus hie eft valde bonus et perfe« 

dus, 


II. Deus creavit angeht. 
4) Exiftentia | 
b) Spiritualitas | angelorum 2 
e) Pecaum I 
'iInde angeli 
Boni ee ' Mali. 
a) novem chori a) poena corum 


“a 


b) mi- 
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5) miniftri Dei b)infidiantur hominibus 
c) Cuftodes hominum ce) obfident corpora 
d) an ope corum ma- 
2 | giae exerceantur? 
III. Deus creavit hominem 
a) ad imaginem ſuam. 
5) Prima hominum integritas, 
e) Dates et felicitas. 
4) Adam fuit primus homo (contra Prae- 
adamitas.) 
W, Deus rebus a fe creatis etiam provider. 
4) Oftendenda divina providentia contra ve= 
teres, recentioresque Epicuros. 
b) Exerit fe divina providentia 
1) Confervatione rerum creatarum, 
2) Concurfu, quo creataras in agendo ad- 
L juvat, 
3) Gubernatione , 
*) quae fingula exponenda omiffis inutili- 
bus Scholae dodtrinis , et compri- 
mis pracmotione et praederminatio- | 
ne phyfica Thomiftarum , cui ficut 
nullus jam in Philofophia meliori 
locus eft, ita necin Theologia jus 
ciyitatis eidem porro — 
dum. 
Pars V. 
De lapſu primorum hominum genericque 
bumani redemtione. 
I: De mifero ſtatu kominum. 


«) Löp- 
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a) Lapfus primorum hominum, 
5) Lapfus Caufae. 
6) Confedtaria Lapſus, 
| in 
1) Protoplaftis et 
2) eorum pofteris. 


ed) Lapfus imputatur emnibus Protoplafto- 


rum poſteris (peccatum originis.) 


e) Ad quos, et reliqua Protoplaftorum cor- 


. 


ruptio eft pfopagata, 
f) Corruptionis hujus affedtionibus etſi at- 


tenuatum quidem liberum hominum ar- 


bitrium , haud tamen fuit extindum. 
* adjungi hic poterit, 


3) Notio flatus naturae purae. 


2) quinam Theologorum ejus pofi- 


bilitatem .negent, quinam propu= 
gnent? 


3) quomodo dodtrina de poffbilita- 


te hujus ſtatus abufi fint Moliniſtae 


‚ad alia Scholac ſuae capita itabi- 
lienda? 
H. Liberatio ab has miferia. 
a) Neceflitas divini liberatoris, 
b) quid ab illo praeftandum 2 
e) qualis is efle debeat? 
d) promittitur is protpplaftis Gen, ZI, 15. 


e) kine 


— 
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) hinc fides in divinum liberatorem jam 
tum fuit ad ſalutem confequendam ne- 


ceflarıa, 
f) Cur non mox a peccato miffus Meflias, 


* Rationes Patrum collegere Thomaſſinus 
et Pouget. 
g) Quidinterea factu opus hominibus, vt 
falute non 'exciderent? | | 
> A) non dubium, quin quod Mofes de di. 
vino liberatore Gen. 3. retulit, clarius a 
‚deo edocti fuerint primi parentes , adje- 
- &a etiam dodtrina de facrificiis deo exhi- 
bendis. | 
5) quae religio ad omnes fere gentes pro- 
pagata, - | 
k) et cum- gentes pleraeque ad idololarriam 
deficerent, apud quospiam tamen-femper 
confervata, ac fingularibus etiam a dco 
ornata beneficiis fuit, 
)) audta etiam ſubin, magisque publicata 
haec de divino redemtore notitia a Deo 
eſt, cujus progreflionis quatuor pracci- 
pue periodi funt et Epochae. 
ı) Epocha Ante - Abrahamica. 
2) Abrahamica, | 
3) Mofaica feu V. T. 
4) Chriftiana fu N. T, 
III, Periodus Ante Abrahamica. 
4) Primis Parentibus facta promiflio de di. 


. vine 
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vino liberatore (Gen. 3, 15.) ad pofteros 
propagata fuit in. _ j 


1) Abele er Henoch a ante 
2) Noacho, Semo,et Japhetopoftf 


IV. Epocha Abrahamica, 


#) Quumca mundi acstate idololatria omnes 
pene populos occuparet, Deus Abrahamum 
cultorem veri dei’ eximium ſelegit, ve 
Pater fieret populi peculiaris, In quo 
vetus Dei cultus perfeverarer, -quique di- 
vinarum promiflionum eflet velut depo- 


Bye 


fitarius, | 
J Abranae 
d) Evocatio, et egreflus ex Chaldaca in 
agrum Chanartaeum, FR, 


e) in Deo fiducia, 

d) pietas perpetua, 

0) promifliones eidem a Deo fadtae, 

f) quae renovatae iterum ac iterum ſunt 
Iſaaco et Jacobo, | 

g) ac figno circumcifionis firmatag, et trans- | 
miflae ad pofterorum memoriam, 

h) quomodo ad alias etiam gentes propagata 
fuerit, vera religio , verusque Dei Cultus? 


V. Epocha Mofaica. 
4) Abrahae propagö Dei juſſu ex Aegypto 
sedudta per, Mofen. 


b) a 
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5) incipit Deus revelationem fuam fcripte 
dare populo Iiraelitico in monte Sinai. 
«) Contenta hujus kegis. 
1) Decalogus, 
2) Leges ceremoniales. 
3) Leges forenfes, ſeu judiciales, 
d) Scopus hujus legis. 
e): Erat lex bona et fandta, 
f) ſuo tamen abroganda tempore. 
g) Erat Inftitutum Mofaicum admodum op- 
portunum ad propagandam veram reli- 
;onem, etiam adalias gentes. Id quod 
oftendendum. i 
1) Solutione argumenti ex legibus ce- 
remonialibus V. T. fumti, quibus 
quafi divortium inter judaicam, et 
ceteras gentes ftatutum erat. 


2) Recenfione fadtorum infigniorum 
ex hiftoria — Iudaici, quorum 
occaſione fama "Theocratiac hujus, 
veraeque religionis ad alias gentes 
pervenit, — a prodigiis in 
Acgypto editis usque ad manda- 
tum Ptolemaei Lagi, quo gracce 

| reddi libros V.T. juſſit. 
VI. Periodus Ckriſtiana. | 
u * Incipie materia fecundi Profefforis. 
a) Brevis anacephalaeofis , quomodo Deus 
Tonſilia fua de sedimendo genere huma- 
| 2. 
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Fa | 


‚no pedetentim per recenfitas Pcriodos ma- 

ufellayeie 
5) lIn V. T. cumprimis multse ſunt — 
tiae, quarum unus finis, promittere et delincare 
Mefli am, Ä 
„.c) Horum vaticiniorum connexio et conca- 
tenatio, 

d) Meffias lege promilfus — oftendi- 
aur EX vaticiniis, 

1. lacobi. 

2. Danielis. 

3. Aggai et Malachiae, 

4. ex Statu praefenti exilii, difperfio: ionis, 
excoecationis , ac contemtus — 
rum. 

. x gentium, abjectis idolis, ad veri 
Dei cultum converſionem. 
6) Ieſur Nazarenus eſt Meſſias lege promiſſus. 
ex — | 

a. circumflantiis in Meffiae nativitate a 
prophetis praedidtis. | 

2. ex reliquis Mefliae characteribus im 
’ Iefu Nazareno impletis 
3. Ex Flavii Hofephi Teftimonio, 


VII. Summa do&rinae Catholicae de Incarnatione. 
a) Sita eft in unione hypoftatica naturae di. 
vinae et humanae, 
b) Neque myfterium hoc quicquam con. 
tradictionis continet. 


Att,heccl.noftr.temp, XXU Ih. Eee X Er 


x 


. 
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e) Et etiam ex Gap. 1. Evang. be: Ioanni 
oſtenditur contra Socinianos, 

d) Habuit Chriftus 

I. veram carnem, et 
2, animam rationalem, 
) obnoxiüs fuit humanis affedibus, dolo- 
ribusque , 
' f) duae igitur in iplo erant. 
I. naturae inconfufae et inpermixtae 
2. duae voluntates et operationes. 
) Vna in Chrifto perfona unusque Alius. 

h) Vnde neque ratione naturae humanae di- 
cendus eft filius adoptivus, 

i) Redte vero Bcata Maria ‚appellanda eſt 
Deipara; 

k) quae fingulari praerogativa illaefo virgini- 
tatis candore Chriftum peperit, atque Virgini- 
tatem toto vitae fuae tempore confervavit, 

‚D) Chrifti humana natüra eodem cum divi- 
nitate Latriae cultu eft adoranda. 

m) De naturarum, operum, et sdwuaran 
communicatione, fquae ex naturae divinae e£ 
humanae in unitatem perfonae nexu confequi- 
tur, 

* De Cyrilli anathematismir, Synodo 


Ephefina, de Honorio actum jam a 
Profeflore hifl. Eccl, 


VII. De Chrifto Mediatore, ' Ze 
a) Opera 
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A) Opera Chriſti ab anno aetatis trigefimo, 
quo praedicare inerpib, inauguratus loannis 
baptismate. | 

b) Humilitas ejus, perpetuaque obedientia, 

ce) Pafio ejusdem, et'mors. 

q Ad hanc fubeundam liber.erat. 

€) Chriftus vere meruit, _ et fibi.quidem pro- 
meruit gloriam , nobis autem falutem : 

f) Poenas peccatis noftris debitas noftri loco | 
ſuſtinuit. 

g) Nos vere redemit foluto pretio, 

h) quod praefertim MER crucis fuit. fo- 
Jutum, 

5) Per quod expiata funt delicta nbfira (non 
folum peccatum originale, fed et omnia actua- 
lia) nosque Deo reconciliati,. 

‚ k) Chriftus igitur pro omnibus mortuus eſt. 

I) Ex qua morte fummus Dei in nos amor, 
‚et (ummum erga peccatum odium quam lucu- 
lentiſſime pater. 


m) Chriftus poſt mortem defcendit ad infe- 
108, — alcendır in coelum, promif- 
fum Spiritum S. Apoftolis mifıt. 


n) Mediationi Chriſti nihil derogat, i invoca- 
tio,. es interceflio ſanctorum, | 


0) quos colere, et venerari licitum, 
p) etiam in imaginibus corum, 


ce 2 g) Nec 
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) Nec ſuperſtitionem redolet cultus con- 
gruus crucis D. N. I. C. aut reliquiarum ſan- 
ctorum. | . J 
IX. De Chriſto Legislatore, novique foederis in 
ſtitutore. nn en 
4) Religionis Mofaicae interitus faepe an« 
auntiatus, | | Se. 
b) Iu ejus locum nova a Chrifto inftituitur 
focietas- Deum colentium, 
6) Cui leges faluberrimas dedit. 
d) Brevis recenfioharum legum, _ | 
. €) ‚Lex Evangelica vsque ‚ad finem mundi 
perduratura eit. u 
Etiam Societati a fe creatae contulit in 
poteitate clavium et poteltate ligandi er ſolvendi 
1. Ius determinandi. | 
u 2. lus ferendi leges. | 
3. Jus decidendi controverfias. 
4. Jus cogendi privatione bonorum fpiri» 
tualium et exclufione efocietate, feu 
excommunicationt. u 
. * de quibus breyiter agendum, 
quum uberius de his agendi lo- 
cus proprius fit in jure Eccl. 


g) Imperium tamen „-quod Chriftus in Socie- 
tate hac inftituit mere ſacrum eft, et minifterio 
fimilius. ur 

h): Im- 
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) Imperium quod Apoſtolis Chriſtus concre- 
didit, pro ceteris autem Petro, cui et juris- 
didtionem in’ ceteros dedit. + 


5) Haec peculiaris poteftas Petro data Prima- 
tus dicitur, qui non folum honoris, fed et 


Jurisdidtionis eft, _ 
) Poteftatem et Petri, et Apoftolorum ad 
Succeflores corum pertranfire voluit Chriftus, 


4) Inde in Ecclefia viget etiamnum Primarus, 


qui ex facto Petri annexus eft ‚fedi romanae, . 


m) Inde in Ecclefia Epifopi, Succeflores A- 
poftolorum, qui. Jurisdiötionem ‚fuam non a Pon- 
Zifwibus romanis, ſed proxime a deo habent, 

n) Praeter‘Apoftolos Chriftus et alios 72. in- 
ſtituit Difipulor, quos mifit, ante faciem 
fuam etc. | 


dinis. TR 
p).Inde Hierarchia in Ecclefia confurgit, 


q) Quae, quoad inftituti divini eff, con. 
ftat ex: Epkscopis, Presbyteris, et Miniflris, 
Gradus ceteri inftituto acceflere humano. 

r) Vera Ecclefiae notio 

s) Ejus Notae, 


2) Conveniunt foli ecclefiae romano cathe- - 


\ 


licae. 
a) Membra Ecclehae, 


0) Quibus fucceflere Presbyteri fecundi or. . 


Cce 3 °F Reli 
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* Reliquas de Eccleſia feu diſperſa, fen 


in Conciliis congregata, dodtrinae 
pertractaras taere in Parte I. Iſago- 
gica. | ) 
wy) Chriftus in Ecclefia etiam facrifcium in- 
ftituit, et quidem in Euchariftia, quae eft 
1. Verum novae legis facrificium, 


2. Sacrificium vere propitiatorium ac iMe 
perratorium, 


x) quod non: offertur fandtis, ſed Deo ia 
honorem fandtorum. 


y) Pro quibus illud offerendum ? 
2) de miſſis privatis et ſolitariis. | 
sa) de ufu linguae latinae in mifls. u 


Pars VL, | 
De juflificatione , ſeu applicatione Salutis 
:ver Chriflum nobis partae. 
Vt falus per Chriflum univerfo humano ge- 
ueri parta fingulis etiam homimibus applicari poſſet, 


Chriftus de mediis ct adjumentis — quac 
umt | 


‚#) Gratia Cariſti medicinalis, et 
Sacramenta novae legis. 


Sectio I, 
De Gratia Cbriſti. 


J. Prima Gratia eft Gratia Vocationis | 
a) alia 
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#) alta eft indirecta 
alia direda . 
alia privata 
alia publica 
5) DeOeconomia Vocationisab Adama a 
“ ad Chriftum adtum jam fupra. 
€) De vocatione [eu publicatione novi foo- 
deris a temporibus Iefu Chriſti. 
qh Quae igitur nunc fides in Chriftum necef- 
Saria fit ad ſalutem confequendam ? 
e) Quaeque alia dogmata nunc explicite cre- 
ditu neceflaria ? 
M de articulis fidei Fundamınzalibus et non 
ndamentahbus — ubi, reyincenda dodtrina 
Proteftantium. | 
=D ” neceſſitate profem̃ onis externae kaei. 
* adnectenda hic brevis Doctrina de 
a. ritibus Sinenſibus, etde 
b. ritibus Malabaricis. 


| 1. Altera Gratia eſt Gratia Chrifti adjınrix in 
terna. Natura Gratiae. 

a) Notio Gratiae hujus. 

b) Ejus natura non modo in illuftratione 
mentis, fed vel maxime in motione volunta- 
tatis, feu infpiratione charitatis fıra eſt. 

c) ER donum Dei mere gratuitum , aa 
proinde 
1. Solis operibus naturalibus nec de con- 

digno „ nec.de congruo promertri, nec 

Cce * 2 NOS 


Fi 
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2. nos ad gratiam praevenientem viri- 
bus naturae oe dilponere poflu- 
mus, 

3. Deusque Difpofi itioniszegativae nullara 
in gratiarum difpenfatione rarionem 
habet; | 

4, Et pactum, äut promiffio , per quam 
Deus facienti quod in fe eſt per vires natu 
rales arbitrii gratiam. fupernaturalem 

elargiatur, commentitium eſt. 


- III. Necefitas Gratiae 


a) Ob fauciatam peccato Adae naturam hu: 
manam- cum in intelledtu, tum inprimis in 
voluntate (per demonftrata PV.) neceflaria ef 
gratia ad 

ı. Initium , progreflum, confumationem 
operum falutarium. 

2. ad primos quoque piae eredulitatis ad. 
fedtus - 


3. ad fi ngulos adtus falutares etiam — 
minibus juſtis nec non 


4. ad perfeverandum in accepta Iuflitia, 


* Praeter Pelagianos et Semipelagianoı 
veteres oportet hic meminifle etiam 
proteflantinm, qui quum initio in er- 
rorem Pracdeflinatianorum incidiflent, 
poftea mutato confilio in Semipela- 
Sianismum declinarunt, 


"IV. Gr# 


.y. 
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IV. Gratiae eficacia 
- 8) Vt Pelagiani in extollendis plus acquo vi- 
ribus liberi arbitrii, et decurtanda gratia: ita 
in sxtollenda energia gratiae, et decurtando. 
Jibero arbitrio peccant Praedeflinatiani. 
b) Epocha haerefis Praedeftinatianae . 
e) de recentioribus Praedeltinatianis Wiclefo, 
Huffo, Luthero, Calvino, 
d) De Michaele Baio, Ianfenio, Quesnalle, 
et Bulla unigenitus erc.etc, De 
guinque Propofitionibus Ianfenii etc. 
e) Gratia, vi et natura fua, feu ab intrin- 
ſeco eſt eficax. Quam ob rem 


» ablegandum Pre ſyſtema Molinas, 
Et 


g) Praedeſtinatio — ad — eſt 
zratuita, etſi non codem as gratuita fit 

zeprobatio politiva. 

h) Vim intrinfecam gratiae Schola Augufli- 
niana per deledlationem relative vidlricem; Tho- 
smiftica per praemotionem phyficam explicat. 

i) Gratia Divina cficax libertati humanae 
non officit. 


V. Gratiae ſufficientia. 
a) Praeter gratiam cfieacem: admittenda in 
ſtatu naturae lapſae aliqua gratia inefficax eft, 
H Celebris diviſio in Gratiam effwacem et 
fuficientem. . 


Ecc 5 D Grat 
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c) Gratia /uficiens non continet totum id, 
quod cx parte dei ad bene. MER requi- 
fitur. 

k d) Iuftis conantibus et — nunquam 
- deeft gratia, qua praeceptorum obſervatio 
vere poſſibilis fiat. 

e) Deus etiam pro omnibus et fingulis re- 
media falutis inftituit, paravit, exhibuit, et 
quantum in fe eſt, nulli denegat gratiam. 

f) At auxilium iſtud omnibus praeparatum 
omnes reapfe recipere de fide non el. \ 

g) Imo ex fententia probabiliore, defunt 
aliguando 'quibusdam gratiae fuflicientes ob 
impedimenta, quae corum demerita pofuere; 
veluti 

1. ‘peccatoribus obcaecatis et obduratis. 

2. infidelibus negativis. 
3. parvulis ante Baptismum vita fundis. 

h) quaenam in opere bono funt partes gra- 
tiae, et quae liberi arbitrii ? 

;) De a fyftematis Auguftiani ab 
Ianfeniano, 

-k) Quomodo omnes quinque propofitiones 
lanfenii ex ftabilitis fupra dodtrinis rerictae ei 
_ Intelligartur, et confutatae, 


Sectio II. 
De Sacramentis. 
Praeter gratias ſupra deſcriptas, addidit 


et alia ſubſidia, quibus merita Chritti 
naobis 
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nobis applicarentur, et partam ab ipfo ſalutem 
rcapfe confequeremur, quae Sacramentorum 
momine folent a Theologis appellari, Scilicet ; : 


I, Dedit 
1. Sacramentum Baptismi. . 
2. — — Confirmationis. 

3. — —  Eucharifiae, 
4 — —  Poenitentiae, — 
5. — — Ocrdinis. | 
6. . — —  Undionis Inkrmorum, 


Matrimonii, 
De his: fingulis exponenda eft corum 
a) Inftitutio, | 
b) Scopus, 
e) effectus. ® 
d) natura et indoles, | 
e) minifter, et cetera, quac ad claffem cre- 
dendorum pertinent, omiflis iis, quag ad 
agenda ſpectant e. g. de neceflitate amoris ini- 
sialis in facramento poenitentiac, de ceteris 
cerem>niis ; “aut difpofitionibus in füfcipien- 
tibus Sacramenta, quae ad Theologiam morum 
partim, partim ad Theologiam paftoralem per- 
tinent. 
II. Expoſitis Dogmatice facramentis fingulis, 
fubnedtentur capita utiliora dodtrinae, . quae 
vulgo de facramentis in genere infcribebatur a 
Scholafticis, Scilicet ; 
a) Septem efle, nec plura, nee pauciora 
novae legis Sacramenta. 
J b) Ea 


— 
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b) Ea omnia divinae eſſe infittionis. 
c) Gratiam per illa conferri ex opere operato. 


qh Cujus efhicaciae et energiac haud erant 


veteris legis facramenta, . 
‘e) Quac eorum charadterem imprimant ? 
f) Quis eorundem legitimus minifter? 


g) Quid in fingulis facramentis materia, quid 


forma lacramenti dici debeat, poſteaquam par- 
tes eflentiales facramentorum hifce nominibus 
ex Philofophia Ariftotelis defumtis, ob an» 
‚logiam, quam ad matgrias, et formas phyſi- 
cas corporum facramenta habent, jam inde 
ab ineunte feculo decimo tertio appellari in- 
valuit, | | 
Sectio HI. 
“De Iuflificatione et merito. 
| J. Per gratias actuales et Sacramenta acquĩti- 
tur gratia habitualis ſeu ſanctificans, cujus 
rurſus duo effectus praccipui ſunt: Iuſtificatio et 
meritum. 
a) Natura et indoles gratiae ſanctificantis. 
b) Quid Iuftificatio? ur 
.e) Ad hanc quidem fides-difponit, fed 
d) Sola ad juftificationem non fufhcit. 
0) Quid fidei nomine intelligi hic opporteat? 
M Iuflificatio non fola extrinfeca peccatorum 
temillione abfolvitur, quorum 


£) alla 
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g) alia funt mortalia, alia natura fa ve _ | 


nialia 
M) Nemo de Iuftificatione fua fine pesuliari 
revelatione certus eft. | 
i) Poteſtque juſtitia et gratia fandificans rurs 
ſus amitti, 
II. a) Notio boni operis. 
5) adultis bona opera neceflaria ad ſalutem 
funt. | 
+) Adus fpei boni a et commendandiu 
'd) Notio operis meritorii, 
e) Quae dodtrina catholica de mer:to juſto- 
rum, et quaenam opiniones Theologorum? 
) Quae conditiones operis meritorii? 
) Quid mereri poſſimus? 


Pars VII. 
‘De Confecutione ſalutis per Chriſtum partae. 
L. De mutationibus antecedentibns particularibus. 
4) Lex moriendi pro omnibus hominibus lata, 
b) in poenam peccati. 
c) Manent animae ab hominis morte fuper- 
ſtites. 
4) Earum —— 
e) Subfequitur judicium particulare in aditu 
aeternitatis, 
f) Inde mox aut praemiis Aicantur animae 
aut luppliciis. | 
g Ac 


804 Neue nfiruction * 
) Ac juſtorum quidem animae, quibu: 
nihil ſupereſt purgandum infirmitatis humanae, 
in poſſeſſionem ſempiternae felicitatis ſine dila- 
tione mittentur. 
*Agendum hic ſimul 
ı. de veteribus juſtis ante Chriſti mor- 
tem in finu Abrahae quiefcentibus. 
— 2. de infantibus fine Baptismo mor- 
u Ä 
'h) Quibus earum autem adhue aliquid pur- 
gandum haeret, iis eluendum illud ante cf, 
quam ad fruitionem aeternae beatitatis admit- 
tantur, id eft, poenis purgatorli, ut vocant 
Theologi, funt ante perpurgandac, 
) Impiorum animae poenis mox fubdentur 
finem non habituris. 


1 


II. De mutationibus praecedentibus univerfalibus. 

4) De fine mundi 

5) de fignis illum praecedentibus® 

e) de univerfali corporum refurredlione. 

qh de ultimo Chrifti adventu er judicio uni 
verjali. | 

e) Fabulis accenfendum mille annorum reg- 


num, quo beati corpore refumto in hoc mundo 
eum Chrifto fruituri dicuntur. 


3 f) De Confumatione Seculi, | 


III.D: 
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II. De aeterna Vita. Beatitas — ex par te 
. animi % 


a) Deum videbunt, 

b) et quidem intuitive. | 

€) adjuti lumine gloriae. 

d) Sümmo in eum ferentur amore, 


e) inde mirifica juftorum cum Deo Confenfio 
et Vnio. 
” Ex parte Corpois 
a) Nec morti, ' 
d) nec ceteris corporis moleftiis erunt ob- 
noxii. 


€) Mirifica corpus inter et animam vigebit 
Confenfio. : 


d) Ac mird etiam — et ſplendore cor- 
pora fulgebunt. 
Beatorum — 


Ex Conſortio tot 
aAy) Beatorum er 


64) Angelorum 


“ 

' x 
» 

- 


Gradus Beatitatis, 
4) Gradus tamen ſuos habebit Beatitas juftos 
zum pro diverfitate illorum meritorum. 
.Damnatorum Poenae. 
4) Acternae. 
b) Tum Damni tum fenfür. 


*R « 


Ä B. Kai⸗ 


806 Meue Inſtruction 


B. Kaiſerl. koͤnigl. Verordnung, daß 
Feiner vom Clero faeculari et regu- 
lari ad ordines facros zugelaſſen 

. werden folle, wenn er nicht zuvor em 
Atteſtat wegen feier erlangten Eins 
fichten in Das Kirchenrecht beyge⸗ 

bracht habe. 

leichwie bereits die unterm sten Imi 
abhin geſchoͤpfte allerhoͤchſte Willensmey⸗ 

nung, daß die ad Ordines ſich widmende 
geiſtliche Perſonen fuͤr das kuͤnftige auch ex 
Jure publico et privato eccleſiaſtico gepruͤfet wer⸗ 
den ſollen, bekannt gemacht, und immittelſt 





auch der Synopſis aller diesfaͤlligen Lehrſaͤtzen 


denen Welt⸗ und Ordensgeiſtlichen zur 96 
nauen Beobachtung vorgelegt worden, 


Alſo haben Ihro Kaiferl, Königl. Apoſtd⸗ 
liche Maieftät ac. ıc. per Decretum ex Cancel 
ria Aulica vom 2ten, et praefentato 2otendiv 
fes um durch Die vorläufige Brüfung der fleifis 
und fehuldigen Vorwendung verfichert zu fen, 
weiter gnaͤdigſt befohlen, daß fein einziger des 
Clherti Jaecularis et regularis , welcher nicht ehe 

- und bevor von den angeftellten Kaiſerl. Kb 
nigl. Kehren, wo aber fich eine Kaiferl. 8% 
nigl. Univerfität befaͤnde, von dem, Dirertet 

der theologiſchen oder juriftiichen Facultaͤt, ein 

Atteftatum, wenigſtens der zwoten Kalle 
aus dem Jure eccleliäitico publico et — | 
| | nach 


| 
4 





— | 
j | 
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ach den auf denen Kaiſerl. Koͤnigl. Univer⸗ 
taͤten eingefuͤhrten Grundſaͤtzen dargezeigt 
abe, ad ſacros Ordines, bey ſchwereſter 
Strafe zugelaſſen werden ſolle. | 


Welche allergnädigfte Willensmeinung 
ir zur Wiſſenſchaft und allerunterthaͤnigſten 
Kachachtung hiemit Fund thuen. Freyburg 
n Breysgau den azten Nov. 1776. | 
zhrer Rom. Kaiferl. Königl. Apoftoli _ 
ſchen Majeſtaͤt, Erz Herzoginn in 

Defterreich 2c.2c. würflich geheimer 
Rath, Präfident, und Raͤthe der 
Regierung und Kammer in denen 
Vorder = Defterreichiichen Fuͤrſten⸗ 
thuͤmern und Landen. | 


Ferdinand Karl Freyherr von 
. Ulm. u 


Joſeph Freyherr von Alten« 
= Sumeraw. 


Jakob Kayſer. 


h.eccl.noſtr.temp. XXII. Th. Ddd II. 


808 0 Monflimaton 
nn anna 
HM. 
rtadhriıdt 
von der feierlichen Eonfirmatien de 
Herrn Grafen Heinrichs des Lifte, 
jüngerer Linie Reußeng, Grafensun 
Herrn zu Plauen, einzigen Her 
Sohnes des regierenden Hermön 
fens Reuß zu Ebersdorf (). 


| Nawdem der Herr Graf Zeinrich dal‘ 

von dem Herrn Hofprediger Birke | 

* (*) Dev, geäfl. reußifche Hofprediger zu Ehertte! 
Herr Beorg Nriedrich Kirſch, hat ein 

mal der feierlichen Confir mation dis dert 

‚ Grafen, zu Mobenftein, 1776. 6 2 in| 

drucken laffen, welches Folgende Stüde, auf 

der Zufchrift an den Herrn Grafen, nid! 

fet; 1) des gemeinfchaftl. graͤfl. reußiſchen ei 

perintendenten zu. Lobenftein und Eberedel 

Heren Beorg Adam Neithart, Predigtamix 

der Eonfirmation, über das Evangelium 

grünen Donnerftage; 2) die Confirmatientt 

des Herrn Hofpredigerd Kirſch, über An! 

-. 9.105 3) das öffentliche Glaubensbetnt! 

des Here Grafen, ſamt der von ihm geidt 

‚nen Erneuerung des Taufbundes und der | 

fegnung. ,- En | 
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rbersdorf in den Wahrheiten der chriftlichen: 
Religion hinlänglich war unterrichtet foorden : 
d wurde der grüne Donnerſtag 1776 zur 
eyerlichen Confirmation deflelben erwaͤhlet. 
Der Herr Guperintendent Neithart hielt an 
iefem Tage die Predigt über das gewöhnliche 
vangelium, und handelte in derfelben auf 
ine (ehe erbauliche Art, von der gefeane- 
en Nachfolge in den Suftapfen Jeſu, 
vas zu Diefer. Nachfolge gehoͤre, und was 
ür Segen und Seligkeit Damir verbunden 
er. Am Schlufle der Predigt redete er den 
Herrn Grafen alfo an. 0.0 


„Wenn ich mich hiebey veranlaſſet fehe, 
‚mich noch mit einer Furzen Anrede an Sie, 
„Theurefter LI. zu wenden, fo werden Sie 
‚mir folches um n weniger verdenken, je mehr 
‚mein eigenes Herz für Sie empfindet, da 
‚ich Sie zu einem fo wichtigen Vorhaben ents 
„Ichloffen fehe, und je mehr ich wünfche, was 
„viele andere mit mir wünfchen werden, nämz 
„lich: Daß der heutige, für Sie fo wichtige 
„Tag, Ihnen auch ein beionderer Seegens⸗ 
„tag für Dero theure Seele feyn möge... Sch 
„will mich ‚aber nicht Damit aufhalten, Ahnen 
„Die DObliegenheiten weitläuftig vorzuftellen, 


„die diefer Tag von Ihnen fordert, denn ich 


„weiß, fie find Ihnen allbereit bey dem zeit⸗ 
„her genoſſenen Unterricht in den Lehren des 
„Lhriftenthums zus Snüge bekannt gemacht 
Ä Se | Ddd a2 | „wor⸗ 


— 


ger Eonfirmation - 


„warden, Nur diefes bifte ich: Suchen Sit 
„diefen Dbliegenheiten mit aller Treue nad» 
„zukommen. 


„Sie wiffen,, was hiebey die Hauptſache 
„ausmadıt. Erneuren Sie an dem heutigen 
„Tage mit aufrichtigem Herzen das Verfpre 
„hen vor dem dreyeinigen GOtt, das Ci 
„ähm, Ihrem Schöpfer, Erlöfer, Heilig; 
„und GSeligmacher, allbereit in der. heiligen 
„Taufe gethan, da er Sie in feinen Gina 
„den Bund aufs und annahm. Ergeben Sie 
„ſich dieſem ihrem Bundes⸗GOtt aufs neue 
„zu feinem ganzen Dpfer und Eigenthum, 
„fafien zugleich den feften Entſchluß, all 
„bon ganzem Herzen und auf ewig abzufagen, 
„was Sie an dem unausfprechlichen Glück 
„einer feligen Vereinigung mit ihm auf irgend 
„eine Weiſe hindern koͤnnte. 


„Berpflihten Sie Sich infonderheit, Ih— 
„rem Heilande JEſu Chriſto, der ‘Blur ımd 
„geben an Ihre Seele germender bat, dab 
„Sie fein treuer Nachfolger bis an das Ende 
„Ihrer Tage feyn wollen. Gewaͤhren Sie 
„diefem Ihrem Eigenthums⸗-HErrn feine ſe 
„billige und für Sie ſelbſt fo ſelige Anforde 
„tung; Gieb mir mein Sohn dein Ha, 
„und faß deinen Augen meine Wege mohlge 
„fallen. Geloben Sie ihm jetzt bey feinem 
‚Mbendmahe an; ; | 





„Aben 
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„em anders follt ich mid) ergeben, - 

O König! der am Holz verblich ? - 

„Dir opfte ich mein Blut und Leben, 
„Mein ganzes Herz ergiebt dit ſich. 





Die ſchwoͤr ich zu der Kreutzes⸗Fahn, 


„als dein getreuer Untexthan. 


Und: bewveifen Sie diefes forthin in Ders 


ganzem Leben. Sey getreu bis an den 


Tod, diefer Zuruf JEſu fey Ihnen täglich | 


eine neue und Fräftige Etweckung für Ihr 
Hetz. 

„Nie blende Sie der: falſche Schimmer 
xrdiſcher Gluͤckſeligkeiten. Nie verleite Sie 


F 


uͤſte dieſes Lebens. | 

„Ein begnadigtes Kind GOttes, ein wah⸗ 
er Nachfolger JEſu zu ſeyn, dieß jey, 
Ihnen, fage ich, der gröfte Ruhm, die 
vahre Wuͤrde. | 


„Und glauben Sie nur, daß das Gute, 
vas man-in JEſu treuer Jrachfolge finder, 


der Reitz der Ehre, der Neichthümer und Wol⸗ | 


Ule Güter und Freuden diefer Erde unends 


ich) weit uͤberwieget, gefekt, Daß man bey» 
es im überflüßigften Maaſſe befigen Eönnte. 
Die wiffen, daß alles das, was die Welt 
jiebf,. viel zu wenig ift, uns eirie wahre 
Ruhe des Gemuͤths zu ſchenken, und ſolcher 
Heftalt unfer Leben wahrhaftig begluͤckt zu 


„ſche 


⸗ 


— 


nachen. Sie wiſſen auch, daß alles Irrdi⸗ 
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„ſche einem Schatten gleicht der endiih 
„ſchwindet, wenn wir felbfk von diefer Ed 
„Abſchied nehmen. em 


„Waͤhlen Sie alfo für Sich die wahn, 
‘bleibenden und ewigen Güter, die die din 
„Schu feinen wahren Juͤngern, Fteume 
„und Nachfolgern reichet. 


„Gluͤcklich und gefegnet werden Ahnen 
„der Verbindung mit JEſu ihre Fünftigen be 
„bens-Tage hinfließen, und welche Enden“ 
„Seligkeiten koͤnnen Sie Sich fodann in In“ 
Ewigkeit noch verfprechen , woruͤbet Ihnen 
„JEſus jetzt in feinem h. Abendmahl 
„und Siegel geben will. Nun er laſſe sin 
„hr jebiges wichtiges Vorhaben zu tauſen 
„sachem Gegen gereichen , , und ſegne aut 
„das, was jeßt aus feinem Worte vorgeit 
„gen worden, an den — aller gegenwan 
„tigen Zuhörer. Er laſſe ung alle feine nt 
„een Nachfolger, und in diefer Ordnungar‘ 

„feine Gefegnete werden, ſeyn und eig iv 
„ben, um feiner treuen Liebe willen! Antl.- 


Nach geendigter Predigt eröfnete des" 
KHofprediger Birſch die Handlung M —9— 
firmation durch eine kurze; aber rühren! 
Rede, tiber Röm. ro, 9. 10; worauf" 

Herr Straf fein Glaubensbekenntnis öfenii? 
ablegte. . Der Herr Hofprediger hatte an 
Qage, vor ‚der feierlichen Eoufrmiten 
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yeren Grafen die Fragen, die er beantwor⸗ 
n ſollte, fchriftlich übergeben , die Annvor- 

n auf diefe Sragen bat der Herr Graf 

Ibft ausgearbeitet, und mit Andacht und 

reymuͤthigkeit öffentlich vorgetragen. Das 
ınz kurz gefaßte Glaubensbekenntniß ift fols 

ndes Snhalts; - S 


„Welches ift die wichtigſte Angelegenheit eines 
| „Menſchen? Pr . 
„Die tichtigfte Angelegenheit des Mens 
chen ift die Religion ! ER 
„Was verftehen Sie unter der Religion ? 


„Ich verftehe darunter die. Erkenntniß GOt⸗ 
tes und feines Willens, die mich fähig macht, 
alle meine Handlungen zu feiner Ehre. und zu 
einem Wohlgefallen einzurichten, um feiner 
Hnade zu meiner wahrhaften Gluͤckſeligkeit 
verfichert zu werden. 


Woher erlangt man diefe Erkenntniß — was halten 
„Sie für die eigentliche Duelle derfelben? 


„Die eigentliche Duelle derfelben ift die 
yeilige — ; denn ob wir zwar durch un⸗ 
ere Vernunft das Daſeyn eines GOttes ers 
innen, fo iſt doch diefe Erkenntniß zu unſerer 
Beruhigung bey weitem nicht hinreichend : 
fo wie es überhaupt fehr wenig iſt, was wir 
hne die heilige Schrift von diefem feligen 
Heifte willen. r | 


» 


Dig »Was 
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„Was iſt das für ein Buch, daß Sie die heilige 
| „Schrift nennen, und das Cie alg die 

| „Duelle der Religion anfeben ? | 

„De Schrift ift eine Sammlung mehr 
„rer vortreflicher Bücyer , die von verichiede 
„nen —— zu ſehr unterſchiedenen Zu 
„ten geſchrieben worden find; und heiſet die 
„heilige Schrift, weil ihr Innhalt heilig un 


x 


„non GOtt eingegeben iſt. 
„Sie glauben alfo, daß diefes Buch von GOtt ein 
„„gegeben ſey — aus was für Gründen balten 
„Sie ſich darzu berechtiget ? 

„Daß dieſes Buch eines goͤttlichen Ur 
„ſprungs feyn müfle, beweifet der ganze vor⸗ 
„trefliche Innhalt deſſelben, als Der fo beſchaf⸗— 
„fen iſt, daß ihn ein menſchlicher Verſtand nie 
‚errathen koͤnnte. Auſſerdem "beftätiget ſol⸗ 
„ches das Zeugniß ſeiner Verfaſſer, welches 
„durch die genaueſte Erfüllung ihrer Weiſſa 
„gungen, nicht weniger durch die augenſchein⸗ 
„lichſten Wunder bekraͤftiget worden. | 
Sind Sie alfo dem zufolge feſt uͤberzeuget, dafdie 

„heilige Schrift ein göttlich Buch fen? 
„sa, ich glaube von Herzen, daß ihr 
„Urſprung göttlich fey, und daß fie den Sin 
„und Willen GOttes enthalte, von dein 
„Erkenntniß und Uebung meine wahre Sud 
„ſeligkeit abhängt. - Eu 
„Ihre Ueberzeugung ift fehr richtig, gnaͤdiger Herr; 
»&Dtt beftärke Sie darin! Aber jeist laffen Sie uns 
j | — „denn 
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‚denn nun auch hören, was Sie nach Anleitung. 


„Dieſes vortreflihen Buches glauben, um als ein 


‚Ehrift erfunden und ewig glücfelig zu werden . 


„„Was machen Gie ſich zuförderfi nad) Anleis 
„tung deffelben für einen Begrif von 
„GOtt? 
Mach ſeiner Auweiſung glaube ich, daß 
„Gott das allervollkommenſte Weſen, ewig, 


„unveranderlih, allwiſſend, heilig, weiſe, 


„gerecht, mächtig und guͤtig, und dieſes alles 


„im höchften Grade ſey. 


„Glauben Gie nicht auch, daß er der Urheber und _ 


„Schöpfer aller Dinge fey ? 


Auch davon bin ich feſt verfichert. Der 
„Himmel ift durchs Wort des Hrn ges 


„made, und alle fein Heer durch den Geiſt 


„ſeines Mundes. Von ihm, und zu ihm, 


„und in ihm find alle Dinge. Pf. 33, 6. 
„Noͤm. 11 f] 36, 


„Wenn das ift, fo find Cie auch wohl überzeugt, 2 


„daß infonderheit der Menfc ein Werk feis 
| „ner Hände fey? a 
„Ja, der Menfch ift. ein Werk feiner 
„Hände, und er ift er unter allen fichts 
„baten Gefchöp 


„ſich jego in feinem natürlichen Zuftande bes 
„findet. 
„Alſo glauben Sie nicht, daß ſich der Menſch jetzt, 
„wie er von Natur beſchaffen iſt, in einem 
| „glückfeligen Zuftande befindet? 
| .DdE „Ich 


Pu 
at 


en das vollkommenſte, das 
„aber urfprünglich weit befler war, als es | 
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IIch Tann es nicht glauben, Denn felbfi 
„die Erfahrung überzeuget mich vom Gegen 
„theil, da fie mich täglich überführt, mie 
„verderbt, ſchwach und unvollkommen de 
„Menſch iſt. So fehr ich es aber daraus 
„abnehmen kann, eben fo deutlich überzeugt 
„mich die heilige Schrift davon, als diemid 
„ausführlich von dem groffen Verfalle beleh—⸗ 
„ret, in welchen das menfchliche Geſchlecht 
„gerathen it. | 

„Und wie benachrichtiget Sie dieſes heilige Buch ven 

„diefer unglücklichen Veränderung ? 


„Es belehret mic) , daß der Menſch vok 


„fkommen gut aus der Hand GOttes gekom⸗ 


„men, und daß eranfangs voll Liebe zu fer 
„nem himmlifchen Schöpfer, voll Weisheit 
„und Tugend geweſen? daß aber ein unter 
„ner,.. von GOtt abgefallener Geiſt ihn zur 
‘„‚Lebertretung der Gebote GOttes verkeitet, 
„und cben dadurch fein Verderben bewirkt 
„habe. Ber 
„Halten Sie diefe Nachricht für wahr? 
„Ich fehe nicht, wie man daran ziveifeln, 
„oder fie für falfch haltenifonnte, da man fie 
„in’dem glaubwürdigften Buche finder; und 
„da eben fie es ift, die mie den erſtaunlichen 
„Derfall des menfchlichen Sefchlechts begreif- 
„lich macht, von welchem fich fonft Feine vers 
„nünftige Urfache angeben läßt, 


— 


„Aber 
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Aber worin beſtehet der ungluͤckliche Zuſtand des 
matuͤrlichen Menſchen, von dem Sie reden? 


Der ungluͤckliche Zuſtand des Menſchen 


„„beficht darinn, daß feine ganze Dehaffeng 
4 


„heit anjetzo verderbet, und durch die Suͤn 
„gleichſam vergiftet iſt; fo, daß er ſich zum 
„Buten eben ſo untuͤchtig als zum Boͤſen ge⸗ 


„neigt findet, aus welchen. verderbten Nei⸗ 


„gungen dann immer neue Verſchuldungen 
„entſtehen, dadurch er der Gemeinſchaft 
„Gottes unfähig, des Todes aber und. der 
„Verdammniß würdig wird, 


„Dieſer Zuftand ift ſehr traurig gnaͤdiger Herr! 
* Iſt denn der Menſch nicht vermoͤgend ſich aus die⸗ 
* ‚fer unglüclichen Lage heraugzufegen, und fich 

„der Gnade GOttes wieder zu verfichern ? 

„Die heilige Schrift lehret und die Er; 
„fahrung beitätiget-, - daß dies bey feinem 
„gänzlichen Verderben unmöglich fen. Gr ift 
„viel zu verdorben, als daß er fich ſelbſt 
Ibeſſern und wahrhaft tugendhaft werden 
„koͤnnte; und eben fo wenig Fann er ein 
„Mittel finden, feine Verfchuldungen abzu⸗ 
„thun, und feine verſaͤumten Pflichten zu er⸗ 
„fegen. 


„Aber mie fann ihm denn geholfen werden, gnaͤdiger | 


„Herr, oder fol er ohneftettung verlohren feyn ? Wenn 


„Sie Ihr heilige Buch von feinem WVerderben fo . 


„richtig belehret hat, faget e8 Ihnen denn nicht 
„auch, wie er vondemfelben befreyet 
„werden koͤme? 


„Ja, 


— 
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„Ja, Gottlob auch diefes faget es mie! 
„Es fagt mir, daß fih GOtt ſelbſt des Mer 
„fehen- erbarmet, und ihm einen Erloͤſet go 
ſchenkt, der alles zur Verſoͤhnung um Ar 
„stellung feiner. Gluͤckſeligkeit gethan, me 
„darzu nothmwendig war. Alſo hat Ght 
„die Welt geliebet, daß er feinen eingebohr 
„nen Sohn gab, auf daß alle, die an ihr 
„gläuben, nicht verlohren werden, fonden 
„das ewige Leben haben. oh. 3, 1%. 


„er ift dieſer Exrlöfer der Menfchen? 
„Diefer Erlöfer ift IEſus von Naw 
„reth, der Heiligfte unter den Menfchenfir 
„dern, der von einer jüdifchen Jungfrau, 
„Namens Maria, zu Bethlehem gebohtn 
„wurde, und der gerade zu der Zeit in da 
„Welt erfchien, als es GOtt im alten Bun 
„de verheifen hatte... 


„Mas hat diefer Erlöfer der Menfchen gethan, um 
‚fie son ihrem DVerderben zu befreyen, urd fie ihre 
„urfprünglichen Glückfeligfeit wieder theilhaftig 
= „zu machen ? 

„Er hat die Strafen der Sünde auf fi 
„genommen, die fie verdienet hatten, um 
„an ihrer ſtatt GOtt denjenigen Gehorſan 
„geleitet, den fie ihm fehuldig waren. 
„hat fuͤr fie gelitten, und ift für fie geftor 
„ben zur Verföhnung ihrer Sünden. Di 
„Strafe lag aufihm, auf dag wir Friede 


8 


* 





. des Sen. Gr. Reuß SinricheLl. Hrb 
„hätten ; und durch feine Wunden find- wir 
„geheilet. Eſ.53, 5. 1 Petr.z, 24. 


„Bar denn aber JEſus von Nazareth darzu vermds 
„gend? . War er: nicht, wie Eie vorhin behauptet 
„haben, ein Menfch? Konnte denn ein Menſch 
meine ſolche Genugthuung leiften? ‘ 
„JEſus von Nazareth war zu einem 
„ſolchen Werke vollkommen tüchtig, denn 
„er war zwar ein wahrer: aber nicht ein- bios 
‚fer Menfch, Die. heilige Schrift nennet 
„ihn den Sohn GOttes, dem Jehovah, den 


„Schöpfer und Erhälfer aller Dinge, den Ans - - 


„betungswürdigfien, den wahren GOtt 
„ſelbſt. a, fie fagt, daß ihn GOtt felbft 
„öffentlich vom Himmel herab für den Gelieb⸗ 
„ten feines Herzens erkläret: Dieß ift mein 
„ueber Sohn, andemich Wohlgefallen habe! 
„Matth. 37 17. — —— 


„Slauben fie das von Herzen, gnaͤdiger Herr, daß 
„Jeſus Chriſtus GOttes Sohn fey? 
a, ich glaube es von Herzen! Chris 
— der da herkoͤmmt aus den Vaͤtern nach 
„dem: Fleisch, iſt GOtt uͤber alles, gelos 
„bet in. Ewigkeit! Er ift der wahrhaftige 
„GOtt und das ewige Leben! Nom. y,: 5. 
„u Joh. fr 20. | er 
‚So glauben Sie auch wohl, daß feine Verföhnung 
„für alle Menfhen hinreichend, gültig und 
I) „ulaͤnglich war? | F 
| — „Aller⸗ 


“ 
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Allerdings! ich glaube, daß JEſus für 
„alle Menfchen geftorben ‚. und daß fein: Tod 
‚die Sünden der ganzen Welt verfähnet bat. 
„ch erkenne inihm den Mittler zwiſchen GOtt 
„und den Menfchen, 'der fich ſelbſt gegeben 
„bat für Alte zur Erlöfung, und glaube, daf 
„er die Verſoͤhnung für unfere Sünde fer, 
‚nicht allein aber für die Unftige, fondern 
für dev ganzen Welt. ı Pim.2, 5.6. ı Joh. 
2,2; Er hat allen Gnade, Vergebung 
„der Sünden‘, Leben und Geligfeit erwor⸗ 
„ber, und GoOtt ſelbſt hat die Gültigkeit fer 
„nes Opfers durch die Auferweckung deſſel⸗ 
„be von den Todten beftätiget.. Er. ift um 
„unferee Sünde willen: dahin gegeben, um 
„um unferer Gerechtigkeit willen auferwecket. 
Rom, 2 ö Ä 
Wenn dem alfo iſt, wie fie glauben , fü Fann and 
„wohl ein jeder Menſch für fi) verfichert ſeyn, daß 

„er an der Erlöfung JEſu Theil habe, und ihrer 
7 zfeligen Wirkingen geniefe ? ⸗ 

„Sa, ein Feder kann diefe felige Verf 
„cherung erlangen ; und an den Früchten der 
„erlöfung JEſu Theil nehmen; indeſſen ge- 
‚;niefen nur diejenigen folche wirklich, welche 
„die Bedingung erfüllen, unter welcher allein 
- „eine wahre Theilnehmung an der Erloͤſung 

„JEſu ſtatt finder. ae 
| „Und welches ift die Bedingung ? | 

„Diefe Bedingung ift der Glaube an JE: 
„ſum, den GOtt zu unferm Heil — 

a Fe | 9 ei? 
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— hat, der, Glaube, der den Nath- 
ſchluß GOttes von unſerer Seligkeit erken⸗ 
„net und bewilliget, den Verheiſungen deſſel⸗ 
sben zuverſichtlich trauet, und der Lehre 
Do ſu mit wahrem Gehorſam folget. Das 
iſt der Wille GOttes, des, der ihn geſandt 
„hat, daß, wer den Sohn ‚fiehet, und 
„‚glaubet an ihn, Das ewige Leben habe, 
| Joh. 6, 40. | 


„Aber twie gelanget man zu dieſem Glauben, dee 
Zurns zum Genuß Ötffen bringt, was ung JEſus er⸗ 
„worben? Iſt er wohl ein Werk unferer Ver⸗ 
ft und unferer Kuäfte?. 
„Nein, Diefer Glaube iſt eine Wirkung 
„des Geiftes GOttes, den. ung IJEſus er⸗ 
„worben. Die Schrift ſaget ſehr deutlich, 
„daß Niemand IEſum einen HErrn heiſen, 
„oder an ihn glauben koͤnne, ohne durch den 
„heiligen Geiſt. 1 Cor. ı2, 3: Diejenigen 
aber, die dieſem ſeligen Geiſte zu einer wah- 
„ren Aenderung des Herzens und Sinnes 
Raum laſſen, gelangen zu dieſer ſeligen Faſ⸗ 
„ſung, in welcher man mit Paulo ſagen kann: 
„Ich weiß, an welchen ich glaube, und bin 
„gewiß, daß er kann mir meine Beylage bes 
„wahren bis an jenen Tag. 2 Tim.ı, ı2. 
„Nach dieſem, was fie eben behauptet haben, muß 
„auch wohl diefer Glaube eine fehr felige Sache feyn, 
„aund uns zu wirklich glücklichen Menfchen 
„machen? Dr 2 
Aller⸗ 
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„Aulerdings! denn indem ich mahrbaftis 

„an JIEſum glaube, fo bin ich der Gnade 

Gottes, der Vergebung meiner Suͤnden 

„und meiner gewiſſen Seligkeit verfichert 5 ver⸗ 

„fichert, daß ich ein Kind GOttes, und Sbe 
des ewigen Lebens bin. 

„und welch ein unausſprechlich Heil, 

„An ihm, an feiner Gnade Theil, 

„<heil an dem Himmel haben ! 

„es kann Fein gröffer Glüc geben, als dies 

Ffes, Das ung der Glaube an JEſum in die 

„ſer undjener Welt gewähret. 

‚  „Gie fagen, daß Sie Ihr Glaube nicht. nur in die: 
* „fer, fondern auch in jener Welt frlig mache; glau 
„ben Sie denn, daß es noch ein anders feben 

„giebt, als dag gegenwärtige ? 

„Da ich. die heilige Schrift ale ein adtt- 
„liches Buch verehre, ſo glaube ich auch die 
fes von Herzen. - “Die ie ia die ſie 
„mie davon ertheilet, ſind fo überzeugen), 

Fdaß ich desfalls keinen Zweifel hegen Tann; 
fo wie es uͤberhaupt eine Der troͤſtlichſten Des 

Kicherungen iſt, Die mein Glaube beſitzet. 
Aber wie iſt es möglich, das zu glauben, guädi 

Iger Here? Sie fehen ja, daß alle Menfchen fterben; 
„und indie Bermefung gehen müffen, wie Fön 

„nen Sie glauben, daß Sie jemals wis 
der leben follten ? 

„Es ift zwar an dem, Daß der Menſch 
„sterben, und in die Verweſung gehen muß, 


2] 
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ieß iſt eine natürliche Folge feines trauri⸗ 
yen Falles; aber die heilige Schrift verſi⸗ 
hert mich, Daß er nicht ereig im Tode bieis 
en, fondern wieder auferftehen werde, und 
as, um in einer andern Welt die Vergeltung 
u empfahen, nachdem er in der gegenwärtigen 
handelt hat. Es kommt die Stunde, fagt yes 
us felbft, daß die Todten werden die Stimme 
es Sohnes Gotteshören,und werden herdors 
\ehen,dieda Gutes gethan haben,zur Auferftes 
ung des Lebens, die aber Uebels gethan haben 
ur Auferſtehung des Gerichts. Joh. +, 28. 29. 
„Alſo glauben Sie auch ein, kuͤnftiges Gericht?” 
„Ja, ich glaube, daß JEſus Ehriftus 
„on GOtt zum Nichter der Lebendigen und 
yer Todten verordnet ſey. Er wird einft 
ichtbar wieder erfcheinen, und alle Men⸗ 
chen werden vor ihm verfammiet werden; 
Yamit ein jeglicher empfahe, nad) dem er ges 
jchandelt hat bey Leibes Leben, es fey gut 
‚der böfe. 2 Kor.s, 10. Preiß, Ehre und 
invergängliches Weſen denen, Die mit Ge⸗ 
yuft in guten Werken trachten nad) dem ewi⸗ 
yen Leben — Ungnade und Zorn, Truͤbſal 
ind Angſt über alle Seelen der Menfchen, 
Ye da Boͤſes thun. Nöm.2, 7.8.9: 
Wohl, gnaͤdiger Herr! Es ift unfehlbar fo, mie 
Sie fagen, und idy finde in alle dem, mas Sie 
yisher bezeuget haben, Ihren Glauben ſehr tröfl, 
ih; Denn die ee er Fa er⸗ 
heilet, ſind wirklich ſehr angenehm. er ſagen 
—— moß.temp. XXIITh. Eee „Sie 
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„Sie mir, finden Gie. ihn auch fo in Anfehung fü 
. „ner Forderungen ? Verbinder er Sie nicht zu einen 
„harten, firengen Leben, dag ein groffer Theil 
„der Welt gar traurig finden will? 

„Es ift fo weit Davon entfernt, daß mid 
„mein Glaube zu einem düftern und freute 
„leeren Reben verbände, daß ich vielmehr ft 
„verfichert bin, daß nie ein Reben vergnügtt 
„und feliger ſeyn koͤnne, als das nad) fen 
„Forderungen geführet wird. Die ‘Beobadr 
„eung der Pflichten, darzu er mich verbin 
„det, befördert mein Glück, indem fie m 
„Das gute Gewiſſen bewahret;, das mir Mi 
„Glaube an JEſum gewähret. 
„Glauben Sie dag von alien Sorderungen deschü 
| „ſtenthums? 

„Es iſt ganz ſicher, daß alle Gebote de 
„Chriſtenthums, welche fie auch immer for 
„mögen, zu meinem Heil gereichen; dennft 
„fordern nichts anders, als was daͤſſelbe dr 
„fördert. Es koͤmmt alles, was daſſelbe pi 
„mir verlangt, darauf an, daß id Gbtt 
‚und meinen Nächften liebe, das ungitt 
„liche Weſen, und die weltlichen Lüfte ve— 
„ureide, und süchtig, gerecht und gottfelig i 
„diefer Welt lebe... Es iſt aber offenbar, I 
„ich meine Glückfeligkeit befördere, wenn 
„dieſes thue. 

„Aber fönnte man denn nicht doch an JEſum gar 

- „ben und felig werden, wenn man aud) in Abld 
„des Gehorfamg gegen feine Gebote nicht ſo 

„pünktlich wäre? * 

schein. | 


des Sin. Br. Reuß Heinrichs LI. 925 


„Mein! die Befolgung derfelben ift ſchlech⸗ 
erdings nothwendig; und e8 iſt unmöglich. 
ın IEſum zu glauben, ohne zu wandeln, 
vie erbefohlen hat. Ohne die ‘Beobachtung 
einer Gebote ift der Glaube todt; eintudter 
Haube aber kann nicht felig machen. Es 
us hat ung deſſen felbft verfichert. Es wers 
yen nicht Alle, die zu mir fagen, Hr, 
HErr, in das Himmelreic) kommen; fons 
yern die den Willen thun meines Vaters im 
Himmel. Matth.7, 21. Zn | 


Aber mie ift e8 Ihnen moͤglich, fo zu leben, wie 
Eſus befohlen hat? Fühlen Sie ih niht zu 
invermoͤgend, feinen Forderungen diejenige Folge 

„u leiften, welche er von feinen Juͤngern 
„fordert? 5 


„Ich fühle freylich Das Unvermögen meis 
ver Kräfte, aber nichts deſtoweniger bin ich 
yarzu verpflichtet, und Gottlob! ich weiß 
wich, daß es möglich ſey, alfo zu leben. 
Die heilige Schrift zeigt mir die herrlichiten 
nd feligften Mittel, durch welche ich mich 
arzu ſtaͤrken kann; vorzüglich empfielt fie 
nie das Gebet, und das heilige Abends 
nahl, und verfichert mich, bey ihrem . 
treuen Gebrauche, Des Beyſtandes GOt⸗ 
es und ſeines Geiſtes, durch welche ich dar⸗ 
u faͤhig werde. iS | 
ihr Glaube ift fehr föftlih! Aber nun wie, gnaͤ⸗ 


iger Kerr, glauben Eie denn auch das Alles, 
| | Eee 2 „was 
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„was Sie eben bejeuget haben , von Herzen — un 
„find Sie feſt entichloffen , fo zu handeln, 
„wie Sie glauben? 


„Sa, ich glaube es von Herzen, und 
„euge folches vor GOtt und JEſu Chrifte: 
„so wie ich vor aller Aßelt befenne, daft 
‚„feft entſchloßen bin, fo zu leben, wie mie 
„mein Glaube verbindet. Er ift mein fehs 
„fies Theil, diefer mein Glaube! Er mad 
„mich glücklich im Leben, und ich hoffe 
„SOtt, dab er auch mein höchfter Troſtin 
„Tode feyn fol. Auf ihn will ich leben un 
„fterben ; und fo wie ih GOtt von Hei 
„preife, daß er mich defletben theilhaftig ge⸗ 
„macht: fo bitte ich ihn demüchigft, daß « 
„mich durch feinen Geift in demfelben imm 
„mehr befeftigen wolle. Durch feine Kat 
„will ich mich beftreben , ihm würdig zu man 
„dein. Er aber der GOtt aller Gnade, it 
„mich berufen hat zu feiner ewigen Herrlichkeit 
„in Ehrifto JEſu, wolle mich ſelbſt, wie« 
„verheiſen hat, vollbereiten, ftärken, kraͤf⸗ 
„eisen und gründen. Ihm ſey Ehre von wg 
„keit zu Ewigkeit!“ 


Nachdem der Herr Graf dieſes Glauben 
befenntnis abgelegt, und den Taufbund © 
neuert hatte, that.der Herr Hofprediger t 
ruͤhrendes Gebet, und fegnete alsdann den 
Seren Grafen ein. Gott befeflige dss 
junge edle Herz diefeg wuͤrdigen Abkoͤnm 

— fing? 
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ns des vortreflidhen reufifchen Stam⸗ 
res im Glauben an.die von ibm öffent - 
ch bekannte Wahrbeit, daß er eine Zier- 
e der evangelifchen Rirche, die Sreude 
ines hohen Hauſes, und ein Auserwähls 
ꝛx Gottes fey und bleibe 

Lebensgeſchichte 
und Verzeichniß der Schriften, 
derrn Chriſt. Samuel Ulbers, Haupt 

paſtors zu St. Jacobi in Ham 

| burg). 
Fr wurde zu Landshut in Schlefien im Jahr 
— 1714 den 26 Auguft geboren. Kein 
Bater, Herr Seinrich Ulber, war damals Pres 
iger und Senior bey der Önadenfirche in - 
Yandehut, und feine Mutter, Catharina 
Rofina, mar einegebohrne Bauchin. Die 
ften Jahre der Kindheit brachte erim Haufe 
ınd- unter den Augen feines mütterlichen Groß⸗ 
yaters, eines Predigers zu Kunitz im Lignitzi⸗ 
chen —35 — "job. Chriſtoph Bauchs, 


u. iefer ehrwuͤrdige Greiß, der den Na⸗ 
Eee3 men 


(CH) Man hat eine Nachricht von dem Leben und 
Schriften des fel; Herrn Ulbers, auf 2 909. 
in 4. drucken laffen, aus welcher wir Das vor? 
nehmſte hier einruͤcken. 


928 Lebengermnd.S. Ulbers. | 


men eines rechtfchaffenen Iſraeliten, in deſſen 
Geiſt Fein Falſch war, im eigentiichen Ber 
ftande verdiente, machte fich eine Freude dar 
"aus, ihn mit denerjten‘Begriffen , Die ernen 
Gott und der Welt erhalten follte, bekannt 
zu machen, und das Andenken von deffelben 
redlicher Bemühung um feine Erziehung ki 
den angenehmften Eindruck bey ihm zuruͤckgt 
laſſen. Da fein glückliches natuͤrliches Genie 
durch einen vortheilhaften Uuterricht geſchic⸗ 
ter Lehrer mehr ausgebildet werden muft, 
ſo ließ die gute Verfaffung der damals vottte⸗— 
lich eingerichteten Schule in feiner Vaterſtadt 


feine Elteen bey ihrer Wahl nicht langesmer 


felhaft bleiben. Die beyden würdigen Schul 
männer, Brenz und Langhans, meld 
viele andere brave Männer dem Dienfte dat 
Kirche und des Staats zugeführer "haben, 
brachten ihn fo weit, daß er im Jahr 1732. 
am Dftern die hohe Schule zu Jena mit 
Nutzen beſuchen Eonnte. Hier wurden die be⸗ 
ruͤhmten Männer, Walch, Ruß, Samber 
‚ger, Beuſch Sallbauer, Böbter und Car 
pov. feine Lehrer, die ihm in ihren Vorler 
fungen ein meites Feld eröfneten, auf mir 
‚chem er die Kräfte feines Verſtandes üben, 
und feine bereits erhaltene Einfichten emwer 
tern konnte. Bey der Anlage eines gutm 
und wißbegierigen Herzens, Diefem groffen 
Geſchenke der Vorſehung, gelung es ihm, 
unter fo guter Anführung feinen Verſtand zu 


! 
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zeſſern, feinen Witz zu laͤutern, fein Gedaͤcht⸗ 
sig mit den nuͤtzlichſten Erkenntniſſen anzufuͤl⸗ 
en, und ſeine Begierde nach einer gruͤndlichen 
Belehrſamkeit zu befriedigen. Unter dem Ber 
vußtſeyn, daß er feine afademifchen Jahre nad) _ 
hrer Beſtimmung pflichtmäßig zugebracht hats 
e, verließ er im Jahr 1735. nach Michaelis 
Yiefe hohe Schule, nachdem ervorher von einer 
chroeren Krankheit, die ihn auf einer Eleinen 
Reife nach Leipzig heimgefucht hatte, wieder 
yergeftellet worden war. Mit dem Anfang 
yes nächftfolgenden Jahrs ward ein junger 
Herr von Stoſch in dem Haufe des Herrn 
Barons von Richthofen zu Peterwiß feiner 
Yufficht anvertrauetz und die Tage, dieer 
n der Gefellfchaft des edel denfenden Herrn 
Barons zu Peterwitz zugebracht, rechnete er 
inter die vergnügteften feines Lebens. Der 
Ruhm von unfers Heren Libers Gefchickliche 
eit in glücklicher Bittung der Jugend ward 
ald ausgebreitet, und er würde, um Diele 
>alente noch ferner anwenden zu Fönnen, 
Aufige Gelegenheit gehabt haben,. wenn e8 - 
icht der göttlichen Vorſehung gefallen hätte, 
yn frühzeitig zum Lehramte in der Kirche zu 
erufen. Gchon im Jahr 1737 den 30 Det. 
ard er als Prediger zu Heinersdorf, einem 
Dorfe unweit Liegnig, ernannt z welches Amt 
: im Jahr 1738. am sten Eonntage nach 
rinitatis antrat, daſſelbe auch) einige Jahre 
ndurch unter. den deutlichten Bemerkungen. . 

| Eee . Tenmt 


\ 
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kenntlicher Futztapfen Des. goͤttlichen Gegen 
verwaltete. Dadurch ward das Unangene⸗ 
me und Befchwerliche, welches Die woeitläur 
tige ABirthfchaft und Landbauforge zu Heines 
dorf begleitete, einigermaflen bey ihm verti' 
ſet. Es iſt möglich, daß dieſe Anmerkun 
über die für einen Geiſtlichen beſchwetrlidet 
Landwirthſchaft denenjenigen Predigern , de 
in unfern Tagen ihr Lehramt mit einem ſtat 
Een Antheil an Ackeracademien und Dronoms 
ſchen Sefellfehaften glücklich oder ungluͤcklich 
vereinigen wiffen , nicht fonderlich gefallen wer 
de. Sie werden fagen, daß Urtheile von dis 
fer Art die Zärtlichfeit und Gefaͤlligkeit gen 
die Urtheile der heutigen Welt verlesen. 
Allein man unterfcheide nur die Zeiten, Noch 
vor dreyßig Fahren glaubte man in aller Un: 
fchuld, der groſſe Umfang des evangeliſchen 
Lehramts und die göttliche Drohung, Das 
das "Blut der verwahrlofeten Seelen von deu 
Händen der Lehrer gefodert werden folk, 
müfle die ganze Aufmerkfamkeit des Lehrers 
erſchoͤpfen. Man war fo gar fruchtbar an 
Entwürfen, wie es zu verhüten fen, daßdie 


. Drediger nicht immer aufs freye Feld hinaus 


gerufen, fondern mehr in ihre Studirftuben 
zurückgeführet, und zum Forfchen in der Schritt 
angewiefen werden koͤnnten. Allein frevlich 
haben fich Die Zeiten geändert, nachdem eini 
ge veconomifchichöpferifche Geiſter ihr Senf 
Forn vom Gehirne dazu angewendet haben, 

| | | | hai 
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m nicht nur eine nahe Verbindung zwiſchen 
er Seelenforge und der Wirthsſchaftsſorge 

ı erfiiden, fondern aud) mit einer recht 
Spidtanifchen Meifterhand eine wirkliche Ver⸗ 

yandlung, vder wenigfteng etwas, Das einer 
Verwandlung fehr ähnlich fiehet, zu Stande 

u bringen, Dan halte ung daher einen alten 
Sedanfen zu gute, ob er fich gleich nach ſol⸗ 
her Herren Urtheil für unfere aufgeklärte Zei⸗ 
en nicht rechtzu fchicken feheinen mögte, Gnug, 
as Beſchwerliche bey der Landwirthſchaft, 
‚eben der Hofnung, die ſich Herr lliber mas 
hen konnte, Daß er auf einem weitern Felde 
nehr Nutzen zu ftiften vermoͤgend ſeyn würs 
je, machte ihm die Trennung von feiner bie; 
‚erigen ‚Gemeine erträglich, als er im Jahr 
740, den 22 Aug. zum Diaconus in Landes 
ut berufen , und von der damaligen Defters 
eichifchen höchften Landesherrfchaft in dieſem 
jenen Amte beftätiget ward. Er trat daſſelbe 
m Jahr 1743 am Sonntage Duinguagefima 
inter den eifrigften Seegenswünfchen feiner 
teen Zuhörer an; und, man Fann leicht ers 
ichten, daß fein Damals noch lebender Vater, . 
ver nunmehr das Dergnügen hatte, mit ihm 
in einer Gemeinde zu arbeiten, bey feinen 
Wuͤnſchen nicht der Ealtbfütigfte werde gewe⸗ 
en feyn. Doc) diefe Freude dauerte nicht 
ange , indem diefer fein vedlicher Vater noch 
n demfelben Jahre am 23 Zul. im erften‘ 
Jahre feines Alters an = Schlagfluffe r 

ee ee 5 i 
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lich ſtarh, dadurch aber unſers Herrn Uber: 


Rorftelungen , wie janft ihm feine Tage i: 
der Gefellfchaft eines jo fehr um ihn verdien 
ten Vaters verflieffen follten, vereitelt wır- 


den. | 


Nun war es Zeit, an eine Gehülfin u 
denken, mit welcher er fein Herz freundſchaft 
lich theilen, und die zugleich Durch Gottes 
furcht und Tugend fein Amt ſchmuͤcken Fönnt. 
Gr fuchte und fand eine ſolche Gehuͤlfin an 
Der Tochter eines angeichenen Kaufmanns und 
Dorftehers der Kirche in Landshut, Hem 
Heinrich Lichrs, Jungfer Beata Rofins 
Liehr, mit der er ſich 1742 den 27 Vi. 
‚ehelich verband. Obgleich diefe Che nichtmit 
Kindern gefegnet worden, fo tft fie doc ein 
Mufter einer glücklichen und vergnügten Ber 
bindung ftets gewelen. 


Nach dem Tode feines Vaters und de 
beredten Melchior Gottlieb Minors auf 
welchen unfer Hamburg zweymal einen ver 
geblichen Anfpruch gemacht hat, ftieg ervon 
dem Diaconat zum Archidiakonat und Senio⸗ 
rat. Und nun glaubte er zuverfichtfich, daß 
er feine Jahre in Landshut, wo die herilen 
Fende Kraft Gottes ein abermaliges vielfaches 
Siegel des Segens auf fein. Lehramt gedrücet 
hatte, befchlieffen würde. - Er befand fich fo 
‚gar im Jahr 1752 den. 6 Det. gleichſam am 
Rande des Grabes, als er an einem Tage, 
De an an 
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in welchem er in der Dormittagspredigt feine 
zuhoͤrer mit fehr ernjtlichen und rübrenden 
Podesgedanfen unterhalten, das Unglüc 
‚atte, auf einer Kranfenreife einige hundert 
Schritte von feinem Haufe von ſcheugewor⸗ 
enen Pferden mit dem Wagen umgeworfen 
u werden, wobey er den linken Arm zerbrach, 
wich in eine ſchwere Krankheit verfiel, Die 
aum durch) ziweymaligen Gebrauch des Carls⸗ 
‚ades im Jahr 1773 und 1774 gelindert wers 
ven konnte. Allein er muſte erfahren, daß die 
Wege der Vorſehung nicht unſere Wege ſind. 
ẽs war eine wirklich kenntliche göttliche Vor⸗ 
ehung, als Herr Ubber im Jahr 1757 den 
Jun. an die Stelle des unvergeßlichen Erd⸗ 
nann Neumeiſters zum Paſtor der St. Ja⸗ 
obi Kirche in Hamburg einſtimmig erwaͤhlet 
vard. Er erkannte das Goͤttliche bey diefem 
Beruf, und hielt mitten in den heftigften Kries 
‚esunruhen am zrveten Sonntage nad) Frinis 
atis 1757 zu Landshut feine Abſchieds⸗ und 
m 2% Det. deffelben Fahre in Hamburg 
eine Antrittspredigt. Doch mufte er noch 
‚orber in Landshut eine harte Prüfung ser 
ahren, als am 20 April ein wahnwitziger 
Menfch in einet, frühen Morgenftunde um 4 
Ihr in fein Schlafzimmer drang, und wohl 
‚sches anders, als ihn zuermorden, zur Abs 
cht hatte. Eine unleiigbare Probe der Bors 
chung, daß die Augen Diefes Menfchen ges 
| En blen⸗ 
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blendet, und die mörberifche Sauft deffelben 
zurückgehalten ward ! 


Wie beliebt unfer Herr Paftor ulber in 
Hamburg nicht nur bey feiner Gemeine, fondern 
auch bey allen-, die Nedlichkeit und “Berdienfte 
su fchägen pflegen, geweſen fey, dag weiß 
ganz Hamburg. Dat aber auch Auswärtige 
ihm nicht weniger = Achtung gewidmet, er⸗ 
hellet aus den Öffentlichen Merkmalen , welche 
er davon empfangen. Die Eönigliche deutſche 
Geſellſchaft zu Königsberg zehlete ihn im Fahr 
1754 ihren Shrenmitgliedern bey, und die 
hohe Schule zu Wittenberg Fröhete ihn aus 
freyer Bewegung im Jahr 1767 den 30 April 
mis dem poetifchen Lorbeer, wie das Lestere 
in den Samburgifchen Nachrichten aus 
dem Reiche der Gelebrfamkeit, 1767. ©. 
616, erzählet worden. Einen anfehnlichen 
Theil feineg Lebens aber hat er befonders auf 
die Erforfchung der Natur gewandt, und feis 
ne Bemerkungen haben ihm die vorzüglidye 
Liebe derer ertworben, welche die Groͤſſe des 
Schoͤpfers in feinen Gefchöpfen verehren. 


Als im Jahr 1770 den 17 Aug. der Hert 
Paſtor Johann Melchior Goͤze zu St. Car 
tharinen das, in die zehen Jahre ruͤhmlichſt 
gefuͤhrte, Seniorat eines Hochehrwuͤrdigen 
Miniſterii aus eigener Bewegung niederlegte, 
ward in demſelben Jahr am 24 Aug. unſer 

Here Paſtor Ulber von nem Socede a 
Ho 
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Hochweiſen Rathe zu Hamburg zum Senior 
eines Hochehrmwürdigen Minifterii wieder ers 
nennet. Seiner ſchwaͤchlichen Gefundheit 
wegen aber lehnte er dieſe Wuͤrde von fich ab, 
und verbat fie, Er eG 


Denn eine gesaume Zeit ber undfeit vies 
len Jahren hat unjer Herr Uber mit verfchies 
deuen Schwachheiten feines Leibes zu kaͤmpfen 
gehabt, und die unangenehmen Folgen eines 
kraͤnklichen Coͤrpers erfahren müffen, wodurch 
er jedoch an unermüdeter Abwartung fein.g 
wichtigen Amts fich im Gerinaften nicht bins 
dern laſſen. Es nahmen diefe Schwachheiten 
aber endlich immer mehr zu. Aſthmatiſche 
Zufälle, ein geichwächten' Nerven s Suftem, 
ſtarke Bruſt⸗Beklemmungen, Schlafloſigkeit 
und manche andere Uebel waren die Urſache, 
daß er nach dem ı Sonntage nad) Trinitatis 
1775 die Kanzel nicht wieder betretenfönnen, 
auffer daß er in dem 1776ſten Jahr einmal - 
die Betſtunde gehalten. So ſehr er wünfchte, 
feine Gemeine an heiliger Staͤte ferner zu etz 
bauen, Aud) dazu fich die geöffefte Hofnung 
machte: fo wenig fand fich doch dazu Das 
Vermoͤgen, und feine Tränkliche Umftände 
vermehrten fich immer mehr. Zuletzt ſtellete 
ic) eine gänzliche und nicht zu hebende Ent⸗ 

öftung ein. Wie war es möglich, dab der 
fo lange und durch fo viele gehäufte Zufälle 
geichwächte Körper der Macht derfelben Heben 
Ä che 
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ſtehen konnte? Die zerbrechliche Huͤtte neigte 
ſich demnach zu ihrer voͤlligen Aufloͤſung. Sein 
Geiſt aber blieb auch unter dieſer druͤckenden 
Laſt der Leiden ſeiner ewigen Beſtimmung ge⸗ 
wiß. Er ſahe ſeiner Vollendung mit glaͤubiger 
Freudigkeit entgegen. Er kannte die Crone, 
welche ihm der Ertzhirte nun bald ertheilen 
wollte, und richtete darauf ſeine geheiligte 
Zuverſicht. Der Erloͤſer, in feiner Seele 
verklaͤret durch den Geiſt aus der Höhe, floͤſ⸗ 
ſete ihm die ſuͤſſeſten Troͤſtungen ein, und er 
ſchlief in demſelben am 28ſten Auguſt des ges 
dachten 1776ſten Jahres, Abends gegen halb 
neun Uhr, fanft und felig ein, nachdem er 
fein verdienftvolles Altergebracht auf 62 Jahre 
und 2 Dage. 


Das Ulberſche Bildniß hat der gefchickte 
Griffel des berühmten Künftlers Sriefd mehr? 
mals fehr fauber in Kupfer geftochen, den UL 
berifchen Geift aber erfennet man aus deſſel⸗ 
ben gedruckten Schriften, die wir noch nach 
der Zeitordnung nennen wollen : 


1) Das Herz vol Furcht und Freude bey 
einem Diener Gottes. Die Landeshurfche 
Anzugspredigt. Lauban. 1741. 4. 


2) Gottgeheiligte Betrachtungen über den 
leidenden und fterbenden Jeſum, in 24 Pals 
| Sg ya 1. und 2. Theil. Bresl. 1739. 

Neue Auflage 1753. 8. ©. Leipziger neue Zei⸗ 
tungen 
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tungen von gel. Sachen. 1749. S.5 40. fg. 
1757. ©. 327. fg. Krafts theologische Biblio⸗ a 
thek, im 5. ‘Bande, ©. 205. gg. 

3) Die mächtige Gnade Goftes in ohns 
mächtigen Menfchen. Eine Trauerrede bey 
dem Grabe des Commercienraths Fifchers in 
Landeshut. 1745. Fol. | 

4) Die allervollfommenfte Freyheit eines 
Freyherrn. Eine Trauerrede bey Beerdigung 
des Herrn Baron von Czettritz in Schwarz⸗ 
waldau. Jauer. 1753. Fol. Ä 

5) Die wahre Ehre eines Gelehrten; bey 
der Aufnahme zu einem Ehrenmitgliede in die 
Fönigl. deutſche Gefellfchaft zu Königsberg. 
1754. Gtebet in der erfien Sammlung der 
eigenen Schriften diefer Gefellfchaft, G. 23; 


199. 

6) Das Göttliche im Carlsbade. Auch 
eine Schrift für dieſe Geſellſchaft am Gedächts 
nißtage ihrer Stiftung. Bresl. 1755. 4. 


7) Evangelischer Wegweiſer inGrklärung 
einiger wichtigen Gewiſſensſerupel, welche den 
Glauben und die Gottſeligkeit eines Chriſten 
betreffen, nebſt einer Vorrede Johann Frie⸗ 
drich Burgs. Liegnitz. 1755. 8. 

8) Die Canzel Gottes auf dem Stein⸗ 
hauffen zu Liſſabon, bey Veranlaſſung des 
daſigen groſſen Erdbebens. Liegnitz. 1756. 8 
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S. Krafts theologiſche Bibliothef, im 13. B. 
S. 166. 


9) Der Chriſt in Adersbach, oder erbaus 
liche Gedanken über das Gteingebürge in 
Böhmen. Bresl. 1756. 4. ©. Hamburgis 
fche Nachrichten aus dem Meiche der Selchr 


oz ſamkett, 17062, ©. 30%. 


10) Das rege Gewiſſen beym Donner 
wetter. Eine Stiftspredigt über 2. Mof. 9, 
27. in Landshut den 23 Sept. 175 5. gehak 
ten. Stehet in dem 4. Bande der Goͤtziſchen 

° Sammlung der Sanzelreden, ©. 271. fgg. 


11) Die weinende Liebe bey dem Abfchiede 
eines Lehrers aus feinem Vaterlande. Lans 
deshutiſche Abfchiedspredigt. Liegnig und Ham⸗ 
burg. 17758. 4. S. Hamburgifche Nachrich⸗ 
ten aus dem Neiche der Gelehrſamkeit. 1758. 
S. 189.f. | | 

12) Das ſchwere Herz eines GSeelenhir 
ten, bey der Uebernahme einer fremden Heerde. 
Hamburgifche Anzugspredigt. Hamb. 1778-4 
S. die. gedachte Hamburgifcehe Nachrichten, 
1758 © 4% 0 | 

13) Der chriftliche Creutztraͤger, oder et 
bauliche Betrachtungen über das menſchliche 
Elend des Leibes und der Seele. Hamburg. 
. 3760, 4. Zwote und vermehrte Auflage, Ham⸗ 
‚ burg 1766, 8. S. Hamburgiſche Nachrich—⸗ 
. ten, 17j9 S. 7.19. 22Ir fg. 79%: 19. 7 


: + 


J 
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©. 428. fg. 1766. ©. 640. Danziger theolo⸗ 
giſche Berichte, im s. Bande, ©. 2,5, f9g- 
14) Jeſus im Munde und der Teufel im. 
Herzen. Cine Predigt über das Evangelium 
am 23. Sonntage nad) Trinitatis. Iſt die.ste 
in dem ten ‘Bande der Goͤtziſchen Sammlung 


— 


von Canzelreden, ©. 2ı5. fgg. | 


15) Das Herz im Munde bey einem 
evangeliichen Lehrer. Einführungsrede, ale Hr. 
Conſt. Det. Haffe, Diaconus an der Kieche zu 
‚St. Jacobi, vorgeftellet ward. Hamburg. 
162,4. Iſt im ſten Anhang des ı ıten'Banz 
des der Goͤtziſchen Shmmlung von Canzelre⸗ 
den, S. 303. fgg. wieder abgedruckt. ©. Ham⸗ 
burgijche Nachrichten aus dem Reiche der Ge⸗ 
lehrſamkeit, 1762. ©. 412... 5 
16) Die Stimmen der Andacht an Sonns 
Feſt- und Paßionstagen in heiligen Liedern. 
Hamburg 1763. Zwote Aufl. 1754. 8. S. 
Hamburgifche Nachrichten, 1763. ©. 783.19. 
- 17) Send⸗ und Troſtſchreiben an Hrn. 
Paſtor Klug zu Neumark in Schleſien, mit 
befondern Anmerkungen über Matth. 18, 10. 
Stehet in deſſen gedruckten Threnodia. 1765. 
18) Der rechtſchaffene Naturaliſt mit ſei⸗ 
nem chriſtlichen Auge und Herzen bey natuͤr⸗ 
lichen und voehtlichen Dingen. Hamburg 176°. 
Dreue Aufl. 1766. 8. S. Goͤttingiſche Anzeis 
‚gen von gel. Saden, 1766: ©. 421. 199. 
Adt.h,eccl.noftritemp. XXI Th.Fff Ham⸗ 
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Hamburgiſche Nachrichten, 1765: ©. 213. 
f9. 1766. S. 36. fg. 

19) Erbauliche Denkzettel oder Entwürfe 
feiner Predigten in Hamburg von ı75&, bie 
1775. Hamburg. Achtzehn Jahrgaͤnge, 3. 

20) Borrede zu Hrn. Paftor Liebrichs 

in Lomnig neuer geiftlichen Liederſammlung. 
1768. 8. 

21) Vorrede zu des koͤnigl. Preußiſchen 
Commercien⸗Raths Franz Nicolaus Lorenʒ 
Paul Becks vorläufiger Vertheidigung u. ſ. f. 
Hamburg. 1773. 8. 

: 22) Vorrede zu eines Ungenannten heil, 
ſamer —— fuͤr chriſtliche Communi⸗ 
canten. Hamburg. 1774. 8- 


ET TI 
| An. 
Beſchluß 


der koͤnigl. daͤniſchen Schulordnung fuͤr 
die lateiniſchen Schulen (*). 
sr N follte ein Schüler dem Trunf, 


Dobbein, Schlaͤgereyen, Flucen, 
Lügen, der Verachtung Gottes Worts ne 


() S. Ada hift. ecel. noſtri temp. XX * S. 
556. f. XXITh . S. 716. f. 


"Bin: din. Schulordnung. 841 


Verſaumniß des Gottesdienſtes, oder andern 
ſchandbaren Laſtern ergeben ſeyn, und nicht 
nach einer oder andern Warnung, ‚oder cörs 
perlicher Strafe, oder Entbehrung der Bene⸗ 
ficien ſich beſſern, ſoll er vom Rector mit des 
Biſchofs Zuſtimmen ohne Gnade aus der Schu⸗ 
le verwieſen werden, da ein ſolcher nur der 
andern Jugend Aergerniß geben wuͤrde, und 
kaum zu vermuthen ſteht, daß er ſich beſſern mer; 
De. u welchem Ende die Lehrer genan darauf 
Achtung haben, und der Jugend weder Karz 
ten oder Abürfel- Spiel, noch fonftige Zeit 
fürgung, welche nicht zur Motion gehört, 
—— zu Haufe oder auswärts verſtatten 
ollen. | 


66. So ferne Jemand von den Einwoh⸗ 
nern der Stadt befunden wird, daß er einen 
Scyüler zum liederlichen Leben verfühte, oder 
Ye. Laſter eines ſolchen zuverhehfen fuche, fo 
in folcher, fo bald diefes erweistich gemacht 
ft, von der Obrigkeit ohne das geringfte 
Berfchonen geftraft werden. Das — | 
urch eine anjehnliche Geldſtrafe nach feinem 
Vermögen zu der Schutbibliotyef, oder ih 
Nangel des Vermögens, am Leibe oder init 
zefaͤngniß. Gefchieht es äfterer fu foll ein 
cher Verführer der Jugend feiner Gottloſig⸗ 
it halber aus der Stadt. verwielen werden, 
50. darf auch Niemand von denen, welche 
rüge oder Wirthshaͤußer halten, den Schuͤ⸗ 
rn: erlauben, . in. ihren Häußern zu fißen, zu 

— Fff 2 trin⸗ 


842 Bön din. Schulordnung. 


trinken, oter allda fich zu verfammien , noch 
vielweniger in ihren Haͤußern auf irgend eine 
Art zu Ipielen, es habe Nahmen wie es molk, 
alles unter Strafe Rthlr. jedesmahl für den 
Wirth, welche an die Schulbibliothef ver 
faͤllt, und hat der Magiftratjolche excecutiviſch 
einzutreiben, wenn es angegeben wird. 


67. Wenn ein Schüler, ohne Vorwiſſen 
feiner Eltern, Vormuͤnder oder Lehrer, fich in 
feinen unmündigen Jahren zum Kriegesſtande 
‚öngeben, oder durch andere darzu reiten laͤft, 
h foll eine forhe Werbung, nach Anfuchung 
der Angehörigen fo gleich zurück gehen , ohne 
geringfte Vergeltung an dem Werber. 


68. Ueberhaupt muß Fein Mector einem 
Schuͤler feine Dimifionaus der Schule, oder 
ein foldyes Teſtimonium vitae, als er verdient 
hat, verfügen oder vorenthalten, wenn & 
von den Eltern oder Vormuͤndern verlangt 
wird. Handelt einiger Mector dem zuwieder, 
und e8 wird‘ von dem Biſchof befunden, dab 
er ſolches ohne hiniängliche Urfache, oder zum 
Verdruß gethan, büflet er dafür ro Nehfr. 
an die Schulbibliothek; Aber wenn ein Schi 
ler aus Liederlichfeit, Unartigkeit, oder ans 
‚dern ungebührlichen Verſehen ausder Schule 
iſt verwiefen worden, darf ein folcher in kei⸗ 
ner andern Schule aufgenommen werde, 
wäre es gleich in einem andern Stift. Zu 
‚welchem Ende ein jeder Rector, fo oft ein 
nr Schüler 
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Schüler von der Schule verwiefen wird; nicht‘ 
allein ihm eine Befcheinigung, welche in das 

rotocoll eingefüihret werden muß , von deſſen 
Berhalten mittheilen, und darin ausdrücklich 
die Urſachen feines Yustrits aus der Schule 
anzeigen foll, ‚ob e8 geichiehet entweder aus 
Untüchtigfeit. zu den Etudien, oder einieg 
ſuͤndlichen oder fchändlichen Lebens halber, fons 
dern der Mector foll auch mit des Biſchofs 
beygefüater Zuftimmung, an den Nector uns 
ferer Fönigl. Univerfität ‚in Lopenbagen es 
fehriftlich einberichten, wenn jedesmahl ein 
Schüler insbefondere liederlichen und gottlos 


jen Lebens wegen, aus der ihm anvertrauten 


Schule verwieſen wird, auf daß wenn ein 
ölcher ſich nachher unter Privat Information 
jiebt, und von da fucher einen Platz unter 
er Zahl der Studenten zugewinnen, er ſo 


arm abgewieſen und für ganz unmwürdig ge 


ichtet werde, der zahl der Studenten einvers 
eibet zu werden. | 


69. Fin Schüler , welcher eine lateinifche 
Schule frequentiret und felbige Schule verlafs 
nn bat, muß von feinem Mector in einer 
ndern Schule angenommen werden, es fey 
enn, daß der Schüler eine fehriftliche Dimiſ⸗ 
on und Zeugniß von dem Mector der. erften 


Schule mitbringet, aus welcher Uirfachen e 


on felbiger gefommen und gegangenfey, und 
78 Teſtimonium von dem Rector, bey wel⸗ 
| Sf 3 chen 
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chem er ſich jetzt meldet, zuvor dem Biſchof 
zugeſtellet iſt, welcher denn, nachdem er alle 
Umſtaͤnde genau examinirt, erſt ſeine Zuſtim⸗ 
mung zu ſeiner Annahme ertheilet. Unterſte⸗ 
het ſich ein Rector einen verlaufenen Schuͤler 
ohne dieſe vorgeſetzte Conditiones in die Schu—⸗ 
le außunehmen, buͤſſet er jedesmahl wenn er 
ſchuldig befunden werden moͤgte so Rthlr. an 
die Schulbibliothek, und ſo irgend ein Stus 
dioſus fi) einer folchen Perfon annimmt, 
eiche entweder Feine ſchriftliche Dimißion hat, 
N garKiederlichFeit oder anderer Untugenden 
wegen aus der Schule gejagt worden, und 
foiche nachher durch Privat Dimißion bey der 
Univerfität einzuftellen. fuchet,, fo büffet er 
dafür 10 Rthlr. an die benachtheiligte Schub 
bibliothek und wird überdem auf 1 Jahr von 
Der Univerfität relegiert. Und damit unfer 
» allergnädigfter Wille hierin von allen, die er 
angehet , deſto beffer Fönne in Zcht genom⸗ 
men werde, fo fol einjeder , welcher zur Ius 
. formation und Dimifion einen Schüler ans 
nimmt, welcher zuvor eine öffentliche Schule 
frequentirt hat, in dem Teſtimonio, welches 
ex ihm nach” der Univerfität mitgicbt, ande 
drücklich melden, daß er zuvor in die gderjene 
Schule gegangen, zu welcher Zeit er fie ver 
laſſen, in welcher Elaffe und Stelle er in ſel⸗ 
biger gefeffen, aus welchen Urfachen er dar 
aus gekommen und gegangen fey , wie deſſen 
von da, mitgegebenes Teſtimonium virac bes 
a ſchaffen 
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un war, ob er gleich darauf unter ans 
yere Sinformation gefommen, und wie es ges 
chehen ift, von wem er darauf ift informire 
vorden, und wie lange von demjenigen, der 
him jeßt dimittirt. Verſaͤumt leßterer etivas 
yon allen Diefen in feinen Teſtimonio anzufühz 
en, wird er mis 10 Rthlr. zu der Schuß 
zibliothek wo der Schüler zuletzt gegangen ift 
yeftraft, befindet es fich aber, daß er eins 
der anderes unrichtig angeführet habe von dem 
vas hier. vorgefchrieben worden, wird er ohne 
te Geldbuffe mit Nelegation von der Univer— 
itat auf ı und 3 Jahr beſtrafet. 


0. Eollte dagegen ein Schüler gänzlich 
ns unfern Meichen und Kanden weichen und 
wfferhalb Landes deponiren, foll ein ſolcher 
aͤnzlich von aller geifttichen und weltlichen ‘Ber 
örderung in den erften 10 Jahren darauf aus⸗ 
‚efchtoffen feyn, und darnach, wenn er Be⸗ 
drderung fucht, foll er doch erft allen alas 
emiſchen Examen in alle Wege, wie über: 
aupt angeordnet worden, unterworfen feyn. 


71: Es ſoll bey eines jeden Orts Schule 
ach dieſem, wie vorhin, ein wohl eingerich- 
etes Buch feyn, worin deren gehörige Fun⸗ 
ation, Donations Briefe und Legata rich⸗ 
ig eingetragen werden, fo wie folcye von dem 
Stadtmagiftrat und dem Hauptpaftor als 
Schuloorfiehern vorhero verificirt find, und 
arnach von dem Stiftsamtmann und Biſchof 

| . Stfg als 


* 
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als Directenrg bezeichnet worden, daß fie ridy 
tig find. Alles zum Unterricht des Mectors 


‚und feiner Nachfolger, als auch zum jähe 
lichen Gebrauch bey den zu haltenden Austher 
lungen. Die Rechnung der Schulen folen 
die Stiftsamtmänner und Bifchöfe jeder in fer 
nem Stifte, jährlich nachfehen und wennfob 


che nebjt der Kapitalien Verwaltung richtig 


find befunden worden, mit ihrer Unterfchritt 


quittiren. Aber fo wie die Schulen an und 
vor fich felbft zugleich mit ihren ſaͤmtlichen Leh⸗ 
rern in allen, was ihre Aemter betrift, ims 
mediate unter dem Bifchof allein ftehen folten, 
fo liegt ihm auch alleine und feinem andern ob, 
fleißig Aufficht und Einſicht auf die Schulen 
und der Lehrer Verhalten in ihren Aemtern zu 


haben, und zu prüfen und zu unterfuchen, W 


oft es. gefchehen fan, ‚ob die Jugend ſowohl 
in der Bottesfurcht und in den NBiffenfchaften, 


als auch in den gelehrten Künften richtig uns 


ferwiefen wird, und genau zu beobachten, ob 


mit Austheilung derzinfen, Stipendien und 


andern Beneficien richtig umgegangen wir), 
fochergeftalt, daß ein jeder feinen Anthcli das 
von erhalte, welcher ihm, nach den Umjtäns 
den, Fortgang und abgelegter ‘Drobe bei) den 


Exramen von Rechtswegen gebühret und zu | 


fommt. Dabingegen was die Beneficia det 
Schulen, worunter begriffen wird alles, was 


entweder von unfern höchftfeeligen Borfahrern 


aus böchftpreißlicher Milde, dazu ift hingen 
Zu — egt, 
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of, oder auch von andern i t gegeben wor⸗ 
en und wovon die Finfünfte für die Schüler 
ngewendet werden muͤſſen eigentlich bettift, 
5 ſollen ſelbige an einen jeden Ort ſo wohl 
nter des Stadtmagiſtrats und des Haupts 
aſtors Verwaltung ftehen, als unter Des 
Rectors Aufficht , welche aufs genauefte, Die 
ıber diefe Beneficia gemachte Anordnungen, 
Sefee und Tundationen halten follen; fo daß 
ie zu dem deftinirten Gebrauch und zu keinen 
indern angewandt werden. Zu dieſem Ende, 
ieſe Schulvorſteher an einem jedem Ort un⸗ 
er des Stiftsamtmanns und Biſchofs Ein⸗ 

icht mit geſammten Rath, aͤuſſerſt und moͤg⸗ 
chſt für ale Einkuͤnfte und Sapitalien der 
Schule zu. wachen haben, - fo wohl für die 
oelche jeßo da find und vorgefunden werden, 
ls aud) für folche, welche nad diefen von gots 


eöffiwchtigen Leuten moͤgten legiret werden, 


aß fie fo auögeliehen werden, damit die 
ihrlichen Zinßen davon zu rechter Zeit eins 
ommen, unddie Sapitalia dabey ficher fteten, 
sichergeftalt wie fie und ihre. Erben ein vor alle 
md alle vor einen fid) getrauen Davor als 
Zelbſtſchuldner zu haften. Und haben bemeldte 
Schulvorſteher jährlichihre Schulrechnungen: 
n den Stiftamtmann und Bifchof zur Apr 
robation und Quittirung, wie vor gemeldt, | 

inzufenden. 
2. Mit den Stipendien und deren Aus⸗ 
yeilung unter.die Schüler wird es ſolcherge⸗ 
Fff5 pr 
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ſtalt gehalten. Cs fol, wenn das öffentliche 
Eramen und die Prüfung der Singeniorum, 
die Dimißiones nach der Univerfitäten und die 

Verſetzungen gefcehehen find, der Rector fo 
wohl bey diefen, als bey allen Diftributionen 
um defto mehr Gewißheit und Verſicherung 
von deren Bedürfnige und Werdienfre, web 
che die Beneficia genieſen, zu erhalten, fi 
won einem jeden Lehrer in feiner Claſſe ein kurs 
zes fchriftliches Arteftat von eines jeden Schuͤ⸗ 
lers Zuftand und Verhalten geben faffen, und 
wer darzu am meiſten würdig und am Beduͤrf⸗ 
tigften iſt, und darauf einen Leberfd,lag mas 
chen, was ein jeder Schüler, welcher zu dem 
Stipendio berechtigt ift, nach feiner Bedürk 
niß und Fortgang, nad) der Anzahl der Schir 
ler und dem Vermoͤgen der Schule in den fol 
genden Jahren geniefen zufönnen, es fey an 
Koftgeld , wo die freye Koftaufgehoben iſt, an 
Legatis, vonwelcher Art fie feyn mögen (von 
welchen die, welche in vorigen Zeiten, von 
Den Gebern zu Brodt, Kleidern, Schuhen, 
Gtrümpfen u.f. w. beſtimmt find, forthin, fü 
wie es in den fpätern Zeiten. ift angeordnet 
worden, nicht in Natur, fondern in Ge 
ausgetheilet werden, Doc) daß fie von denen, - 
welchen die Aufficht zufömmt, zu dem Ge 
brauch, wozu fie deftinirt find, angewendet 
werden), an Einnahme der Schulen von As 
eidentien, Leichen, und Copulationes⸗ Gebühr, 
es habe Nahmen wie es wolle, ——— 
2 w 


— 
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wird von dem Rector auf fein Gewiſſen, und 
fo ‚wie er, wenn Jemand Flagen wuͤrde, es: 
verantworten koͤnne, ein Vorſchlag gemacht. 
und ſolcher zu des Bifchofs Approbation zu⸗ 
gleich mit dem den Schuͤlern von dem Lehrer ge⸗ 
gebenen Atteſtat geſendet, und wenn dieſer denn 
von dem Biſchof, der genau acht hat, daß 
Fundatorum Intention nachgelebet wird, und 
keine Vermoͤgende zu Beneſiciis admittirt wer⸗ 
den, ſo lange Unvermoͤgende vorhanden ſind, 
welche ſolche beduͤrfen und verdienen, iſt ap⸗ 
probiret worden; welche Schuͤler darzu koͤn⸗ 
nen angenommen werden und was ein jeder 
genieſen kan: ſo ſtehet es ſo dann feſte, und 
kann ein jeder wiſſen, woͤrauf er ſich in ſel⸗ 
bigem Jahre Rechnung zumachen habe, in 
ſo ferne er in dieſer Zeit durch Traͤgheit, Uns 
achtfamkeit, Nachlaͤßigkeit, oder auf andere 
Art ſich ſelbſt darzu nicht unwuͤrdig macht. 
Doch ſoll es dem Rector erlaubt ſeyn, bey 
dieſem Ueberſchlag und Berechnung einen klei⸗ 
nen Ueberſchuß zuruͤck zu behalten fuͤr die Schuͤ⸗ 
ler, welche vermuthlich in der Zeit, ehe ein 
neuer Vorſchlag geſchehen kan in die Schule 
ankommen möchten, falls fie zugleich beſon⸗ 
ders duͤrftig feyn mögten, daß fie gleich einer 
Huͤlfe noͤthig hätten. And füllte denn noch 
einiger Ueberſchuß feyn, kan der Bifchof mie 
dem Rector überlegen, ob und wie viel den 

Armen und guten Sngeniis bey ihrer Dimißion 
von der Schule Fan mit gegeben werden, fh 
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ſich daflır Die Bücher, welche bey der Acade⸗ 
mie erforderlich find zu Faufen, und einige 
Hilfe zum Anfang zu haben. 


73. Keinem Schuͤler, welcher erſt neulich 
in die Schule gekommen ift, und da erfi zu 
den Studien gewidmet worden, wird erlaubt, 
irgend ein Veneficium zu heben, bevorer in 
der Schule eine hatbjährige Probe ausgehal⸗ 
ten bat. Die, welche entweder von andern 
Schulen oder von Privat information, mit 
einigen vorhin erlangten Fundamentis anges 
nommen werden, follen weriigftens ein Viertel 
Jahr geprüft werden, bevor fie Stipendia 
geniefen, auf daß man deſto mehr Fan ver: 
fichert feyn, daß die Hülfe, welche zu der 
Jugend Heften ift hingelegt worden, nicht 
auf unwuͤrdige und ungeſchickte Subjecta vers 
ſchwendet wird. Doc) werden hiervon ausges 
nommen die armen Schüler, welche von zeit 
zu Zeit von Saroe nach Copenhagen undans 
dern Schulen gefandt werden, und die, web 
che nach hochloͤbl. Gedaͤchtniß Königes Ebri- 
ſtiani ten Fundation in Thorfbauen Schule 
finderzogen, wie auch die, welche von unferm 
Lande Teland mögten hergefandt werden. 
Item wenn ein. Kind von dem Wayſenhaus in 
Coppenbagen mögte sefchicht, und zu den 
Studien ganz tüchtig befunden werden. „ Mit. 
diefen vorangeführten , wird es nach den bereits 
vorhin insbefondere ergangenen in a | 
| oder 


* 
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oder was jetzo deswegen dem Biſchof uͤber 
Tr ift befannt gemacht worden, ges 
‚baren, 


74. Wo e8 nicht bereits gefchehen ift, ſoll 


von jeder Schule, um deren Mittel und Gel⸗ 
der zu bewahren, fo auch die Gelder, wels 
che für die Schüler aufgelegt werden, und 
wovon nachher näher fol geredet werden ,. eine 


ı J 


mit eiſernen Baͤndern verſehene Lade angeſchaf⸗ 


fet werden, mit darzu wohl aptirten 3 verz 


ſchiedenen Schlöffern, - ſamt 3 Schluͤſſeln; 


von diefen Schtüffeln fol der Mector einen, 


der Vorſteher der Schule den zweyten und der 


Curator derfelben den dritten zu bewahren has 
ben. Av aber Fein Curator ift, da hat der 
Hauptpaſtor als einer der Vorſteher den dritz 
ten, und muß Feiner, der einen Schluͤſſel 
hat, demandern feinen Echlifjel geben, um 
die Kaffe zu eröffnen, es fey denn in Krank 
heiten oder andern Gefekmäfigen Vorfaͤllen 
Da die übrigen Schulvorſteher fämtlic) felbis 
genempfangen, undauchnachherden Schlüßs 
jel an den rechten Bewahrer zurück geben, 


75. Diefe Saffe ſoll um mehrerer Sichers 
heit Willen, zur Bewahrung auf eines jeden 
Orts Nathsſtube hingefest werden, welche 
der Drt feyn foll, wo die Vorſteher, Nectore 
und Curator fich zu verſammlen haben, wenn 
etwas entweder vonder Schule oderder Schüs 
ler Auflagsgeldern, welche yernach berührt wer⸗ 
| Ä i den, 


4 
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“werden , vorfallen mögte, und ift der Mar 
giftrat einer jeden Stadt ein vor alle und alle 
vor ein, dafür Bürge, daß diefe Caſſe allda 
in ficherer ‘Bewahrung ftehet. 

76. In dieſer Lade folen zwey unterſchied⸗ 
liche Protocollen bewahret werden, welche 
von der Schule angeſchaft und bezahlet wer 
den, Bon welchen Das eine von dem Stiftes 
-antmann und Bifchof coniundtim authorifirt 
wird, und allein für die Nechnung der jeden 
Schule gehörigen eigenen Gelder gehört. Das 
andere Protocol wird von dem Biſchof allein 
authorifirt,und enthält bloß das Verzeichniß der 
fogenannten Auflagsgeldern für die Schuͤler. Sn 
dieſe Protocolle, in jedes, was denfelben zus 
kommt, folljedesmahl eingetragen werden, fo 
wohl was von den Gchulgeldern, als der 
Schuͤler Auflagsgeldern niedergelegt wird, auch 
wie viel Davon ift herausgenommen worden. 
Und wenn foiches geſchehen, follen die Vor⸗ 
ficher, Rector und Curator, welche alle zus 
gegen feyn muͤſſen, in dag dazu gehörige Pros 
tocoll notiren, welchen Tag fie verſammlet 
gervefen, wie viel Gelder herausgenommen. 
oder eingelegt find, und folches mit ihrer 
Nahmens Unterſchrift bekräftigen. 


77. So oft Stipendia ausgetheilet, oder 
die Lade ſonſten um etwas darein zu legen, 
‚oder herauszunehmen geoͤfnet werden ſoll, bat 

Der Rector ſolches den Schulevorſtehern zu mel 


den, 
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den, welche denn einen Tag ,. ſo es bald thun⸗ 
dich , zur Verſammlung anfesen follen, Die 
jährlichen Diftributiones von Beneficiis follen 
nach dem, von dem Bifchof approbirten Man, 
welcher von dem Mector vorgelegt wird, inden 
Schulen öffentlich gefchehen von dem Rector, 
in Gegenwart eines oder mehrerer von dem 
Magiftrat, dem Hauptpaſtor, ſamt den 
Conrector, den Unterlehrern und den Schuͤ⸗ 
lern der ganzen Schule. Die, welche Ber 
neficia haben, follen in dem darzu eingeriche 
teten Buch eigenhändig quittiven, welches, 
wenn diefe Handlung geendiget ift, von den 
gegenwärtigen Vorſtehern der Schule und. 
dem Rector mit ihrer eigenhändigen Unterſchriſt 
verificirt wird, | 


. 78. Weil einige Schulen ein fo veichlich Berz 
mögen haben, daß die Schüter in ziemlicher. 
Anzahl ein fo anſehnliches jährlich genieſen 
Fönnen, welches faſt dasjenige uͤberſteigt, was 
fie zu dem erforderlichen Schulgehen bedürfen, 
weswegen auch mehrere fuchen in folche Schu⸗ 
Jen aufgenommen zu werden; und es fich oft 
zuträgt , daß junge Leute, nachdem fiein den 
Schulen anfehnliche Beneficia genoffen, wenn 
fie auf die Afademie Fommen, wo fie am 
‚meiften Hülfe bedürfen, und wo die Menge 
der Studenten nicht zuläßt, daß fie alle Sti⸗ 
pendia erhalten, ganz verlegen und genüthige 
werden, aus Armuth, und um des Lebens⸗ 
1*F | unters 
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unterhalts willen, gleich nach der Depoſition 
ſich von der Academie zu begeben, um auf 
Dem Lande zu praͤceptoriren oder Schulhalter 
abzugeben, wobey fie behindert werden , für 
neren Fortgang in den Studien zu machen: 
So wo ilen wir altergnädigft, daß Fein Schuͤler, 
welcher Hilfe noͤthig hat, von den Beneficii 
irgend einer Schule überhaupt mehr als 30 
Rthlr. jährlich auf das höchfte haben fol, und 
das nur vor die oberfte Claſſe; in den andern 
Claſſen aber nach ihrer Beduͤrfniße und Fort 
gang von ro bid 24 Rthlr. jährlich, es ſey 
denn, dafein oderanderer, Aus Mangel von 
allen andern. Zufehuß oder Hülfe anderwaͤtts 
ber, zu etwas mehr, insbefondere dürftig. 
und wuͤrdig möchte geachtet werden. Doch 
weilnach dieſem jo wohl, als bisher gefchehen, 
in allen Schulen erlaubt ſeyn mag, alles, 
was für die armen Schüler einkommt und zu 
ihrer Hülfe beftimmt it jaͤhrlich auszutheilen, 
ſo mag auch jedem Stipendiario davon als 
jaͤhrlich das zugeleget werden, mas ihm nad) 
Werſchiedenheit des Bedürfnikes und Fleißes 
nad) der Anzahl der Schüler und dem Ders 
mögen der Schule zufommen Fan. _ Aber 
wenn nun diefes einem jeden Schüler ſolcher⸗ 
geftalt beygelegtes die voran feftgefegte Sum: 
ma überfteiget, wird ihm nicht mehr als die 
angeführte Summa ausgezahlt. Das übrige 
"wird für ihn zur Huͤlfe auf der Akademie aufs 
"gehoben, "welches der Rector a 
eine 
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eine jährliche Nechnungen und in das nach 
em inhalt vorangeführten 51 Art. verord⸗ 
te Schulprotocoll, fundern auch Taut des 
6 Art. in das anbefohlene aparte Protocoll 
vegen der Auflagsgelder anzumerken. Und 
at der Rector nach jeder Diftribution den 
Borftehern der Schule Rechenichaft zu geben, 
vie viele Gelder für jeden Schüler insbefon- 
vere hingelegt worden, und felbige fogleich in 
ie angeordnete Kadeniederzulegen. | 


79. Der Rector, wenn er die Einfünfte  - 
er Schule einſammelt, muß in feiner Ver⸗ 
vahrung nicht mehr als ı oder 200 Rthlr. aufs 
jöchfte behalten, nach) der Menge der Schuͤ⸗ 
er und wie von den Vorftehern es nöthig ges 
unden wird, daß einem oder andern Schuͤ⸗ 
ee Das nothwendige vorgefchoffen mwerdes 
tber fo bald er mehr eingefammelt hat, fol 
r ſelbiges gleich" in der Kaffe deponiren. Noch 
veniger müflen die Mectores einige der Aufz 
agsgelder im Befiß behalten, es ſey für Schüs 
er von welcher Llaffe es wolle. Handelt einer 
ierinne nicht nach der Vorſchrift; fo haben 
Yie eu der Schule in’ beyden Fällen 
mf die Sicherheit der angeführten Gelder fo 
u fehen , wie ſie esfelbft für fich zu feiner Zeit 
u verantworten getrauen. | 

80. Wenn ein Schüler von der Schule 
zach der Akademie dimittivef wird, (denn quits 
ivet er. die Schule vor der Zeit, erhält er 
ct. h. ecel. noſtr. temp. XXII Th. Ggg nichts 
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nichts von dem, mas vor ihn aufgelegt ift 
und es muß einem andern zu Gute Tommen) 
muß der Nector in Gegenwart der Schulvor⸗ 
ficher Abrechnung mit einem jeden halten, nach 
Anweifung des Protocolls , und derjährlichen 
Abrechnung über alles, was ihm ift zugelegt 
geweſen in der ganzen Schußeit, was er be 
seits Davon würkflich gehoben, und was ihm 
noch von den Auflagsgeldern zufömmt ; wel⸗ 
che legte Summa, fo bald mit Gewißheit in 
Erfahrung gebracht wird, daß die von der 
Schule dDimittirten, bey der Akademie in die 
Zahl der Studenten find aufgenommen wor 
den, von den Vorſtehern der Schule, um 
dem Mector aus der Kaffe genommen und un 
ter der Borficher Perfchaft dem Biſchof des 
Stifts auf einmahl zugeftellet wird, für alk 
in dieſem Jahr dimittirten, zugleich mit einem 
Berzeichniß vom Mector, was einem jeden 
unter denfelben zufomme. Der Bifchofgiebt 
dafür feine Quittung zurück, welche in der 
Saffe aufberwahret wird, und nachher, fo 
wie er es erachtet, daß ein Kandidat cs von 
nöthen hat, üiberfendet oder ftrecfet er ihm 
‚don diefen Geldern auf der Akademie vor, 
Doc) folchergeftalt, daßein jeder davon, falls 
das Auflage» Kapital groß ſeyn mögte, nur 
für das erfte akademiſche Jahr zoo Rthlt. 
zu geniefen habe, wie auch, Daß nichts davon 
- ausbezahlet werde, ehe ein halb Jahr nach der 
Depoſition verfloffen, und durch des —* 
d⸗ 
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ſſoris Atteftat erweislich gemacht hat, daß 
in ſolcher Zeit ſich beftändig auf der Aka⸗ 
mie aufgehalten, * gebührend aufgeführt, 
1d fleißig die Vorleſungen und Eollegia beſucht 
abe. Denn hält er 10 nicht auf der Akade⸗ 


je auf, und beweiſet fich nicht auf vors _ 


fchriebene Weiſe fleißig; ſo genießt er nichts 
avon, und in dieſem Fall, wird es nach 
Zerlauf von 2 Jahren zur Hülfe’vor einen 
dern Studenten von derſelben Schule, wel⸗ 
‚er dürftig und fleißig ift, angetvandt, wel⸗ 
er Darzu von dem Bifchof auserfehen wird. 
eber diefes in den Schulen folchergeftatt für 
je, welche die Afademie begiehen, aufgeleg⸗ 
"und dem SBifchof zu weiterer Unterfiügung 

geftellte Geld hat der Bifchof ein apartes 
technungsbuch zu halten, und weil alſo, je 
reniger die Schüler in der Schule erhalten, 
J beſſer es fuͤr ſie auf der Akademie iſt; ſo 
uͤſſen die Nectores bey den gut dotirten Schu⸗ 
n genau darauf ſehen, daß die Stipendiarii 
on den jährlich ihnen zugelegten Beneficiis 
den Schulen nicht mehr zu heben Erlaubniß 
halten als fiezu ihrem norhdürftigen Unter⸗ 
akt bedürfen, auf daß das übrige für fie 

uf der Akademie zur Unterftügung Fönne hinge⸗ 
get werden. ' j A 
81. Wenn ein Schüler für tüchtig zu den 
Studien erfannt wird und darnach etwas ans 
hnliches von den Beneficiis der Schule ger 
ieſet; fo follen deflen Eltern, Vormuͤnder 
der Freunde für ihm veriprechen, daß er ges 
| 992 treu⸗ 
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“treulich die ganze Schulzeit durch, bey det 
Studien verbleiben und nicht leicht ohne wich⸗ 
tige Urſachen felbige verlaffen wolle, bevore 
auf der Akademie abſolvirt hat, wo er anders 
nicht ſchuldig ſeyn will, wenn er folche leicht 
finnig quittiret, dasjenige der Schule m 
Akademie zu erftatten, wenn er inden Stun 
koͤmmt, was er genoffen hat. Diejenige , wer 
che gute Hüffe aus den Wohlthaten der Schul 
wahrend der Zeit ihres Schulgehens erhalten, 
und nachher durch) ihre Studien zu guten Am 
tern und Wohlſtand gelangen, werden aud 
au feinerzeit, wenn Bott ihnen Vermögen gieht 
nicht vergeflen, die Schule, in welcher fiegutesar 
noſſen haben, wieder mit eihigen Gaben um 
Legaten zu bedenken, aufdaß andern Amtı 
wieder durch fie gehölfen werden Fönne, um 
hat der Nector bey dem Abfchiede von der Schu⸗ 
fe einen jeden ernftlich und aufrichtig hierzu 
ermahnen und zu eermuntern, | 

82. Der Umgang. der Chorfehüler an 9% 
wiffen heiligen Abenden im Jahr ſowohl, a 
auch die Gewohnheit einiger Schüler in M 
Mittagsftunde, mit einem Korb oder Bid 
herumzugehen und vor den Thuͤren zu ſingen, 
fol fortan fo, wie in denen letztern Zeiten ange 
ordnet worden, gänzlich eingeftellt und ch 
gefchaft ſeyn, und müffen an den Orten, w 
fotches im Gebrauch geweſen, die Einwohlt 
der Städte mit einer verfchloffenen Buͤch 
von einem Paar Schülern, welche ne | 


Koͤn. dan. Schulordnung. 857 _ 
azü ernennt, quartaliter in ihren Haͤuſern 
jeber befuchet ,. und dieſe Buͤchſe darauf von 
em Rector und den Borftehern der Schule; 
veiche zugleich die. Schlüffel dazu haben ſol⸗ 
en; geöfnet werden. - 


83. In den Handelsftädten,, auffer-uns 
erer Königl. Reſidenz Stadt Lopenbanen, | 
vo die Mectores oder Unterlehrer zugleich Kuͤ⸗ 
tex bey der Kirchen find, ſoll die für fülhe. 
tüfter gemachte Anordnung in:Zufunft vers 
leiben, fo, daß fie.alle Die Wortheile und Ges | 
echtigkeiten der Kifter genieren, An Kom, . 
Spfer zu den Seiten, Copulationen, Kind» 
aufen, wie auch an allen Drten von rechte 
gaͤßigen Accidentien, welche den Küftern auf 
em Lande ohne Verkürzung überhaupt find 
ewilliget worden. m übrigen wollen wir 
llergnaͤdigſt, Daß dasjenige, was entiveder 
urch der. vorigen Könige, unferen hochlöbz 
chen Borältern Anordnungen, Fundationen, 
der. auf andere Art von Arrilos Zeiten her ift 
eſtimmt worden zuder Schüllehrer Unterhalt, 
ſey an Eigenthum in Laͤndereyen, an Zehen 
en, Erbzinßen, Kuͤſter Penſionen, oder 
ie es Nahmen haben mag, hinfuͤhro ver⸗ 
leiben ſoll. Die Zehenden darf kein Rector 
uf laͤngere Zeit, als er wuͤrklich an dem Ort 
Officio iſt, verkaufen oder verpachten; un⸗ 
rſtehet ſich jemand bier wieder zu handeln, 
ll ein ſolcher, welcher einen ſolchen Haͤuer⸗ 
08993 ° Konz 
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Contract ausgiebt, ohne Gnade ſeines Am 

tes verluſtig ſeyn, und der, welcher den Con 

traet angenommen hat, aͤhnlicher Strafe 

terraorfen werden, e3 mag der Verhaͤurer lehen 

dig oder todt fern, und muß kein Häurebril 
länger gelten, ‚als der Verhaͤurer lebet od 

im Amte ift, unter weichem Vorwandes 
immer feya möchte. Doch find hierunter nd 

zu verftehen folche benificirte Zehende , wei‘ 

bereitö zuvor, nach unferer oder unfrer bad 

feel. Vorfahren Bemilligung oder Konfm 

tion, fir eine geroiffe Abgabe zu einer oder 

andern Stelle perpetuirlich oder beftändiglin! 

hingelegt tvorden ; fondern damit verbki 

es bey denen Königl. Beftätigungen in all 

Wegen, wievorbin. Die Abgaben vonlit 

derenen oder Grundftücken fol der Midi 

ats Schulvorſteher von denen, welchen ce— 

koͤmmt, einfammientaflen , und wo es an 

‚nicht gefchehen Fan, gerichtlich und auf * 
der Percipienten eintreiben, und zu rechtet 

an die Rectores oder Curatores einliefern, 

fo ferne, falls ſolche unſicher würden, fiemat 

ſelbſt dafüie, haften wollen. nd wos de 
Küfter Penfionen betrift, woruͤber an | 
fehiedenen Orten geklagt wird, daß fie a 
unrichtig eintommen , foll der Biſchof ei 
jeden Stifts zugleich mit dem Probft dest 
fpiels genau darnach fehen, mie folde bir“ 
angefchlagen und feftgefeßet worden find 1 
einem jeden Dit, daß fie richtig erleget m; 
| % I 
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en; und rate ein Küfter ſich faumfelig bes 
indet, feine jährliche Penfion an den Rector, 
der wer darzu beftellet iſt, folche zu empfanz 
en, zu erlegen vor Weyhnachten, oder zu 
velcher andernZeit es von dem Biſchof eines je⸗ 
en Orts iſt beſtimmt roorden ; fo foll der Nector 
cholae ſolches erft dem Probſt des Kirchipiels 
neigen, welcher fodann den Küfter daran 
u erinnern hat. Und, falls die Bezahlung 
ennech nicht erfolgt, meldet er folches dem 
Bifchof, welcher denn zu forgen hat, dal; 


iefe Benfionen ohne weiteren Proceß undUlrs 


heil durch Suſpenſion und fehadfrey einge 
tieben werden. Dagegen, falls der Küfter 
in einem oder andern Drte nicht das erhalten 
an, was ihm nach den Geſetzen von den Eins 
vohnern zukoͤmmt, welches Doch dasjenige sit, 
vofuͤr er den Schulen verpflichtet ift, foll ſol— 
hes erft angebracht werden auf unfern ung 
vorbehaltenen Guͤtern bey unfern daſelbſt vor⸗ 
andenen Bedienten; aber auf andern Guͤ⸗ 
ern bey deren Eigenthuͤmern, und wenn die⸗ 
es nichts fruchten Fan, ſoll der Amtmann 
ines jeden Amtes verpflichtet ſeyn, ihnen hier⸗ 
n zu Huͤlfe zu kommen, durch unverzuͤglichen 
Befehl an die angeftellten Gerichtsbedienten, 
on den unwilligen Bauten oder andern, dem 
rüfter das zu verfchaffen, was ihnen nach. 
en Geſetzen rechtmäßig muß entrichtet und 


* 


geben werden. 


G994 34. Dies 
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84. Diejenigen Schulen, welche vermoͤ⸗ 
gend find, füllen die nöthigen Bücher, mes 
che die ganz armen Schüler fih nicht anſchaf— 
fen Fönnen, an fie ausliefern; doch muß sw 
nau dahin gefehen werden, daß feine ander, 
als die ganz armen folche erhalten. Und gleich 
wie wir allergnädigft wollen, daß vun allen 
vorangeführten Büchern, welche jeßo in den 
Schulen (ollen eingeführet werden, Feine an 
dern Exemplarien oder Auflagen , als Die neue, 
welche nun zum Druck befördert werden, nad 
‚diefem von der Jugend in den Schulen mag 
gebrauchet werden; fo fol auf dieſe Schul 
bücher eine ganz billige Taxe geſetzet werden, 
worüber die Profeffores bey unferer Univerfis 
tät mit demjenigen, welcher Das ‘Privilegium 
erhält, fie aufzulegen und zu drucken, fid 
zu bereden huben, fo, Daß ehe einiges Frem; 
plar verfauft wird, die Exemplarien tariert 
werden, und der Preis auf das Ditulblatt 
gedruckt wird, welcher alfo in Kopenbagen 
gefeget wird, daß wer 100 Exemplarien nimmt 
10 umjonft erhält um die UnEoften zu erſetzen. 
Und um fo viel gewiffer Dem hoben Preis die⸗ 
fer Bücher zuvor zufommen für die Schüler fol 
der Rector einer jeden Schule von bier aus 
eine gewiſſe und hinfängliche Anzahl Erempla— 
rien von allen Schulbüchern verichreiben um 
Faufen auf Koften der Schule, fo bald fl 
che aus der Preſſe gefommen, und herausge⸗ 
geben werden, und fol hernach bean 
| | = en 
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en nöthigen Vorrath davon haben‘, um die 
Schüfer Damit zu verforgen, und zwar ach 
er vorgeſchriebenen Taxe, und muß der Rector 
er Schule von den zu den Buͤchern ausger 
:gten Geldern gehörig Nechnung thun. 


85. Die Mectoreg follen nicht alleinein eines 
edem Teftimonio Scholaftico nach der Aka⸗ 
emie anfuhren, entweder ob der, melchet 
em ift, von der Schule Beneficia, Bücher ꝛc. 
‚enoffen, oder ob er ohne Koſten der Schule 
‚eine den Nutzen von deröffentlichen Informa. 
ion empfangen ; ſondern fie follen auch in den 
Teſtimoniis, welche den Stipendiartis gegez 
en werden, ausdrücklich von einemjeden die 
oͤthige Nachricht geben von eineg jeden Alter, 
Herkunft, Eintritt in der Schule, Fortgang) 
Beneftciis ꝛc. nad) dem sten Art. welche vor: 
ın bey deſſen Nahmen in dem Schul; Pro: 
vcoll muß eingezeichnet, und zulegt, wenn 
twas jährlich von den Beneflciis der Schule, 
u feiner Unterftüsung bey der Akademie ift 


ingelegt worden, den ‘Betrag und Summe 


geführt werden. Verſaͤumt ein Mector etz 


va8 von diefen Stücken in dem dem Schüler . 


‚ach der Akademie mitzugebenden Teſtimonio 


mzuzeigen, wird Derfelbe jedesmahl auf 10 ° 


Rthlr. an die Schulbibliothek geftraft.” Zu 
velchem Ende die Profeffores bey der Univer⸗ 
ität, wenn-und wo fie finden, daß etwas 
erſaͤumet oder verſehen iſt, ſolches fogleich 

| Ggg5— an 
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an den Bifchof des Stifte zu melden haben. 
In den übrigen Teſtimoniis, welche Denen 
‚gegeben werden, die feine Art von Stipendis 
oder Beneficiis in der Schule genoffen , fol 
Der Rector anzeigen, nad) Dem deshalb fchrift- 
Sich eingeholten Bericht der Obrigkeit des Drts, 
vo der Schüler her ift, ob er ſelbſt Mittel 
hat, oder vermögende Eltern, welche im 
Stande find, ihn bey der Univerſitaͤt zu un 
terhaften, ohne einige Hilfe oder Zufchuß von 
den Beneficiis der Akademie. 


86. Da e8 nicht zu verantworten ftehet, 
Daß junge-Leute, welche weder Genie noch 
Luft zu den Studien haben, an ftatt, dab 
Y was nüsliches fünften fernen Fönnten, die 
Zeit unnoͤthig inder Schule verfchtwenden und 
dem Publico zur Zaft werden, auch andern 
armen aber weit fähigern Köpfen Dadurch den 
(ab zu den Beneficiis wegnehmen ; fo fol, 
alls die Mectores irgend einen nach der Unis 
verfitat fenden, welcher von fü fchlechten In; 
genio und Fortgang befunden wird, daß er 
nicht wegen des porangeführten Ziels Antwort 
geben Fan und diefes zugleich, ſowohl aus 
deffen Teftimonio aͤls Schreibbuch, welche 
beyde genau von den Profeſſoren ſollen unters 
fuchet werden, erhellet, daß er muß rejicitet 
und nicht angenommen werden; ein folcher 
Mector jedesmahl mit zo Rthlr. an die Schub 
bibliothek geftraft werden,” und wird " Br 
| | | of, 
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ſchof, fo wie es in den nächftworhergehenden 

35 Art. anbefohlen, fogleich davon benach⸗ 
richtiget. Sonſten follen die Profeffores eben⸗ 
falls bey der Senfur anmerken, und in einem 
darzu eingerichteten Buche außeichnen, von 
welcher Schufe die beften, und von welcher 
Schule die fehlechteften Sandidati gemeiniglich 
Dimittiret werden , und dieſes jedes ste Jahr 
an unfere Dänische Canzley einberichten, wo⸗ 
von es wieder an ung referiret wird, aufdaß 
wir allegeit wiffen mögen, welche Mectoreg 
und Schullehrer diefe unfere allergnädigfte 
Verordnung und Abjicht auf das genaueſte 
‚beobachten und derfelben nachleben, und-übers 
all in ihrem Schulamte den größten Fleiß ber 
weifen und dadurch insbefondere unfere Königk 
Gnade verdienen. . 


87. Da die Jugend in den öffentlichen 
Schulen einigen Vorſchmack von der Afades 
mie empfänget, und die Nectores am beften 
wiflen und verſtehen Fönnen, was von denen, 
welche zu ihrem eigenen Wohl und Nutzen 
nach der Akademie koͤnnen gefendet werden, 
erfordert werde, worzu noch koͤmmt, daß El⸗ 
tern und Vormuͤnder, vornemlich diejenige; 
Die es micht verſtehen, vft von den Privat 

Informatoribus betrogen werden, welche _ 


ihnen von ihrer Kinder und Mundlinge Forts 


gang in den Studien, in den Zwifchenftuns 
den weit mehr einbilden,, als fie an und er 
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fich verdienen; fo fehen vernünftige Eltern 
und Vormuͤnder felbft wohl, daß es zu ihrer 
eigenen Sicherheit und zum Vortheil ihrer 
Kinder fen, nachdem fie privatim informit 
werden, daß fie felbige auf ein Jahr oder 
einige Zeit in die Öffentliche Schulen fenden, 
worzu fie auch weiter hiedurch ermuntert wer 
den. Doch foll es einem jeden, der Vermoͤ—⸗ 
gen bat, frey ſtehen, feine Kinder wo umd 
von wem er wolle privafim informiren zü 
laſſen, wenn er nur beobachtet, daß kein Em; 
Länder zum Informator anzunehmen fen, welcher 
nicht vorher bey unferer Univerfirät als Stu: 
dent iftaufgenommen worden, auch Fein Aus 
länder oder fremder Student, - er fey von wel⸗ 
cher Nation , es babe denn ein folcher Stu— 
dent zuvor ſich bey unſerer Univerſitaͤt gemeldet, 
und von feinen Studien, Religion und Auf 
führung die -beglaubtefte Zeugniße erhalten, 
und fen in Die Zahl der Studenten eingefhrie 
ben worden, und habe ſich biedurch das ge 
mwöhnliche Teftimonium erworben 5; noch viel⸗ 
_ weniger ein von uuferer Univerfität relegirter 
Student, folange feine Nelegationszeit waͤh— 
vet. Derfiehet fih ein Student hiewieder, 
buͤſſet er das ıftemahl zo Rthlr. das 2te mahl 
doppelt, und das zte mahl wird er des Lan— 
Des verwieſen; und handelt Jemand von uns 
fern Unterthanen hierwider in Annehmung fob 
cher Leute oder Studenten zu Informatoren 
* ag seen Kindern, bezahlen fie für er 

| mahl 
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nahl 20 Rthlr. andienähefte Schulbibliothek, 
vo das Verſehen begangen iſt. Auſſerdem 
oll es auch verſtattet ſeyn, daß ſolche junge 
zeufe, Die privatim find informirt worden, 
aach der Akademie entlaſſen werden, und ihnen 
Zeugniß von dem gegeben werde, welcher ſie in⸗ 
pormirt hat, ſo ferne er nur ſonſten darzu berechs 
tiger iſt; aber in ſolchem Fall follen alle. und 
jede, welche beftändig find privatim uns 
errichtet worden, wenn fte jich mit dem Te⸗ 
ſtimonio privato bey der Akademie. melden, 
noch überdies eines glaubwürdigen Mannes 
Atteftat mitbringen von dem Stift und Ort, 
wo ſie her find, Daß fie Feine öffentliche Schule 
frequentirt haben, und ıo Rthir. an die Schuß 
bibliothek der Schule bezahlen, weiche nächft 
an dem Ort liegt, wo die Privat Information 
gefchehen ift und darüber des beyfommenden 
Rectors Quittung vorzeigen, ehe fie mit ihrem 
Teſtimonio angenommen werden. Will ſon⸗ 
ſten jemand, welcher privatim iſt informiret 
worden, zu ſeiner eigenen Sicherheit, ehe 
er nach der Akademie koͤmmt, ſich von dem 
Reetor einer oͤffentlichen Schule examiniren 
laſſen und von ihm ein Teſtimonium nehmen, 
bezahlt er ebenermaſen 10 Rthlr. anı die 
Schulbibliothek. a — 


88. Hat dagegen jemand erſt eine oͤffent⸗ 
liche Schule beſucht, und iſt davon nur al⸗ 
leine mit Teſtimonio vitae, doch ohne vo 

| er 
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eher Untugenden, die ihm gänzlich den Zus 
"gang zur Univerfität verfchlieffen, theilhaftig 
gemacht zu haben, uͤber kurz pder lang zur De 
pofition gefommen und hat fich nachher pri⸗ 
vatim informiven laffen, und bey der Univerfität 
mit dem Teſtimonio Privaro gemeldet; fo fol 
er zugleich das Teftimonium vitae, welches 
ihm zuvor von dem Rector ift gegeben Mor 
den, ‚mitbringen, vder im Mangel deffelben 
von demſelben Rector oder deffen Nach 

im Amt einen Beweis beybringen, daß er ge⸗ 
buͤhrender Maaßen, zu der rechten Zeit von 
der Schule ift verabfchiedet worden. Und, 
wenn er denn auf eigene Gefahr will admit 
tirt werden, mit einem Teſtimonio privati 
Informatoris zu der Univerfität, fo er zu 
der oͤffentlichen Schulbibfiothef, von weicher 
er vorhin ift dimittirt worden, bezahlen 10 
Rthlr. und daruͤber eine Quittung fchaffen, 
che er als Student angenommen wird, 


89. Alle diejenige, welche nach der Afas 
demie mit einem Teſtimonio privato kommen, 
follen Mechenichaft für alles. das ablegen, 
was denen, die von öffentlichen Schulen 
kommen, in diefer Verordnung ‚vorher iſt 

anbefohlen worden, hinfolglich müffen ſie auch 
eben ein folches Probebuch vor das legte Jaht 
mitbringen, wovon vorher oben in Dem 34 
Art. ift geredet worden, worin die Profefjor 
res fie genau examiniren follen, um zu erfah⸗ 
Zr | | ven, 
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en), ob es von ihnen felbft ft gemacht worden, 
der nicht. | | 


90. E fol ſowohl dem Eonrector als den 
Interlehrern in den „Schulen unbenommen 
eyn, wenn es gefchehen Fann, ohne ihre öfz 
entlihe Schulämter zu vernachläßigen, ans 
)ere junge Leute auffer ihren unterhabenden 
Schülern privatim zu informirenz, doch 
yürfen fie felbft gar nicht fulche nach der Aka— 
emie dimittiven, fondern diefe Schüler muͤſ⸗ 
en einige Zeit die Dafelbft vorhandene oͤffent⸗ 
iche Schule frequentiren, um von dem Mector 
Jarauf dimittiret zu werden. 


91. Niemand darf eine Perſon mit feinen 
Rindern aus dem Neiche ſchicken um fie in 
er Fremde zu informiren, es fey denn eine 
olche Perfon von dem Superintendenten deg 
Stifts, aus welchem das Kind weggefchicht 
vird, erft eraminirt und befunden worden, 
aß fie der im Reiche angenommenen Religion 
ugethan. ſey. Handelt jemand hierwieder, 
vird er geftraft als einer, welcher die Koͤnigl. 
Seſetze nichts achten wollen. \ | 


92. Auf daß fämtliche Schuͤler in den 
Schulen beftändig wiffen Fönnen, ſo wohl 
3 welchen vorgefchriebenen Metis, als in wei⸗ 
her Methode Zeit und Drdnung fie müflen 
orgenommen und gelehret werden, haben 
pir allergnädigft für gut befunden „ einen Aus⸗ 

| | zug, 
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zug, der Diefes anzeiget aus dieſer unferer 
Verordnung befonders drucken zu laffen , wel 
cher zur Nachricht für Alle, in den Schulen 
angefchlagen werden und allda beftändighans 
gend bleiben foll, eben ſo wie wir uͤberdem 
noch einen Auszug aus der von ung hier vor. 
an befohlenen Lehrmethode, wovon einig: 
Exemplarien unter die Schüler einer jeden 
Claſſe mitgetheilet werden und. beftändig bay 
Derfelbigen Ehuffe in der Schule verbleiben 
follen, haben drucken faflen. | 


93. Was endlich die Zeit und Die Artbe⸗ 
trift, wornach dieſe unfere Verordnung ihren 
Anfang nehmen- und derfelben nachgefebet 
werden foll, fo wollen wir. allergnadigft, 
daß fie gleich a date Publicationis in den un 
teriten oder erſten Claſſen inden Schulen ins 
Werk gerichtet werden ſoll; aber da esührs 
gens nicht möglich ift, fie gleich auf einmahl 
in Erfuͤllung zu bringen, fo Gaben wir hiemit 
im Schluſſe anführen wollen, in welcher Ord⸗ 
nung fie bey der Univerfität in Gang gebracht 
und ins Merk gefeget werden muß. 
1776. Bey Dem Examen Artium, auf der Is 
kademie hört gleich auf Das Examen in 
der Mathematik, Phyſik und Philoſo⸗ 
pphie; aber dagegen ſoll, ohne die bi 
her geforderte Wiſſenſchaft in der Theo⸗ 
(ogie, den Sprachen, Sphaerica, Dis 
fiorie und Geographie nach den oben 

| | vor⸗ 
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© vorgeſchriebenen Buͤchern gefraget und 
Rechenſchaft uͤber Quintiliani 3 letzte 
or Bücher und Horatii Ars Poetica gegeben 
x... ‚werden, fo werden auch die Eyercitiens 
bücher von dem festen Jahr, zwey von 
jeder Woche, vorgemwiefen.. | 
8777. Auſſer dem zuletzt angeführten, Cicero 
de Claris oratoribus, Virgilü 2fe8 und 
5 stes Buch Aeneidos,, Horatii Epiſteln 
und die vorgeſchriebenen Dden,Cornelius. 
Nepos, Novum Teſtamentum graecum, 
die neue Sphaerica, ſtatt der alten, Die 
z3u neue Hiſtoria patriae, aber ſonſten die 
gewoͤhnliche Hiſtorie und Geographie. 
1778. Auſſer vorangefuͤhrten officia Ciceronis, 
Epiſtolae Ouidii ex ponto, Epicteti En- 
chiridion, die natürliche Theologie, Die 
neue Hiftorie und Geographie, ‚fat 
. der. alten. 
1779. Auſſer borangefuhrten, „2und 3 Ze 
rentii Comoͤd. die natürliche und geoffen⸗ 
barte Theologie, ſtatt des vorhin gebrauch⸗ 
ten Compendii der Theologie, die ganze 
Geneſis. In dieſem Jahr ſollen auch 
in den Epereitienbüchern Verſe gefunden 
werden. 
1780. Auſſer dem vorigen, wird auch Rechen⸗ | 
fchaft von der Proſodie, Phaedri Fabu- 
lis und dem ıften Buch von Homeri llias 
gegeben. . 
Act. h.eccl.noſtri temp. BANN Hhh 178 1. 
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1782. Soll die ganze Verordnung in Aus 
uͤͤung gebracht und darnach in allem 
esamimiret werden. 


MWornach nicht allein alle und jede über 
haupt, fo weit es fie angehet, fondern auch 
unfere Bifchöfe, Profeſſores bey unferer Unis 
verfität und Schullehrer insbefondere ſich als 
ferunterthäniaft zu richten haben, undein je⸗ 
der für fich, Ddiefer unferer, für die Jugend 
fo wichtigen Anordnung, mit ſolchem Steig, 
Treue und Wachſamkeit, wie fie uns ſchul⸗ 
dig find, nachzuleben, und darüber fo 
zu wachen und zu halten haben, wie fie & 
por dem allerhöchften Gott und ung zu ver 
antworten fich getrauen. Dann gebieten und 
befehlen wir biemit unferen Grafen, ti 
befehlungs- Männern, Freyherrn, Biſch— 
fen, Amtmännern, Landesrichtern, | 
mäÄnnern, Dberrichtern in Norwegen, 
fidenten, Bürgermeiftern und Raͤthen, 
ten und alle anderen, denen Diele 
Verordnung unter unferm Sanzley-Siegelju 

geichickt wird, daß fie folche an den geroäh 
lichen Stellen zu. eines jeden Nachricht iv 
gleich lefen und befannt machen laffen. Ger 
geben auf unſerm Schloß Chriftiansburgin 
unferes Königl, Nefidenzftadt in 4 
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den zıten May 1775. Unter unferer Koͤnigl. 
Hand und Siegel. * ar 


Chriftian R. 
‚- (LS.) 
©. Thott. 
Luxdorph P. Angaard, 
WHERE IE 
v. | 
Zufas 


au der Nachricht von der Amtsjubelfeyer 
Sr. Ereell, des hochfuͤrſtl. Schwarzburg⸗ 
rudolſtaͤdtiſchen geheimen Raths, Canzlers 
und Conſiſtorialpraͤſidentens 
Herrn Chriſtian Ulrich v. Ketelhodt(*). 


DL baben im vorigen Jahre eine Nachricht 
bon dem 1774 am sten Sun. gefeyerten 
funfgigjähtigen Amtsjubelteft diefes um die Kir⸗ 
che Gottes und um den Staat fehr verdiens 
ten -Minifters, und-von den bey diefer Gele⸗ 
genheit herausgefommenen Schriften mitger - 
Dhha ° theilt 


N, e. Fe hit, eel. noſtri temp. u » ©. 
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theift. Im April des vorigen Jahrs 1776 
waren funfzig Jahre verfloſſen, ſeitdem der 
Herr geheime Rath in Dienſten des hochfuͤrſtl. 
Hauſes Schwarzburgrudolſtadt geſtanden hat; 
das veranlaſſete dieſen wuͤrdigen Greis, am 
oten Oſtertage fein funfzigiahriges ſchwarz⸗ 
burgiſches Amtsjubelfeſt feyerlich zu begehen; 
und das danfbare Andenken der vielfaͤltigen 
‚ Ihm erwiefenen großen Wohlthaten Gottes 
dankbar zu erneuern. Aus Dankbarkeit für 
fo viele vorzuͤgliche Beweiſe der Güte Gottes, 
achte der Herr geheime Ruth , bey Gelegen⸗ 
heit dieſes erfreulichen Jubelfeſts, eine aber 
malige milde Stifrung für die Armenſchule 
zu Meiſſen CH. Er überfendete ein Hundert 
Rebir. an den Superintendenten zu Meiffen, 
Herru M. Chriſtoph Haymann, Damif von 
den. Intereſſen diefes Capitals für arme Kins 
der das Nöthige an Buͤchern und fonft ans 
geſchaft, und alljährlich am zweyten Oſter⸗ 
feyertage vor Anfang des ordentlichen Gottes 
dienſtes in der dortigen Armenſchule unter des 
ee dafigen Herrn Superintendenten 
lufſicht folches ftatt des Dftereyes an die dorf 
tigften Kinder ausgetheilet, auch diefe Hand, 
- fung mit dem Liede: Nun lob mein Ser 
den Seren ac. angefangen, und mit dem Fiede: 
Nun danket alle Bott ꝛc. befchloffen werden 
follte.- Ä u 
. un 333um 
(*) ©; Ada hiſt. eecl, noftri temp, IB. S. 566. fi 
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Zum Andenken an die funßigjaͤhrige 
chwarzburgiſche Amtsjubelfeyer des Herrn ges 
eimen Raths von Betelhodt, iſt diejenige 
Zchaumuͤnze, welche vor zwey Jahren, bey 
yeflen, Amtsjubelfeſt verfertiget wurde, mit 
iniger Veraͤnderung neu gepraͤgt worden. 
ẽEs wiegt dieſe ſchoͤne Medaille in Silber 2, 
och, und macht dem Kuͤnſtler, der ſie vers 
ertigt hat, Herrn Oexlein, Ehre. Auf 
er Sauprfeite ſtehet Das, erhaben, ſehr flei⸗ 
ig gearbeitete Bruſtbild des Herrn geheimen 
Raths, mit dem großen Kreuze des marg⸗ 
raͤfl. brandenburgiſchen rothen. Adlerordens 
efchmückt, wobey die Umſchrift zu leſen ift : 
CHRISTIANVS VLRICVS DE KETELHODT 


Inten am Arme des Bruſtbilds ift der Jrame 
)es. Kuͤnſtlers: OEXLEIN, angebracht. Auf 
ver Buͤck ſeite ift ein Altar zu fehen, auf wel⸗ 
bem eine Flamme. gen Himmel fteiget,, mit 
ver Aufſchrift: nn — 
A. D. VI. 

1IDVS 
APRILES. 
leber dem Altar iſt das offene Auge der Vor⸗ 
ehung abgebildet, mit Sonnenſtralen um⸗ 
eben; und neben dem Altar ſtehet auf der 
inen Seite die Religion, und auf der Ans 
e die Gerechtigkeit. Die Umfchrift lautet 
los. SE | 


Hhh 3 MVNE- 


! 
} 


MVNERIBVS SALVVS LVSTRIS BIS QVIN- 
QVE PERACTIS, 


Im Abſchnitte ſtehet die Jahrszahl: 


CIDIICCLXXVI, 


Je vorzüglicher das Gluͤck ift, deſſen det 
Herr geheime Rath fich zu erfreuen bat, dab 
er nun feit mehr als funfzig Fahren nichtnur 
ein Zeuge, fondern auch ein Beförderer des 
blühenden Zuftandes der ſchwarzburgrudel⸗ 
frädtifchen Lande geweſen iſt; Defto mehr 
wöünfchen wir Diefem verdienten Manne das 


rs Alter , und den —— 
olſtaͤdtiſchen Landen den langwierigſten 

fitz dieſes Patrioten, und feiner ihm ähnlichen 
Nachkommenſchaft. CH). 


(*) Im dem gelehrten und verbienftooflen aͤlteſten 
Herrn Sohne des Herrn geheimen Raths, Herz 
Carl Bert) von Ketelhodt, Hochfürfti. ſchwary 
burgrudolftädtifchen Sonfiftoriafpräfidenten md 
Director der Eollegien gu Frankenhauſen, fehen 
die rudolftädtifchen Lande einen würdigen Minis 
fier, derden ruhmvollen Zußtapfen feines Herca 
Waters nachgehet. er | 


— 





| ; VI x. 
Einweihung | 
der neuen Kirche zu Kirchleus im Fuͤr⸗ 
ftenthum Bayreut, am Tage der - 

Heimſuchung Maria 1776. 
Die Kirche zu BRirchleus, welche eine der 

aͤlteſten in der Inſpection Culmbach iſt, 
und im Pabſtthum der Maria Magdalena ge⸗ 
widmet war, iſt 1774 und 1775 mit dem 
Thurm neu erbauet und am Einweihungs⸗ 
Tage der heil. Dreyfaltigkeit zugeeignet wor⸗ 


den. Mit der Einweihung gieng es alſo zu. | 


Zwey Sonntage vorher wurde die Einweihung 
auf das Maria Heimfuchungsfeft den 2 ul, 
von der Kanzel und Tags zuvor um 2 Uhr 

achmittags mit Zäutung alle 3 Glocken bes 
Fannt gemacht. Nach dem am Einweihungs⸗ 
fefte ſelbſt früh um 7 Uhr wiederumalle, und 
um halb 8 Uhr nur. eine Glocke gezogen wor⸗ 
den 5 fo gieng unter Läutung aller Glocken 
und Anftimmung des Lieds: Sey Lob und 
Ehr dem böchflen But zc. der Zug. vom 
Pfarrhof durch das Dorf in die Kirche in fol⸗ 
gender Ordnung: 

1) Herr Guperintendent Otto zu Culm⸗ 
bach gieng mit -der Bibel und den Kirchen⸗ 
Schluͤſſeln voraus. Neben ihm; J 

9hh 4 a) Herr 
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2) Herr Senior und Archidiafunus Stein 
mer zu Sulmbach, einen vergolderen filber 
nen Kelch und dergleichen Oblaten⸗Teller tra⸗ 


gend.: | 


3) Der Pfarrer des Orts, Her Jobann 
Georg Kapp mit vergleihen Keldy - Tele 


und ciner filbernen Sblatenz Schachtel. 


4) Nach diejen fulgte der Guttenbergiſche 


Patronatsbeamte und Conſulent Herr Schnei⸗ 
der zu Kuͤps, und an deſſen Seite 


s) Herr Pfarrer Schmuzer zu Unterſtei⸗ 
nach, welcher die Kirchen Agenda und das 


Gebetbuch trug. Jeder Geiftliche war im 
ſchwarzen Prieftereotf und weifen Chorhemd. 


6) 2 Knaben, ſo das Altartüchlein by 
der Sommunion zu halten pflegen, in fehwars 
zen Prieſterroͤcken und weifen Chorhemden mit 
den weiſen Weberfchlägen, und aufferdem mit 


grünen Kränzgen auf den. Häuptern geziert, 


N) Eantores in ſchwarzen Mänteln Her 
. Job» Beorg Leffer zu Kitchlens und Hat 


Dauer zu Veitlahm. 
8) 20 Chor⸗Adſtanten. 


9) Die 2 Kirchenvorftcher zu Kirchleus in 


ſchwarzen Mänteln. 








10) Der Kirchner, und Kirchenvorfteher 


auf dem Filial zu Gößersdorf. 


4 


| 


11) De 
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_ ı) Die Schuffinder aus dem Pfarrfpiel 
nännlichen und weiblichen Gefchlechts ohnge— 
ehr soo an der Zahl mit grünen Kraͤnzen 
uf den Köpfen Dorfsweiſe mit ihren Dorf⸗ 
md Gemeinſchultheißen, als z) die Kinder 
u Kirchteus mit ihrem Dorf- Scyultheifen 
) zu Goͤßersdorf, y) Eſchbach, d) Keflau, 
) zu Hoͤferanger und Roſengrund, 0) Unter⸗ 
ſornbach, „) Ober⸗ und Mittlerndornbach, 
+) zu Schimmendorf mit ihren Dorfſchult⸗ 
eiſen. Die Kinder von den eingepfarrten 
2 Einoͤden giengen mit den Kindern desieni⸗ 
ven Dorfs welchem fie am nächften wohnen. 


32) Sehr viele erwachfene Leute aus der. 


Dfarrgemeine und eine große Menge Volks 
heils aus benachbarten, theild aus entferns 
en Kicchipielen folgte nach. 


So bald der Herr Superintendent Otto an 


je verichloßne Kicchentbür kam; fo. öfnete 
r fie, und gab die Kirchenfchtüffel Dem Paitori 
oci Herrn Rapp... welcher nachher die andern 
erfchloßenen Kirchthüren Damit aufmachte. 


Hey dem erften Eintritt in die Kirche lies 
en fich Trompeten und ‘Pauken auf dem Chor 
‚ören, waͤhrender Zeit fich die Geiftlichen, 
ander und andre Leute an ihrebeftimmte Plaͤtze 
egeben hatten. Dann fieng fich der Gottes, 
ienſt mit dem Lied an: Bomm du herz 
icher Liöfter 20. worauf Herr Pfarrer 
a a Schmu⸗ 


— 
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Schmuser vordem Altar das gloriain exeeifis 
Deointonirte. Dieſem folgte das Lied: Allein 
«Bott in der Hoͤh fey Ehr ıc. nach deſſen En⸗ 
digung Herr Senior und AcchidiafonusSteim 
mer vor den Epiftelftuhl trat, den Morgens 
feegen nebft dem Vater Unfer betete, und 
das 8 Kap. ı DB. der Könige verlaß. Hi 
auf wurde das Lied: Nun Lob mein Scd 
ven Herrn IC gefungen, nach defien Vol⸗ | 
(endung Herr Senior Steinmeg an dem vos 
rigen Platz das Feftevangelium vorlag, \ und 
eine fchickliche Anwendung und Wunſch an 
haͤngte. Mac) Diefem gieng eine; Mufik uns 
ter Trompeten » und Paufenfhall an, dayı 
der. Herr Pfarrer Rapp dafelbft den Tert, Die 
Sompofition aber der Herr Pfarrer Richter 
zu Schwarzenbach. an der Saale nicht für 
Bezahlung, fondern aus Sefälligfeit verfer 
tige hatte, Die Kantateregierte der Herr Cantot 
Leffer zu Kirchleus, und feine Gehuͤlfen was 
een die Herren Santores in der Nachbarichaft 
mit ihren Ehoradftanten. Nachdem die Muft 
aufgehöret hatte; fo bielte Herr Superinten⸗ 
dent Otto Diefe Sinweihungspredigt mit allges 
meiner Erbauung und Zufriedenheit; 


Eingang. 2 Corinth.V,ı7. Iſt jemand 

in Chriſto; fo ifter eine neue Creatur; das 

er ift vergangen, fiche es ift alles neu wor⸗ 
en. R 


Let. 
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Tert. Ephef. IV. 23. 24. Exneuert euch 
r Seifte eures Gemuͤths — — in Heiligkeit: 
iecaus ftelite er vor: Die neue Geſtalt, ſo 
ejenigen Ehriften an fich Haben müffen , wels 
e Diefen neuen Tempel recht heiligen wollen. 
Theit zeigte diefe neue Geſtalt an, nemlich 
dieſe Ehriften müflen erneuert werden zu 
m Ebenbilde des, :der fie erfchaffen hat ſie 
üften deswegen Tempel des heil, Geiſtes 
erden y) ſich von ihm zu lauter heil. Gedan⸗ 
n, Worten und Werken antreiben laffen, 
‚und Gott für die Aufeichtung diefes Tem⸗ 
{8 mit neuer. Zunge und -ABohlihun loben. 
hei ftellte die Nrothrvendigkeit-Diefer neuen 
eſtalt/ vor a) weil fie Gott nicht dem bloßen 
Billen des Menfchen berlaffen , fondern bes 
bien habe B) weil man fich ohne derfelben als 
3 Seegens verluftig mache, der in den dfe 
ntlichen Tempeln zu holen iſt, nachder Vers 
iſung Gottes: da wo ich meines Nahmens Ge⸗ 
ichtmig geſtiftetꝛe. Die Anwendung enthielt 
nige befondere Ermunterungs + und Bewe⸗ 
ıngsgründe,jederzeit die neue Geſtalt in dieſen 
euen Ternpelmitzubringen, und fic) Der Abs 
he, in welcher er erbauet worden, ‘gemäß 
ı bezeigen. Nach der Predigt wurde wieder 
uficiret, worauf der Herr Pfarrer Bapp 
ferbft das Altar beftieg, und eine Rede hielt, 
ı melcher er bewies, daß ein Tempel ein 
yrzügliches Gluͤck der Chriften in diefer Welt 
y, und beym Schluß Gott dem allmächtis 

gen, 
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gen, dem Landesfuͤrſten deſſen geiſtlich und 
weitlichen Sollegits, dem Inſpector, Dem Kits 
chenpatron, der Pfarrgementde und allen Gut⸗ 
thätern für ihre große Wohlthaten bey dem 
Bau den fehuldigen Danf abftattete. Dar 
auf fieng ſich abermals eine Furze Muſik an, 
nach weicher Herr Pfarrer Schmuger den 
Seegen abfung, und der ganze Gottesdienft 
mitdem Ders geendigt wurde: Unfern Aus 
ang ſegne Gorr, Kaum war diefer abge 
tungen y" fo wurde mit allen Glocken geläutef 
das Fed angeftimmt: Nun danket alle 
Port ıc. und der Zug gieng ſingend in der 
erbaufichen Ordnung , wieanfängfich, zur an⸗ 
dern Kirchtbüre hinaus über den Kirchhof inden 
Pfarrhof zuruͤcke, blieb allda ſo fange fichen, 
bis das ganze Lied ausgeſungen worden war 
. Die Chöcken hörten auf dem halben Ruͤckweg 
auf, indefjenaber Trompetenund Paukena 
dem Kirchthurm in dem Geſang mit einftimms 
ten. Damit wurde diefe ganze feyerliche Ein? 
weihungshandlung unter unzäblichen Freuden 
thränen und taufend Segenswünfchen mit 
ſehr vieler Nührung und Erbauung zu Ende 
gebracht. | Se 
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HÜTE HEHE — 
Nachricht.“ 
Kit haben im Xxften Theile diefer Atorum 
h. e. nöftri temp. S. soo, in der Note 
emeldet, daß Herr D. Piderit, "wegen der 
ey: dem hochpreisl. Corpore Evangelicorum 
i Regensburg wider verſchiedene Neuerun⸗ 
en in der Religion eingereichten Anzeige, ſei⸗ 
er Aemter zu Caſſel entſetzt worden ſey; wir 
Innen aber nunmehr unſern Leſern die zuver⸗ 
ißige Nachricht ertheilen, daß bemeldeter 
yerr D. Piderit wenige Tage hernach wie⸗ 
er in. ſeine Aemter eingefegt worden, und 
‚efelben bisher ordentlich wieder verwaltet habe. 
ine von dem Heren Doctor fchon vor der Leip⸗ 
ger Michaelismeffe herausgegebene Schrift, 
nter dem Titel: D. J. G. A. Piderits zu 
"affel Antwort auf Herrn D. Scmiers zu 
yalle Seit. 16. der gelehrten Beyträge zur 
yamburg. neuen Zeitung befannt gemachte 
rklaͤrung, und darin an ihn gefchehene Herz 
usfoderung, Frankfurt und Leipzig 1776. 
1Bog. in 8. haben wir etwas fpät erhals 
n, und daher bey der im Xaften Theile 
iefer Actorum gegebenen Nachricht nicht mit 
nführen koͤnnen; wir werden aber vielleicht 
on dem Sinhalte derfeiben in Zukunft mehres 
| | rres 
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res melden koͤnnen. Herr D. Piderit leh— 
net in. derſelben den Antrag, oder vielmeht 
die Aufforderung des Herrn D. Semlers 
daß er mit ihm in eine oͤffentliche Diſputation 
zu Leipzig, oder Halle ſich einlaſſen folte, 
aus ſehr guten Gruͤnden ab, und zeigt ji 
teih, dag Herr D. Semler in dem Aufs 
ae, in den Hamburgiſchen neuen eituns 
n, vielen Stolz und Zudeinglichkeit Auf 


e. 
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HISTORICO-ECCLESIASTICA 
 NOSTRI TEMPORIS. 


Radrihten 


Urkunden 
Kirchengeſchichte 


unſrer Zeit. 





Dreh und wanzigſter Theil 


Pr Churfuͤrſil. Shöffsen snhdiaften Prioilegio. 
— — — — — — 


Weimar, Carl Luvolf Hoffmann, 
| 1777 
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4 
Koͤnigl. franzoͤſiſche Verordnung, 
betreffend die Beſtaͤtigung und Einrich 
tung der bifchöflichen Univerfität zu 
Strasburg, gegeben zu Verſailles 
den 24 May, 1776. 


| ouis Par laGrace de Dieu, Roi de 
rrance et de Navarre; A tousceux 

qui ces prefentes Lettres verront, 
Salut. Le feu Roi notre tres honoré Seig- 
neur et Ayeul auroit, par fes Lettres-Pa- 
tentes du 6 Septembre 1765, fait un Regle- 
# ment 


(*) Lettres. Patentes du Roi, Concernant l' Vniver- 
> fire E’pifcopale de Strasbourg er portant creation 
dr la Facult€ du Droit cansriique en icelle Don: 
nées ä Verfailles le 24 Mai 1776. Regiſtrés &s 
segiftres du Confeil Souverain ‚d’Alface le 5 
Iuillet 1776. A Strasbourg, 1776. 2 dog. in gr. 4 
Act.h.eccl. noſtri temp. XX111 Ih. Jii 


! ! 


836 Bönigl. franz. Verordnung 


ment pour P’adminiftration du College Ro. 
yalde Strasbourg, etordonn& queles pla- 
‘ces de Principal, Sous- Principaux, Pro 
felfeurs et Regents feroient remplies par 
des Perfonnes Ecclefiaftiques ou Séculie- 
ses ; que l’Enfeignement ſeroit gratuit dans 
ledit College etconforme aux ulages et mi- 
thode de }’Univerfite Catholique etabli 
danslameme Ville, et que ce College ſe- 
roit etdemeureroitaggrege, comme parle 
paife , äladite Univerſitẽ. Par autresLet- 
tres-Patentes du memejour, portantregle- 
ment pour le College de Molsheim, il auroit 
ee ordonne que ce College continueroit de 
Souiräl’avenir desme&mes droits dont il ajo- 
ui par le pafle dans l’Univerfire Catholique 
de norredite Ville de Strasbourg. L’unioge! 
le rapport de ces trois Etabliflements font 
tels, qu’ils ne compofent enfemble qu'un 
feul’Corps d’Univerfite. Auffien donnant 
un Räglement ä chacun des deux Colle- 
ges, pour en affurer l’&tatet pourvoiräleur 
adminiftration , Nousavons reconnula ne. 
ceflire, non feulement de conferver PUni- 
verfit&, mais d’en perfectionnerla conſtitu- 
tion, d’y etablir de nouveaux Profeſſeuts 
deftines ä l’enfeignement du Droit Cano- 
nique, sfinde luidonnerunnouveau luſtie, 
de la rendre de plus en plus floriffante,, € 
er cemoyen, exciter l’&mulation tant.dans 
les Maitres que dans les Difciples. Cette 
Univerfite erigee en 1617 dans le College 

| de 


J 


betr. die Univ. zu Strasburg. 997 


leMolsheim , fous la dire&tion des JEfuites, 
ar le Prince Léopold d’Autriche, Admini- 
trateurde l’Eveche deStrasbourg,a £t£ trans- 
eree par Lettres-Patentes de Louis XIV, 
le glorieufe Memoire,du mois de Decembre 
ı 701 dans le College Royal de Strasbourg, 
>our Erre &galement fous la direction des 
lefultes; ä la charge n&anmois que ceux 
jui aurosent etudie dans ledir College de 
Violsheim, pourroient être admis aux De- 
grés academiques dans ladite Univerſité 
ıpres qu’ils en auroient été jugescapables, 
Par de fecondes Lettres-Patentes du mois 
le Février 1702, et en cons@quence du 


D&€cret d’union faite par leCardinal deFür- - 


unten, alors Ev&que de Strasbourg, des 
Etudes de 

ui fondees dans {on Seminaire avec le Col- 
ége Royal de Strasbourg, le Roi Louis 


XIV auroit transfere de nouveau ladite 
Univerfi& du confentement dudit Cardinal. 
de Fürftemberg, en fadite qualite d’Ev&que 


Je Strasbourg, et Fondateur de ladire Uni» 


verfirt&, etordonne que les conditions con- 


tenues dans PActe de confentement feroient 
ex&cutdes de point en point, et en conſé- 
quence que les Ev&ques .de Strasbourg fe- 
rojent maintenus et conferves ä ’avenir 
dansles qualites et droits de Fondateurs de 
ladite Univerſité et du Söminaire de Stras- 
bourg; queles .. f Reglements gue 

82 JIe 


Philofophie et de The&ologie par, 
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‚le Cardinal de Fürftemberg fe propofoit de 
faire en fadite qualic& d’Ev&que, feroient 
-exattement obferv&s etexecutes par les Par- 
ties, Nous avons & & inform&s que ces Sta- 
tuts er Reglements n’ont point Cr& publies, 
ni revetus du Sceau de l’Autoritt Royale; 
“mais quänd ils l’auroient Er&,lechangement 
furvenu dans l’Univerfit& dont la direction 
eſt pröfentement confiee ä des Séculiers, au- 
roit oblige d’y en fubftiruer d’autres plus 
convenables à PEtat actuel deladire Univer- 
- fit. Norre tres cher erbien ame Coufinle 
Cardinal de Rohan Ev&que de Strasbourg, 
et encertequalit@ Fondateur.de ladite Uni- 
verfirte, Nous en a pr&lentös qui paroiffent 
tres propres ä &tablir un bon regime, une 
difcipline exadte et une bonne adminiftra- 
tion, C’eft pourquoi Nous avons jug& ä 
propos de les revwetir du Sceau denotre Au- 
torite, et d’en ordonner Fex&cution. A 
CESCAVSES et autresäce Nous mouvant, 
de l’avis de Notre Confeil, et de Notre 
certaine fcience , pleine puiffance et auto- 
rit@ Royale, Nous avons ordonne, etpar 
ces Préſentes fign&es de Notre main, Or- 
— Voulons et Nous plait ce qui 
bit: 


ARTICLE PREMIER. 


L’Univerfit€ d’abord &tablie AMolsheim 
et enfuite transfer&e à Strasbourg, jouira 
= Be. al’a- 
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al’avenir, comme parle paſſe, detousles 
droits, prerogatives et privil&ges qui lui, 
ont. & & attribugs tant par la Bulle d’Ere£tion. 
du Pape Paul V. du premier F@vrier 1617, 
que parles Lettres Patentes desmois de DE- 
cembre ı7c1 ,. et Fevrier 1702, lefquelles. 
feront ex&cu:@es felon leur forme er teneur. 
dans tous ‚les points auxquels il ne fera- 
point derog£ par les Préſentes. 


ART. II. Ladite Univerfir@ continuera 
d’&:re compofee des deux Facult&s de Théo- 


logie er des Arts, à la premiere defquelles 
fera et demeurera unie et Incorporce celle 


de Droit Canonique, que Nous cı&ons et 


&tablif[ons en tant que de befoin par ces Prẽ- 
fentes ; lefdites Facult&s: auront chacune, 


leurs Docteurs, Rögents ou Profeifeurs, | 


Officiers, Suppöts et kcoliers, à Pınftar 


des Facultes des autres Univerfit&s denotre 


Boyaume. — | 
Axx. III. Les deux Faeultesde Théolo- 


gie er des Arts feront gouvernees, égies 
et adminiftrees’ par des Ecclefiaftiques ou 


autres Seculiers, ainfiqu’il le pratique dans’. 


l’Unjverfir& de Paris, fous la Direltionge- 


nerale d’un Recteur et d’un Chancelier; 


chaque Facult& aura fon Syndic particu-. 


lier , et fera prefidee par fon Doyen, en, 


cas d’abfence du Recteur et du Chance- , 
lier. | ? 


Jii 3— ÄRT. 


% 
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Art. IV, Le Recteur, Chef: et Prefi. 
. dent de l’Univerfite ferainftitu par notre- 
ditCoufinle Cardinal de Rohan, et parfes 
Succeffeurs Eveques de Strasbourg à per- 
petuit&; Mais ıl ne pourra être choifi que 
parmi les Profefleurs et autres Membres, 
ui ſeront parvenus audegr& de Docteur en 
n&ologie ge ladırc Univerſitè, depüis fix 
ans, er äg&s au moins de trente ans. 


Arr. V. Le Chancelier fera pareille- 
mentchoifi parmi les Docteurs, et inftirme 
par notredit Coufin le Cardinal de Rohan 
et fes Succeffeurs Ev&ques de Strasbourg, 
.lloccupera le fecondrang dans ’Univerfir; 
il feracharg& BEER dela direction 
des &tudes, del’examen des &tudians , de 
Padmiffion des &coliers dans les differentes 
claffes, dela collation des degres, er de 
Papprobarion de tous lesDifcours, Difer- 
tations er autres Altes qui ſeront imprim&s 
ou pronon:&s publiquement ; le tout ainfi 
qu’ileft plus amplement expliqu& dans les 
Staruts, dant il fera fait mention ci- 
aprẽs. | Ä 


Art. VI: Le Syndic de 1a Facult& de 
Theologie occuperaletroifieme rang quant 
aux fonttions publiques, etilfuppl&era au 
defaut du Chancelier, et le remplacera 
en cas d’abfence oude vacance de place. 


ART. 


betr. die Univ. zu Strasburg. 891 


ART. VII. Le Doyen dechaque Faculte 
‘en fera le Chef er Pıefident; ıl fera élu à 
la pluralit des voix, par ceux qui auront 
droit de fuffrages dans les Affemblees. 


. Art. VIII. La charge du Syndic de 
chaque Faculte confifteraä maintenirle bon 
ordre et la difcipline dans la Faculté, tant 
parmi ies Maitres et les autres Suppöts, que 
parmi les ecoliers, fous l’autorite et inipe- 
&tion ne&anmoins du Recteur et du Chance- 
lier. Dans la Faculte de Theologie „ la 
charge de Syndic fera et demeurera atta- 
chee au premier er plus ancıen des Profef- 
feurs. Dans la Faculec -des Arts, cette 
charge ſera pareillement attachce:au pre- 
mier Profeffeur de Philofophie; c’eft-ä dire. 
à celui qui enleignera attuellement la Phy- 
fique. j = 

_ Arrt.IX. Le Recteur aura pour Affef- 
feurs le Chancelier, leDoyen, le Syndic, 
les Profefleurs etl’un des anciens Dotteurs, 
qui fera elu au. commencement de chaque 
Année academique, ä la pluralit€ des Suf- 
frages. Outre ces premiers et principaux 
Aflefleurs , on pourra choifir des Dotteurs, 
dont la fonction fera, d’examinerles Candi- 
dats, d’afliter aux Thefes, avec droit de 
Suffrage,, et ätoutes les Affemblces extra- 
ordinaires, pour aider le Retteur de leurs 


confeils, F | 
Ä Jii4 ART. 


fr 
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Art. X. Le Recteur aura pour Affefleurs 
dans la Facultedes Arts, leChancelier. le 
Doyen, leSyndic etle fecond Profeffeur de 
Philofophie, | — 


Arr.Xl. Les Profeſſeurs en Theologie, 
au nombre de quatre, feront nommes et 
inftirues par notredit Coufin le Cardınal de 
Rohan et fes Succefleurs Ev&ques de Sıras- 
bourg. 


Art, XII. Nous etabliffons par ces Pre- 
fentes deux Chajres de Droit Canonique: 
Voulons queJes Profefleurs qui rempliront 
ces Chaires iolent nomm6es er inftitues par 
notredit Coufin le Cardinal de Rohan etfes 
Succeſſeurs Ev&ques de Strasbougg  perpe- 
tuite, et que les Profeileurs foient aggreg£s 
älaFaculte de Theologie, er jouiſſent des. 
memes droits, honneurs etprerogatives que 
les autres Profefleurs de la m&me Faculte, 
fnivantles Staruts et Reglements dont il ſera 
parle ci · apres Articledix huit: Laiffons &- 
notredit Coufin le Gardinal de Rohan le 
foin de pourvoir à leurs honoraires, de 
Ja maniere qu'il jugera le plus conve- 
nable. | | 


ART. XII. Voulons pareillement que 
les Ecoliers qui auront erudie pendant une 
annee föus lefdits Profeffeurs en Droit Ca- 
nonique, puillent parvenir aux degres de. 

— A Bäche- 
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Bacheliers ; que ceux qui auront gtudie pen» 
dant deux annees puiflent être admis aux, 
degres de T.icenties, er que les Licentits, 
quı pendanrun an auront afıft€ aux Theies 
de Droit et autres Actes publics, puillent 
&tre promusaux degres de Docteurs, erque 
kes uns et les aurresjouiffent des droits, pre- 
rogatives er privileges affectes aufdits de- 
gr&s par les Ordonnances.de nos Predecef- 
jeurs. - | 


Ars. XIV, Ces degres de Bacheliers, . 
Licenties er Docteuts en Droit Canonique, 
feront conferes par le Chancelier de ’Uni- 
verfite, les Profeffeurs en droirCanonique 
et les Docteurs aggreges en la Faculte dudit : 
Droit; Voulons qu’ıls foient-tout-ä.la-, 
fois Membres de la Faculte de Theologie,’ 
Jaquelle à l’ayenir ajoutera à certe qualite, 
celle de Faculre de Droit Canon; Lefdits 
degres nie feront conferes qu’apres PExa- 
men, les Thefes et les autres Epreuyes, 
-qui font en ufage dans les Faculees de notre 
Royaume. Leſdits Examens feront faits, 
par le Chancelier, les deux Profefleurs de- 
Droit etles Aggreges. Les Profeſſeurs de, 
Theologie, outre les denommes cideflus 
pourront aflifter aux Thefes des Candidats 
avec droit de Suffrage. 


ART. XV. Les Profeffeurs en Philofo- 
phie du College Royal de Strasbourg, quoi- . 
A J i i 5 que 


7 
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que Membres de la Facult£ des Arts, - con- 
tınueront d'être nomimes etinftitues par les 
Adminiftrateurs dudıt College, conforrhe. 
menr ä la dıipofition des Lettres-patenres 
du 6 Septembre 1765, a laquelle Nous 
n’entenduns point deroger par ces. Pre. 
ſentes. 


Ast. XVI. Le College de Molsheim 
continuera d'être aggrege à ’Univerfite de 
Strasbourg, et de jouir de tous les droits 
qui luı ont ete attrıbucs ou reierves par les 
Leitres Parentes du mois de Fevrier 1702, 
etpar celles du 6 Septembre 1765. 


Art. XVII. Ladite Univerfite aura, 
comme parle pafle , fes Ofiiciers particu- 
liers, etnotamment un Prefer des Ritt ou 
Quefteur, unGreffier ou Notaire, un Im- 
primeuretLibraire, et des Bedeaux. Tous 
les Officiers ſeront nommes par le Recteur, 
et feront tenus de preter le Sermentä l’Uni- 
verfit& avant d’entrer en exercice des fon- 
etions de leurs Offices: Le tout confor- 
mement aux Statuts et Reglements de ladite 
Univerfite, | 


Art. XVIII. Ordonnons que les Sta- 
tuts et Reglements donnes par notredit 
Coufin le Cardinal de Rohan, Eveque de 
Strasbourg , ä ladite Univerfite, attaches 


fous le contre. fcel des Prefentes, lefquels 
Nous. 
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Nous approuvons et confirmons, feront 
executes felonleurformeetteneur. 


— Art. XIX. Attribuons à notre Coufin - 
le Cardinal deRohan, et äfes Succeffeurs 
Ev£eques de Strasbourg, tant äcaufe de 
leur. qualite de Fondateurs de ladite Univer- 

ſité, que comme Ordinaires du Diocele, 
l’autorite de Superieurs- majeurs : Voulons 
en confequence que les Retteur, Chance- 
lier, et autres principaux Chefs ou Officiers 
de P’Univerfite foient et demenrent compta- 
bles de leur adminiftration fpirituelle er 
temporelle a notredit Coufin le- Cardinal 

de Rohan, etä fes Succefleurs Eveques. 


ART. XX. Pourront lefdits Fveques de 
Strasbourg faire tels autres Reglements 
qu’ils Jjugeront neceffaires ou convenables, 
foit pour Je maintien d’unebonne difcipline 
dans P’Univerfit&, foit pour le progres des 

‚ Etudes tant de la Theologie ‘que du Droit 
Canonique etdes Arts. Sı DONNONSEN 
MANDEMENT änos ames er feaux les Gens 

tenant Notre Confeil Souverain d’Alface à 
Colmar, que ces Prefentes ils ayent äfaire 
regiftrer, et le contenu en icelles garder, 
obierver et executer felon fa-forme et te. 
neuf; CAR TEL EST NOTRE PLAISIR, 
‚en temoin de quoi Nous avons fait mettre 
notre Scel äcefdites Prefentes. Donne’ä 
Verfailles le vingt· quatrieme jour de May, 


J 
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Pan de grace Mil fept cent foixante er ſeize, 
er de Notre Regne le troifieme, Sigme LOV-, 
IS, et plus bas par le Roi, De SAaınt 
Germaınavecparaphe. Scellces dugrand. 
Sceau en cire jaune. 


 STATUTA 
UNIVERSITATIS EPISCOPALIS 
ARGENTINENSIS. | 


CATUT PRIMUM. 
DE UNIVERSITAFE IN GENERE, 


niverfitas Argentinenfis prius Molshe- 

mii inftituta aSummo Pontifice Paulo 

V. per Bullam datam Id. Februarii 1617 ad. 
_ petitionem Sereniffimi et Reverendifimi 
PrincipisLeopoldi Archiducis Auftriae, E- 
pifcopatüs Argentinenfis. Adminiftratoris, 
confirmata per Diploma Matthiae Impera- ' 
toris, datum Id. Septembris ejufdemi anni, 
Argentinam translata eftper RegiasLicteras . 
menfe Novembri datasanno ıor, etalias ° 
amplioris tenoris daras menfe Februario an, 
Y°0o2; quae in: Suprema Alfatiae Curia 
fuerunt regiftraae. | 


Anno ı176r Sereniffiimus et Eminentil- - 
fimus Cardinalis de Rohan Princeps et E- 
ifcopus Argentinenfis jure utens, iquod 
Jpfi tanguam Ordinario et Fundatori com-. 

| |  pete- 
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-perebar, quodque illi.integrum refervave- 
'rant praefatae Regis Litterae, Univerfira- 
. ‚rem Argentinenfem curae ſui Cleri com- 
miſit, eos praefertim .eligens Presbyteros, 

-qui ineadem jam Univerſitate Gradus ſu- 
ſceperant. | a, 

‘ Univerfitas Argentinenfis Catholica du- 
«as continet Facultates, Theologicam et 
-Philofophicam cum ſcholis Linguarum, | 

Magiftratus toti Univerfitati communes 
‘dus funt: Rector er Cancellarius : fingulis 
Facultatibus proprii funt Decanier Syndici, 
quibus adfunt Affeffores. 


CAPUT SECUNDUM. 
DE RECTORE 


T. Ad Rectoratum Univerfitatisä Reve- 
rendiflimo et Sereniffimo Principe Epifcopo 
Argentinenfi nominatur aliquis ex Sacrae 
Theologiae Dottoribus. | 

II. Rectoris ficnominati jura continen- 
tur ın Bulla erectionis. 


. CAPUT TERTIUM. | 
DE CANCELLARIO. 


1. In Cancellarium & Reverendiffimo et 
Serenifimo Principe Epifcopo Argentinenfi 
pariter nominatur aliquis ex Sacrae Theolo“ 
giae Doctoribus. 

II. Ejus 


898 Boͤnigl. franz. Verordnung. 


I. Ejus munia praecipua funt Schola- 
Ricos omnes cwjuscumque Facultatis vel 
‚per fe vel per alium Subftitutum examinare, 
‚admirtere, et ad ſuam claffem mittere, eos- 
dem poft admiflum juramentum in Matricu- 
lam referre, quaecumque aut publice reci- 
tantur autimprimungfur prius videre etap- 
probire, omnibus Examinibus praeeffe, 
omnes Actus publicos moderari, conferre 
Gradus omnes, figıllare teflimonia omnia, 
et uni cum Redore fubicriptione fua fir- 
mare. | | 

III. Jura Univerfiratis omnıa a Quae- 
ftore recipiet, de iisrationem fingulis an- 
nis redditurus. 

IV. Mortuo aut abfente Rectore, do- 
necalter fuerit nominatus, Rectoris pote- 
ftas devolvitur ad Cancellarıum, 


 CAPUTOQOUARTUM.. 
DE DECANIS. 

Decani dicuntur qui in fuis Facultati- 
bus ſunt primi , eliguntur pluralitate voto- 
rum in fingulis Facultatibus, juramentum 
folitum praeftant, et adidem praeftandum 
tenentur Syndici. | | 


CAPUT OUINTUM. 
DE PROFESSORIBUS.. 
I, In Theologia funt Profeflores quatuor, 


1, et2. ita inter fe Theologiam partiuntur, 
| —uit 
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ut intra quatuor annos curfum abfolvant, 
3. Theologiam Moralem docet. 4. JusCa- 
nonicum, 

II. In Philofophia tres ſunt Profeflores, 
- unus eorum fingulis annis curfum incipit, 
quem fequenti anno abfolvit. Alter cur- 
fumquempriore anno inchoaverat abſolvit, 
Tertius Mathefin tradir. 

III. Omnes ın duabus Facultatibus 
Profeflores tempus et rirum docendi ficut 
et alias leges Univerfitatis fervent. | 


CAPUT SEXFUM. 
DE SCHOLASTICIS, 
I. Univerfitas neminem admittet inter 
Scholafticos , fi aliquä fit notatus infamia, 


11. Ut Scholaftici fruantur Juribus Uni- 
verfitatis, debent prius in Matrıculam re- 
ferri. 


CAPUT SEPTIMUM. 
DE COLLEGIIS UNIVERSITATIS. 


- „1. Collegia Univerfitatis Epifcopalis 
funt Collegium Regium Argentinente et 
Collegium Epilcopale Molsheimenfe.. 


- 1. Omnes illorum Collegiorum Supe- 
riores etProfeffores in Univerfitate debent 
effe immartriculati, et gradıbus quibusdam 
- , ‚ * un 


J 
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. in eadem Univerfitäte fufceptis infigniti, 
ita ut.Magifterium faltem Artium dufce- 
perin. 000008 

II. Qui in praedidtis Collegiis ftudent, 
omnes ab Humanitatis fchola ın Univerfi- 
tatis Matriculam referantur. 

IV. Quoad immatriculationem Schola- 
ſticorum Collegii Molsheimenfis, quod 

olım Univerfitatis Epilcopalis Sedes erat, 

fervatur Concordatum inter Univerfitatem 
et dietum Collegium fub Authoritate Se- 
rensilimi et Eminentiffimi Cardinalis deRo- 
han Principis ec Epifcopi Argentinenfis 
anno 1762. initum, nempe ut Schola- 
ftıcı infcribanturMolshemii, fub his tamen 
conditionibus, ı. Ut.obedientiam jurent 
Magnifico Reltori, dignifimo Cancellario, 
aliisque poteftatemhabentibus, | 

2. Ut haec infcriptio ad id tantum in- 
ferviat ut Scholaftici praedieti, Univerfi- 
tatıs Jurati habeantur, et jure matriculae 
gaudeant, s 

3. Utquamprimum quis ex dietis Scho- 
laſticis gradum Argentinaeeft iuicepturus, 
juramentum immarriculationis renovet, 


V, Jura matriculae femper Univerfirati 
arg et cum iisdem Reverendus 
ominus Primarius Collegii Molsheimen- 
ſis fingulis annis mittet digniffimo Cancel- 
re er 2 lario 


= 
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lario nomina noviter Molshemir inſeripto- 


rum, ut in Matriculam Univerſitatis referti 


VI. Scholaſtici Collegii Epifcopalis 
‚Molsheimenfis pro gradibus ſuicipiendis 
ibidem examinabuntur. Examini praeerit 
‚Reverendus Dominus Collegii Primarius, 
qui Vice- Decanus Facultatis Philofophiae 
ſemper erit, hicque teffimonium:de exa« 
mine fa&to et Thefibus 4Scholattico juxra 
leges Univerfitatis defenfis transmiitet di. 
gniſſimo Cancellario; hic verö de illo Uni- 
'verfitatem certioremredder, ut ex Decreto 
'Faculcatis Scholaftici ita probati Argenti- 
nae ad gradus promoveantur. | 


‚ VII. Superiores er Profeffores Collegii 
Epifcopalis Molshemienfis graduum ſuo- 
rum juribus, tam pro examine quam ’pro 

actibus publicis fruentur ; etad omnes So- 
lemnitates et Promotiones publicas-Invita- 
. buntur; caeterùm omnes Univerfitatis le- 
ges et confuerudines fervabunt, et à Scho- 
lafticis fuis fervari curabunr, 


CAPUT OCTAPUM. 

DE STVDIS AGGREGATIS. 

. Alma. Univerfitas nulla hucufque Stu- 
dia aggregavit, nififtudia Benedittinorum 
Congregationis Argentinenfis,, im aribus 
Act. h,ecchnoftritemp. XXI Ch, KFR ur 
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ut etinalüs inpofterum, de confenfu Sere- 
niſſimi et Eminenrifimi Cardinalis et Prin- 
cipis Epifcopi Argentinenfis ejusque Suc- 
ceiforum aggregandis fervabuntur Leges 
et confuerudines Univerfitatis. 
PDatum Tabernis Alfaticis in Refidentia 
noftra die tertia Julii anno 1775. Signa- 
tum, LUD.CARD. pe ROHAN, etinfra, 
Ad Mandatum Sereniffimi etEminenuffimi 
"Card. Princ. Epifc. Argent, Sign, Ds LA 
JONCHERE Et figillarum, 
Collationne, CALLOT. 


Regifßrder es regifires du. Gonfeil Souverain 
- PAlface, owi cerequerant et confentant le Procu- 
rcur General du Roi, pour itre executees [uivant 
leur forme et teneur. Fait a Colmar au Confeil 
Souverain W’Alface, les Chambres affemblees, k 
„eing Iuillet Mil fept cent ſoixante et feize. 
Collationne, CALLOT. 


Me er 
IT. | 
Etwas, 
von dem neuen Verſuche, die Inqui⸗ 
ſition in Spanien wieder einzu⸗ 


fuͤhren. 


lle, die nur ein menſchliches Herz hatten 
a und —. SIEESRER fähig was 
| ven, 
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en, mußten fich freuen, daß den Sraufams ' 
eigen der Inquiſition unter den Megierungen 
rer isigen Könige von Spanien und Portugal 
Frenzen gefest, und dieſem fchrecklichen Ges 
ichte feine uneingefchränfte, und- blos auf 
ren Untergang des menfchlichen SGefchlechts ab» 
iefende Gewalt genommen wurde, Man bat 
sum feit verfchiedenen Jahren nichts mehr von 
enem fürchterlichen Schaufpiele gehört, das 
‚ft Eltern ihren Kindern, Gatten ihren Gattin⸗ 
ıen, Kinder ihren Eltern entriß, und diegraus 
amften Zerrütfungen in den Familien anrich⸗ 
ete. Der König. von Spanien ließ das bey 
em Antritt feiner Regierung feine vornehmfte 
Sorge ſeyn, die Gewalt der Inquiſition eins 
uſchraͤnken, und durchaus nicht.zu geftatten, 
aß dieſes Gericht, ohne beſonderer Erlaubnis 
ind Genehmigung des Koͤnigs, Deerete aus⸗ 
ertigen, oder andere Verfuͤgungen treffen 
ollte. Der vormalige große ſpaniſche Minis 
ter, Marcheſe Grimaldi, der bey ſeinem zu⸗ 
ehmenden Alter im vorigen Jahre von feiner 
Ninifterftelle abgegangen ift, wußte unter Aus 
orität feines Königes, Die Snquifition durch 
eine Klugheit in den gehörigen Schranken zu 
‚alten, und es fchien der Name der Inqui⸗ 
ition in Spanien — vergeſſen zu ſeyn. 
ben fo bediente ſich der ruhmwuͤrdige König 
‚on Portugal feiner vechenräfigen Macht, Die 
ingerechte Gewalt der Inquiſition zu unters 
rücken, und ihre fehädlichen Wirkungen zu 

<a Kkk 2 ver⸗ 
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verhindern. Man hat daher ſeit geraumer Zeu 
nichts von einem Auto Da Fe weder in Spa—⸗ 
nien, noch in Portugallgehöret. Und wer bitte 
‚nichtwünfchen follen, daß Inquiſition, Aut 
"da Fe, und andre Ähnliche Ausdrücke, mit 
der Sache, die fie bezeichnen; ewig mögten 
vergeſſen geblieben jeyn? ? 


- Aber auf einmal werden diefe fürchte 
lichen Ausdruͤcke in Spanien wieder gebät. 
Die Ipanifche Sinquifition hat den Augenblick 
da der Marchefe Brimaldi. das Statstudet 
‚niederlegte, leider! nur allzu gut zu nutzen ar 
wußt, um fich wieder in Anſehen zu ſetzen, ımd 
ihren fürchterfichen Arm wieder nach Unſchul⸗ 
digen auszuſtrecken, undfiein die Gefaͤngnife 
‚zu werfen. Ein um ganz Spanien fehr ver 
‚dienter Mann, Don Paul Olioades, di 
Freund des Marchefe Brimaldi, ift unicul 
diger Weiſe die Urſache worden, Daß dien 
quifittionangefangen hat, aufs neue ihre Macht 
zu brauchen ; fo wie er auch felbft der erſte 
Gegenſtand ihrer üblen Behandlung gemein 
iſt. Dan hat zwar anfänglich den davon cin 
‚gegangen Jrachrichten von Paris aus wider 
ſprechen wollen ; aber die häufigen Beſtoͤti 
‚gungen derfelben jegen es auffer Zweifel, daß 
die Inquiſition wicklich fehon große Schritt 
gethan, und man für den Folgen derfeiden zu 
erfchrecfen Urfache habe. 


Den 
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Don Paul Olivades faßte den edelmuͤ⸗ 
higen Entſchluß Sierra Morena, eine bis⸗ 
‚ver oͤde und ungebaute Provinz in dem Koͤnig⸗ 
eiche Jaen anzubauen, eine arbeitſame Colo⸗ 
rie in derſelben zu errichten, und dadurch die 
paniſche Nation zum Fleiſe im Ackerbau und 
r.sfichen Künften auſzumuntern; er ließ um 
yeswillen verfchiedene Coloniſten aus Teutſch⸗ 
and’, aus den Niederlanden, aus Frank 
‚eich ac. fommen, unter welchen viele Lutheras 
er. und. Meformirte waren 5; der Miniſter, 
Marchefe Grimaldi, unterftüste die Entwürfe 
des verdienftvollen Olivades auf die werkthaͤ⸗ 
tigſte Art, und man muß erſtaunen, wie 
bald er die oͤde und unfruchtbare Provinz durch 
eine Einrichtungen und. durch den Fleis feiner 
Sofoniften zu einer recht paradifiichen Gegend. 
umgeſchaffen habe... Unſere Kefer werden fich 
aus folgender Befthreibung einen Begriff das 
yon machen Fönnen, welche aus einem am 
often März 1776 von Malaga ausgefchriebes 
nen ‘Briefe des Ritters Don. Vincenzo Im⸗ 
periati an den Herzog von Belforte zu Nea⸗ 
pef genommen iſt (*). re 


„Den sften Tag traten wir indas König: 
„reich Saen, eines von den vieren, die unter 
„Andaluſien begriffen werden. Hier hätte ich 
Sie bey mir gewuͤnſcht. Man muß über 

| Kkk 3. „eines 


a Gothaiſche gelehrte Zeit. XCIX Gt. 1776: 
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„eines der hoͤchſten Gebirge, welche Ober⸗ 
„Mancha von Nieder⸗Andaluſien trennt. Bor 
„zehn fahren war diefe ganze Kette von Ber⸗ 
„gen, und mehrals 25 Meilen ( roo Miglia, 
„vermuthlich italienifche, oder 25 teutiche) 
‚ „gand an Bergen und Ebenen, eine unwohn⸗ 
„bare Gegend, voller Gebüfche und Waͤlder, 
„ein Aufenthalt von Dieben, Straffenräubern 
„und Gefindel, das die Durchreifenden anfiel. 
„Stellen Sie fich nun diefe ganze Öhrauenerres 
„gende Findde vor, als umgefchaffen zu einem 
„der anmuthigften Schaupläße, die die Natur 
„mit Kunft und Sorgfalt verbeflert hat. Vor 
„zehn Jahren fiel Don Paul Dtivades (der im 
„Ipanifchen Amerika, im Königreich Peru , ges 
„boren, aber herüber nach: Europa gefommen, 
„und vielin Frankreich, Holland, Engelland 
„uff. geveift ift, ein Mann von Berdienften; 
„Fähigkeiten und Kenutniſſen, welcher gegens 
„wärtig als General Intendant fich in Sevilien 
„befindet, mein fehr guter Freund) auf den 
„großen und nüßlichen Entwurf, diefen ganzen 
„Strich Landes zu bevölfern, und aus einem 
„bergichten und unbebaueten, zu einem bewohn⸗ 
„ten und fruchtbaren zumachen. Sie koͤnnen 
„mir's glauben, liebſter Freund, es find nicht 
„mehr als acht Fahre , feitdem man Hand an 
„dieſes Werk gelegt hat, und fie werden gleich 
„hören, wie weit e8 gediehen iſt. Unterjtüst 
„bon der Macht Des Souverains erhielt er Mit: 

„tel, mehr als zehn taufend Familien, — 
we ens 
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„tens Teutfche, oder ausden öfterreichiichen 
Miedertanden und aus Frankreich kommen zu 
„laffen , woraus fo viele Pflanzungen gemacht 


„wurden. Jedem Koloniften wurde eine ger 


„wiſſe Anzahl Landereyen, nad) Verhaͤltniß 
„der Kinder, die er hatte, als Eigenthum ein? 
„geräumf, um fie mit Fleiß anzubauen ; und 
„auf Nechnung des Königs erhielt er, zwar nur 
„eine ländliche, aber doch reinliche Wohnung, 
sKörner zum S:aamen, alles als eigen, und 
Zehnjaͤhrige Freyheit von Auflagen und Steu⸗. 
„enu.f.f. Die erſten zwey Jahre wurden 


angewandt, auf ſaͤmtlichen Laͤndereyen alles. 


„Buſch und anderes Holz ausrotten zu laſſen, 
„und war nicht nur durch Sklaven und Zuͤcht⸗ 
linge, die inden nächften feften Oertern ſich 
„befanden, ſondern ſelbſt durch die Truppen Des 
Koͤnigs; nach folcher Ausrottung und Reinis 


„gung wurde die verhäftnigmäßige Vertheilung 


„unter Die Anpflanzer vorgenommen, fo daß 
„diefe, mit Huͤlfe ihres Fleißes, (eben und ſich 


„ernähren fonnten. Nun will ich Ihnen den. 
Zuſtand, worinn ſie anjetzt find, beſchreiben. 


„Nachdem man obiges Gebirge, das ſehr fel⸗ 


„figt und zum Paßiren unbequem iſt, zuruͤckge⸗ 
„legt Run ‚ fängt man die neuen Bevoͤlkerun⸗ 









„gen ' folgendergeftalt zu entdecken an. 
„Fammt beym Eintritt aufeine große La 


‘ 


„wo man aufbeyden Seiten, fo weit das Auge 


„reicht, eine unzählige Meuagston 
„alle einander ähnlich, „In ſynmetri 
a”. gieg 


— * 
- 74 
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„nung geſtellt, mit ihren um ſich herumliegen⸗ 
„den Feldern erblickt. Jedes Haus beſteht aus 
„einem kleinen Hof, der auf zwey Zimmer zur 
„Wohnung des Anbauers ſtoͤßt, und auf der 
„andern Seite eine gute Küche und Backofen. 
„hat: hinter dieſem Hof ift eine Gattung von 
„Scuppe(Paghara, ein Strohbehaͤltniß), um 
„Kühe, Ochſen, Schweineund Hüner, kurz, 
„was der Fleiß eines jeden zufammengebracht 
„haben mag, bedeckt zu halten. Unter dem 
„Dache findet fich eine Art großen Raums, 
„wo die Erndte und andere Dinge zum Bors 
„rath hingelegt werden: mit einem Worte, es 
„it alles in der beften Ordnung eingerichtet. 
„Setzt man unterdeflen — Weg fort, ſo 
„koͤmmt man, wie ich geſagt habe, durch dieſe 
„Menge von Häufern, und man ſieht alle 
Hausgenoſſen Diefes Anbaues auf teutfch ge⸗ 
„kleidet, fo dag es woirflich feheint, man 
ſey in Teutſchland und nicht in Spa 
„nien. Wenn auf diefe Art Die erſten 12 
„Meilen (oder 3 teurfche) zurückgelegt find, fo 
„finder man den eriten Flecken (Paeſe) der. 
„neuen Bevoͤlkerungen; dieſer ift, ein Eleiner. 
„Ort, deſſen Häufer alle mit Syminerrie ge⸗ 
„baut, deſſen Straſſen gerade und parallel. 
„laufen, und der etwa 200 Haushaltungen 
„enthält, die nebſt dem Ackerbau auch Hands 
„werke treiben; es iſt darinn ein guter Markts 
„platz, eine artige Kirche, ein: Wirthshaus 
„für die Reiſenden, und alles was in 9* 

Dur re 3729164 
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„Stecken nöthig ſeyn kann. Ich verfichere Sie, 
„Daß es eine Luftift, mitten unter Leuten aus 
„verfchiedenen Nationen, und zwifchen lauter 
„Gärten,bebaueten Feldern u. d. g. zu ſeyn. In 
„dieſem erften Flecken -fpeifete ich zu Mittag. 
„Der Wirth ift ein Flanderer, feine Fraueine 
— ſeine drey Soͤhne und zwo 
„Maͤdchen ſind hier geboren; viel Reinlichkeit 
„und ſehr gute Bewirthung. Wenn man 
„aus — —— herauskömmt , macht man 
„wieder drey Meilen (miglia) auf der Land— 
„ſtraße zwiſchen lauter ländlichen Häufern, und 
„bernach koͤmmt man zu einem andern neuen: 


„Flecken, wie der vorherbefchriebene, und 


„nach andern vier Meilen findet man noch 
„einen andern... Der Zwiſchenraum iſt alle 
- „zeit mit ländüchen Wohnungen befegt , bis 
„daß man in den Mittelpunkt aller Diefer neun 
"„WAnpflanzungen gelangt, wo man die neue 
„Stadt, mit Namen la.Carolina, antrift. 
„&ie ift die Hauptftadt diefer ganzen neuen 
„Anbauung, der Sitz des oberften Befehls; 
„habers uud des General Direftors, Herrn 
„Dlivades, Urhebers, wie ſchon gefagt, 
„dieſes großen Werks. Dieſe Stadt iſt in 
„Anſehung des Reizes, der aus der Neuheit 
„und Symmetrie entfteht, eine der anmutbigs 
er die. man in Europa antreften kann. 
„Reiſende haben mir gefagt, fie wäre nad) 
„dem Geſchmack einiger artigen holländifchen 
„Städte gebauet, Gig hat die Seftalt eines 
| Sr I. „länge 
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„laͤnglichen Vierecks, oder eines Parallelo⸗ 


„gramms. Zwo große Straſſen, die die vor⸗ 


„nehmſten ſind, theilen ſie in vier Quartiere: 
„jene Straſſen find wegen ihrer ‘Breite praͤch⸗ 
„tig, und haben auf beyden Seiten bederfte 
„Gänge, um auch beym Negen fpasieren ae; 


„hen zu Eönnen. Im Mittelpunkt der Stadt 


„it ein fehr fchöner runder Marktplatz, auch 
„mit bedeckten Hängen, unter weldjen Kram: 


„laͤden, wo feidene Zeuge, Stoffe, Tuͤcher 


„und allerhand andere Waaren verfauft wer⸗ 
„den, befindlich find. Mitten aufden ‘Mas 
„ift eine zierliche Fontaine mit Bäumen ums 
„neben. Die zwo Haupftftraffen gehen quer 
„Durch diefen Marktplatz, und theilenihn auch 
„in vier Theile, fo daß man von der Fontais 
„ne in alle vier Quartiere der Stadt ſehen 
„kann. Letztere find von einer Menge Heiner 
„Straſſen zertheilt, aber alle in gerader Linie 
„und parallel, mit Gebäuden und Häufern 
„nac) der Symmetrie geftellt. In den vier 
„Quartieren find vier andere Märkte, Fleiner 
„als der erftere, aber von der nemlichen Ges 
„ſtalt und mit ähnlichen Springbrunnen. - Ser 
„des Haus hat einen anmuthigen Garten, der 
„denen, die auf den Straffen fpagieren gehn, 
„sichtbar ift, weil er nur mit SSaloufien , oder 
„einer Art von eifernen grün angeftrichenen 
„Gitterwerk verwahrt ift, Damit man das 
„Reitzende und Anmuthige davon erblicken koͤn⸗ 
„ne. Vier große und fchone Gebäude find 

ne - „im 


der Tinquifition in Spanien. 911 


„im Grunde der vier vornehmſten Straſſen, 


„nemlich das Palais der Regierung; die 


„Hauptkirche; die Fabrik der feidenen Zeuge, 


„Huͤte und was ſonſt noch auf Nechnung des. . 


„Königs betrieben wird, und ein großes Gaſt⸗ 
„haus, um SSremde aufzunehmen. Ale Haͤu⸗ 


„ser find Aufferlih nach chinefifcher Art ges. 


„malt, weiches einen fehr fchönen Anblick vers 
„urfacht. Die Stadt ift mit Mauern umge- 
„gen und hat acht Thore, vier große und 
„ſchoͤne, und vier leinere, aus welchen man 
„in fo vielanmuthige und frhattenreiche Spa; 
„ziergänge koͤmmt, Die von fehr vielen reihen⸗ 
„weis gepflanzten Bäumen, die noch nicht ganz 
„errvachfen, aber in gutem Stande find, ans 
„gelegt worden. Gie ift mit fechs bis fieben 


„taufend Seelen bevölkert, groͤßtentheils Kos 


„toniften und Fremde, mie ich fehon geſagt 
„habe; doch wegen der Manufakturen und 
„Fabriken, wie auch des Kaufhandels, find 
„einige Spanier darunter, die fich felbft als 
„Anpflanzer dazu geſellt haben: allein die 
„meiſten find entweder Teutfche, Flamaͤnder, 


„Sranzofen, ‘oder Stafieneru.f.f. Kömme. 


„man aus diefer Hauptftadt heraus, fo findet 
„man vier oder fünf Meilen lang andere 
„Bauerhäufer, wie die vorigen 5 hernach wies 
„der einen Eleinen Flecken; und fo immer uns 


„termifcht wechfeln, nach fünfoder ſechs Meis 


„ten, folche einzeln zerſtreuete Haͤuſer und wies 
„der zufammengebauete Derter,. ab; bis daß 
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„man den folgenden Tag zu einer andeln 
„Stadt, die man die zweyte Hauptſtadt dies 
„fer neuen Kolonien nennen Fönnte, gelangt, 
„ie wird nahe an drey bis vier taufend 
„Seelen von Innwohnern zählen, ihre Hän 
ſer und Steaflen find auch ſymmetriſch, doch 
„Fleiner als die ir Carolina; und dieſe zweyte 
„Stadt heißt Carlotta. Die dritte, dieman | 
„nach anderthalv Tagereiſen antrift, wird 
Luiſiana genennt. Das find Die drey 
„Städte; die andre find kleine, aber anmu— 
„thige und in ihrer Gattung huͤbſche Flecken, 
„von fünf bis fechs hundert Einwohner. Die 
„fe neuen Bevoͤlkerungen haben fich fehr ver 
„mehrt; auch deswegen, daß zu den 

„den Familen fich fehr viel geborne Spanier 
„gefellt haben, befonders von denen, Die fonft 
„teine Gefchäfte hatten, und die, dafteden 
Mutzen diefer neuen Einrichtung eingeſehen, 
„fich bier feitgeiegt haben. Ich uͤberſchicke 
„ihnen hierbey einen Riß, Den ich in Eile und 
„aus freyer Hand gemacht, damit Sie ſich 
„einen deutlichen Begrifdavon machen können. 
„Sie ſehen alio hundert und mehr Citafienifche) 
„Meilen Weges , die vor zchn Jahren aan 
„wuͤſte waren, anjegt in anmuthige Auen ver: 
„roandelt, oder befler zu jagen, in einen 
„Gurten, odereine ununterbrochen bervohnte - 
„Straſſe; denn Sie müffen vorausfeßgen, def 
„die Weite von einem Haus zum andern, von 
„denen die auf beyden Seiten der Sanbfteaft 
an — „lie 
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„Hegen, wenig mehr als einen Flintenſchuß 
„betragen mag , dasheißt, ein Koloniſt kann 
„ven andern mit der Stimme rufen. Nach 
„jeden zwo teutfehen Meilen, mehr oder weni⸗ 


„ger, findet man einen Flecken, Damit die Kos 


„toniften Feſttags die Meſſe hören koͤnnen; 
„und nac) vier oder fünf dergleichen Meilen 
„ur eine von den beichriebenen Städten. 
„Sch verfichere Sie, daß einem Meifenden, 
„Der den Zuftand Des Landes, wie erzehn Jahre 
„vorher gewefen, weis, alles, was er nun 
„fieht, eis Traum ſcheint. Ich habe mich 
„bey dieſer Durchreife recht ſehr beluſtigt, 
„und bin viel zu Fuß gegangen; bald bin ich 
„im das eine, bald in das andere von den 
beſchriebenen Häufern eingekehrt; faft in al 
„ten bot man mir Milch, Käfe, Buffbohnen 
„und andere Produkte ihrer Kändereyen und 
„Viehzucht an, wobey die Leute eine Ziet 
ſpaniſch veteten, die man’ wenig verfiand, 
„weil, wohl taufend teutfche Woͤrter darunter 
‚gemifcht waren, da aus diefer Nation die 
„meisten Koloniſten bejteyen. "Man fieht da⸗ 
„bey unter dieſen glücklichen Einwohnern eine 
„Einfalt und ländliche Freyheit, die jedwedem 


‚gefallen muß. Sch glaubte in den fehönen. 


„zeiten des Saturns zu feyn.” 


Aus diefer Befchreibung fieht man, was 


es Don Dlavides Einficht, Fleis und uns 
rmüdeter Eifer in einer wuͤſten Provinz, als 


Sierra 


— 


— 
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Sierra Morena war, in einer kurzen Re 
von Jahren für eine wunderbare und anae 
nehme Verwandlung hervorgebracht habe. 
ſpaniſche Patrioten ſahen es mit Bevfal Ni 
PDergnügen; aber der Neid und. ein bimder 
Meligionseifer betrachtete die neuen Sole en 
und Pflanzungen des Heren Olivades m 
einem geheimen Verdruſſe, und wartete Mi 
auf eine fehickliche Zeit und Gelegenheit, der 
gefegneten Zuftand der Provinz Sierra Mi 
rena und den glücklichen Frieden ya 
wohner zu zerftören. Man machte | 
fang damit, daß man verfchiedenet | 
milien, welche fich haͤuslich daſelbſt ni 
laſſen, und feit langer Zeit die Gewe nheit 
habt Hatten, an verbotenen Tagen Milchipei 
fen und Ever zu eſſen, ohne die Abgabe zu be 
zahlen, welche Die Kreuzbulle fordert, und 
übrigen Spanier in dieſem Falle abtragen mp 
fen, darüber zur Rede feste. Die Einnehm 
diefer Auflage verklagten fie deswegen A nl 
erhielten! Darauf Vollmacht, die Coloniſte 


























dazu anzuhalten, welchen Befehl auch die 
ſogleich gehorſam befolgten. Co bald dick 
geſchehen war, bezeigte die Inquiſition ihr 
Unzufriedenheit daruͤber, und wußte es 
einige Nachrichten melden, dur — 
glichen Beichtvater, eben zu der Zeit, 
Marcheſe Grimaͤldt vom Miniſteramte 4 
gieng, dahin zu bringen, daß ſie ihre 
Gewalt wieder erhielt, Sie wendete di 
* 





der Inquiſition in Spanien. 915 
ogleich dazu an, den. patriotifchgefinnten 
Don Paul Olivades, ohnerachtet er wider 
ſe von der Sinauifition ihm gemachten Bes 
chuldigungen bey dem Könige eine gründtiche 
Schusfchrift eingereicht und um eine fönigliche 
ommißion gebeten haben full, gegen das Ens 
je des vorigen Jahrs zurgefänglichen Haft zu 
vingen. ‘Zu gleicher Zeit wurden auch ver⸗ 
chhiedene andere Herren, die man befcehuldigte, 
aß fie frey wider die Neligion Cvermuthlich 
ider die Inquiſition) geredet hätten, auch 
inige, die wegen des Judenthums angeklagt 
ourden, in die Gefängnifle gebracht. Das 
roͤßte Auffehen hat dabey der Befehl gemacht, 
en der Inquiſitor zu Sevilla , zum Erftaunen 
nd Schrecken aller vernünftigen Spanier, 
ollzogen hat. Es wurde, nad) diefem Bes 
ehle, nicht nur zu Ladir eine große Proceßion 
ngeftellt, welcher aller Mönche und Ordens⸗ 
eiftliche beymwohnten 5 fondern es mußten auch 
‚le Einwohner der Stadt, die über zehen 
Sahre waren, mit in die Kirche gehen, in 
velcher man einen aufferordentlichen Dienſt 
ielt, und mit lauter -Stimme die Bullen deg 
Paͤbſte Pius V und PaulIV ablas, Eraft des 
en Der Inquiſition freye Macht über Perſonen 
on allen Ständen, felbft über die fpuverainers 
Fürften gegeben wird. Obgleich der unfinnis 
je Poͤbel diefe fürchterlichen Bullen mit grofeng 
Subelgefchrey angehört, auch fich ‚fchon im 
oraus auf ein bald zu haltendes Auto da Se 
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gefreuet hat: foift doch unter allen vernuͤnfti⸗ 
‚gen und menfchlichgefinnten Spaniern ein all 
gemeines Trauren darüber entftanden. . Let 
tere hoffen indes, daß der König den ver 
dienten Don Olivades und die armen fleifigen 
Coloniſten noch den Händen Der Juquiſition 
entreiſſen, und diefes Gericht wieder in fein: 
vorigen Schranken zurüchveifen, und dadurd | 
das alle einfichtige und patriotifch denkende 
ESpanier bedrohende Ungluͤck abwenden were. 
Odb dieſe ihre Hofnung, wie gewis alle wahte 
Cytiſten und Menſchenfreunde mit ung wuͤn⸗ 
ſchen, werde erfüllt werden, Das wird die Zu⸗ 
kunft lehren. Nach den neueſten Nachrichten 
wird dem Don Diivades, und den übrigen 
Gefangenen, unter denen fic) auch der Hm 
de Champamanes befindet, der durch fuine 
Schriften von Jon Regalien der Geiftlichen, 
"son den Vermaͤchtnißen ꝛc. fich einen großen 
NRuhm erworben hat, der Proceß, zivar gan 
in der Stille, aber auf das fchärfite gemadt. 
Aber, wir glauben doch, dab ſoviel Gefühl 
don Menfchlichkeit und chriftlichen Mitleiden 
in Spänien werde zu finden feyn, Daß man 
ſich Eujferft bemühen werde, vie Unterreh— 
‚mungen der Inquiſition zu vernichten , und 
‘alle, die unter ihren graufamen Händen 
unſchuldig leiden, zu erretten. 








Ill. 








| Aktenſtücke 
betreffend einige Vorgaͤnge auf dem 
Reichstag zu Regensburg, wegen ei⸗ 
nes von dem koͤnigl. ſchwediſchen Re⸗ 
gierungsrath von Heß eingereich⸗ 
ten Pro Memoria. 
1. Pro Memoria des Königl. ſchwedi⸗ 
diſchen Regierungsraths, Herrn Lud⸗ 
wig von Heß, de daco.den21 Dec. 
1775, wegen einer von dem Hambur⸗ 
ger ——nin der daſigen Ga⸗ 
gette einverleibten Stelle. 
Fie Koͤnige von Schweden haben der 
Be Sflicht, welche ihnen als Garants des 
Baſtphaͤliſchen Friedens; obgelegen ‚. jederzeit 
is, genauefte erfület,, wie beſchwerlich es 


- 







AP 

Shnen auch bisweilen geworden ift. Ich würde 
aber: des Namens eines Schwedens und der 
Ehre unwuͤrdig fepn, welche ich als fchwedifcher 
Regierungscath genieße, wenn ich dem Koͤnige 
meinem Hexen , eine Begebenheit verſchwiege, 
vie Allerhöchftdenenfefben aus unterſchiedenen 
Irfachen auf eine andere Weiſe nicht bekannt 
ct. h.eccl. noftri temp. XXIII Th. Lll wer⸗ 
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‚werden dürfte, und folglich Se. Majeftit 
auffer Stand laffen würde, bey derſelben ihr 
Dbliegenheit wahrzunehmen, auf deren u 
fülung Sie — die größte Wuͤrde J⸗ 
rer Crone gruͤnden. ii 
Der Fall, wovon ich rede, beſindet ſich 

in den Perioden, welchein angefügter Gaza 
roth angeftrichen find. Der Zeitungsichris 
‚ber, welcher ein zu Hamburg wohnende ir 
Be Namens Albrecht Willenburg, if, 
t: A | 
- „Bey denen, die der gefunden Dr 
„nunft, der Empfindung und ihren Sin⸗ 
„nen entfagen Eönnen. Und ferner: frew 
„lich nicht die Urfache der Unbegreiflch⸗ 
„Leit, wohl aber die Urſache des Wide⸗ 
„ſpruchs. Wir muͤſſen vieles ſeldſt in 
„vnatuͤrlichen Dingen glauben, das un 
„ſre —— uͤberſteigt und was uͤder 
„unſte Vernunft iſt; aber Feiner, de 
„gefunden Menfchenverftand hat, mid 
„etwas glauben, das wider die Ver⸗ 
„nunftift. 3. E. die Lehre der römifchen 
„Kirche vonder Transfubftantiation 
Hieraus fließet ganz ungezwungen: 
1) Daß alle welche ſich zur roͤmiſchkathob⸗ 
fchen Religion bekennen, einen Menſchen⸗ 
verftand haben, mithin auch alle apoſtob⸗ 
ſche gecroͤnte Häupter und regierende Hu 


een. Ä . 
— DD 
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2) Daß eine Religion, welche mit der Ver⸗ 
nunft ſtreitet, von den Proteftanten nicht 
geduldet werden muͤſſe, weil die Vers 
nunft oder Menfchenverftand die Baſis 
zum Natur und Voͤlkerrechte, auch das 
—— iſt, womit dieſe Rechte ein⸗ 
3 allein gehandhabet werden koͤnnen. 
n 


3) daß alle Bekenner der roͤmiſchkatholiſchen 
Neligion unwuͤrdige Mitglieder aller bürs 
gerlichen Semeinen find , weil ihnen das 
' primum princıpium zum Wohlthun feh⸗ 
let, Das doc) der Endzweck aller menſch⸗ 
lichen Geſellſchaft ift, und, weil fie das 
Gefühl der Menfchentiebe, die aus ſenem 
Principium entftehen kann, nicht bes 
U ‚, mithindie heiligen Bande der Ges 
ſellſchaft zerreiffen würden, fo oft ihre: 
Kräfte zureichten. So natürlich dieſe 
Saͤtze aus jener Befchuldigung des Zei⸗ 
tungsſchreibers Wittenberg fließen, eben 
ſo gerade anlaufend ift jene Calumnie 
auch gegen den Weſtphaͤliſchen Friedens⸗ 
ſchluß; welcher mit duͤrren Worten diſpo⸗ 
niret; daß die drey Hauptreligionen im 
heil. roͤmiſchen Reiche einerley Jura ges 
nießen ſollten, an vielen bekannten Ders 
tern der Reichs Fundamentalgeſetze auch 
bey ſchwerer Strafe verbothen wird, auf 
die eine oder die — zu ſchimpfen, m | 
2 | 


920 Nachricht 
es die Gemuͤther gegen einander erbittern 


and den Weg zur Intoleranz bahnen wuͤt⸗ 


de. Niemals iſt aber der Intoleranz das 
Thor fo weit geöfnet worden, und nie 


ift eine boshaftere Verhetzung angeſtellet 


als in jener Gazette, welches um fü viel 
unbilliger und —2 da es gegen 
die roͤmiſchkatholiſche Kirche geſchehen, 
weil fie als die aͤlteſte chriſtliche Eccleli 


tolerans, und die proteſtantiſche Eccleiia 


tolerara iſt. 


Der Verlaͤumder ſchreibt zwar: Nicht 


diejenige Kirche iſt die aͤlteſte deren Dauer hie⸗ 


nieden die laͤngſte iſt, ſondern diejenige, der 
ren Kehren mit den Lehren des Weltheilandes 


und der Apoftel übereintommen: Die Wär 
ter ältefteund längfte find aber unftreitig Son: 
onyma, da Die Rede von Dauer iſt, ver 


muthlich hat der Scribent fagen wollen, die 


wahre; allein darüber muß in einer Gazette 


nicht raifonnirt werden, am wenigſten aufeine 
fo. bittere und beleidigende Art als in der Zei⸗ 
tung Quäft. gefchehen ift.- Der Berftand iſt 


die empfindlichfte Seite des Menfchen, ce 


laͤſſet ſich eher feine Tugend als feinen Diem | 
ichenverftand ftreitig machen, und die O6 


ſchichte lehret, daß viele blutige Auftritte dars 
über entftanden find, daß die eine Meligions 


parthey Die andere des Unverftandes befhub 


diget hat; fie zeiget ung, dab Die Grundur 
fachen 
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ſachen zu großen Revolutionen und innerlichen 
Kriegen oͤfters viel kleiner geweſen ſind, als 
diejenige wuͤrklich iſt, welch der haͤmiſche Zei⸗ 
tungsſchreiber Wittenberg darzu gegeben hat; 


Bisher habe ich von der Sache eigentlich 
ohiloſophiſch und juriſtiſch geredet. Betrachtet 
man fie nun nach der Politik, fo ift es höchft 
unveenuͤnftig und unpolitifch gehandelt, wenn 
die Proteftanten den Roͤmiſchkatholiſchen Urs 
ſache zu Unmillen und zum Haffe geben, da 
diefe fich jenen durch Wohlthun nähern ‚ die 
Haͤnde zu der heilfamen Bereinigung darbier 
then, welche bisher die Eigenliebe und die Dis 
putirjucht der unpriefterlichen Intherifchen Prie⸗ 
ter verhindert hat. . , 


Ihro Majeftät die Kayferin Königin has 
en den Zutheranern verftattet, zu Prefburg 
ine Kirche zu bauen, und die Zeitungen haben 
ins verfündiget, daß-diefe große Monarchin, 
‚on dem Geifte des Friedens und der Guͤte zu 
Hermannftadt fogar eine Iutherifthe Academic 
tabliren will. 

In Frankreich ſind Schulen errichtet wor⸗ 
den, in welchen die Kinder ohne Unterſcheid 
‚er Meligion erzogen werden, damit der erfte 
eparirte. Unterricht. Feinen Saamen zum Mes: 
igionshaß in ihre Herzen ftreuen möge, und 
s fol auf dem Punkte ftehen, ‘daß Se. Als 
erchriftlichfte Majeſtaͤt das Edict von Nantes 

Mi ſoweit 
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ſoweit es die Ehen mit Proteſtanten betrift, 
wieder erneuern wollen. 


Der König zu Portugall hat den Lurke 
ranern in Liffabon einen ftillen Gottesdienſt 
verwilliget. | 5 | 

Der en. von Mayntz bat bey det 
Akademie zu Erfurth lutheriſche Profeſſoces 
angeſtellet, und mehr andere roͤmiſchkatholiſche 
Fuͤrſten geben den Proteſtanten fo viel nech, 


als fie ohne Verlegung der Privilegien um 


Prärpgativen derin ihren Ländern dominiten⸗ 
den Religion nur immer thun koͤnnen. 


Der Magiftrat von Hamburg mufte mie 
mir duͤnket, überaus behutfam mit der roͤmi⸗ 
Schfatholifchen Religion umgehen, da viele 
- Stadt erft neuerlich eine Meichsftadt gewor⸗ 
den, und dag Dberhaupt des heil. roͤmiſchen 
Reichs, der menfchenfreundliche und über alles 
£ob erhabene Kanfer Joſeph, fo wie vice 
Shurfüzten und Fuͤrſten der römifchkatholis 
fchen Religion zugetban find, zumal da erder 
Manriftrat gar wohl weiß, daß der Hambur⸗ 
ger Poͤbel, welcher mit Vorurtheil und Haß, 
gegen alle fremde Religionsverwandten ange 
flammet iſt, fehr leicht gegendie Roͤmiſchkatho⸗ 
lifchen aufgebracht, und zu den größten Ge⸗ 
waltthätigfeiten verleitet werden Tann. 


Wie der Marquis de Noailles im Jaht 
1769 von Hamburg als Ambaffadeur nah 
— * dem 
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em Haag gieng, das Hauß, welches die fran⸗ 
oͤſiſchen — — hatten, an den 
nglifchen Geſandten vermiethet worden, der 
ranzoͤſiſche Chargẽ d'affaires Herr von Leſſeps, 
einen Raum zur Capelle in feinem Hauſe 
yatte ; und Der Abbe Gilquen den Gottesdienſt 
n dem feinigen zu halten gewilliget war, fo 
vollte der Magiftrar folches durchaus nicht 
jeftatten, und gab zur Urſache an, daß der Poͤ⸗ 
yel Leicht einen Aufftand erregen Fonnte, wenn 
n eines andern Haus, als in des Minifters feis 
em, ein Fatholifcher Gottesdienſt gehalten wers 
yen folte. Der Herr von Leffeps war alſo 
ezwungen aus feiner Stube und feiner Hauss 
tele cine Kapelle zu machen, worinnen gleich» 
vohl für die Hälfte der franzöfifchen roͤmiſch⸗ 
atholifchen Gemeine nicht Raum war. Mufte 
un der Magiftrat von einem ftillen Gottes 
ienſt der Bekenner der vömifchkatholifchen 
Religion einen Aufſtand im Volke bios des» 
vegen. befürchten, weil er nicht an dem ges 
söhnlichen Drte gehalten werden follte, wie 
ielmehr müfte er folchen denn nicht von einer 
Berhesung in den Zeitungen beforgen, wels . 
he der Karnfchieber ſowohl lieſet, als der Buͤr⸗ 

ermeifter, Humburg den 22 Dec. 1775. 


- Ludwig von Heß. 


2llg 2. Nota 
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2. Nota von der Churmaynziſchen Ge 
fandfchaft der Königlich: Dänifd - 
Herzoglich Hollſteiniſchen am ı7ta 
Martii 1776 alfo übergeben, 
Ey einer unter Königl. Dänifchen Privilegio 
su Altona gedruckten, von einem Hans 
. burgifchen Kicentiat, Namens Albrecht Wir 
tenberg, unter dem Iamen: Beytrag zum 
Reichs Pofl - Reuter, verfaßten Zeitung 
und zwar in dem geften Stücde vom 14m 
Decemb. 1775 find folgende die Eathollke 

betreffende anftößige Paflus enthalten: 


„Ben denen, die der gefunden Bernumft, 
„der Empfindung "und ihren Gimm 
„entfagen können. 
und ferner —— 

„freylich nicht die Urſache der Unbegreiſ⸗ 
„lichkeit, wohl aber Die Urfache des 
Widerſpruchs. Wir müffen vieles fh 
„in natürlichen Dingen, ‚glauben, da 
„unfere Begriffe überfteigt, was übe 
„unfere Vernunft ift, aber Feiner, de 
„gefunden Menfchenverftand hat, wit 
„etwas ‘glauben , dag wider Die Pe 
„nunft iſt. + E. die Lehre der roͤmiſche 
„Kirche von der Tranfubftantiation. 


3. Cop 


\ 
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3. Copia Schreibens von des Königl. 
Dänifihen StaatsminiftersHerrn Gra⸗ 
fen von Bernstorf Excellenz, an die 
Comitial⸗ Gefandfchaft zu Regens⸗ 
burg, d.d, Eopenhagen den 2 ı May 
1776. — 
f den an Se. Koͤnigl. Maj. abgeſtatteten 
Bericht von den Beſchwerden, welche der 
Shurmaynzifche Geſandte letzthin gegen Eueric. 
gefuͤhret, und welche der roͤmiſchkaiſerl. be⸗ 
vollmaͤchtigte Miniſter hieſelbſt muͤndlich wie⸗ 
derholet, über einige in der Altonaer Zeitung 
des fogenannten Poſtreuters .enthaftene der 
roͤmiſchkatholiſchen Religion nachtheilige Aus⸗ 
drücke, haben Se. Mai. ob Sie gleich) Sich 
zu einiger Ahndung diefer Sache nicht ver: 
bunden erachten, dennoch um dem ganzen far 
tholifchen Meichstheile zu zeigen, wie wenig 
Sie alle Unbehutfam » und Anftößigfeiten 
in Religions: Streitigkeiten, fo wieüberhaupt, 
alfo infonderfonderheit in dem Betragen Dero 
Unterthanen zu billigen gefonnen find, dem 
verordneten Cenſori der erwähnten Zeitung 
nicht allein Dero Mißfallen über die in dieſer 


Sache bewiefene Nrachficht zu erkennen geges R 


ben, fondern auch zugleich befühlen, daß der 
Verfaſſer mehr belegte: Zeitung für fein Vers 
ehen mit einem würflichen Civil⸗Arreſt beftra- 
et werden folle, 
J is Eur 
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Fuer ꝛc. erſuche demnach, dieſes Eingangs 
erwaͤhnt / n Ehurmannzifchen und übrigen Her⸗ 
ren Geſandten, welche an dieſer Beſchwerde 
Antheil genommen, zu ihrer ‘Beruhigung be 
kannt zu machen. . 


Der ich übrigens zc. 


4. Concluſum Corporis Evangelicorum, 
Regensburg den 15 Jun. 1776. 


Als in der am zꝛten Sun. 177%... gehalte 
nen ordinaiten evangelifcdyen Gonferen; 
vom Directorio die Anzeige geſchehen war, 
daß die vortrefliche herzogl. Vor⸗Pommeriſche 
Geſandſchaft ex Reſcripto zu aͤuſſern beliebt 
habe: wie Ihro Koͤnigl. Maj. von Schweden, 
nicht nur uͤber den hoͤchſt anſtoͤßigen Inhalt 
des von Dero Regierungsrath Ludewig von 
Heß, d. d. den 22 Det. 1775 getertigten 

Iro Memoria, Dero gerechtes Mißfallen 
chon bezeiget, ſondern auch dem Verfaſſer 
ſeibſt, einen nachdruckſamen Verweiß erthei⸗ 
len zu laſſen geruhet haͤtten: So gieng die 
einmuͤthige Meynung eines hochloͤbl. Corpotis 
Evangelicorum dahin, es koͤnne zwar vor 
dies mahlen, bey ſothaner allerdings in gezie⸗ 
menden Nefpect zu verdankenden vorläufigen 
Ahndung um fo ehender fein Bewenden be 
halten, als der Friedensſchlußwidrige Aus 
Druck von Religione tolerata et tolerante ſammt 
deſſen grundlofer Anwendung bey Der auf = 

5 au u s 
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veftgeftellten vollfommenen Religions Aequali- 
aei, zumal in dem Munde und der Jeder 
ines ohne Beruf oder Auftrag handelnden 
Privati, die vollkommenſte Verachtung höchft 
md hoher evangelifchen Neichsitande fchon 
elbſt mit fich führe. Damit aber dergleichen 
inkünftig nicht mehr gefchehen möge; So 
vage man feinen Zweifel, es werde vorges 
‚achte Sefandfchaft fich gefallen laſſen, bey 
ghrem höchften Hofe die weitere Einleitung 
ahin ohnbeſchweret zu machen, daß auf die 
ernere etwanige Schriften diefes Mannes ein 
zenaues Augenmerk gerichtet, und jededarına 
en, für den evangelifchen Neichstheil vora 
ommende beleidigende Stelle, mit der vers 
ienten eremplarifchen Beſtrafung ſogleich bez 
get werde. Als welches denn von der Chur⸗ 
ichfifchen Sefandfchaft nomine Corporis vor⸗ 
‚meldeten Herzogl. Vorpommeriſchen muͤnd⸗ 
ch zu vernehmen zu geben ſey. — 


In Verfolg dieſes Auftrags hat auch die 
hurſaͤchſiſche Geſandſchaft dem vortreflichen 
yeren Vorpommeriſchen Geſandten, bey 
zelegenheit eines demſelben am 14 Jun. 1776 
bgeſtatteten Beſuchs die von einem hochlöbf. 
orpore Evangelicorum obgedachter maffen ger 
ste Entſchluͤßung behörig eröfnet und hierauf 
te Rücfäufferung erhalten, daß. man feinen  - 
Inftand nehmen merde das dieferhalb erfors 
srliche mittelft Berichts an Ihro nr 

| | 5 We Qi. 


928 Schulanſtalten 
Maj. von Schweden des naͤchſten gelang 


zu laſſen. Welches nachrichtlich anhetdn 
bemerken geweſen. 


PO et 
1V. 
| Neue Anfalt 
für die Landſchulen in den hen 
Sachſen⸗Meiningiſchen Lantın 


So enſtlih man in unſern Tagen um 
Berbeflerung der Schulen bemüht Ib 
fo wenig Nusen hat man noch bisherbon®" 
beſten Vorfchlägen und vortreflichtten M 
ordnungen darzu verſpuͤret, wo man mid} 4J 
les ſogleich in Ausibung zu bringen gel 
hat. Deſto preistwürdiger ift die Ania 
SachfenMeiningifchen, da man ein St! 
feminarinm für die Schulenaufden: La 
eröfnet, und einen befondern Lehrer datzu 
feget, welcher fich nicht nur hat gefal 
Inffen, eine weite Neife zu thun (9), r 


(*) Nemlich in die Oberlauſiz, wo er fi dia 
den unfterblich verdienten churfürftl. ſach dur 
merherrn und dermaligen Stiftsverweſer m 
yon Gerßdorf, in dem zum hodadelichenm® 
gelifchtutherifchen Sräuleinfift Jonchbnftint” 
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ı einer Schule, die mit befondern Fleiße 
ngerichter iſt, fich die Lehrart bekannt zu 
chen, welche darinnen eingeführet war 
ndern auch folche in Meiningen, bigher mit 
‚len Beyfall angewendet, und die Kleinen fo 
nterwieſen, daß man den Vorzug diefer Weiſe 
ı unterrichten wohl eingeſehen hat. Dar⸗ 
ey hat er ſich verbindlich gemacht, denen, 
ie fie erlernen wollen, Anweiſung zu geben, 
daß fich ſchon verfchiedene gemeldet, wel⸗ 
Ie ſich wollen unterweiſen laffen, und daß 
an auch Kinder angenommen bat, an wel⸗ 
ven fie dag, was fie von Zeit zu. Zeit. faffen- 
ürden, in. Webung fegen ſollten. Ja die 
gaͤdigſten Herrſchaſten haben aus verfchiedes, 
en Männern, zu welchen ihre Gnade ein 
utrauen gehabt, einen. Math niedergeſetzet, 
elcher über diefe Anftalt wachen und fie zur _ 
öglichften Vollkommenheit bringen fol, ae 

em: 


ter Goͤrliz gehörigen Dorffchulen, hauptfächlich 
in der zu Radmeriz, Unter Anführungdesvow 
treflichen Deren Magifter Srenzels eingeführte 
Lehrart bekannt gemacht, Und dann ſowol einis 
ge andere wohleingerichtete Schulen in der Ober⸗ 
laufig, ale auch die fogenannte Armenfchule zu 
Friedrichsſtadt ben Dresden, welche in der Ichten 
Theurung von einer vereinigten Gefelfchaft Mens 
ſcheufreunde errichtet worden ; ferner die vom 
Herrn Bicepräfident Freyherrn von Hohenthal 
iu Leipzig angelegte Armenſchule, nebſt einigen 
andern, geſehen. 


930 Schulanſtalten 


dem Ende hat der Herzogl. acht. Sonfiftoriah | 


rath und. Sberhofprediger, Here Tobann 
Georg Wilbelm Volkhart, auf gnädiafen 
Befehl, im vorigen Jahr, eine Predigt von 
der näbern Sorafalr für die Landfchulm 

gehalten, undidafelbft auf 3 Bog. in 4. in 


den Druck gegeben. In der vorgefegten de 


dication an den, regierenden Herren H 

Carl, führet er an, daß böchfigedadhter Her 
zog beydes gnädigft befohlen, Daß diefe Pre 
digt und daß fie gedruckt werde, da— 
mit befonders der ungegründeten Furcht vor 
fiftiger Einführung einer neuen Religion gt 
ſam durch eine gegentheilige Buͤrgſchaft vor 


gebeuget werde. Deswegen ihm Ihro Her 


Jogl. Durchl. in hoͤchſten Gnaden aufgegeben, 


Dero fortdaurende unverfälfchte Gefinnung 


gegen unſern evangeliſchen EChriftenglaubenin 


einem Theile ſeiner eig öffentlich zu e⸗ 
A 


kennen zu geben. iefes hat auch der Hm 
Dberhofprediger in der Anwendung fein 


Predigt dergeftalt geleiftet, daß er fich von 


den löbl. Schulanftalten der Worte des Hem 


Roh. 3,0. 1. bedienet: Wir reden, das 


willen, und zeugen das wir gefehen haben; 
darbey aber auch fragt: foll ich binzufesen: 
und ihr nehmet unfer Zeugniß nichtan? Dem 
diefes Fönnte feyn, wenn der Gedanfebli 
ben follte, den ſich manche, im Ernſte, ot 
aus Widerwaͤrtigkeit des Willens, gemadt 
bäften, als wenn eine neue Religion einge 

/ 
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fuͤhret, die erwaͤhlten Schulkinder darzu un⸗ 
terwieſen, kuͤnftig auch Schullehrer werden, 
und mit Denen, Die itzt zu einem Schulamte 
gebildet. würden, das Land zum Ferglauben 
verführen follten. „Fürchterlihe Dinge , feßet 
„er hinzu, menn fie fich in der That alfo vers 
„hielten! Aber, wie ich felbft weiß, daß 
„nicht die mindefte Veränderung in der Relis 
»gion vorgefeget, vielmehr dieß ein Grunds 
„ſatz ift, Daß. unfere evangeliſche oder apoſto⸗ 
„liſche Lehre wuͤrklich behalten, und das wahre, 
„das weſentliche, das thaͤtige, das gottge⸗ 
„fällige. derſelben ſoll ing Licht geſtellet und 


„brauchbar gemacht werden; das Meueaber, - 


wovon wir mit Beſtand der Wahrheit reden 
koͤnnen, blos in der beſſern Art, ſolches 
‚alles beyzubringen, zu fuchen iſt: alfo habe 
‚ich‘ den ausdrücklichen Befehl, öffentlich zu 
‚bezeugen, daß unfer gnädigfter Herzog, wel⸗ 
‚cher fich mit andern diefer Schulanftalt_ bes 
‚fonders annehmen und Diefelbe. gemeinfchafts 
‚lich befördern, Sich noch diefe Stunde zu 
‚eben dem heiligen Glauben mit Mund und 
‚Kerzen bekennen, welchen Sie vormals bey 
Ihrer Konfirmation hier. vor aller Ohren be⸗ 
kannt, nachmals in Druck gegeben, und 
mit eigner Hand unterzeichnet haben. ( *9. 
Und die Zeit wird nicht nur lehren, daß die 
oft bemeldeten Kinder in der Wahrheit und 
nicht in Luͤgen unterwieſen ſind; ſondern 


(*) ©. Noua ala h. «. ll Band p. 332.f. 


„auch, . 
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„auch, daß ein jedes von ihnen die voͤllige Fer 
„beit behalt, ſich einem Stand zu widwen, 
„welchen es ſelbſt erwaͤhlet. Sch fege hin, 
„Daß wenn ich -ie Die mindeſte Abweichung 
. „von der reinen Lehre Jeſu und —— 
„inn werden ſollte, ich meiner großen 

„eingedenf feyn , und mich nicht allein 

„zurüc ziehen, fondern auch eben jo öffent! 
„lich wider die Sache zeugen. werde, al ih 
„itzt für fie gethan habe. Si 


In dem Gingang zu diefer Predigt mi 
von dem Mangel des Unterrichts in den dor! 
fehulen gehandelt, der daraus entſtehende 
Schaden gereiget und der Wunſch gedufftt 
daß die Schulichrer , ehe fie zu einem Ant 
befördert werden, ſowol mit den noͤthige 
Kenntniſſen, als beſonders miteiner.deutid“! 
und leichten Art zu unterweiſen, ausgenil 
ſeyn, und ſchon durch eigene Uebung Ar 
Fertigkeit erlanget haben moͤgten, mit da 
Zähnen und Töchtern des Bandes zu ihterb⸗ 
feichterung richtig zu verfahren. Dielegud 
Wuͤnſche wären immer noch: von ihrer Em 
kung ferne geweſen, bis itzt, da. die Bart 
reitungen hierzu gemacht: roorden. . Aus MT 
vierfivürdigen TertPf. 144, v. 12-15. X 
trachtet der Herr V. die vorsheilhaftenäbtl 
Sorafalt für. die Landfibulen, indemmt! 
nachdenfen, wie ſie ſich ohngefaͤhr en 
weiſen muͤſſe, und 2. wie HRS 
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te alsdann feyn Fönne. Wie er nun ans 
angs die ehemalige eigne Türforge und weiſe 
derordntingen des frommen Herzogs Brite 
anfbar rühmer, alfo zeigt er, daf ist von 
ner Sorgfalt die Rede fey, welche dem End» 
veck noch gemäßerift,als jenein der Ältern Zeit 
yn konnte, und demfelben merklich näher tritt, 
eil die Mittel darzu mehr in Vereitſchaft find, 
Ran müffe zuförderft den Endzweck feftfegen, 
uf welchen die Augen immer gerichtet werden 
uͤſſen. Worauf alles abzielenmüffe, koͤnn⸗ 
N wir aus dem Texte lernen, wenn wir ihn 
3 Davids Wunſch und Ausſpruch betrach⸗ 
n. Viele angefehene Ausleger hätten ihnifo 
tftanden, als wenn David: die Öefinnung 
T Gottloſen, von welchen er gleich Zuvor 
Iprochen, entdecken wollte, Cie festen in 
ven Gedanken diefem Terte die Worte vor: 
efe Gottloſen fagen : daß unfere Söhne auf 
achſen ꝛe. Hierzu beivegte fie der Ausdruck, 
ich weichem die Schaaf 1C00, jd 100000 tra⸗ 
n ſollten. Sie meynten, mir Davids Zur 
edenheit faffe fich das nicht vereinigen, bins 
gen eitle, irdiſchgeſinnte Leute koͤnnten fich 
ohl folche Wuͤnſche thun. Allein gefspt, 
IB dieſes Worte von Leuten waͤren, Die 
N nichts. als Neichthum wiſſen wollten, fo 
Urde doch immer dadurch mehr gefagt feyn, 
& fie daͤchten. Und im Gegentheil koͤnnte 
och wol auch, ein Gerechter, sie David, 
feinen Ausfprüchen und Wuͤnſchen das, 
ct. h. eccl.n. temp.xXxiIITh. Minm wo⸗ 
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wovon er redet, zu groß ausdrücken, einmal 
wenn er in feinem Gemuͤthe bewegt iſt: Ch, 
wie hier von Schafen gefprochen ift, hi 

eremins Klagl. 3, 0.48. 49. von Thraͤnenge— 
prochen, und fo lautete auch ein Wunſch dr 
fes Propheten K.,, v. ». Obgleich alle di 
vid nicht im ganzen Ernſt Die un.chörte Juno‘ 
barkeit der Schafe wünfchen Eonnte, fofen 
. er fich doch einer ſo gewoͤhnlichen Vergruͤſt 
rung in feiner Mede bedienen, um den Ad 
thum des erwünfchten Segens zu bejchreiht. 
Und fo hätten wir nicht noͤthig, etwas cin 
zufchieben, ſondern der Teft fen ein neuet zu 
füs, ein Wunſch von ihm; gleichwie eins 
eingeftünde, daß der Schluß von allem Ti 
vids Ausipruch fy: Wohl dem Volk, if 
der Herr fein Gott ift. Eben fo mültent‘ 
auß unfere wahre Wohlfahrt fehen und jold 
darinnen fuchen, wenn der Herr unfer N 
ift, ja ein jeder follte hierinnen nichtblasid 
5— oder nur fein Haus, ſondern nad" 
gemeinen Liebe das ganze Wolf bedenken, W 
die geringften im Volke, welche immer de 
gröfte Theil ausmachten, follten befondust" 
geſchloſſen ſeyn, auch die Jugend, dieh 
zahlreich, fo beträchtlich ift, auf unfern Di 
fern. Nachdem nun der Herr Verfaſſe de 
Gluͤckſeligkeit einer Dorfjugend vorgeftellet, d 
nicht mehr bloſe Worte auswendig lerne ſonden 
Zn was ſie lieſet, begreife, was ſie lern 
wiſſe, worzu fie ed brauchen ſolle, die ihm 
Gott, Schoͤpfer und Verſorger kenne, 


| 
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ch felbft, ihrer Seele und derfelben Unfterbs 
heit einen richtigen Begriff habe, die Ges 
hichte ihres Jeſu, befonderg feinen Nath und 
Sermögen, ſelig zu machen, mit Ueberzeu⸗ 
ing gelernet,. um darinne nur freu zu feyn 
nd den bereiteften Troſt fir ale Truͤbſale des 
bens zu finden, nach der Anweifung 2 Tim. 
v. 1e.f. wodurch fie auch zu ihrem Neben⸗ 
Wire, nad) ihrer befondern Beftimmung, 
bildet werden Fünnten: fo kommt er auf die 
hrer ſolcher Kinder, die felbft wiſſen, was 
riſtliche Neligion ft, die felbft Licht haben, 
re fie andern leuchten follen , die=die alten 
ngewwurzelten Irrthuͤmer des Volks Fennen, 
e aud) wiffen, was für neue verkehrte Lehs 
n bald unvermerft die Lehre der Wahrheit 
icchläuern, bald, wieein Strom, frürmend 
reinbrechen, und jene ganz wegſchwemmen 
ollen; damit die Lehrer die Jugend verwah⸗ 
Rn und auf dem richtigen Wege leiten mögen. 
solche Fehrer follen auch, ohne Nachtheil 
r Hauptfache, gemeine Kenntniſſe ausbreis 
n Fönnen , befonders nicht mit Stock und 
uthe kommen, fondern mit Liebe und ſanft⸗ 
üthigen Seite, um fich zu ven Kindern herz 
ulaſſen, durch ihre verftändfiche Fragen 
e Aufmerkſamkeit und eigenes Nachdenken 
erwecken und die Wahrheit derſelben ange⸗ 

zentlich zu machen, durch. Die Art ihres Um» 
ıng8 eine Luſt zu lernen zu eriwecfen, und, was _ 
fehren wollen, fo verfäniedentlich und fo 
blich vorzuftelen, daß es ohne Zwang bes 
Mmm2 grif⸗ 
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griffen werde, die in ſolcher Lehratt ſchonden 
geuͤbet ſind, ehe fie ein Amt antreten. Hit 
Auf redet er noch theils Davon, wie jemit 
nöthig fey, der folche anleite, und mm 
fenn koͤnnte, auf einerley Weiſe unterm 
damit einerley Lehrart eingeführt merk IM 
der Nachfolger auf eben dem Wege u. 
koͤnne, und von andern ". Fig 
ten eines folchen Mannes, fonderlic Wit 
in unferer evangelifchen Religion rein un h 
verdächtig ſey; theils von einer Schule, 1 
innen die, welche zum Schulamte bereite 
den ſollen, die gefaßten ehrſahe unter der dſ 
ſicht ihres Anführers in Ausübung bringen, W 
mitfie offenbaren, wie weitfie entwedet ge 
genugfind, oder noch fehlen und immer voll 
mener gemacht werden Eörmen, und Mi 
Schule aus ſolchen Kindern beſtehen Ik 
dergleichen ihnen dereinſt anvertrauet MM 
follen , ingleichen , wie zugleich auf de # 
men und auf folche, die fonft ohne 9 
terricht aufwachſen wuͤrden, geſehen 
ſolle; theils von denen, die bereits im 
amte ſtehen und in demſelben gerne LOW 
men werden mögten. In dem ned 
fe diefer erbaulichen Rede fichet der IM 
faffernicht nur auf die leiblichen, fondeman 
auf die viel gröffern geiftlichen Dortheik 
fer Sorgfalt, und wendet endlich) alles 
darzu an, wie ein jeder auch aufbje®t 
feiner Seele denken fole, gi 
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Fir haben den Inhalt diefer wichtigen 
erigt mit Fleiß zugleich etwas ausfuͤhrlicher 
gezeiget, Damit man daraus den rühmliche 
n Eifer des hochverdienten Herr Oberhof⸗ 
Digers in der 1e mehr und mehr auszubrei— 
den Erkaͤnntniß der Wahrheit zur Gottſe⸗ 
keit, auch bey Verbeſſerung der Landſchu— 
deſto uͤberzeugender einſehe, da es auch 
t an Hinderniſſen des Guten, oder an uns 
tünderen Vorwuͤcfen, nicht zu fehlen fcheis 

Der Herr aber ſegne diefe heilſame Ans 
t,, Damit feine Ehre in allen Landen wohne, 
Neich ——— und biele ai erretz 
werden! 


Di 2 ——— Ka 0 
V. 


Pro Memoria— 
8C orporis Evangelicorum an den 
rpfaͤlziſchen Reichstagsgeſandten, bes 
Fend die neuerlichen Religionsbe— 
chwerden der Evangelifihen zu 

Vohenſtrauß. 
t. Regensb. den 19 € ept. 1775 per Chur⸗Sachſen. 
yeiner Shurfürftt, Durchl. zu Pfalz iſt zu⸗ 
foͤrderſt von dein hier verfammelten Evan⸗ 


ſchen Reichstheil unterthaͤnigſt tief - devo⸗ 
Mm m 3 | teft 


\ 
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teft zu verdanken, Daß, auf dieles festem, 
durch gesiemende Verwendung an Höcft Jin 
biefige Geſandſchaft, wegen der neuerlichne 
Dero Negierung zu Sulzbach in Dee 
verhangten Neligionsbefchwerden, gehorlant 
beichehenes Anſuchen, KHöchftdiefelbe vor 
gig die cben jo mildeſte als gerechtefte Ver 
nung an jelbige Negierung :ub daro Schwe 
gen den 6 fun. nup. dahin ergehen zu la 
gnaͤdigſt geruhen wollen: daß diefelbe dan 
Pfarrer Fuchs in feinen nöthig findenden@n 
wend» und Bertheidigungen das volle Gicht 
rechtlicher Ordnung nach , verftatten, DW 
des denfelben gewöhnlicher maffen voran, 
nicht minder, auf gebuͤhrendes Anfuchen, F 
den fichern Geleits- Brief in herfommld 
Weiſe aus- und zujertigen laffen, demm 
auj Gricheinung die nöthige Unterfuhung m 
ectorderlicher Kesalität pflegen und vollende 
alsdann die verhandelten Acta und 
cola, nebſt pflichtmaͤfig und unbefangeim 
Gutachten, ad manus einſenden ſolle. 


Wie wenig jedoch durch —— 
ſich hoͤchſt - verehrungswuͤrdigſte Verla" 
der Sache gerathen worden, hat fi in 
bejremdlichften Maaße befonders daher di 
get, daß diefe Regierung jene gemeſſenſte 
ſchriften dergeftalt aus den Augen fern W 
gen, daß Dielelbe, gleichfüm in contm‘® 
des hohen evangeliſchen Reichs Theil €, 
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effen Fürfprache, nicht allein gegen den Pfar⸗ 
t Fuchs mit einer übereilten > Ipınfion ab 
hcio zu verfahren, fondern auch der von 
sr. Ehurfürftt. Durchl. Sich allein vorbehals 
nen Landeshertlichen Entfcheidung der Haupt⸗ 
che unverantivortlicher Weiſe vorzugreifen, 
id die Wittmanniſchen Töchter mit Gewalt 
Y fich zu nehmen , und der Fatholifchen Mes 
zion zuzumeifen fich ermächtiget hat. 


Db nun wohl evangelifcher Seite die 
eißwürdigfte Gemuthsbilligkeit Sr. Chur⸗ 
rſtl. Durchl. abermalen von neuen hierbey 
it dem tiefften Danfe verehret wird, in⸗ 
m, fo viel die Perfon erwehnten "Pfarrers, 
1d die Ausuͤb⸗ und Verwaltung feines geifts . 
hen Amts betrift, ſolche nunmehro Durch 
gene :höchfte jüngere gerechtefte Anordnung 
r Fünftig und hoffentlich auf beftändig ſicher 
‚ftellet worden find, und nur zu wünfchen 
t, daß nicht wiederum die, alle Gränzen 
er Billigkeit und des Mechts überfchreitende - 
tegierung zu Sulzbach neuer woillführlicher 
zchandelungen und widsiger Vorkehrungen 
ierunter fich fhuldig mache; So will gleich⸗ 
‚hl jenes andere Gravamen, da die evans 


eifchen Wittmannifchen Föchter, wider ihs. 
en und ihrer Mutter Willen, zu Annehmung, 
er roͤmiſchkatholiſchen Religion gezwungen 


gerden wollen, die Töchter auch wirklich der 
Nutter entriſſen find , deſto unleidentlicjer fort - 
0 Mama ‚noch 
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noch fubfiftiren, als eben die fo Altern 
neuern Kandesherrlichen | 
vermifchter Chen und daraus erzielten Kinder 
auf einen folchen befondern unerbhörten 
ertendiren fich nicht entfiehet, wp der Be 
(wie in dem gefamten Fürftenthum Sulzbach 
und beſonders zu Vohenſtrauß, in der alg 
meinen Notorjetaͤt beruhet) um der, auf 
wiederholt vorhin ſchon von ihm begangen 
Diebſtaͤhle zuletzt, auf neues deſſen Betretten 
in dieſem ſchaͤndlichen Laſter, wirklich zumser 
aus bereits feſtgeſetzten Todesſtrafe zu entee 
hen, auf deſſen Orts aber dennoch nach 
veruͤbten neuen Deube und erfolgte feine Ir 
haftirung, alfogleich in den allererften T 
dieſes iqualorıs carceris zu der Fatholifchen‘ ‚ 
ligion übergetreften,, auch in der That bie 
mit feine völlige Befreyung mif Erlaffung alkı 
Strafe erfanget, nicht weniger aberauch aus 
eben diefer Nückficht feine Kinder zur gleiche 
von ihm angensmmenen Religion gebrach 
willen wollen. | 41 


Wie offenbar demnach eine dergleichen 
von jener ſo durchaus aͤuſſerſt partheyiſchen 
Regieruug gemeynte Ertenſion vorangezogena 
Landesherrſchaftlichen Declarationen gegen 
alle Billigkeit und Geſetze anſtoſſen würde: 
mit fo mehr zuverſichtlichem unterthänigftem 
Vertrauen iftvon Sr. Churfuͤcſtl. Durchl. zu 
Pfalz wahrhaftig Landesväterlichen Gemuͤthe 
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regen alle Dero Unterthanen, ohne Uns 
erfchied des Glaubens, an Ceiten Cor. 

orig Evangelicorum getroſt anzuhoffen, 

Höchftdiefelbe merden . die Sache, mile 
yeft bereits woraus gegangener desfallfigen - 
oͤchſten Zuficherung gemäß, nad Dero er; 
euchteften Einficht und anftammender Gerech⸗ 
iigkeitsliebe, in Selbſt eigene Beherzigungzu 
iehen, und folche, ohne weitere der mehrs 
jemeldeten Regierung zu geftattende Ingeſtion, 
ine Dergeftaltige gerechtefte Entfcheidung zu ges 
en gnädigft geruhen, wodurch der wahre 
Sinn und Meynung obgedachter Höchfidero 
Randesherrlichen Declarationen und Rever— 
alien‘ wider die jenieitige eben fo frey gewugte 
als offenbar unfehicktiche Ausdeutung dererfels 

ven auf. gegenwärtigen Fall gerettet, mithin 
ie weggenommenen Wittmanniſchen Töchter, 
wie der Reichsgeſetzmaͤßige Religionszuſtand 
allerdings erheifchet, wieder an ihre Mutter 
und zu derjenigen Religion, in welcher fie 
gebohren, getaufet-und erzogen worden find, 
uruͤck gewieſen werden... 


In welcher ſubmiſſeſten Hofnung man denn 
ex parte Corporis Evangelicorum ſich des der⸗ 
maligen guͤnſtigen Umſtandes zu bedienen, 
und den an dem Churfuͤrſtlichen Hoflager zu 
Mannheim eben jego anmefenden Herrn 
Neichstagsgefandten, mie hiermit gefchieher, 
auf das angelegentlichfte geziemend zu erfuchen 

| Mmm; Sich 
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fich nicht entbrechen Fann, Dero bona ofhıcia 
hierunter durch behufigſte Inſinuationen be 
Dero höchften Behoͤrde willfaͤhrig moͤglichſt 
anzuwenden, um die Sache auf eine ſolche 
Art zu erwuͤnſchter Endſchaft zu bringen, dar 
mit man ebangelifchen Theils der unangeneh⸗ 
men Nothiwendigkeit, Se. Churfuͤrſtl. Durd. 
zumalen bey fo häufigft anderen ſchon laͤngſt⸗ 
her in dem gefammten Pfalz⸗Sulzbachiſchen 
Herzogthum,hauptfächlichftja alleine nur durch 
die wwillführlichften Srmächtigungen der in der 
gebührenden Religionsgleichheit ohnehin nidt 
befegten dafigen Negierung, ausgebrochenen 
härteften Religiongvejchwerden, ſelbſt unmit 
telbar anzugehen uͤberhoben bleiben möge. 
Megensburg den 30 Aug. 1775. 


a nn nn nn nn 
u V. 
Nacricht 

von einer nuͤtzl. Conferenz des dttingi 

ſchen evangel.Stadt- Minifteriums, wel 

che alle Monate gehalten wird. 

Spy achdem wir Unterfchriebene uns mit Gott 

entfchlofien haben , eine geifttiche Confe⸗ 
renz, welche zu gewiſſen Zeiten gehalten wer 


den fol, unter ung zu errichten und forhu 
| füh; 
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führen: fo iſt gleich Anfangs deswegen nach; 
folgendes gemeinfchaftlid) verabredet worden: 


I. Die Zuſammenkunft fol alle Monate eins 
mal in biefiger Öeneralluperintendur, und 
zwar jedesmal, wenn feine befondere Hinders 
niß einfaͤllt den erften Montag. nach dem 
monatlichen ‘Bustag Vormittags um , Uhr 
angeftellet werden. | 


I. Die Segenftände, auf welche dDarbey 
vorzüglich Nückficht genommen werden foll, 
und über welche man fich befonders vertiuus 
fich und offenherzig, „ohne einander etwas übel 
zu deuten, beſprechen, auch hierinnen noͤthi⸗ 
‚ge Verſchwiegenheit beobachten. will, find 


folgende; 


1. Solche Dinge, die den Zuftand uns 
ferer hiefigen Gemeine überhaupt und einzelner 
Glieder derſelben infonderheit betreffen, ges 
meinfchaftliche Berathfchlagungen, wie dieſem 
und jenem Uebel abzuhelfen, oder da und dort 
gute Einrichtungen zu treffen wären, wie auch 
wechſelſeitige Einhohlung eines guten Naths, 
wie in einzelnen Fällen am beften zu verfahren - 
feyn möchte, und dergleichen Gegenftände 
mehr, Die unfere. eigentliche Seelſorge ans. 
gehen. - | 

2. Die Verfaſſung unferer hiefigen deut - 
ſchen Schulen, " Mängel, tvelche fich nach. 
Ausweiſung der ordentlichen ger" und 

| abey 
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dabey angebrachten Bemerke noch immer dats 
inmen finden, und weitere Derbefferungen, 
die etwa nody hie und da anzubringen waͤren. 


3. Beſondere Kaſualfaͤlle, welche auſſer 
unſerer Gemeine, bey dem Miniſterio unſers 
Landes oder fonft in unſerer evangeliſchen Kits 
che vorfommen, Mittheilung allerhand Nach⸗ 
richten, ſonderlich von Paſtoralſachen, die 
man dutch Brieſwechſel, oder ſonſten erfah⸗ 
ren hat, auch Erzaͤhlung mancher Ches und 
Konſiſtorialfaͤlle, mit daruͤber gepflögener Un 
teredung — 


4. Gemeinſchaftliche Vorſtellungen und 
Gewiſſensruͤgen an Perſonen, die in offen⸗ 
baren Suͤnden leben, oder ſonſt mit gutem 
Gewiſſen nicht zum heil. Abendmahl gelaſſen 
werden koͤnnen, und auf ſchon vorher gegan⸗ 
genes einſeitiges beichtvaͤterliches Zureden kei⸗ 
ne Beſſerung gezeigt haben, welche denn auf 
Anzeige ihres odentlichen Seelſorgers auf die 
Stunde dieſer Zuſammenkunft beſchieden wer⸗ 
den koͤnnen. er | 
5. Woferne es die Zeiterfaubt, auch Uns 
terredungen über gelefene Bücher und befons 
ders biblifche und eregetifche Schriften, - nicht. 
weniger Urtheile über Predigten, die von Frem⸗ 
den hier abgelegt, oder von Geiſtlichen des 
Landes eingeſchickt werden. 


II. De 
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III, Die Perfonen , welche ordentlich zu 
diefem Inſtitut gehören, find eigentlich unten 
angezeigte Glieder des biefigen evangelifchen 
Miniſteriums; es koͤnnen aber nach und 
nach auch 'einige fich hier befindende Kandida— 
ten oder auch Kollegen des lateinifchen Semis 
natiums (ob: leßtere gleich, ſchon ihre eigene 
Konferenz haben,) ad videndum et audiendum 
mit darzu gezogen werden, doch fo, daß es 
innmer in freyer Wahl bleibt, wer? und wie 
lange man jeden darzu zu nehmen ABilleng ift. 


IV, Bey jeder diefer Eonferenzen wird ein 
ordentliches Protofoll geführt, welches alles 
mal bey hieſiger Generalfuperintendur hinter⸗ 
legt, jedem vrdentlichen Mitglied aber zur 
Sinficht und Gebrauch mitgetheilet wird. 

Damitnun diefe Verabredung defto mehr 
Die Kraft eines freymwillig ung auferlegten Ge⸗ 
feges haben möge, fo ift fie von uns nach 
genugfamer Leberlegung eigenhändig unter 
suverfichtlicher. Hofnung göttlichen Seegens 
unterfchrieben worden. Dettingen den sten 
Auguft 1776.” a 


Georg Adam Michel, Generalſuper. | 
Beorg Jakob Schäblen, Archidiak. 
» Johann Tjatob Seinrich Streien, Diak. 
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VII. 

Einige neue | 
kaiſerl. koͤnigl. vorderöfterreichifche 
Verordnungen in Kirchen- und 

Schulſachen. 

1. Beſtaͤtigung und Erläuterung der Fais 
ferl. önigl, Verordnung, wegen Cine 
ſchraͤnkung der geiſtlichen Ermwerbuns 

gen. (S. Beylage.) | 
Mir Maria Thereſia, von Sottes Gna⸗ 
den roͤmiſche Kaiſerin, Wittib ꝛc. ꝛc. 
Enntbieten allen und jeden unſeren treu⸗ gehor⸗ 
ſamſten Staͤnden, Unterthanen und Innwoh⸗ 
neren, was Wuͤrden, Standes, oder We⸗ 
ſens ſie in unſeren geſammten deutſchen Lan⸗ 
den find, unſere & iferlich-Königliche Gnade 
und alles Gutes, und geben euch hiemit famt 

und ſonders gnadigft zu vernehmen: 


Dbfchon der VWerftand unferes wegen Be⸗ 
ſchraͤnkung der geiftlichen Erwerbungen ten 
asten Auguft 1770 Fund gemachten Geſazes, 
allzeit nach Harem Innhalt des vierten S Deuts 
lich ausgedruckt, und Feinem gegründeten 
Zweifel ausgejegt geweſen: ſo haben wir dens 
noch vernehmen müfjen, Daß bey einigen 

| | Stellen 
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Stellen ungleihe Ausdeutungen erwähnten 
Geſazes gefchehen feyen. 


Um nun denen hieraus erwachfenden Fols 
gen zu ſteuren, wollen wir euch hiemit nochs 
malen gnädigft zu erfennen geben, daß obi⸗ 
ger vierte S von dem Tag der Kundmachung 
an, feinen anderen Sinn jemdien gehabt has 
be, noch haben folle, als nach welchem die 
gefammte Drvdensgeiftlichkeit ‚beyderley * Ger 
fchlechts Feines anderen Wegs, noch eines 
anderen Modi aut Titulı zus Erwerbung welt⸗ 
licher Güter Cfie mögen beftehen in mas fie 
tollen, oder von wen fie immer Fommen) 
auſſer des einzigen Falls fähig feye, wann 
nämlich ein Kandidas oder Kandidatinn, den 
in eben diefem Gefaz erfaubten Dotations⸗ 
"Betrag pr. ı soofl. unter den dafelbft beygeruck⸗ 
ten Modiftcationen einem Orden oder Kloſter 
mitbringe, woraus alfo Die Folge von ſelbſten 
fich ergibt, Daß der von einigen irrig gemach⸗ 
te Unterfchied inter Profeflos de praeterito et 
fututo nicht minder der unftatthafte Bors 
wand, als ob das Gefaz. nur de Prohibitione 
ulterioris 3: quufiaonis per Candidatos fich vers 
ſtuͤnde, folglich andere Tiruli ,‘ aut Modi ac- 
quisendi nicht verbotten wären, Feiner Dingen 
Pas greifen inne? 


Es find dahero alle Caſus nad) unferer 
deutlichen Verordnuug zu entieheiden, Daß 
naͤmlichen Fein Orden oder Kloſter, en 

| | De 
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Dotations⸗Quanto, welches bey Ablegung 
der Profeßion gigeben wird, wenn fich ſel⸗ 
bes * damals etwan nicht auf 1500 fl. 
erſtrecket, dennoch ſonſten nichts weder auf 
die eines noch andere Art acquiriren, und bes 
meltes Quantum alfo nachhero Durch Eeinerley 
Wege mehr bis auf erfagte 1500 fl. erganjt 
werden koͤnne, wenn es gleich anfänglich ein 
minderes betragen hat. 


Hiernach habt ihr euch gehorfamft zu ach⸗ 
ten. Gegeben in unferer Vorder⸗Oeſterrechi⸗ 
ſchen Stadt Freyburg den z.ten Febr. 1778. 


MARIA THERESIA,. 
(L.S) 
Ferdinand Karl Freyherr von Ulm. 
Joſeph Vogt Freyherr von Alten Sumeraw. 


Jakob Kayſer. 


Beylage. 


ir Maria Thereſta von Gottes Gnaden 
roͤmiſche Kaiſerin, Wittib ec. ꝛc. Entbie⸗ 
ten all» und jeden unferen treu gehorſamſten 
Ständen, Untertyanen, und Innwohnern, 
was ABürden, Standes, Amts, oder We— 
ſens fig in unferen gefammten Teutſch⸗ und 
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Boͤhmiſchen Erblanden ſind, Unſere Kaiſerl. 
Toͤnigl. Gnade und alles Gutes. Und geben 
uch hiemit ſammt und ſonders gnaͤdigſt zu 
ernehmen: ob zwar unſere ruhmwuͤrdigſten 
Borfahrer und Anherrn, ſonderlich aber die 
rommen Kaiſer berdinandi, und Unſer gelieb⸗ 
eſter Herr Vater Wayland Kaiſer Bart der 
1. glorreicheſten Andenkens, in Betref der. 
rwerbungen unbeweglicher Guͤter zu Handen 
er Geiſtlichkeit aus Landesvaͤterlicher Obſorge 
uͤr das allgemeine Beſte die jedermann bekann⸗ 
en Amortifatlonsgefäße eingeſuͤhret, denen 
Bir gleich nad) Antrettung Unferer Regierung 
ollkommen bengetretten , und ob zwar bereits 
on Anferem Porfahrer Herzogen Albrecht 
7 Defterreid) Anno 1340. auch quoad acqui- 
trones bonorum mobilıum gemeffene Schrans 
en gefeget, auch dieſe fodann von Kaifer 
erdinand dem‘. im Jahr 1526. abermal bes 
nehmiget worden find. Ze 


So hat doch die Erfahrung gelehret, wie 
er für das allgemeine Beſte abzielende Ends 
wech zu Aufrechthaltung des weltlichen Stans 
8 bishero nicht erreichet worden feye. 


Bir beftchen demnach nicht allein auf des 
ven bereits. eingeführten Amortifationsgefegen 
juoad immc bilıa alles Ernſtes, ſondern Wir 
hen Uns zugleich aus aufhabender Landes⸗ 
nuͤtterlicher Vorſorge veranlaſſet, hiemit in 
ict. h. eccl. noſtri temp. XXIIITh. Nnn vim 
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vim Pragmaticae perpetuae geſetzmaͤßig zu ver⸗ 
ordnen, und zwar 


Erſtlich beftimmen Wir hiemit das Quan⸗ 
tum der von Unſeren ſowohl in Innlandiſche, 
als auch mit Unferer jederzeit anzufuchender 
befonderen Erlaubniß, in auswärtige Klöfier, 
und Drden eintrettenden Unterthanen fowebl 
männfichen als weiblichen Geichlechts mirbruns 
genden Dotis ohne Unterfchied der geiſtlichen 
Orden, auf die Summe von 1500 fl. Rhei⸗ 
‚nifch , und zwar dergeftalten, daß foldye ler 


diglich in fahrenden Vermögen, oder Bonis 


mobilibus beftehen, auch unter dieſem Quanto 
nicht nur die Dos felbften, fondern auch die 
fogenannte Ausſtafirung, und au übüge 
Koften, welcye unter was immer für einen 
rahmen, und Vorwand bey der Cinkleidung 
und Profeßion gefchehen,  verfiunden wer 


den fol. 


Gleichwie nun diefe Summa pr. ırcofl. 
bey denen vermöglichften Innlaͤndiſchen San 

didaten, und Kandidatinnen niemals auf das 

mehrere erftrecket werden ſolle, fo laffen Wi 

die Behandlung anf ein wenigeres mit denen 

- Klöftern und Orden denen Kandidaten , ihren 
Eltern und Vormuͤndern alleinig bear. 
Wenn jedoch. 


Zweytens jemand feinem Rinde ‚ oder db 
freunden beyderley Geſchlechts in einem Kloſtet 
| bir 
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oder Orden auf die Lebenszeit als ein Vitalis 
tium. zu feiner Difpofition etwas. zudenfen 
wollte, fo darf deffen Betrag hoͤchſtens des 
Jahrs 200 fl. ausmachen, mit dem ernftges 
meſſenen Beyfaß : damit Das Capital von dier 
fem Vitalitio niemals dem Kloſter oder dem 
Drden abgegeben , tondern in Fundis publicis, 
oder in anderen fichern Drten angeleget wer⸗ 
de, folglich nach Abſterben des das DVitali- 
tum genieffenden Theild wiederum an jene 
‚gelange, denen es Vermoͤg rechtlicher Did: 
nung gebühret. | 


Drittens: Sind auffer Dem pro Dote 
oben ausgemeflenen Betrag (worunter zugleich 
derftanden wird, was dem Eintrettenden in 
Ruͤckſicht feines Eintritts geſchenket, oder verz 
Macht werden wollte, oder er felbft dem Klo⸗ 
ſter per adtus inter vivos, oder mortis caufa 
zumendet) alle anderweitige Acquifitiones fub 
quocunque Titulo denen geiftlichen Drden und 
Riöftern anmit verbotten. Da wir nun 


WViertens über den mehrbeiagten Dotas 
fions- Betrag pr. ısoofl. Mheinifch, und 
Auch nur Dielen in den ohnehin verjtandenen 
Salle der Profeßion eines Kandidaten beydere 
ley Geſchlechts alle uͤbrige A«quifitiones per 
adtus inter vivos, et mortis caula, folglich 
auch per fucceffionem ex Teftamento, vei ab 
inteitato, von wannen ed immer kommen 
koͤnne, zu Handen. der. geiftlichen Orden und 
— Mana Klös 
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Kloͤſtern gänzlich eingeftellet wiffen wollen, fı 
nehmen Air hievon blos, und allein dasjeni 
ge aus, was als ein wahres Allmofen, al 
ein Vermaͤchtniß auf heilige Meſſen, vd 
Jahrtaͤge, und andere derley fromme Fu— 
dationen denen Klöftern und Orden zugedadı 
wird, jedoch mit dem ausdrücklichen Heft, 
und nicht anderft, als daß das zu dieſen kt 
teren Fällen beftimmte Geld und Kapitalniv 
- mals dem Drden oder dem Klofter abgegeben, 
ſondern in Fundis publicıs angelenet, un 

nach Maaßgebung der bereits in Stiftung 

Sachen von Uns erlaffenen Anordnung dw 

niit fücgegangen , folglich auf deſſen Auftecht⸗ 
haltung von der Behörde die Obforge gef 
gen werde, 


' Zu Errichtung derley Stiftungen, un 
Ausübung folcher guten Werke bedarf es zmur 
nicht des zu erwuͤrkenden Landesfüritiihe 
Conſenſus; es wäre dann, daß zu dergle— 
chen Fundationen liegende Güter ‚ der Bons 
immobilıa beftimmet würden , in welchen Fal 
die Landesfürftliche Bewilligung allerding 
Vermoͤge der ohnehin beftehenden Anordnun 
gen erhalten werden muß. ° 


. Wenn übrigens ein Sandidat oder bar 
didatin einiges Dermögen befiget, und I 
Juri: ift, fo bleibt ihm allerdings bevor, nad 
Drdnung der Rechten, und in fo meit dm 
gegenwärtigen Verbot nichts zumider * 


. 


’ 


{ 
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damit behörig zu diiponiren,, welche Difpo: 
fition dann auch gewöhnlicher maſſen allemat 
vor Ablegung der Profeßion zu beſchehen hat. 
Endlichen erklaͤren Wir | 


Fuͤnftens alle Adus’ inter vivos. et mor- 
tis caufa, welche wider dieſes Gefüge oder 
in fraudem Legis directe, vel indıredte heim⸗ 
lich , oder offentlich gefehehen , anmitin Borz 
aus für null und nichtia, und halten Uns be— 
vor die Uebertretter, ſammt jenen, wel 
che auf was immer für eine Art, und Ißeife 
mitgewirket haben durch anfehnliche Geld 
Buſſen, und anderweitige Ahndungen ernſt⸗ 
haft zu bejirafen, mie dann denen Denunz 
cianten der gewoͤhnliche Theil RO abge⸗ 
reichet werden wird. 


Wir gebiethen und ordnen demnach hie⸗ 
mit allen Unſeren Oberen, und Unteren Lan— 
des⸗Stellen, Gerichten, und Obrigkeiten, 
auch allen denen, welchen die Vollziehung un: 
ferer Befehle zu beforgen oblieget, Diefe Uns 
fere heilfame Pragmaticam ‚zu jedermanns 
Wiſſen und Nachahmung Fund zu machen, 
und bierob zu allen Zeiten die pflichtſchul ig⸗ 
Re Dbficht zu tragen, fo als jedem lieb iſt, 

nfere fehrvere Ungnade und Strafe zu vers 
menden. 


Dann diefes ift Unfer ernſtlicher Will, 


Befehl und Meynung; Gegeben in Unſerer 
nn 3 WVor⸗ 
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Vorder⸗Oeſterreichiſchen Stadt. Freyburg m 
Breyßgau den eten Herbſtmonat 1771. 


MAKIA THERESIA. 
(L. S.) 

Ferdinand Karl Freyherr von Ulm. 

Johann Nicolaus von = und zu Zwergern. 


Ad Mandatum Sacrac Caefareo - 
Regiae Majeltatis proprium, 


Jakob Kayſer. 


2. Verordnung , betreffend die in Kloͤ 
ſtern fterbenden weltlichen Perſonen. 


Na fich öfters der Fall ergiebt, daß ver 
— ſchiedene anfehnlich » und bemittelte welk 
liche Perfonen beyderley Gefchlechts in den 
Frauen s und Manns: Klöftern ihr Leben be⸗ 
fehtießen , von deren erfolgtem Ableben die be 
treffende Gerichts Behörde, als Abhandlung 
Inſtanz Feine ABiffenfchaft erlangt. 


So wollen ShroKaiferl. Königl. Apofel. 
Majeſtaͤt se. zc. vermög eines Defrers aus! 
terhöchft: Dero Boͤhmiſch- und Oeſterreich⸗ 
fchen Hof> Kanzley vom zsten May, ve 
nun an verordnet haben, Daß jeder Todesſel 
einer, weder in Brod noch Bedienſtung ii 

Klo⸗ 
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loſters geftandenen, folglich in felbem blog 

ir fich gelebten Perfon, der behörigen Abs 

andlungs-Inſtanz von denen Klöftern und 

Stiftern beyderley Gefchlechts, unter einer 

Heldftrafe von 12 Ducaten ungefäumt ange⸗ 

ige werden folle, welche fodann die Sperrz 

nd Inventirungs-Commiſſarien abzufchir 
en, Diele fich bey dem Eintritte in das Klos- 

‚er oder Stift, mit Vorzeigung ihrer Defres 

en zu legitimiren, und erit befagte Abhand⸗ 

ungs⸗Inſtanz davon alfo gleich dem Herrn 

Irdinario, oder wann felber zu weit entfers 

tet wäre, dem in jedem Ort befindlichen er» 

ten Kirchenvorjteher die Anzeige , lediglich ad 
tatum Notiuae, zu machen hätte. 
Welch⸗Allerhoͤchſte ABillens + Meinung 
jehörig Fund zu machen, und über den Voll⸗ 
ug ſtets fefte Hand zu halten ift. Freyburg 

ven ısten 'Brachmonat 1776. 

Ihrer Röm. Kaiſerlich⸗Koͤniglich-Apo— 
ſtoliſchen Majeſtaͤt, Erz: Herzoginn 
in Oeſterreich ꝛc. ꝛc. wuͤrklich gehei—⸗ 
mer Rath, Praͤſident, und Raͤthe der 
Regierung und Kammer in denen 
Vorder⸗-Oeſterreichiſchen Fuͤrſten⸗ 
thuͤmern und Landen. 

Ferdinand Karl Freyhert von Ulm. 

Joſeph Vogt Freyherr v. Alten-Sumeraw. 

| Jakob Kayfer. 
Nun 4 3. Ver; 
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3. Verordnung, betreffend das. unge 
ziemende Berragen einiger Geiftlichen 
in Anfehung der gemachten neuen kai⸗ 
ferl. fönigl, Anordnungen. 


ihre Ran. Kaiferlich + Königlich ⸗/Apoſtol⸗ 
fche Majeſtaͤt ac. 2c. ‚haben per Decrerum 
ex Cancellarıa Aulica pom sten, et praefen-ar 
2 :ten diefes befohlen, dem Vorlaͤndiſchen ge 
fammten Tlero faeculari et reguları durch die 
Herrn Drdinarios ohne Verſchub Fund pu 
machen, wienach fchon öfters unermartetu 
vernehmen gerselen feye, daß verfehieden 
Welt Piieftere, und Ordens⸗Obere und Un 
tergebene, fich über die nach und nad be 
kannt gemachte allechuchfte Verordnungen um 
Sefäge, welche die Aufferliche Kirchen⸗Zucht, 
Dder fonftige Difciplinaria vel Externa Religıo- 
nis, und die Temporalia der Geiftlichkeit ba 
treffen, in ungeziemende Ausdrücke ausgelah 
fen, folche getadelt, oder gar verächtlich gr 
macht haben. | 

Die nun diefe Verbrechen auf das erfpies 
gelnfte, mit Abfegung der Dberen von ihre 
Wuͤrde ohne allem Unterfchied, auch befchaf 
feven Umjtänden nach, noch mit einer em⸗ 
BER Ahndung beftraft werden mir 

N. | | Ä 


Saoo wollen Shre Rom. Kaiferl. Koͤnial. 
Apoftolifche Diajeftät etc. ꝛc. zu allem — 
* rleh 
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derley ohnehin verbottene Fuͤrgaͤnge anmit 
auf das ſchaͤrfeſte eingebotten haben, und 
alle diejenige, welche davon Wiſſenſchaft 
tragen, und die Contravenienten ohne Vers 
fchub der. politifchen Kandesftelle anzeigen wuͤr⸗ 
den, als getreue Unterthanen und Vaſallen 
allerdingft anzufehen ,. unvergefien ſcyn. 
Wir erlaſſen hierüber an die Heren Or⸗ 
dinarios unter einem das erforderliche, und 
befehlen ernftlich, Die folche Verordnung 
übertrettende Welt + und Kloſter⸗- Geiftliche 
jedesmal namhaft zu machen. Freyburg im 
Breysgau den 26sten Detober 1776. 
Ihrer Rom. Kaiferlich Königlidy:Apo- 
ſtoliſchen Majeftät, Erz: Herzoginn 
in Defterreich 2. 2c. würflich geheimer 
Rath, Pröfident, und Räthe der 
Regierung und Kammer in denen 
Vorder : Defterreichifihen Fuͤrſten⸗ 
thuͤmern und Banden. 
Johann, Nepomuck Freyherr von 
Wittenbach. 
Joſeph Freyherr von Alten⸗Sumeraw. 


Jatob Kayſer. 
Nunz 4. Ber: 
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4: Verordnung : betreffend einen von 
den Berlaffenfchaften zu entrichtenden 
Beytrag zu dem Normalfchulen: Iw 
ſtitut. 


Damit dem, von Ihro Röm, Kaiſerl. Kös 
nigl. Apoſtoliſchen Majeſtaͤt ꝛc. ꝛc. aus 
Landesmuͤtterlicher Vorſorge in den geſammten 
Erblanden eingefuͤhrten deutſchen Normal— 
ſchul⸗ Inſtitut, worzu jedem Unterthan, we— 
gen dem allgemeinen Erziehungs⸗-Werth nuͤt— 
lich = und gefitteter Bürger, beyzutragen ohnes 
hin oblieget, wenigftens in etwas einige Ber 
träge zufließen mögen, So haben Allerhoͤchſt 
befagt Ihro Majeftätzc. ꝛc. mittelft Hof⸗Kanz⸗ 
len Defrets vom sten abhin, und Empfang 
den rzten dieſes allergnädigft zu entſchlieſſen ges 
ruhet, daß von nunan in allen Erblanden ein 

ohnbefchiverlicher Beytrag von Verlaſſenſchaf— 
ten des Heren » und Ritterſtandes 4 fl., deren 
an ehnlicheren Bedienfteten, Handelsleuten, 
und Bürgeren 2 fl. „ von minderen aber nur 
ı fl. abgeführet werden, wohingegen die ges 
ringere Berlaffenfchaften der Unbemittelten, 
worunter jene zu zehlen find, welche nach Abs 
‚zug des Schuldenftandes, die Summe von 
300 fl. nicht überfteigen, hierunter nicht ver 
ftanden feyen. | 


Beſagt⸗ allechöchfte Werordnung wird da 
hyero zu Jedermanns Wiſſen, mit deme an 
durch) bekannt gemacht, daß diefe gewöhnlicher 
| — | Maſſen 


J 
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Maſſen allgemein .. darauf veſt ges 
halten, und von den PBerlaffenfchafts- Abs 
Handlungs » Snftanzen fothaner Betrag, uns 
ter eigener Dafürhaftung, von Quartal zu 
Quartal, andie dieffeitige Normalfchul-Kafle, 
mit Benennung des Erblaſſers, und des bins 
terlaffenen Vermoͤgens, jedesmal eingeliefer 
ret werden folle. | 


Und damit ſich Zedermann vor Gtrafe - 
zu hüten wiſſen möge; fo ift zugleid) bekannt 
zu machen, daß das Kaiferl Königl. V. Oeſt. 
Megierungs- und Kammer Fifcal-Amt, und 
die ausgefegte Unter « Fifcal - Ylemter , zur ges, 
nauen Auffichtsnehmung, und Anzeige des 
Unbefolgs , 'obne mindefte Nücficht auf die 
Perfon, unter einem ernfigemeßnift angerviefen . 
werden. Freyburg den „2 Herbfimonat 1775. 


Ihrer Roͤm. Kaiſerl. Königl. Apoflol. 
Majeſtaͤt Erz: Herzoginn zu Oeſter- 
reich ꝛc. ꝛc. wuͤrklich geheimer Rath, 
Praͤſident, und Raͤthe der Regie— 
rung, und Kammer in denen Vor⸗ 
der⸗Oeſterreichiſchen Fuͤrſtenthum 

und Landen. 

Joh. Nepomuck Freyh. v. Wittenbach. 

Joſeph von Schmidfeld. | 


Aland. Bernard Dominikus Muͤller. 
5. Wei⸗ 
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5, Weitere Erläuterung vorfiehender 
Neordnung. 


Nagdem Ihro Roͤm. Kaiſerl. Koͤnigl. Apoſt. 
A Maj. ꝛc. ꝛc. die allerhoͤchſte, unter dem 
22ten Herbſtmonat allgemein bekannt gemachte 
Verordnung vom 26ten Auguft abgewichenen | 
Jahrs, den Beytrag von Verlaſſenſchaften 
zur NMormalfchul = Kaffe betreffend, mittelſt 
nachgefolgter weiterer allerhöchtter Verord— 
nung vom „ten April, und Empfang den 
»sten May dahin zu erläuteren allergnadigft 
geruhet haben, daß, gleichwie die obbefagts 
allerhöchfte Verordnung, vermög welcher die 
Verlaſſenſchaften des Herren » Nitter s um 
Bürgerftandes mit einem fo unmerflichen He 
trag von 4. 2.und +. fl., auch dieſes nur da— 
mals, wenn die Verlaflenfchaften , nach Abs 
zug der Schulden 300. fl. überfteigen, bele⸗ 
get werden, hievon fein Vermoͤgen, und kes 
nen Tall ausgenommen habe; eben fo ſeye aud 
Diefe Abgabe allemal, und biemit auch auf den 
Fall zum Behuf der Normalſchul⸗Kaſſe einzu 
brinaen, wenn unter Cheleuten eine. Gemein 
ſchaft des Bermögens eingeführet = oder folches, 
gegen Vorbehalt eines Leibgedings, an Kinder, 
oder Befreundte bey Lebszeiten uͤbergeben wor; 
den wäre, mie denn auch dieſerwegen eine er. 
gene Vermögens Befchreibung um fo menis 
ger nöthig ſeye, als in jenen Fällen, wo die 
GSben, durch dieſe Abgabe beſchweret zu ſeyn, ſich 
era 
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rachteten, ſelbe ſelbſt darzuthun haben wuͤr⸗ 
en, daß das ruckgelaſſene Vermoͤgen „oo, 
. nicht ausmache. | 


Als wird diefe allerhöchfte Verordnung zu 
sedermanns Wiſſen, mit deme andurch bes 
anntgemacht, daß felbe, gleich) der erſte— 
en, gewöhnlicher maffen allgemein: verfünz 
etz Darauf veft gehalten » und von denennäs 
eren Drts-Dbrigkeiten , fothaner, nicht a 
in don denen 300 fl. erfieigenden Verlaſſen⸗ 
chaften, fondern auch von denen das eine 
Iberlebenden Eheleuten, unter welchen die 
Hemeinſchaft des Vermoͤgens geführet ward, 
md anderen, welche ihr Vermoͤgen noch 
ey Lebzeiten , gegen einemLeibgeding, an 
ven immer, uͤberlaſſen, abfallende Pe 
cag, unter eigener Dafürhaftung, , von 
„uattal, zu Quartal, an die diffeitige Nor— 
nalfehulz Kaffe, mit Benennung der betrefs 
enden Partheyen, jedesmal eingefchicket wer⸗ 
en folle. Wie denn auch unter einem dag 
d. K. V. Oeſt. Fifcal-Amt, und die ausges 
este Unter Sifcal-Aemtere zur genauer Aufs 
ichtsnehmung, und Anzeige des Unbefolgs, 
he mindefte Rückficht auf die Perfon, ans - 
ewieſen werden. Welchemnach fich alfo 
jedermann por Strafe zu hüten wiflen wird, - 


Freyburg den 24ten Julii 1776. 


Ihrer 
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rer Roͤm. Kaiferl. Königl. Apoftol. 
Majeſtaͤt, Erz.Herzoginn zu Oeſter⸗ 
reich 2c. 2c. würklich geheimer Rath, 
Praͤſident, undRäthe der Regierung 
undKammer indenen Vorder Oeſter⸗ 
reichifchen Fuͤrſtenthuͤmern und Laır 
| den. i 
Serdinand Karl Freyherr von Ulm. 
Joſeph von Schmidfeld. 


Alexand. Bernard Dominifus Miller, 


6. Verordnung, megen Beſetzung der 

Scjulmeiftersftellen in den Normal: 
ſchnlen. (7) — 

J Nabdem Ihro Roͤm. Kaiſerl. Koͤnigl. Ma. ıc. 
mittelſt allerhoͤchſter Entſchlieſſung vom 
zıten Way, und Empfang den ı2ten Junii 
F | abhin, 
(%) Die durch diefe Verordnung erläuterte Etelle 
der allgemeinen Schulordnung für die teutſchen 
Normal: Haupt und Trivialfchulen in. Den f. £, 
Erblanden. Wien, 1774. fol. $. 19. lautet alſo: 
„Die Normalfchulen aufferhalb Unferer Refidenz, 
„und auch einige Hauptfchulen. ſollen, wo es 
„ſich thun laͤßt, mit Anfangedes bevorſtehenden 
„Jahrs erdfnet, und nach Maßgabe dieſer Schul 

„ordnung eingerichtet werden, Damit Die Unter“ 
„wel⸗ 
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abhin, den, in dem allſchon befannt gemach» 
‚ten allerhöchften Schul⸗ Drönungs + Patent 
vom sten Decembrid 1774, vorkommenden 
9ten Abfchnitt folgender mafjen zu erläuteren 
befunden, daß Ä BEN 

Br n Erſtens: 


„weiſung der Jugend in den aller noͤthigſten 
„Dingen, dag iſt in jenen, welche oben $. 5. 
„unter den erften zweyen Hauptlehrgegenſtaͤn⸗ 
„den find ertwähnt worden, nicht minder die 
„Bildung der Echulleute für die Stoͤdte, Märk 

„te, und Dörfer der Provinz, ſo bald es mog⸗ 
„lich ift, vor ſich gehen möge; Die unter der 
„Zten Art der Lehrgegenſtaͤnde angeführten Sa; 
„chen werden fo bald zu Jehren anzufangen ſeyn, 
„als e8 die Fähigkeit der Schüler, und andere 
„Umſtande zulafjen. a 


„Alle Zandidaten zu den mach Einrichtung 
„der Normalsund Hauptſchulen ledig werden; 
„den Schuldienſten müffen fich zu tüchtiger Fuͤh⸗ 
„rung des Yehramts in der Normalfchule, oder 
„wenigſtens in einer naͤchſt gelegenen Haupt⸗ 
„ſchule bilden; In dieſem leztern Kalle aber 
„muͤſſen fie doc) in der Normalſchule ſich der Prüs 
„fung unterziehen, und dDörfen nicht eher auf ih; 
„rer Station wirklich angeftellet werden, al 

- „bis fievon dem Direktor der Normalſchule dag 
„Zeugniß ihrer Tuͤchtigkeit, und von der Schul; 
„tfommiſſion ein Dekret über die Anftelung er; 
„halten haben , Daher bleibt zwar die Exrnen;z 
„ung zu Schuldienfien denjenigen, welche dies 


„ſes 
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KErftens: Nach gaͤnzlicher Einrichtung der 
Normalſchulen feine leer werdende Schuimes- 
ſtersſtelle anderſt, als mit einem wohl unters 
richteten Manne befeget + und ob ſolches geſche⸗ 
ben? bekannt werden möge: Auch 2 

| wey⸗ 


„ſes Recht bisher gehabt haben, noch fernershin 
„ungekraͤnket, doch muͤſſen fie entweder ſchon 
„taugliche Perſonen der Kommißion vorftellen, 
„oder dafuͤr ſorgen, und erwarten, daß die von 
»ihnen ernannte Perſonen zu ihrem Amte taug 
„lich gemacht werden koͤnnen. 


„Nachdem die Normal: und Hauptfchulen gehi 
„tig eingerichtet feyn werden, follen dem erſten 

„darauf folgenden Sommer die fhon vorbaw 

„denen; noch aber nicht vorſchriftmaͤßig⸗ abge⸗ 

„eichteten Lehrer aus den Etädten, und vom 

„Lande in die Normal; oder wenigſtens in eine 
„Hauptſchule der Provinz fi) begeben, umin 

„den Wefentlichften, das ift, im Gebrauce der 

„Bücher, und in Führung der Schuliſten, oder 

„Katalogen unterwieſen zu werden: Jedoch mob 

„len Wir den Schulleuten vom Lande, men 

„fie allzumeit von den Hauptſchulen entfernt 

„find, geftatten, daß fie eben diefen Unter 

„richt in einer anderen Schule einer am nädy 

„ften gelegenen Stadt, wenn ſolche Schule be 

„reits eingerichtet ſeyn wird, einholen mögen, 

„damit fie bey dem Anfange des auf ihre Unten 
„mweifung folgenden Schulfurfus davon Gebrauch 

„machen Fonnen, welches fie auch alsdann zu 
| „hun 
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Zwertens: Die Gemeinden, welche in 
mehreren Staaten die Schuldienſte befegen, 
ind dabey nur auf jene fehen, die am wohl 
eiljten unterweifen , und ſich der Verbefferung 
ntziehen, „ihre Schutmeiftere nach Belieben, 
vie einen Dienftbothen, nicht entlaſſen koͤn⸗ 
sen; So ſeye jedem geprüften und tüchtig 
sefundenen Schulmeiſter, welcher zu Befezs 
ung eines eriedigten Schufdienftes, in Staͤd⸗ 
en, oder auf dem Lande, erwaͤhlet und auss 
rfehen worden, von der dieffeitig - Faiferlichs - 
öniglicben Schul⸗Commißion ein Anſtellungs⸗ 
Defret zu ertheilen, und wo immer ein neuer 
Schulmeifter, nat Abgang des vorherigen 
‚ngeftellet werde, fen Kandidat, deren im⸗ 
er mehrere, es ſeye auch ein noch fo gerins 
es Einfommen dem Dienft anklebend, fich . 
nmelden, zu einem erledigten Schuldienſt zus 
ulaffen, ver nicht vorhero in der Normal⸗ 
hule gebildet oder doch geprüfet, und fo 
Ichtig befinden worden, daß er.nach der vors 
eichriebenen £ehrart die ‘Bücher zu gebraus 
hen, und die der Jugend des Orts . 

| | ene 

„thun ſchuldig find, und deswegen von den 

„Aufieheen werden unterfuchet werden. Zu dem 

„Ende haben auch die Auffeher in Berichten ger 

„mau anzumerken, weiche Ecyulen fie einges 

„richtet Haben, und mo von Zeit zu Zeit in den . 

Haupt: oder anderen Schulen vorbereitete Leh⸗ 

„rer find angeftellet worden.” 
t. h. eccl.n. temp. XXIITh. D9d 
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fene Gegenftände leicht, gruͤndlich, undien 
Ichren im Stande fen, daß der Schule de 
von Nutzen fchaffen möge, 


Nicht minder fey auch jeder Aufſehet ı 
Schulen ernftgemeffnift anzubalten, dab ib 
ber bey denen halbjährig zu erftattenden Dr 
richten, nach dem, in dem der allerhödlk 
Schulordnung beyfiegenden Sabellenausız 
in der legten Kolone, unter den Anmerkur 
gen, bey jedem GSchulmeifter das Jaht ir 
ner Anftellung, denn ob, und- mo erunkt 
wiefen und gepruͤfet worden, anzeigen, UN 
beionderg, bey denen vorzunehmenden CAw 

Viſitationen, über diefe Gegenftandenad 
fraget werden ſolle; Inmaſſen fodann, I 
Durchgehung diefer Tabellen , der Ober 
feher fogleich fehen Fönne, ob, und nom 
ganzen Lande der allerhächften Verorduung 
daß Fein anderer, als ein beſtaͤttigter Sc 
meifter angeftellet worden, nachgelebet tl 
den feye ? ze | 


Als wird vorerwehnte⸗ allerböchtte Wil 
lens⸗ Meynung zu allgemeiner Willenfhalt 
und kuͤnftiger Beobachtung, insbefondt 
aber denen Schuls Auffeheren, zur pin 
lichen Nachgelebung und Einſchickung ih 
halbjährigen Schul Tabellen, welche fir ® 
verfloffene halbe Jahr, bey vorbehalten 
Strafe des bisherigen Saumſaals, in MM 
vierzehn Tagen anhero abzugeben ad ie 
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urch bekannt gemacht. Freyburg den 24ten 

zulii 1776. 
Fhrer Roͤm. Kaiſerl. Koͤnigl. Apoſtol. 
Majeſtaͤt, Erz: Herzoginn in Oeſter⸗ 
reich 2c. 2c. würflich geheimer Rath, 
Praͤſident, und Räche der Regierung 
nd Kammer in denen Vorder - Der 
fterreichifchen Sürftenthümern und 
Landen. 


Ferdinand Karl Freyherr von Umm. 


Joſeph von Schmidfeld. Zr 
Alexand. Bernard Dominifus Miller, - 


7, Verordnung, wegen näherer Verbin: 
dung der ‚unteren lateinifchen Schulen 
mit den Normalfchulen. 


55 haben Ihro Roͤm. Kaiferl. Koͤnigl. Apoſt. 
= Majeſtaͤtrc. ꝛc. in Abſicht auf die untere 
ateinifche Schulen, und um dieſe mit denen 

eutſchen Normalſchulen defto mehr zu ver⸗ 
inden, mittelſt allerhöchfter Entichlieffung 
om roten Auguft abhin, und Empfang den 
‚ten .diefes, nachfolgende Maasregeln feit in — 
etzen allergnaͤdigſt geruhet. 


Erſtens: Daß kein Knab in Hinkunft | 
n die * \oteinifhe —— wie 9— | 
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immer Namen haben mögen, aufgenomme 
werden folle, er babe dann das rote Jak 
feines Alters erreichet, und Die bis anhen 
vorgefchriebene Lehrgegenſtaͤnde, entweten 
einer Normal- oder Haupt» Edule, x 
auch zu Haufe durch Privatunterricht, jedes 
nach Art und Weiſe der erſt benannten ® 
A ‚ volllommen erlernet; © 
olle aud) 


Zwevtens * Jeder Candidat der lateinice 

Schulen hierüber bey dem Geſuche ſeinet äur 
nahme dem Direktor der lateinischen Cu 
ganz unfehlbar ein, von dem Direktor, dt 
auch dem Oberaufſeher der deutſchen Eauls 
ausgefertigtes Gezeugniß unausbleiblich vo 
zulegen haben‘, und ohne ein ‚gültiges Aus 
niß auf Feine Weiſe zu den Lateinifchen Ev 
len fähig erkannt, noch zugeläffen werden fir 
nen, welche Zeugnifien aber von denen iu 
ſchen Schuldirefturen,, - oder ‚Oberaufiehe“ 
nur nach den vorgenommenen hinlaͤnglihe 
Prüfungen zu ertheilen ſeyn werden, zu il 
chem Ende nicht nur | 


Drittens: Jene Schüfere, welche u 
‚öffentlichen deutfchen Schulen in die laten⸗ 
ſchen zu übertrerten Willens find, font 
auch) felbe, welche aus Privatinſtruktione 
kommen, zu Erlangung des noͤthigen Gert 
niſſes, Der vorgeſchriebenen, eigends * 

F nev 
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ehmenden Prüfung unmiderfprechlich fich zu 


J 


aterziehen haben. Was nun 


Viertens: Die Lehrgegenſtaͤnde, deren 
aͤnntniß als eine vorläufige Erforderniß zu 
en lateiniſchen Schulen in Zukunft zu be 
achten, und aus welchen folglich die anges 
agenen Prüfungen zu veränftalten, belans 
t; fo hätten folche darinn zu beftehen, daß 
n kateinifcher Schub Kandidat nachitehende, 
x Webertretung in die. lateiniichen Schulen, 
lerdings hinfängliche Stücke vollkommen ges 
ffet, und erlernet habe, As 


a) Den erften und. zweyten Katechifmus, 
Die Religionsgefchichte, und die Sitten⸗ 
lehrte, alle 4. Stücke nad) dem buchftäb» 
lichen Innhalt des erften Theiles des 
Leßbuches der Normalſchulen. | 


b) Nicht nur den deutfehen ſowohl, ale 
lateinischen Druck, ſondern auch die vors 
fommenden gewöhnliche Handfchriften 
in beeden Sprachen richtig, und fertig 
fefen. | 

c) In beeden diefen Sprachen fehön, und. 
Pr ‚ wie diefes angegeben wird, ſchrei⸗ 

en. J | J 

d) Das zweyte Stuͤck des zweyten Theils 
des in den deutſchen Schulen eingeſuͤhr⸗ 

Ooo 3 ten 


068 Baiferl. koͤnigl Verordnungen. 


ten Leßbuches, welches von der Sin 
famfeit handlet. 


e) Das lateinische Declinieren, Compa 
zieren, und Conjugieren, nebſt da 
kleinſten Woͤrterfuͤgung. Endlichen 


DL) Die 5. Rechnungsſpecies in benannte 
Zahlen, famt der Regul de Tri. 


Zu defto ficherer Erreichung diefer fo hei 
famen Abſicht, der nothwendigen Zubete⸗ 
tung der Jugend zu lateinifhen Gahule, 
und der allgemeinen Berbreitung der mügl- 
chen Lehrart aber gehet die allerhoͤchſte W⸗ 
lensmeynung noch weiters dahin, daß 


Fuͤnftens: Alle jene, die als Inſtrukte 
ren, die Kinder in Privathaͤuſern zu unterric 
ten gedenken, verhalten werden ſollen, ſo 


vorzuͤglich, und ungefäumt die Normal⸗Ve 


thode beyzulegen, und zu nüglicher Um 
weiſung der Jugend fic) dadurch um fo cv 
wiffer fähig zu machen, als, nach Verlan 
des nächft bevorftehenden- Schuljahres , fit 
Privat + nftruftor zum anfänglichen Ur 
terricht eines Kindes. mehr angenommen‘, 
och atigeftellet werden ſolle, welcher mid! 
das erlangte Zeugniß über die ermorden 
Normal: Methode - Kännenig, aus cm 
tormals oder Haupt» Schule auſzuweiſen 
haben wird. | | 

| Die 
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- Diefe obftehend.= fo gefchöpfte allerhoͤch⸗ 
: Entfchlieffung wird dahero zu Jedermanns 
Biffen, und pünftlicher Aallergehorfamfter 
zefolgung auf ausdrücklich allerhöchiten ‘Bes 
hi durch gegenwartiges ‘Patent Fund ges 
‚acht. | 
Freyburg den ııten Sept. 1776. 


ihrer Roͤm. Kaiferlich Königlich:Apo- 


ftolifchen Majeſtaͤt, Erz: Herzoginn 


in Defterreich ꝛc. 2c. würflich geheimer 
Rath, Pröfident, und Räthe der _ 
Regierung und Kammer in denen 
Vorder-Oeſterreichiſchen Fuͤrſten⸗ 
thuͤmern und Landen. Enz 


\ 


Ferdinand Karl Freyherr von 
Joſeph von Schmidfeld. 
ea. | 
Alexander Muͤller. 


Ooo — VIII. 
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VIII. 
Kurzgefaßte Lebensgeſchichte 


Herrn Chriſtian Auguſt Cruſius, 
der heil. Schrift Doctors der Theologie Pre 
feſſoris primarii, der Philoſophie aufferortent‘ 
lichen Profeſſors, des Domſtifts zu Meiſer 
Praͤlatens und Domherrn, der Akademie Dr 
cemviri, der churfürftl. Stipendiaten Epheri 
der theologiſchen Facultaͤt und der meißnifde 
Marion, wie auch der aefamten Univerſitaͤt & 

mors, des großen Donnerstägigen Predi- 
| gercollegii Präftdis zu Seipzig, 


gie verdiente Lehrer der evangeliſchen Kir 
che. war, gebohren im Jahr 1715 um 
soten un. zu Ceuna einem Dorfe, im Stt 
und ganz nahe ben der Etadt Merſeburg ge⸗ 
legen. Sein Herr Dater ift geweſen Hm 
M. Joh. Aug. Cruſius, Pfarrer zu Eeuns, 
dejjen Daten Mar Aug. Cruſius, Pfarrer zu 
Exbna unter der Inſpection Dentzſch gel 
gen, deſſen Vater war M. Joh Erufius 
 Euperintendens zu 3ahne. im Churkreyfe 
weiche. fäntliche Vorfahren nach unverwel 
lichen zum Theil gedruckten Nachrichten un 
Zeuguißen ſich ein jeder zu feiner Zeit und am 
feinem Orte, den Ruhm rechtfchaffner, from 

mid 
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er und gefegneter ‘Prediger erworben. Die 
ch lebende 8zjährige Frau Mutter des Herrn 
). Cruſius ift Frau Chriß iana Torothea, 
bohrene Pezoldin, eine Tochter Daniel Pe⸗ 
‚085, Pfarrers zu Wiedemar unter der Ins 
eftion Delitzſch gelegen. Linfer feel. Here 
). Cruſius wurde in feinen erften Jahren 
eiftentheils von feinem Herrn Pater felbit 
nterrichter, bis er nad) deffen im Jahr 1729 
n Febr. erfolgten Ableben; aufdas Gym⸗ 
aſium nad) Yisersebura zog, woſelbſt er £ 
ahr lang unter dem Nector Eromann Uhſen, 
nd nach deſſen Abfterien Joh. Salomo 
‚enkein, wie auch dem Konrector M. Dale 
yafar Hofmann, jebigen Rector, und M. 
job. Chriftian Bupfern, damals Collega 
:rtio frequentirte, und von ihnen fämtlic vor⸗ 
aglich geliebt und fehr frühzeitig für ein Ges 
ie, von welchem etwas großes und auflers 
vdentliches zu erwarten ſey, auf eine ſehr 
nerfiwürdige Art erkannt worden, Fleiß und 
ehrbegierde, Luft zum Gebet und allen Guten, 
Anſchuld und: Frömmigkeit waren die Eigen— 
haften welche den Eünftigen großen Lehrer 
chon in feiner zarten Jugend feinen Eltern, 
dehrern und jedermann liebenswuͤrdig machten. 


Die Univerfität Leipzig. bezog.er nach 
Dftern 1734, und hatte zu. Lehrern in der 
Philoſophie Hrn, M.Paul DanılLongolius, 
jetzo beftverdienten Nector in Hof, Haren M. 

Ä D095 Abra⸗ 
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Abraham Birnbaum, bey dem er auch diſ 
putirte und Reduͤbungen abwartete, Herm 
Prof. Menz in der Eyperimentalphyſik um 
Herrn Adolf Stiedr Hofmann, der Philoſo⸗ 
phie und Medicin Dector, welcher ihn auf 
in den gefamten mathematischen Aßiffenichaf; 
ten unterrichtete, und welchen er jederzeit als 
einen Mann von aufferordentlicher Stärke im 
Denfen und als denjenigen ruͤhmte, dem er 
unter allen feinen Lehrern in der Phitofopbie 
am meiften zu danfen habe. In den the 
logifchen Wiffenichaften waren feine Lehre 
a D. Johann Gottlob Pfeiffer, Her 

. Joh. Chriſtian spebenflteit, Her M. 
nachmals D. Romanıs Teller, und Kar | 
M. nachher D. und Prof. primarius um 
‘ &eneraffuperintendent zu NBittenberg Carl 
Gottl. Hofmann. In den orientalifchen Sp | 
chen nutzte er den Unterricht Herrn M. nad 
her Kicentiat Sankens und Herin D. Tob 
Cbriftian Gebenftreits. In mancherfen Ther 
fen der Hiftorie bediente er fich Der Anweiluns 
Hern D. Chriftian Bottlieb Joͤchers. Da 
21 Gebr, 1737 promovirteer, nachdem er fait 
3 Jahr, ‚der fleißiafte Schuͤler geweſen tar, 
in Magiftrum „ hörte aber noch faſt 3 Jahr ſei— 
ne Collegia fort, theils heologica, hiftorica 
und orientalifche Sprachen, theils priuanifli- 
ma mathematica und philofophica bey D. 
Adolph Friedrich Hofmann. Der Acht 
feel. war damahls bey dem Prof. Iuris He 





Reben Serrn D. CA. Cruſius. 973 


>. Siegel in Kondition, deſſen -einzigen 
sohn er theild zur Academie vorbereitete, 
zeils noch als Studenten ein Jahr fang zum 
‚ntergebenen hatte. Gr unterrichtete deswe— 
en’ ihn und etliche andre priuatiffime in der 
Ihiloſophie, auch zu der Zeit da er felbft 
och Kollegia hörte, difputirte endlich auch, 
a er noch in diefer Kondition ftund, und fieng 
740 an als habilitirter Magifter philoſophi⸗ 
he und philslogiiche Collegia zu leſen. Geis 
e Habilitations Diſputation handelte: Don 
en Verderbniffen Des Werftandes, wel 
be vom Willen abhangen. | 


Weil der arbeitfame Süngling damals tägs 
ich zu viel Stunden. hielt, indem er Dreyer 
ey Arbeit zugleich trieb, feinen Untergebenes 
‚en Die geſetzten Stunden gab, ferner ſelbſt 
inige Coliegia ptivatiſſima und zwar cben' 
yon der ſchwerſten Art hoͤrte, und andre ſelbſt 
ur Uebung und Fünftigen Dorbereitung Ins, 
serlör er beynahe den Schlaf, ein Uebek, 
welches ex Dadurch fehlimmer machte, daß er- 
es anfang nicht fuͤr etwas Befährliches bielt, 
ſondern die fchlaflofen Naͤchte auch im Betz 
te mit Buͤchezrleſen zubrachte. Er Fam end: 
lich fo ven Kräften, und der Schlaf licß ſich 
ſo ſchwer wieder herſtellen, daß er Die Hof 
nung des Lebens falt aufygab. Es wahrte 
zwey Jahre, che der Schlaf leidlich wieder 
durch gute Cur und Diät in Gang fun, ob 

: er 
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er gleich immer fparfamer und ſchwaͤcher, als 
vorher, fihfand. Nachdem er nur ein hal⸗ 
bes Fahr Phitofophie und Philologie von Mis 
chaclis 1740 an gelelen batte, babnte ihm 
die göttliche Dorfeyung deu Weg, fich zum 
Lehrer der Theologie zu bilden. Es that fıh 


don freyen Stücken eine anfehnliche Geſel⸗ 


ſchaft von Studiofis theologiae zufaminen, von 
denen einige jezt in den vornchmiten geijlli⸗ 
dyen Aemtern fiehen , welche von ihm verlang 
ten, daß er ihnen die Moraltheologie über em 


von ihm felbft ausjuarbeitendes geſchriebenes 


Compendium leſen ſollte, welches geſchahe, 


ob cr gleich theologiſche Collegia oͤffentlich an 


zuſchlagen noch kein Recht hatte. Aus dem 
damals ausgearbeiteten Manuſcripte, über 


weiches der ſeel. Lehrer zo Jahre nach einan⸗ 


der zu vielen mahlen die Moraltheologie mit 
groͤßtem Beyfall feiner zahlreichen Zuborer und 
mit ausgebreitetem allgemein anerfaunten See⸗ 


gen geleien, ft das wichtige Buch entitans 


den, welches er im Jahre 1772 in 2 heilen 
unter dem Titel herausgegeben: Kurzer de 
griff der Moraitheologie, ‚oder näbere 


Erklaͤrung der praktiſchen Lehren des Chri⸗ 


ſtenthums Als er fein erſtes Collegium über 
die Moratheologie geendiget hatte, verlangte 
ein Theil der — Zuhoͤrer deſſelben, ob 
wohl die meiſten ſchon etliche Jahre, bier ſtu— 
dieret haften, auch die dogmatiſche Theolo⸗ 

gie von ihm zu hoͤren, und eine andre = 
| ell⸗ 
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ellſchaft verlangte nach deren Endigung fers 
er ein Kollegium über die richtigen Grunfaͤz⸗ 
e und Regeln der Auslegung der heil. Schrift, 
Sogleich neben der Moraltheologie hatte er 
inigen auf iht Verlangen privauflime auch 
ine theologiſche und praftifche Anmweifung zum 
Sredigen gegeben. Das zu ihm gefaßte Bers 
cauen der E tudenten in diefem Stücke grüns 
ete ſich nebft einigen erften Proben, ſo fie 
on ihm gehört hatten, auch auf diejenigen, 
ie er feit dem Sahre 1740 abzulegen Gele— 
enheit hatte, da er von der theologiſchen Fa⸗ 
ultaͤt unter die ordentlichen Def; erprediger 
r der Univerfitätsfirche war aufgenommen 
vorden. Solchergeſtallt hatte er die wich⸗ 
often Theile der Theologie gelehret, ehe er 
ine Dienfte darinnen durd) öffentlichen Ans 
hlag den Studenten anzubieten berechtigt 
var. Da erfich, wie er nachher mehrmas 
en bezeugt hat, ohne ſolche beſon ere Ver⸗ 
mlaſſung und Verlangen der Zuhörer nicht 
elbſt unterfianden haben wuͤrde, Theolo— 
ie zu lehren, als wozu er ſich noch nicht fuͤr 
uͤchtig hielt, ſo ließ er ſich doch das Ver⸗ 
rauen der Zuhörer und den unerwarteten 
yortgang, den Gott gab, dazu, dienen, feine 
träfte deſtomehr anzuſtrengen, und fuchte 
nd erlangte auch im Jahr 1742 Dadurch, da 
t Baccalaureus der. Theologie ward, das 
Recht, theologiſche Eollegia öffentlich anzu⸗ 
hlagen. Die philoſophiſchen Kollegin, theo⸗ 
| u vreti⸗ 
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retifche und präftifche, die er privatim und 
privatuſime las, hatten zugleich beffern Fort 
sang, als er ſelbſt oder andere erwartet hats 
ten. Dazu trug mit bey, daß fein ehemals 
ger treuer Lehrer inder Philofophie D.Adoipb 
- S$riedr. Hofmann im Sommer ı741. m 
36 Jahr feines Alters an der Schwind— 
ſucht geftorben war, daher die Liebhaber fer 
ner ſehr gründlichen und gefunden Philoſo— 
phie fich hernach guten Theils an einen Tom 
fing hielten, dem fie zutrauten, daß er ihnen 
den Verluſt eines Hofmanns zu _erfegen im 
Stande fen, und welchen der ſcharſſinnige 
Homann felbjt für feinen beſten Schüler w 
fannt, und noch auf feinem Sterbebette Seit 
dafuͤr gedanft hatte, daß er ihm dieſen in fü, 
ner Art einzigen Schüler zugeführt. Der 
portrefliche Lehrer der Philoſophie hatte dem 
Umgang mit dieſem feinen fchon damals in 
der heil. Schriftund Theofogie geuͤbtern Schi⸗ 
ter und werthen Freunde fehr vieles in Abſicht 
auf die Bildung des Herzens und manche 
Auf klaͤrung wichtiger Religionswahrheiten, 
und manche Aufloͤſung Dagegen gehegter ſcharf⸗ 
ſinniger Zweifel zu danken. Auch in ſeinen 
legten Stunden leiſtete ihm dieſer fein gelieb⸗ 
ter Schuͤler und Freund treuen Bevſtand 
durch Zufpruch und Gebet und Vorleſung 
des 15 Cap. des ı Briefes Pauli an die Tor. 
In diefen letzten Stunden feines Lebens war 
68 , da Hofmann feinem Schüler und — 
ern | us 


\ 
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ruſius begeugte, er gehe nun ruhig aus des 
Welt, meil er das Bewußtſeyn mit nehme, 
icht vergeblich gelebt zu haben, und- dies 
arum, weil er ihn unterrichtet habe, und - 
on ihm verfichert fey,. daß er das, was er 

:fbft angefangen, und nicht vollenden koͤn⸗ 
en, fortfegen und vollenden, und befler 
Is er felbft machen werde. | 


Weil die Abficht und der Wunſch unſers 
cruſius damals dahin gieng, in der Solge 
as Amt eines Prof. Philoſ. zu befleiden, fo 
nachte er deswegen Anſtalt, fo fauer es ihm 
uch ward, und eine den Aufwand dazu 
eft mit Eollegiis verdienen mußte, fich zum. - 
Aſſeſſor der Philoſophiſchen Facultaͤt zu quas 
fieiren. Er hielt deswegen im Jahr 1742 
en 22 Sept. feine erfte Difput. pro loco: de 
ppetitibus infitis voluntatis humanae und im 
sahr 1743 den ı May die andre de vfu er 
ımitibus‘ principii rationis determinantis, 
Die leßtere Difputation, weil fie wegen der 


amals eben in der größten Bergung ba 


indlichen philofophifchen Streitigkeiten eine 
er volkreichften an Zuhörern und Dpponenten 
var, und weil verfchiedne von Diefen mit 
em größten Ernft und Eifer wider ihn diſpu⸗ 
irten, gab ihm Gelegenheit, fich von der 
ortheilhafteften Seite zu zeigen, und diente 
azu, vieler Leute Aufmerkſamkeit auf ihn zu 
ichen. Auch wuchs von der Zeit an die * 
A za 
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zahl feiner Zuhörer ſehr anſehnlich, wit t 
denn in den nächftfulgenden Jahren in min 
ehem Collegıo weit über 100 biß 160, ja Ni 
18°. Zuhörer gehabt bat, welcher Yenıl 
auch hernach beftändig fort gedauert, fo Mi 
er noch in dem legten halben Jahte fin 
ruhmvollen Lebens gegen Deitthalb Hundn 
Zuhörer in feinen ſaͤmmtlichen Colkgis g 
habt hat. Ä 


‚Gegen das Ende des Jahrs 1744 ahil 
der Wohlſeel. Kehrer, nachdem er bein 
Anrang Diefes Jahres als saccalaureus sel. 
unter die Fruͤhprediger in- der Univerfitätstt 
che war autgenommen worden, eine öffet. 
Belohnung feines Fleißes, indem er ji 
aufjerordenrlichen Profeſſor der Philofoptt 
ernennt wurde, weiches Amt er den 27. 
17,5 antrat, und dabey em ‘Programm 
ſchrieb, darinnen er unterfucht: ob men m! 
dem geel. Luther richtig eugnen Font 
daß was in der Pbilofopbie wahr ifl, sul 
in der Theologie wahr fey? 


Unfer Herr D. Cruſius hatte gleich I 
Anfange feines Studirens feine Bemuͤn 
in die zur Theologie und Philoſophie geh‘ 
gen und dienlichen Wiffenfehaften bey mit 
gleich vertheilet. Die ausnehmende Gch 
ſeines Verſtandes, im welchem mit ent 
viel umfaſſenden und. treuen. Gedaͤchtniß = 


d 
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ufferordentliche Scharffichtigfeit und Stärfe 
er Beurtheilungsfraft verbunden war, machte 
z ihm leicht und angenehm, viele weittäuftige 
in ihrem Zufammenhange zu 
berſehen. Alle Umſtaͤnde, fo wohl feine eis 
ene, als die Umſtaͤnde der Zeit, in welcher 
eſtudierte und zu lehren anfieng, uͤberzeug⸗ 
n ihn, daß cs fein Beruf ſey, einen ganz 
gnen Fleis auf die philofophifchen Wiſſen⸗ 
nfchaften zu wenden, und Auf die Ausar⸗ 
eitung eines ganzen zufammenhangenden phis 
oſophiſchen Lehrgebaudes hauptfächlich in. der 
(bficht bedacht. zu feyn, um dadurch allen 
npartheirfchen Kiebhabern der Wahrheit Elar 
smachen, ‘daß alles, was die gefunde nas _ 
itliche Empfindung des Wahren und Guten 
nd ein natürliches vernünftiges Nachdenken 
ber die Aberke der Natur, von Gott, von 
inen Eigenfchaften und Abfichten , von der 
ratur, der Beftimmung und den Pflichten 
es Menfchen richtig lehrt, und was fich das 
pn in dertlichen Begriffen aus einanderfegen 
nd aus vichfigen philofophifchen Srundfagen 
urch richtige Scchlüffe erweifen läßt, daß das 
lles genau mit dem übereinftimme und zur 
Beftätigung, Erläuterung und Vertheidigung 
effen diene, was ung der gütige Gott in feis 
em wahrhaftigen Worte von fich felbft, von 
inen Abfichten und Rathſchluͤſſen, und von 
hfern wichtigften Angelegenheiten offenbaret. 
Diefen großen Endzweck, die Uebereinſtim⸗ 
‚et, h. eccl. n. tewp. XXIII Th. Ppp mung 
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mung der natuͤrlichen Weisheit mit der Lehr 
der geoffenbarten Religion in ein neues. belt 
res Ficht zu Segen, und überhaupt unter "den 

RMenſchen Verftand, Weisheit und Du 
zu befordern , hat der nun verherrlichte Lehe 
Durch Ausarbeitung Der gründlichiten phileis 
phifchen Schriften dergeſtalt ausgeführt, 
fehr viele gelehrte und rechtichaffene Kente iv 
fonderheit. Theologen es ihm großen Darf 
wußt, und daß man in der Thar Urſachehe 

Gott für die Gnade, die er ihm zw d 
wichtigen Arbeit verlichen , und für Died 
durch der chriftlichen Kirche erzeigte IR ohliit 
su danken, wenn man zumal bedenkt," 
wir in folchen Zeiten leben, wo noch imm 
der größte Misbrauch mit Der Vhitofophieie 
Nachtheil der Meligion getrieben, und * 
safe 


Chtiſtenthum infonderheit mit ſolchen We 
deſtritten wird, welche aus der Nüftfamm 
‚einer falſchen Philoſophie entlehnt find. SAW 

im Jahr 1744 hatte der Herr D. noch eh 
zum Profeffor ernennet worden war dent 

raliſchen Theil der Philoſophie herausg et 

mit der Ueberfehrift: Anm etfüng vernün 

"zu leben, wo er. nad) einer vorausgeichkit: 
genauen Unterfuchung der natürlichen 
ichaffenheitdesmenfchlichen Herzeng oder W 
tens fowol die Prlichten oder Schuldigte 
welche Vernunft und Geriffen den Menſte 

[ehren , als auch die Regeln Der wahren Kir 

heit mit, der erwoͤnſchteſten Deutlichkeit @ 

richtigen Zuſammenhange vorträgt. 
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Im Jahr 174: ftellte er den mesaphnfifchen 
"heil der Philofophie ans Licht, welcher vie 
ichtigen Grundfäße der gefamten Philoſophie 
nthaͤlt, und infonderheit Deswegen wichtig if, 
>eil er lehrt, wie man nicht nur überhaupt, 
aß, ein Gott fey, aus feinen Werken erfens 
en, fondern auch über die erhabenen und 
nbetenswürdigen Vollfommenheiten Gottes 
nd über Die Berhäftnige und Derbindungen, 
ı Denen Gott mit feinen Gefchöpfen noth- 
endig ſteht, vernüntig nachdenken kann 
nd foll. —* 


Im Jahr 1747 trat derjenige Theil der 
Shilofophieans Licht, welcher die natuͤrlichen 
Sröfte und Wirkungen des menichlichen 
— unterſucht und die Wege zeigt, 
uf denen der menſchliche Verſtand zur rich— 
gen Erkenntnis der Wahrheit mit gegründes 
er Ueberzeugung gelangt. | 


Sm Jahr 1749 endlich edirteder Herr D. 
ine Anleitung Über natürliche Begeben— 
eiten ordentlich und vorſichtig nachzu⸗ 
enken, welches der phyſikaliſche Theil der 
Ihiloſophie iſt, wo gelehrt wird, wie man 
as gefanımte Neich der. Natur, in fo ferne 
3 ſinnich ift, aufmerkfam betrachten, über 
je Urfadyen der mancherley Vraturbegebenheis 
en feharffinnig nachdenken und diefe Betrach— 
ung und Unterſuchung, -infonderheit zu dem 
er Ppp2 goßen 
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dem großen Endzweck, Gott aus feinen Wer⸗ 
gen zu erkennen, recht anwenden fol. 2 


Diele phitofophifchen Schriften , vonde 
nen jede mehrmahlen gedruckt worden, . yind 
fo eingerichtet, daß fie zufammen ein ganze 
sufammenhängendes Kehrgebäude ausmachen, 
und doch auch jeder Theil fehr wohl als en 
Ganzes für fich gebraucht werden Fan. 


Sederzeit wird der Name eines Cruſtu— 
nicht nur als der Name eines vortreflidtn 
Theologen, fondern auch als der Name eine 
großen und feharffinnigen unddurch die Futcht 
Gottes, die der Weisheit Anfang ift, gele 
teten und geheiligten Philoſophen von allen 
unpartheitfchen Kennern genennt twerden. 


Unſer Wohlſeel. Here D. bekannte felbft, 

- daß wenn e8 einft auf feine Wahl angefom 
men waͤre, er eine philofophifche Profeßien 

jeder andern vorgezogen haben würde, me 
von der bey Ausarbeitung des philoſophiſche 
Syſtems immer zunehmende Gefchmad am 
der Philoſophie Urfache war. Aber, welches 
er, als Gottes Vorforge mit freudigen Danf 
erfannte und prieß, die würdigen Männe, 

welchen die Sorge für die Univerfität zu Leipi 

‚Anvertrauet war, erklärten daß fie ihm cm 
theologiſche Profeßion beſtimmt hätten, dat 

die Gelegenheit nahe ſchien, weil damals en 

Paar verdienter Maͤnner in der u 
BE | acu 
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Facultaͤt zu Leipzig bereits ſehr bejahrt waren. 
Es ereignete fich aber noch früher eine 
nicht erwartete DBacanz : durch Abſterben 
des jüngften in der Facultät Herrn D. Tels 
lers, woraufdem Herrn D. Srufius die vierte 
ordentliche theologifche Profefion am ıı Dec. 
1750 allergnädigft conferirt, und zugleich 
anbefohlen ward , vor deren Anteittin Docto⸗ 
vem zu promoviren, - Er ward aljo Kicentiat 
der Theologie den 18 Mark. 2751 und hielt 
dabey feine erfte theologische Difputation de: 
diffimilitudine inter religionem et fuperftitionem, 
von der wahren Geftalt der Religion in wie 
fern fie dem Aberglauben entgegenfegt it, unter 
welchem Titel felbige nebft der folgenden ins 
Teutſche überfeßt worden. Die folenne Pros. 
motion in Doctorem gefchahe den 29 April 
1751 worauf er gleich den » May fein Amt 
mit der gewoͤhnlichen feyerlichen Rede antrat, 
und dazu ein Programma fchrieb: de Chri- _ 
ftianis Saleterrae nach Matth. V- Darauf hielt 
et pro loco in Facultate theol, obtinendo den 
21 Way Die andre Difp. de diffimilitudine 
inter religionem et Superftitionem, - Der Wohl⸗ 
feel. Herr D. war nicht Alter als 35. Jahr, 
als er in die. theol. Facultaͤt einrückte, ward 
aber von feinen viel Ältern Herren Kollegen, denz 
würdigen Männern, Boͤrnern, Deyling, 
Sebenfkreit, ungemein geliebt und hod)- 
geachtet und lebte mit. ihnen in dem beften 
Vertrauen und in der auftichtigften collegias 
ae „pp 3 liſchen 
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liſchen Freundſchafft, welcher er ſich durch 
feine Redlichkeit, Dienſtfertigkeit, Demuth 
und Sanftmuth jederzeit wuͤrdig machte. 
Nach Herrn D. Börners Ableben 7153. 
. ward er Ephorus der Churfuͤrſtl. Stipendia⸗ 
ten, rückte in die zte Stelle der theol. Fa— 
cultät und ward zum Kanonicus in Zeig er 
waͤhlt. Nachdem Hear D. Deyling den 
ı Aug. 1755. geftorben war, ward er von der 
Academie ftatt des Zeitziſchen Canonicats zum 
Meifnifchen wie auc) zum Decemvir der Acas 
demie erwehlt und durch das koͤnigliche Re— 
ſcript vom 22 Sept 1755. zurandeın Stk 
in der theol. Facultät befür'ert. Durch eban 
diefen Todesfall ward er einer von den 'e 
putatis Natıonis Misnicae bey. der Univerſitaͤt 
zu Leipzig. Es gefiel Gott noch eine nicht 
vorher gefehene Vacanz in der theol. Facul 
tät zu fehichen, aldaud) Herr D. Hebenſt ct 
den » Dec. 17:6 ftarb, welchem nun unfe 
u D. Crufius als Senior der Meißniſchen 
ation folgte und bald darauf durch aller 
gnädigften koͤnigl. und churfürftl. Befehl den 
zı Kan. 2 7. an feiner Statt Profeſſor pris 
marius Ward, womit das Seniorat der theol. 
Facultaͤt zugleich verbunden war. Soo leite— 
te Gott diefen ferhen Knecht, den ervon fer 
ner Kindheit an durch feinen Geiſt gelehrt: 
‚ihn, der von feiner erften Sugend an mit un— 
ermüdeten Sleiße im Worte des Herrn gefor 
fehet, und die wahre Erkenntnis Jeſu Ehriki 
ans tür 
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ir beſſer als alles Wiſſen geachtet hatte; ihn, 
awer nicht ‚über 41 Jahr alt war, ſtellte der 
yere unter den Lehrern der Leipziger Uni— 
rfität auf den eiften Pas, und machte ihn 
; einem brennenden weitfcheinenden Licht in 
er evangelifchen Kirche , zu einem Baum un 
r dem viele Schatten fanden, zu einem der 
ornehmſten Haushalter der göttl. Geheim— 
ſſe aus deffen von Gott gefeegneten Händen 
e Gemeine. >. E. viele herrliche und gefunde 
dahrung erhalten hat. Wie viele vors 
efliche Vorleſungen hat diefer von feiner Ars 
eit nun ruhende Lehrer in den 25 Sahren, 
ꝛitdem er zum öffentlichen Lehrer. der heil. 
Schrift bejtelle worden bis zum Schluß feis 
e3 zeitlichen. Lebens zum groͤßten Vergnuͤ⸗ 
en, Nutzen und Segen feiner Zuhörer ges 
alten? Wie viele von dieſen haben ihm, 
nd nicht nur ihm, ſondern Gott feloft mit 
reudenthränen gedanket für den gründlichen 
Interricht , den er ihnen gegeben, infonders 
eit für die treue durch fein fchönes Beyſpiel 
yächtig unterftügfe Anweiſung zur richtigen 
bendigen und feeligmachenden Erkenntnis 
z. C. und zum vichtigen Derftande des in 
er ganzen heiligen Schrift geoffenbarten 
Rate des ganzen Werks Gottes? Nie 
iel tehrreiche Schriften hat der feel. Herr D. 
eit 21 Jahren ans Licht geftelle, in.denen 
heils die heil. Schrift aus ſich ſelbſt erklaͤrt, 
heils ein der Beduͤrfnis der gegenwaͤrtigen 
en ST ——— 
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Zeit angemeffener Unterricht von den’ wid, 
tigften Kehren des Chriſtenthums ertheilt, theils 
die Wahrheit gegen mancherley Widerſache 
vertheidigt, und vor mancherley den Sei 
drohenden Gefahr, gewarntwird? Wie ſch 
hat. er ſich nicht auch während der Zeit ſeins 
öffentlichen Lehramts in verfchiedenen Verhat 
niffen und DBerbindungen, in denen er m 
‚der Univerfität zu Leipzig geftanden und de 
felbe durch die größte Treue und Gera 
in Beobachtung alles deffen, was ihm ob 
(ag, verdient gemacht? Don den Vorlen 
gen des 1Bohife. Herrn d. bemerken wir hie, 
daß er nicht nur in allen Hauptwiſſenſ 
ten der Theologie Unterricht ertheitt , fondın 
auch nachdem er Profeilor Theol. ord, gewer 
den mit Approbation der Superiorum lün 
philofophifche Profeflion beybehalten und « 
dentlich abgewartet, dazu er fich ſowohl ws 
gen des Bittens und Derlangens der Stud 
forum felbft, ald auch wegen der gemaun 
Verbindung der Theologie und Philoſop 
fonderlich zu unfern Zeiten, da die wunde 
lichften Meynungen unter dem Namen iu 
\hifofophie — werden, für verbun 
en achtete. Diefe Pflicht war ihm akt 
auch nach feinem Geſchmack und wegen da 
groffen fchon vorher erlangten Fertigkeit ange 
nehm. Er lehrte alſo, nebjt fämmtlichen Ihew 
logiſchen Hauptwiſſenſchaften, auch die ſaͤmm⸗ 
lichen philoſophiſchen Wiſſenſchafften, ſo, dai 
Et ein 
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nr fleißiger Zuhoͤrer binnen 2 oder 3 Jahren 
tefelben alle bey ihm hören Fonnte. Seine 
ffentlichen philofophifchen Collegia aber rich⸗ 

fe er immer fo ein, daß er darinnen Sas 


en abhandelte, die mit der Theologie dienächz - - 


e Berbindung haben. Dergleichen waren die 
srüfung der Rorurtheile der Unglaͤubigen; 
je Erlaͤuterung der Meligion aus der Hiltor 
©, und aus dem Weiche der Natur, die 
ähere Anfeitung, wie man die Philoſophie 
nd ſaͤmmtliche Gelehrſamkeit gründlich und 
srfichtig tractiven follte. In feinen öffent 
chen thevtogifchen Vorleſungen aber unters 
ahm und trieb der feel. Herr D. feit dem er 
Srofeffor der Theologie geworden, eine Arbeit, - 
eren ungemeine Wichtigkeit, Nutzen und: 
Nothiwendigfeit Fein aufmerkfamer Ehrift vers 
ennen Tann, nemlich die prophetiiche Theo— 
ygie, oder die Unterfuchung des richtigen Ver⸗ 
tands der. göttlichen Weiſſagungen, welche: 
inen fo großen und anfehnlichen Theil der 
eil. Schrift ausmachen, und theils in for 
ern fie ſchon offenbar erfüllt ſind, zum bün: 
igſten Beweiß von der Wahrheit der heil. 
Schrifft dienen, theils wie ferne fie nod) von | 
ukünftigen Dingen reden, den Shriften zur 
Vorbereitung, Warnung, Grmunterung, 
Froft uud Starefung dienen follen. Der 
Wohlſeel. Herr D. hatte in den Jahren, da 
re felbft in Leipzig ſtudirte, vergeblich ge- 
vuͤnſcht, eine Anleitung zur richtigen Eins 
2 Ppp5 ſicht 
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ſicht in den jo wichtigen prophetiſchen Theil 
des göttlichen Worts zu befommen, und 
war genöthigt, ſich darinnen blos durch eig 
‚nen muͤhſamen Fleis zu helfen. Seine Dur 
lejungen über Dre prophetiſche Theolegie ric- 
tete er fo ein, Daß er zuerit eine allgemein 
Einleitung in diefelben vorttug, dann auser 
fefene piopyerifche Texte aus den Moſaiſchen 
wid denen auf Mofen zu nächitfolgende 
hiſtoriſchen Büchern des A. T. hierauf dat 
Buch der Weiſſagung Jeſaiaͤ und endlich 
die Pſalmen erklarte. Was er in dien 
Vocleſungen vorgetragen. hatte, bat erw 
les, nur die Erklärung des Jeſaia ausgenom 
men, nadyınuls nidyt nur zum andern mal 
Öffentlich vorgetragen , fondern auf auch vis 
(es Anhaͤlten- und dringendes Bitten um 
D.rlangen dem Druck überlalfen in den 
beyden heilen feiner Hypon:nematum ad 
Theologiam !’-ophetcam, zu welchen der dritt 
von ihm felbft noch in dem legten Jahres le; 
nes Lebens großtentheils ganz neu ausgeat 
beitete Theil, welcher die Erklärung des Je 
faias enthält, hinzu fommen wird. De 
Her D. hat jiebenmal des theof. Decanat 
verwaltet, und bey dieſer Gelegenheit wid 
gründliche, nachher wegen ihres gemeinnuͤtzigen 
Inhalts ind Teutiche überlegte Abhandlungen 
gefchrieben,, auch noch nachdem er bereits in 
die theol. Facultät eingerücht geweien, vie 
theol. Difputtationen gehalten, . weiche ein 

| | | Gars 
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anzes ausmachen und mit der Auffe: rift 
erfegt find: Gruͤndliche Belehrung vum 
erglauben zur Aufklärung des Unterfchieds 
iſchen Religion und Averglauben. Das 
ademiſche Rectorat hat der Het D. zwey⸗ 
al 1755. und 1767. und überdies An. 1756 
ich Herrn Prof. Chriſts Tode das Proz 
ctorat verwaltet, Zu der Zeit da er dag 
yeytemal Rector Magnıficus war, edirte er 
nn kurzes aber vortreflihes Buch: Kurze 
Yorftellung von dem eigentlichen ſchrifft⸗ 
afigen Plan des Reichs Bottesic. über 
eiches er einigemal hernach die Theologie 
ach fuͤr fölche Studioſos, deren eigentf. 
Studium die Theologie nicht iſt, gelefen hat. 
m Jahr 1764 war er im Stifft Meißen‘ 
uſtos und hiermit Präfat. Im Jahre 1773 
7 May ward ernach Herrn D. Ludewigs 
"ode Senior des ganzen Concilii Profeſſo- 

Jin antıquae fundatıonis s oder der ganzen Uni; 
erfität.. In dem großen donnerftägigen . 
Srediger Bollegio ward er, als Herr D. Jo⸗ 
bei, wegen zunehmender Leibesfchwachheit 
eſignirte, ſchon An. 1756 an feine Etatt 
um Genior und. Präfes des Collegu er 


vaͤhlt. Die. Gelegenheit, welche Gottes 


Vorſehung unſerm Lehrer gegeben, durch 

chrifftmaͤßigen und muͤndlichen Vortrag, auf 

er Kanzel und auf dem Catheder vielen Leu⸗ 

en. auf die ruͤhmlichſte Art bekannt zu werden, 

as gemacht, daß von zeit zu Zeit Borfchläs 
| | ge, 
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ge, zu anderweitigen anſehnlichen Befoͤrde 
rungen ins Predigtamt oder zu academiſchen 
Aemtern an ihn ehedem gelangt find. Co 
ward ihm im. Jahr 1748 das Amt eines Pr 
fefl. prim. und GSuperintendentens zu Aw 
tein, im Jahr 1750 das Amt eines Direct 
tis des Gymnaſii zu Coburg, in eben den 
Jahr eine ordentliche Profeffur der Philofe 
phie und dazu eine auffercdentliche theolog 
tr nebft dem Amt eines Lniverjitäts 

\redigers zu Bötkingen, und das mitt 
Hoffnung bey der erjten Gelegenheit in de 
theol. Facultät einzurücfen, und wiederum ım 
Jahr 1753- eine, ordentliche theolog. und me 
aufferordentliche philofophifche Profeflur 
Göttingen angetragen. Nach dem Tode Ki 
berühmten Mosheims 1755 konnte und fo 
te ev Kanzler der Univerfität Goͤttingen wer 
den, weshalb auch nöchmals im Sahr 1765 
bey ihm Anträge gefchaben. Sp war aud in 
Jahr 1757 bey. ihm von hohen Orte ange 
fragen worden ‚ ob er einen Ruf zu der Stk 
eines Generalfuperintendenten im Schleßwig 
Holfteinifchen wie auch DOberconfiftorid 
raths annehmen. wollte. Der Wohl 
feel. Herr D. aber, auch ehe er noch zu eine 
ordentlichen Profeffur in Leipzig gelangt war; 
fchlug alle auch die vortbeilhafteften Por 
fchläge zu anderweirigen Beförderungen ger! 
aus, da er einmal in feinem Herzen die Ver 
ficherung hatte, es jey Gottes Wille und ” 

| | 4 
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zeruf, daß er auf der Univerfität zu Leipzig 
ebeiten follte. Der ausgebreitete Seegen 
nd die faufendfältige Frucht ift nicht zu über 
hen, welche der nun verewigte Lehrer mit feis 
er 35 jährigen Arbeit auf Dafiger Univerfis 
ie Durch feinen Vortrag auf der Kanzel und 
em Catheder und durch feine Schriften uns 
r göftlicher Gnade geichaft hat. In feiner 
Schule find dem Staate fo viel verdienſtvolle 
Raͤnner und der Kirche ſo viel gute Lehrer des 
einen Evangelii J. C. gebildetworden. Der 
dag J. C. und die frohe Ewigkeit wird hierz 
on mehr, als fich jegt Denken und fagen läßt 
um Preis Gottes offenbar machen. An ihnt, 
em freuen und gejeegneten Lehrer wird gewis 
orzuͤglich erfüllt werden , was der Engel zum 
Daniel ſprach: die Lehrer werden leuchten, wie 
e3 Himmels Glanz, und die Viele zur Ger 
schtigfeit geführt haben wie Sterne immer 
nd ewiglich. Don der legten Krankheit des 
Wohlſeel. Heren D. bemerken wir, daß dies . 
elbe ſchon den 3 Sept. 4. Wochen vor Mir 
haelis 1775. ihren Anfang genommen, & 
atte feit ohngefähr 5 Fahren eine blühende 
Heſundheit genoffen,- fo daß jedermann ihm 
Hluͤck dazu wünfchte, daß man ihm fein Ak 
er gar_ nicht anfahe. Er ſelbſt hielt fich für 
chr gefund, weil er mit Appetit aß, beffer 
ils fonft fehlief und ihm die Arbeit wohl von 
tatten gieng. Am zten Sept. 1775 aber weckte - 
hn des Nachts um a Uhr ein befftiges = 

| | en 
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chen auf der Bruſt. Er glaubte daß e 
Gichtfluß ſich dahin gezogen, den er bishe 
am Arm gehabt und im Herbſt 1774 von eine 
Meife nach Meißen, die in ſehr übeln Re; 
tergeichahmitgebracht hatte. Er lies fich aud 
dadurch von einer ſchon beftellten Fleinen Ru 
fe nicht abhalten, von welcher er aber ande 
-fagten zten Sept. ſehr ſchwach und krank zu 
ruͤcke kam. Nach einer Krankheit von x Tr 
gen ſchien das Uebel bis auf eine nei 
übrige Schwäche wieder gehoben zu fen. 
‚und er las feine Collegia wieder mit groie 
Munterkeit des Geiſtes. Für die Kunge mr 
zu der Zeitnichts nachtheiliges wahrgenommer. 
‚Doch wurde ihm nad) und nach Das Geha 
und Steigen fauer. Diele Schwaͤche nahn 
Die legten Tage vor Michaelis, Da er Die fun 
‚ge durch aufferardentliche Arbeit fehr hatte an 
‚greiffen müffen, "gewaltig zu, und die Nach 
mach dem Michaelis Tage ward eine fo arık 
‚Engbrüftigfeit daraus, Daß eine plögliche & 
ſtickung zu befürchten war. . Durch viele anae 
wendete Mittel ward Die en um etwas 
entfernt, und.mit göttlicher Hüffe fein Leben 
noch bis den 18 Det. verlängert. Diele ih 
ten Tage feines Lebens aber waren:fürihn Tv 
ge des Leidens. und der Angſt, in Denen wur 
noch die legten Proben feines Glaubens ww 
‚ihm. forderte. Faſt ohne alle Ruhe bradk 
er diefelben ſitzend im Bette zu, weil diegre) 
fe Beklemmung der. Bruſt „und. der Huf 

ibn 
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Hm nicht erlaubte, zu liegen. Da er die 
»rohende Gefahr merkte, bezeigte er, daß er 
>ereit fen, in die Gwigkeit zugeben. Don 
Surcht des Todes war ben ihm Feine Spur. 
Meine Seele, fagte er, ift voll von der Gna⸗ 
de J. C. Meine ganze Seele ift zu Gott. 
Wenn ihm zu gefprochen und von den großen 
Wahrheiten und Pflichten des Chriſtenthums, 
von Glauben Gedult und Hoffnung vorgerer | 
Det. war., ſo bezeugte er, Daß das feine wahr 
ven Gefinnungen waren. Als man ihn uns 
ker andern damit teöftete, daß fein Leiden ein 
unverfchuldetes Leiden ſey: fo antwortete er, 
ich bin mir wohl nichts: bewuſt, aber der 
Herr ifts der mich vichtet. Da er wegen der 
Engbrüftigkeit: wenig reden, und wegen Der 
groſſen Schwäche nicht, wie ſonſt, ſcharf 
denken konnte, ſo war ſeine Beſchaͤfftigung, 
geiſtliche Lieder und Pſalmen, die er auswen⸗ 
dig konnte, inſonderheit den ihm ſehr lieben 
119 F zu uͤberdenken und ſich vorleſen 
zu laſſen. Der ı8 Det. war der Tag, an 
welchem feine geheiligte Seele aus dem Leibe 
Daheim gieng zu Chrifto, vom Glauben zum 
Schauen. Nachmittag um . Uhr verfchied 
er ruhig und fanft, begleiter vonden Klagen und 
Thraͤnen unzoͤhlicher Menſchen die ſeinen Werth 
und die Größe feines Verluſts erkennen *). x 
Von den Schriften des ſel. Herrn D Cruſius has 


ben wir noch fein vollſtaͤndiges Verzeichu ers 
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wider die Ausbreitung der von einigen 
Gelehrten angenommenen ſocinia— 
niſchen Lehrſaͤtze ). 


Von Gottes Gnaden Friedrich Auguſtec. 


MNoaddem zeithero wahrzunehmen geweſen, daf 
von einigen Gelehrten in der Evangeliſchen 
Kirche mancherley wrige, und befondes CH 
cinianifche Lehrſaͤtz angenommen auch foad, 

durch Öffentliche Schriften verbreiter werden 
vollen. Air aber dergleichen der ——— 


wir 


halten koͤnnen, werden aber, wenn ung fold 

noch mitgetheilt werden follte, daſſelbe wo‘ 
in Zukunft diefen Sammlungen einverleiben. 
=) Diefe merkwuͤrdige und für die Bedürfniffe da 
Kirche zu unfern Zeiten hoͤchſtnothwendige Da 
ordnung ift an die Confiftoria, am die begin 
Univerfitäten Leipzig und Wittenberg, und tl 
ale Superintendenten erlaffen worden. U 
haben es um defto mehr für nöthig erachtet, um 
fern Lefern einen richtigen und genauen Abdruk 
dieſer hoͤchſtwichtigen Verordnung vorzulegen 
welche hoffentlich auch andere evangelifche Dbris 
feiten ermunterg. wird, dem ungezähmten she 
Tas ze | logi⸗ 


— 
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deligion zum großen Nachtheil gereichendes 
ebel von unſern Landen zu entfernen vor 
othig befinden; = 


Als ift hiermit unfer Begehren, ihr wolleß 
eshalber genaue Obficht führen, und wenn 
rider Verhoffen unter den Geiſtlichen hiefiger 
ande in Kirchen und Schulen, oder aud) ans 
ern, fie jeyen, wes Standes ſie wollen, entwe⸗ 
er Durch öffentliche Lehren, oder auch in 
Schriften und fonft fich dergleichen Irrthuͤ⸗ 

mMer 


logiſchen Schriftſtellerunfug in Teutſchland ein 
Ende zu machen; jemehr es uns befremdet hat, 
daß man dieſelbe, mit einigen fuͤr die evangeli⸗ 
ſche Kirche nicht ſehr vortheilhaften Zuſaͤtzen, in 
das Journal hiſtorique et litteraire de Luxem« 
bourg, Mars 1777. p. 369. 370. eingerückt hat. 
Wir wollen den ganzen Artickel aus dieſem Jour⸗ 
nal bier beyfügen , damit unfre Lefer Die hier ges 
lieferte Weberfeßung mit der oben fiehenden aus 
shentifchen Verordnung vergleichen fünnen : | 
Dresde, le 10 ferrier. Comme ils’eft glifie 
dans cet eleftorar, ainfi que dang d’autres con- 
trées de l' Allemagne des idees deftrustives des 
principaux dogmes de la religion chretienne, fon 
Altefle electorule a rendu des lettres patentes, . 
qui tendenta reprimer ce defordre: 


Nous Frederic Augufte erc, etc, etc. Attendu 
que Nous avons éte informés, que plufeurs fa- 
vans, au ſein de l’eglife evangelique, contri - 


Ad. h,ecchn.temp. XX111 Th, Qqq 
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mer hervor thun ſollten, davon mittelſt Ber 

richts behoͤrige Anzeige thun. Daran ge 

— unſere Meynung. Datum Deeßden 
den 2 October 1776. | 


Peter Freyherr von Hohenthal. 
Johann Heinrich Hepyder.S. 

X, 
buent a la propagation de plufieurs erreurs, 1% 
tamment des dogmes de Socin , es que meme ils 
leur font gagner tous les jours du terrein, en les 
ſemant par des ecrits publics: A ces caules, d- 
firant prövenir de pareils idees erronees, qui fe 
fon: glifftes dans U’ Eglije evangeligwe a fon grand 
prejudice, et les detourner des nos etats, nous 
avons juge n&ceflaire de notifier nos intentionsä 
ce fujet. En confequence nous voulons, que 
les confiftoires reipectifs dans nos Etats eleito- 
raux veillenr exactement ä ce mal, er qu’aucas 
que contre toute attente de pareilles erreur ful- 
fent enfeignees, ou re&pandues. dans des ecrits, 
par des ecclefiaftigues de ce pais, foir dans les 
eglifes on dans les Ecoles, -ou par d’autres per» 
fonnes, de quelgae rang ou cundırion qu’elles 
foient, il en ſoit d’abord denne avis au lisa 
‚qu’ il 'convient. etc. 
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Itztlebende Prediger 
n den gräflichen Reußplauifchen Herr: 
fihaften älterer Linie, 1776. 
I, Sn der Dioͤces Ober» und Unter: Greiz | 
zreiz Superintendens Aſſeſſor Conſiſtorii 


primarius und Scholarcha, Herr Daniel 
"brifttan Bottlieb Wiichaelis. 


s Archidiafonus und Affeffor Conſiſt. Here 
Andreas Chriſtoph Dünger. 


⸗Diakonus, und Paftorin Caſelwiz, Herr 
Milbelm Gottlieb Reis. 


+ Frühprediger und Schulinfpeftor, Herr 
Beorg Ernſt Seidel: welcher auch Die 
reftor des Waiſenhauſes ift. 
⸗Hofkaplan, Here M. Friedrich Trau⸗ 
gott Wettengel. 

⸗Collaborator Miniſterii, Herr Johann 
Bortlieb Poͤhl. Er arbeitet auch an der 
Schule. | 
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zeulenroda. — Herr * 
Immanuel Broͤmel. 
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Zeulenroda. Diakonus und Paftor ın ang; 
und Klein » WBolfchendorf, Herr Chriſtian 
Borthilf Dieweg. = 
Caſelwiz, Herr Wilhelm Gottlieb Reiz 
Dobiau und Arnsgruͤn, Herr Ernſt Der 
jamin Rein. | 
Fraureuth, Herr Johann Ludwig Rothe 
Froͤbersgruͤn und Bernsgruͤn, Herr Juliu⸗ 
Gerhard Chriſtian John .· | 
‘Sertmannsgrün und Gottesgrůn, PM 
Seinricy Andress Löfler. 
Naitſchau, Hr M. Paul Chriſtoph Hoſ⸗ 
mann, Paſtor Emeritus und Jubilaͤus. 
⸗Herr Johann Barl Bunze. 
poͤllwiz, Herr Johann Gabriel Mylow. 
Reinsdorf, Her Heinrich Wilhelm Biug 
Schoͤnbach, Herr Johann Bafpar Way 
ner, Paſt. Senior. = 
s» » Hert Johann Andreas Bünger | 
— Da 
CTſchirma und Nitſchareuth, Herr Jo 
Seins Wade nt ae 


IT. In der Didces Burgk. 


Burgk, Woͤſchliz und Brochwis, Hm 
—8 Rudolph Jaͤneke, Inſpeito 
ofprediger und Paſtor Senior. 
— BZum 








ss den gr. reuſſ. Zerrſchaft. alt. Linie. 999 
Zurgk, Herr Johann Rudolph Augu | 
“jäneke, Paft. Subftitutus. > ß 
⸗Herr Johann Heinrich Heller, Nach⸗ 
mittansprediger und Katechet. 
reifpendorf ‚Her Chriſtoph Ernſt Ser⸗ 


Br Herr Chriſtian Ernſt Benjamin | 


Tenendorf und Pahnſtangen, Her Sein | 

ri). Chriſtoph Seidel. * 

Horben, Herr Zeinrich Friedrich Neit⸗ 
hart. | 

emptendorf, Herr Bethmann Theodor 
Wilhelm Muͤller. 

oppothen und Röppifä, Her George 
Joachim Franke. 
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XI. 
Zuſe tz zu der Nachricht (*) 
‚on den über das neue Budißiner Ge: 
fangbuch entftandenen Streitigfeiten, 
nebſt Beylagen A—E. 


Zn im Jahr 1768 tar es dem Budißi⸗ 
niſchen aſtor primarius Heren Jakobaͤi 
ein⸗ 


N Nachdem wir nicht nur das neue Budißiner 
Geſangbuch im XVIII Theile dieſer Actorum hiſt. 
Qaqe tech 


— 
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eingefallen eine Veränderung mit dem Go 
fangbuche vorzunehmen. Er hattedie Sit 
dem Miagiftrat fo vorgetragen, daß dieler it: 
fchloffen hatte, dem’ Pinifterio die Det 
ftaltung eines zu verbeflernden Gefangbuß‘ 
aufzutragen, jo, daß 1) das alte Gelüns 
buch in feiner Einrichtung bliebe, 2) an ti 
Stelle manches Liedes, das einer großen Tr’ 
befierung bedürfte, ein andres befieres aus 
nem privilegirten Gefangbuche geſetzt wur‘ 
3) hie und da, wo es nöthig wäre, ein dus 
druck abgeändert, 4) die Lieder Lutberiun 
anderer groffen geiftreichen Theologen aber" 
verändert blieben. — Die. Arbeit ward ans 
fangen, und in 4 Theile getheilt, fo dab kt 
don den Seren 4. Geiftlichen an der Kar 
pfarrkirche ein Stuͤck bearbeiten ſollte, mon 
man hernach conferiren wollte, Anfangs" 
es etwas ſchlaͤfrich; 1772 aber folte fl“ 
ernfihaft betrieben werden. An ſtatt aber, 
der Herr Primarius die Sache —— 


eccl, noſtrĩ temp. ſelbſt befchrieven; fondernert 

im XiXten Theile S. 351 f. etwas von du 
über entflandenen Ertreitigfeiten gemeldt 
ten; find ung, theils einige nähere Um 
von diefen Streitigkeiten, theils einige dichte, 
berübrende Documente zur Hand gekommen, F 
durch unſre oben ertheilte Nachricht ergaͤnt 
erläutert wird. Wir haben alſo für noͤthee 

achtet ‚gegenwärtigen Zufag zu unter pari® 
Nachricht hier be>zufügen. 


4 . 
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andeln follte, fo hatte er ganz allein für fich, 
b aus Angeben eines Andern, oder aus 
deuerungsſucht, nicht allein den ‘Plan zu eis 
em ganz neuen Sefangbuche ausgedacht, ſon⸗ 
ern auch daffelbige fehon darnach verfertiget, 
nd die Lieder, ohne Zuthun feiner 3 Kollegen, 
ewaͤhlt, — abgeaͤndert. Nun gab 
: das Stuͤckweiſe heraus. Die Collegen 
achten, jeder, ſchriftliche Anmerkungen dar⸗ 
ber, aͤuſſerten ihre Bedenklichkeiten, kamen 
uch ein paarmal zuſammen, und ſchienen ſich 
ber gewiſſe Stellen zu vereinigen. Der Pri⸗ 
arius bezeugte, daß er mit Ihren Einwen⸗ 
yendungen zufrieden ſey, und — unter Dies 
n Umftänden ward endlich angefangen zu 
rucken. Da aber die drey übrigen Kollegen 
emlich, Herr Secund. Lange, Archidiaconug 
Zoͤhmer, und Diaconus M. Neftler, einiz 
e abgedruckte Bogen in die Hände bekamen, 
> fahen fie, dab er auf ihre Vorſtellungen 
arnicht geachtet, fondern die Sache fo ger 
Affen, wie er fie zuerjt beſtimmt, auch feine 
Veränderungen, wider die genommene Ab⸗ 
ede, beybehalten und drucken laflen. Nun 
onnten ſeine Herren Kollegen nicht mehr mit ars 
weiten 1) weil fie diefe Behandlungen der 
ieder gar nicht billigen Eonnten,: 2) noch we⸗ 
tiger aber die Verantwortung dafür auf fich 
iehmen wollten, da fie feinen Theil Daran hat⸗ 
en. Sie zeigten das dem Magiſtrat fchrift- 
ich an, und der Magiftrat conferirfe-per De- 
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putatos mit ihnen. Sie blieben dabey, nichts 
inehr damit zuthun zu haben. — Es ergiengen 
Oberamts⸗-Verordnungen, fie ſollten fd 
nicht entziehen, aber die Sache fo bearkti 
ten, daß obenftehende 4 Bedingungen erfi! 
[et würden. Der Herr Primatius richten 
fich in praxi nicht hiernach; und fo arbeits 
ten die Collegen auch nicht mehr mit, bezeuy 
ten auch, daß fie an der fo gerwaltiamen 3 
änderung der alten Lieder nimmermehr Thal 
nehmen Fönnten. — Die Sache Fam endlit 
an das geheime Konfiliumin Dresden. Zr 
demfelben ergieng unterm ı 8 ul. 377, ein be 
bes Mefeript in diefen Ausdrücken: Nad⸗ 
„dem, daß darinnen, etwas ſo contra ar 
„logiam fidei laufe zu befinden nicht angesist 
„worden: &o Fönnen wir gefcheben Lafer, 
„daß. ermeldetes Gefangbuch unter benfieger: 
„den Titel — (wie erim Abdruck iſt) — 
„doch ohne Vorſetzung des Kupferftiches ir 
„Stadt Budifin, ohne "Benennung em: 
„Herausgebers, auch ohne Beyfuͤgung ein 
„Vorrede, unter derandem Drte Des Druf: 
„gervöhnlichen ordentlichen Cenſur fortgeduut,; 
„auch demfelben eine DBergleichungstabelle mi 
„den Nummern des A. 1751 zu Budifinarı 
„selegten Geſangbuchs bevugefügt werde.” - 
Der Herr Primarius vollendete Die Gad 
allein 5 und fo ward das Gefangbuch gedrut 
Zu mehrern Berftändnig der Sache muß me 
noch folgendes merken. a% 


⸗ 
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Auf den wegen des zu introducirenden Ge⸗ 
ingbuchs erforderten Dberamtsbericht des hie⸗ 
sen Magiftrats, erfolgte unterm ıı Nov. 
773 die Dberamtsverordnung fub A, die der 
Nagiftrat den Gliedern des Minifterii an der 
yauptficcheden ı 8 Nov. d.a. infinuirte. Das 
nals war das neue Sefangbuch fehon bis auf 
en Bogen M. abgediuct. Weil fich nun 
er Primarius nach diefer Verordnung nicht 
ichten wollte, indem er, 1) dem gethanen 
Borfchlage gerade entgegen, änderte; 2) auf 
einer Kollegen Einwendungen dagegen nicht 
oͤrete; 3) die Unterdrückung gewifier Bogen, 
ie je verlangten, durchaus nicht wollte ges 
heben laffen, er auch bey dieſem Ungehorfame, 
urch das Anfehn des Bürgermeifters R. ges 
hüßt, die übrigen Kollegen aber garnicht ges 
‚öret, fondern als ftörrige und ‚eigenfinnige 
Menfehen ausgefchrieen wurden: ſo fagten 
ich genannte Sollegen, mündlich und ſchrift⸗ 
ich, von allem fernern Antheil an der Sache 
08, — Einigezeit war ein Stillſtand. Dies 
en brauchte der Herr Primarius dazu, auf 
‚er Kanzel treflich wider die alten Lieder los⸗ 
uziehen. Er tadelte einmal öffentlich das 
ied: Erhalt uns Serr bey deinem Wort 2e. 
ınd wollte die Nothwendigkeit zeigen, dafleks 
ve zu ändern. Die Kollegen ſchwiegen eine 
Zeitlang Dazu file. Als er es aber Feſt. Na- 
iv, Chrifti 17773 Fer. II, gar zu arg machte 
nd von der unverlesten Gerechtigkeit Gottes 
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bey der Zurechnung fremder Miffethaten pre: 
digte, und da grimmige Stellen gegen die al 
ten Rieder mit vorbrachte: So meldeten dieſes 
die Kollegen, gleich nadı den Feyertagen, dem 
Magiſtrat mit.der ausdrüclichen Erflärung, 
daf fie, wenn der Herr Primarius fo fort 
führe, ihn öffentlich refutiren würden. Dies 
wirkte die Matböverordnung 4b B. aus. 
Waͤhrend der Zeit war der Bericht an das 
Oberamt ergangen, und der Herr Landvoigt 
von Stammer hatte refolviret, die Sache an 
das gebeime Conſilum zu geben. In Demi 
ben war fie auch vorgenommen worden, und 
e3 erfolgte darauf das Mefeript iub C. (eb 
‚ches oben fchon Auszugsweiſe angefuͤhret wor 
den.) Dies Mefeript ward vom Magiftrat dem 
Miniſterio den 8 Aug. 1774. infinuiret. — 
run erfolgte der Abdruck Cin Leipzig) und man 
deutete die Erlaubniß des Abdrucks auf die Er 
laubniß der Einſuͤhrung. Die übrigen Col⸗ 
legen ſaͤumeten hierauf nicht, unmittelbar an 
das geheime Conſilium zu gehen, Die ganze 
Cache ernftlich vorzuftellen, und um ‘Hefehl 
1) zu Wiederauflegung des alten, und 2) daß 
das neue Geſangbuch nicht introduciret würde, 
zu Sitten. Sie hatten aber die Ausdruͤcke ge— 
braucht, daß ſie, im Fall der Introduction, 
Gewiſſens halber weder publice noch privarim 
ſchweigen Fonnten, — Hierauf nun erfolgte das 
Meicript fub D. welches von dem Dberamte den 
Lolligen am 20 Jan. 1775 infinnirt wart. 
N har £ 


h> 
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Das hielt fie jedoch nicht ab., nochmals uns 
nittelbar beym geheimen Conſilium einzufom- 
hen, und anzuzeigen, Daß der Buchhändler 
Drachſtedt ein dem höchften Nefeript vom 13 
ul. ganz entgegen laufendes Avertiffement 
yabe drucken laſſen, und daß der Herr Pris 
narius dieſe Liederfammiung bereits in den 
Trivialſchulen eingeführer babe. — Die Col⸗ 
egen erhielten hierauf gnaͤdige aber nur muͤnd⸗ 
iche Antwort: Daß ihre Vorſtellung ſehr gnaͤ⸗ 
ig, die angezeigten gewagten Schritte aber 
ehr ungnaͤdig waͤten aufgenommen worden; 
ie ganze Sache ſey dem Oberamte übergeben, 
ın welches fie fich forthin zu wenden hätten, — 
59 ftunden die Sachen .in den erfien Monate 
es 1775 ten Jahrs. — Unterdeſſen wurde von 
er Parthey des Herren Primarius und von ihm 
elbſt, nichts unterlaſſen, was zur Empfelung der 
ieuen Liederſammlung etwas beytragen konnte, 
d wie auch die andere Parthey, die contra 
ieſes verfaͤngliche Geſangbuch iſt, nichts un⸗ 
yerfuchtlieh , die Einfuͤhrung des Geſangbuches 
eym öffentlichen Gottesdienſt zu hintertreiben. 
53 kamen ſowol Aufſaͤtze in Journale eingeruͤckt, 
us auch beſonders gedruckte Schriften, pro 
ind contra, heraus. Es paßirten mitlerweile 
nancherley, mit unter aͤrgerliche Vorgaͤnge, 
. E. Die Freunde und Anhaͤnger des Herrn 
Primarius ſprengten aus, zu Oſtern (1770 
puͤrde das neue Geſangbuch gewiß eingefuͤh⸗ 
ver — und machten Dadurch) viele gutgeſinnte 
irre 
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itre und feufzen. Gin Oberamtsadvocat M. 
Frenzel fchrieb ex b. Werssdorfi Difp. de pru- 
dentia in cant. ecclef. adhibenda, die Stel 
Voll. pisıı. ab, und fpielte ſolche Abichrift 
unter der Hand vielen Bürgern in die Haͤnde; 
darauf vereinigten ſich über 100 Bürger fich de 
Einführungmit Gewalt zu widerſetzen ꝛzc. De 
Herr Primarius hingegen brachte Das neue 
Sefangbuch mit in die Kirche, und fang dar 
aus; feine Collegen die in der Sacriſtey neben 
ihm ftunden, fangen.aus dem alten ; eine 
förmliche Judenſchule; und dag Fam baldun⸗ 
tec das Volk zu nicht geringen Aergerniß. — 
Am 1 May 1775 ließ der ‘Bürgermeifter A 
» Sremplare des neuen Öefangbuches in die 
Gacriftey bringen, davon 6. nur im fchlecht 
ſchwarz Leder mit rothgefprengten Schnitt, 
unter der Nubrik : für Die Peterskirche, das 
„te aber in Eorduan mit .goldnen Schnitt, 
einem Sutteral, Dorfegung des Kupferſtiches 
der Stadt Budißin, unterderRubrif : Paſtot 
primarius, eingebunden waren; zugleich 
wurden auch die zum neuen Gefangbuche un 
entbebrliche Tafeln beftell. — Dieſer gewal⸗ 
fame Vorgang feste die Collegen in gemaltige 
Verlegenheit. Sie fertigten alſo ein Schrei⸗ 
ben . ı) an den Magiſtrat, darinnen fie 
a)den Vorgang anzeigten b) um Derhit- 
- derung "der Ginführung wehmuͤthig baten, 
und c) im Derweigerungsfall twider die Ein 
führung und alles fernere Verfahren = 
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'eftirten und appellirten. 2) An das Ober⸗ 
imedarinnen fie a) dieſen Vorgang b) ihr Ders 
salten dabey anzeigten. — Che aber Diefer 
Bericht abgehen fonnte: fo erfehien vondem 
Herrn Landvoigt felbft eine von ihm ausgears 
eite Dberamts- Verordnung, des Inhalts; 
‚Die Einführung des Gefangbuchs fey dem 
‚höchften Mefcript ganz entgegen, und «8 
‚solle. alfo fchlechterdings nicht eingeführet, " 
fondern als ein bloſes Privatgefangbucd) 
‚angefehen werden; auch fulle fich der Mas 
giftrat hüten, etwas zu verhangen, oder 
‚aefebeben ‚zu laffen, das vltimato auf die 
Einfuͤhrung lief.“ Da diefe Dberamtss _ 
Berordnung an den Magiſtrat von dieſem 
en Collegen nicht publicirt ward: ſo wollten 
ieſe ihrer Appellation inhaͤriren; allein es 
eth ihnen Jemand, dieſelbe zuruͤck zu neh⸗ 
ven, weil fie fo beſſer fahren würden. Sie 
olgten und fertigten wieder ein Schreiben an 
en Magiſtrat des Inhalts. „Wie ſie ſiche⸗ 
ve Nachricht hätten, Daß durch eine neuer⸗ 
liche DOberamts- Verordnung der bisherigen 
Sefangbuchsfache ein völliges Ende gemacht 
wäre, und dadurch ihre Appellation übers 
füßig gemacht worden ; fo wollten fie hiers 
mit. derfelben venunciiven ; weil fie aber doch 
im Gefchrey und felbft bey dem Magiftrat im 
Berdacht wären, als ob fie bisher aus blo⸗ 
fer Animofität gegen den Herrn Primarius 
zehandelt; ſo wollten fie Durch eine _ 

ep⸗ 
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Beylac; das Gegentheil beweiſen, und bit 


„ten, dieſelbe ad Adtı zu nehmen, damit die 
Nachkommen einmal fehen möchten, wie jr 
„verführen hätten zc. ꝛc.“ Kurz darauf hat 
auch der Herr Primarius eine viele Bogen 
ange Schrift zu feiner Rechtfertigung eınge 
geben, die voll von Schmähungen gegen 
feine Herren — und anderer unftatt 
haften Dinge ift.. Nun ruhete die Sachebis 
ins Jahr 17765 aber während der anſchei⸗ 
nenden Nube, fuchte der Herr Buͤrgermei⸗ 
ſter Rund der Herr Primarius Jacobaͤrdit 
Sache höchften Ortes fo einzuleiten, daß im 
Auguſt deſſelben Jahrs das hoͤchſte Meffrint 
fub. E erfolgte, worauf das Geſangbuch, wit 
ſchon in diefen Adtis angezeigt wworden, um 
Michaelis 1775 wirklich eingeführt rourde, : 
Beylagen. 

Unſern guͤnſtigen Willen zuvor! 
Ehrbare und Weiſe, gute Gönner! 
Mir haben aus eurem, das neu aufzulegend⸗ 
Sefangbuch betreffend unterm 6 Sept. un 
2 Det. c..a. anhero erfiatteten abermaligen ge⸗ 
horfamften Berichte, und den bengefügten 
Acten erfehen, daß der Oberamts ⸗ Bert 
‚gung Fol.65, Actor. Lit,B, No, a a 
J | eine 
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eine völlige Gnuͤge gefchehen’, und die in dem 
alten Budißiniſchen Gefanabuch  currigirren 
jener, nicht bios in einigen Worten un) 
Ausdrücken gebeffert, ſondern verfchienene 
yererfelben, - theils unnoͤthiger Weiſe anderg 
eraffer, theils ihrem wefentlichen Inhalte nach, 
janzlic) verwandelt, fo wol an die Stelle ders 
eigen, welche Daraus wegzulaffen geweſen, 
janz fremde und unbekannte, bey dem öffentz. 
chen Gottesdienſt anderer Svangelifchlutheriz 
che Gemeinden nicht gebrauchliche Gefänge, 
ubftituiret, als auch Die Ordnung der Kieder deg 
ten Geſangbuchs nevft den Numern deffel- 
en dadurch völlig unterbrochen, und durch 
olche Abänderungen fotbanes altes Budifi- 
ifches Geſangbuch fiir. diggenigen, welche das 
nit verfehen, faſt unbrauchbar gemacht wor⸗ 
en, und dann zu beforgen ift, Daß diefe neue 
Yuflage in ſolcher Maße, fo wol bey einhei- 
nischen als auswärtigen evangelifchen : Ges 
> Anftoß und. Auffeben verurfachen 

uͤrfte. | i 
Es ergehet dannenhero im Namen Ihro Kurs 
ürfte Durchl. zu Sachfen, und Landvog⸗ 
heyl. Amts halver Unfer Befehl an euch: 
ap ihr dem Paſtor primarius M. Jacobaͤi 
ufgebet, nac) dem Fol 8. “ie. 1 Adis ber 
indfichen, hierdurch genehmigten Borfchlage % 
— | R 


*) Der Vorfchlag if dieſer: „Daß die Lieder Lu— 
„theri, feiner Mitgehuͤlfen am Reformationswerke, 
| und 
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ſothanes Geſangbuch allenthalben einzurichten, 
mithin die Numern, durch Einfchaltung neue 
Lieder, oder fonft auf thunliche Weiſe ber 
behalten, diejenigen neuen Lieder aber, wor— 
über Zweifel entſtande hinweg, und diejeni⸗ 
ge Paflage ‚der alten Lieder , deren Korrectw 
eine gänzliche Mutation des Inhalts dev 
felben inpolviret, oder worüber fonjt füntls 
chen Stadtgeiftlichen ſich nicht vereinigen Fön, 
nen, ungeründetlaffen. Im uͤbrigen den Pa— 
ftor secund, M. Langen, und übrige diſſentirende 
Geiftliche zur ohngefäumten fpecialen Anzag 
folcher neuen Lieder und Veränderungen, wi 
che fie für bedenklich erachten, ihres Fol. ı 33K4. 
beſchehene unftatthafte Einwendens ohnerad- 
„und anderer befannten geiftreichen Theologen : Ga: 
„Hard, Kift, Heermann ꝛc. völlig ungeinder 
„blieben, in andern Liedern nur ein vorkommit 
„der, unſchicklicher Ausdruck mit einen beſſern su 
„taufcht, und anfatt fo vieler gan; untauglichet 8: 
„fange, die wegen ihres unſchicklichen Inhalts, Eis 
„Heidung, auch Dangelder Melodie, niemals gefuv 
„ges worden, auch niemald werden gefungen we 
„den, neue, gute, und erbauliche Gefänge, NB, 
„aus andern bereits veeipirten und privilegirten & 
„ſangblichern, nichtaber aus allerley Privarfanımlır 
„gen, nicht vom unbekannten, ſondern von unm' 
mbächtigen, mwohlbefannten Verfaſſern, am aller 
„nigften aus ein Zolikoferifchen Gefaugbuch der refst' 
„umirten Gemeine zu Leipzig, ſubſtituiret werden 
uoͤbrigens aber das Geſangbuch an fich ſelbſt in fein? 
ganzen vorigen Einvichtung bleiben follte. 
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et, antveifen, ſowol den Buchführer Drache 
tedt, daß fothane Lieder, wenn felbige bereits 
edruckt ſeyn follten, umgedruckt werden, behoͤ⸗ 
ig anhalten, ihm auch, bis die Sache voͤllig re⸗ 
ulivet worden, den freyen Abdruck ſothaͤnen 
euen Geſangbuchs, und den Verkauf des erften 
Bandes deſſelben, ſchlechterdings, ubey namhaf⸗ 
er Strafter unterſagen, kuͤnftig aͤber ihm, nach 
Befinden, einige Entſchaͤdigung dieſer halb aus 
em Kirchen Aerario zu kommen laſſen, auch, wie 
ieſes alles expediret worden, binnen 6 Wochen 
mverlaͤngt zum Kurfuͤrſtl. Oberamt anhero ans 
eigen ſollet. So euch cum remiſſione Actorum 
ind des Geſangbuchs Concepts, hiedurch zu mel⸗ 
en, und wir ſind euch zu guͤnſtigem Willen ge⸗ 
ſeigt. Gegeben auf dem Kurfuͤrſti. Sachſ. 
Schloß zu Budißin den 10 Nov. 1773. 

HSieron. Sriedr. v.Stammer, auf prititz, 

vollmaͤchtiger Lando, 
in E. E. Rath zu Budißin. 
B. 

Demnach uns Buͤrgermeiſtern und Rath⸗ 
mann der Hauptſechsſtadt Budißin mißfaͤllig 
u vernehmen geweſen, daß die von E. E. Mini- 
terio ad St. Petrum allhier unternommene Ge⸗ 
ſangbuchsſache nicht allein die vormalige Frucht⸗ 
bringende Einigkeit zwiſchen den Mitgliedern deſ⸗ 
felben unterbrochen; fondern auch fo gar, wie - 
an dem abgewichen heil. Weihnachts Feyerta⸗ 
gen von Tot. Tit. dem Herrn Paftor prim. M. Ja⸗ 
robaͤĩ geſchehn, auf die Kanzel gezogen, und auf 
Ah.eccl.noſtr.temp.XXIIITh. Ryr eine 


— 
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eine anmaßliche und empfindfame Weiſe critiſi⸗ 
ret; Dadurch aber zu ſchaͤduichen Eindruͤcken in die 


Gemuͤther der Lehrer undZuhoͤrer, Spaltungen, 
Mißverſtaͤndniſſe, Verbitterungen und ander 


unſeligen Folgen Anlaß gegeben, inſonderheit 


aber dem unterm 4 San. 1727, 16 Apr.d. a. un 
den 12 * 1731 publicirte hoͤchſte Landes 
herrl. Reſcript, wie auch der erneuerten Kirchen 
ordnung d. 12 Sept. 1740, $. x. zuwidet ats 
handelt worden. Als wollen wir hiemit a 
Wolgedachte Herendeifttiche hierdurch Obrie 
feitö wegen verordnet haben x 

Daß fie fünftighin pro Concione bey Dt 


meidung ernften Ginfeheng, und zwar der Sr 


N rimarius von diefer Gefangbuchsfache mes 


pro noch) contra etwas mehr anführen, viehnes 


iger diefes oder jenes Lied refutiren, die Übrigen 
HerrenHeiftlichen aber vbenfalls das zu wieder 
holten malen ad. Adta declarirte tiefe Stillſchwa 
gen hierüber beobachten, aud) insgefammt de 
Endſchaft diefer Sache in der Ruhe abwarte 
folen. Deffen zu Urkund diefes Patent unte 
unſern und gemeinen Stadt Inſigel ſammt a 
möhnlichen Unterichriften ausgefertiget, und de 
förderfamften zu infinuiren angeordnet worden. 
Decretum in Senatu, Budißin den zo dr 

cember 1773. £ 
L.S.) Gottfr. Richter, Conf. h.r.res. 
Joh · Gerhard Böhmer, Ks 


et Protonot. jur, 





Zu inſinuiren | 
. M. Jocobäi, — fange — Böhmer, — Meſtler 
— ‚Sriedr 


| 
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Friedrich. Auguft, KRutfürfiac. 
Veſter Rath, lieber Getreuer, Uns ift gegies 

send vorgetragen wurden, was das Dberamt 


ı Budißin wegen der von dem dafigen Buchs. 


ihrer Drachftedt veranftalteten Ausgabe eines 
euen&elangbuchs,untern 2 ı vorigen Monats 
nterthänigft berichter hat. Nachdem nun, daß - 
arinnen etwas, ſo contra analogiam fidei laufe, 
ı befinden, nicht angezeigt worden; fo Fönnen 
ir gefchehen laſſen, daß ermeldetes Geſangbuch 
inter beyliegendem Titel ) jedoch ohne Vorſe⸗ 
ung des Kupferſtiches der Stadt Budißin, oh⸗ 
e Bennung eines Herausgebers, auch ohne 
Zeyfuͤgung einer Vorrede, unter der an dem 
Irte des Drucks gewöhnlichen ordentlichen: 
‚enfur. fortgedruckt, auch Demfelben eine Ver⸗ 
feichungstabelle mit den No des An. 1761 zu 


Budißin aufgelegten Geſangbuchs beygefügt 


erde. Wir begehren dannenhero nebft Remif- 


on 3 Vol. Ad. und 4 Beylagen hierdurch gnaͤ⸗ 


igft, ihr wollet bey dDermaliger Abwefenheitdes - 
andvogts dem gemäß das erforderliche gebuͤh⸗ 
end verfügen, aud) dem Rathe zu Budikin, daß 
r dieGeiſtlichkeit alda zu mehrerer Eintrachtanz | 
veiſen möge, beſcheiden. Daran ꝛc. und Wir ꝛc. 
Heben zu Dresden am ı 8 Jul. 1774. | 
Un d. Hen. Amtshauptm. Wurmb. | 
zu Sudißin. — ee 
Joh. Wilh. Aug. v. Fried. Adolf v. Burgsdorf. 
Schoͤnberg. — se —— 
= Mer. D;: 
') Sammlung alter und neuer auferlefener geiftlichen Geſaͤu⸗ 
geBudißin, verlegt von Joh. Karl Drachſtedt 1772. 
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D. 
Fridrich Auguft, Kurfuͤrſtec. 
Wuͤrdiger, Veſter, Rath, lieber Andaͤchti⸗ 
ger und Getreue. Aus der Original Beyfuge et⸗ 
ſehet Ihr des mehrern, was von einem Theilde 
Geiſtlichkeit zu Budißin wegen eines zu Decals 
ftaltenden neuen Ausgabe des An. 176 1 aufge 
legten Bupdißinifchen Gefangbuche und four 
| un undgebethen worden. Nun bleibet 
dem Buchführer Drachftedt, welcher bein? 
des von euch unterm 2 un. d. J. eritattetn 
‚ Berichts desfalls privilegirt ift, eine neue Aufte 
ge ſothanen Geſangbuchs, dafern die atienTrur 
plarien davon vergriffen feyn, und Deshalb 
- Nachfrage entftehen follte, zu veranftalten, ob 
nehin undenommen. Wir begehren jedoch an 
Digft, Ihr wollet die in der Beyfuge unteckchat 
ben Geiftliche, daß fie fünftig ſich, wie über 
haupt, alio befonders, jo viel dag neue Gefans 
buch anlanget, aller unalimpflichen und freiv 
füchtigen Aeufferungen ſowol auf der Kanuzth 
als ſonſt enthalten ſollen, ernſtlich beſcheiden. 
Daranꝛc. Undrc. Geben zu Dresden un 
13 December 1774. 
An d Hrn Landvogt des Wurmb. 

Maragrafıb.Oberlaufig Fried. Adolf v. Burg⸗ 

Praͤſ. den 10 Jan. 1775 dorf. 


E. | 
Friedrich Auquſt, Kurfürftze 
Veſter Rath, lieber Getreuer. Was mi 
wegen der von dem Buchfuͤhrer zu — 
| | | Joh. 
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‚oh. Karl Drachfteöt veranftalteten Ausgabe 
nes neuen Gefangbuchs unterm ıgten ul. 
774 an euch, bey des Landvogts damaligen Ab⸗ 
vefenheit veferibiret, und wie wir. hernachmalg 
nterm 13°Dec. deſſelben Jahrs befagten unfern 
andvogtfelbft, denen gegen ſothanes Geſang⸗ 
uch fich fegenden Stadtgeiftlichen alle'uns 
limpflichen und ftreitfüchtigen2leufferungen auf 


er Kanzel und fonft zu unrerfagen, befehliget, . 


effen feyd ihr ex Adtis gehorſamſt erinnert. Und 
r erfehet aus den vom Nathe zu Budißin uns 
m ı Dec. vorigen Jahres gehorfamft erftattes 
n abfehriftlichen beygefügten Berichte ſub. A. 
es mehrern, wie felbiger neuerlichft um Geſtat⸗ 
ıng der Einführung fothanen neuen Geſang⸗ 
uchs bey dem öffentlichen Ghottesdienfte gebe⸗ 
yen, zu Vermeidung derer dabey etwa zu be- 
orgenden Inconvenienzen aberin Vorſchlag 
ebracht, es moͤchte den Geiſtlichen aufgelegt, 
serden, im Anfange keine andere Lieder, als 
yelche entweder gar nicht, oder Doch nur in weni⸗ 
en orten geändert find, nachdem in Gemaͤß⸗ 
eit der dem neuen Gefangbuche vorangedrucks 
en Rergleichungstabelle, in der Kirche jedes 
nal doppelt aufzufteckenden Numer ſingen zu 
aſſen, bis ſich die mehreſten Cingepfarrten mit 
iner hinlaͤngl. Anz ahl Exemplarien des neuen 
Heſangbuchs nach und nach verſehen haͤtten. 
Nun befinden wir allerdings für. dienlich, 
aß, wenn das neue Gefangbuch, fo wie ſolches 
emin des Raths fernermeitem Berichte füb B. 
nthaltenen Anfuͤhren nach,auch mit dem bishe⸗ 
Rırz rigen 
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rigen alten An, 1708 gefchehen, beym öffentl 
chen Gpttesdienfte eingeführet wird, ſolches ;u 
Vermeidung mehrerer Weiterungen und aͤrt⸗ 
gerlichen Zwifpalts, obigen Borfchlngegemif 
mit möglichfter Vorſicht, und Erleichterung des 
Puolici bemyerfftelliget , auch dabey befondes 
die Geiſtlichkeit fich alles deſſen, was die gehoͤt 
ge Eintracht und gute Ordnung ftören Fönnte, & 
. enthalten, nochmals vermahnt werde, Und be 
gehren Dannenhero an euch,bey des Landesveat 
dermaligen Abweſenheit hiemit gnädigft,ibend 
let den Rath deſſen alſo beſcheiden und zugleih 
dahin anweiſen, daß er nach Verlauf dreyer Ich 
ve dieſerhalb und beſonders, ob als dann der griß 
te Theil der Gemeine mit den neuen Sefangbudt 
verſehen, mithin das alte um deſto entbehrlide 
ſeyn möchte, anderweiten gehorſamſten Berndt 
zuerſtatten habe. Bean 
Da aber auch. hiernächft Unfer Obersten 
‚fiftorium, Inhalts nur angezogenen Nat 
Berichts fub A, der verwittweten Scyohin 3 
Budißin aufihe darum befchehenes Antuct 
und Porftellen ein Privilegium zu Auflegum, 
des alten Budißinifchen Gefangbuchs unten 
37 Dct. vorigen Jahrs ertheilt felbige audi 
den bey ung eingereichten und originaliter berau 
fchloßenen Supplicibus ſub No.4a. 1 5 7. u. 169 18 
Rejection der von Drachſtedt wider andermeit 
Auflage ſothanen Geſangbuchs eingemenden 
Appellation wiederholentlich gehorſamſt gebe 
then; Drachſtedt hingegen, in Anſehung is 
ihm bereits vorhero zu eben dieſem Gefangbud 
unter 
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term 14 Sept 1774 ertheilten und von ihm, 
einem Anführen nach, titulo onerofo erlangten 
rivilegüi, und fonft verfchiedens in den ebenfals 
nliegenden Supplicibus ſub No 5. und 106. dar⸗ 
egen voritellig gemacht, und insbefondere ex⸗ 
eptionem fub - er obreptionis vorgefchüßt hat 
So ift nur gedachter Rath von euch zu bedeuten, 
aß ex zwifchen beyden Partheyen in diefer ihre 
egen einadern habendenlura betreffenden Sache 
n einem diesfalls anzuberaumendenTermine,die 
Hüte beftmöglichft pflege, in Deren Entftehung 
iber felbige gegen einander guüglid) hören, und 
lsdann zum Dberamte Bericht mit Gutachten 
rſtatten ſolle, damit hernach von Dberamts 
vegen die Sache zu Unſrer endlichen Entſchei⸗ 
Jung gebracht werden koͤnne. Ä 
hr erhaltet zu dem Ende, und um dieſem 
zemaͤß allenthaltendas noͤthige verfügen zu koͤn⸗ 
sen, beygefügte = Vol: Ador, Und wir verblei⸗ 
zen euch, der ihrin obigen Unfern Willen und 
Meynung. vollbringet, mit Gnaden gewogen, 
Heben zu Dresden den 5 April 1776. 2 
Ind. Amtshaupem, | Wurmb, F 
v. Schoͤnburg. Chr. Fried. Aug. Reinhardt. 


| u x | 
-Nenere Nachricht 
von der Fortfegung der von dem Herrn 
Kriegsrath Fifcher. zu Tſchiſtey in Schlefien - 
errichteten Landvredigerbibliothek. 


ir freuen ung, daß wir von dem glücklichen 
Fortgang diefes nuͤtzlichen Inſtituts, von 
Rrra4 deſſen 





I 
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von deffen Finrichtung wir vormals in dieſen 
Adis*) das Vornehmſte gemeldet haben un 
fern Leſern einige Nrachricht geben Fönnen. Aus 
der vondem Herrn Kriegsrath Sifcber heraus; 
gegebenen erften Kortfegung der Landpredi- 
gerbibliothek in Cſchiſtey, welche am Ende des 
Jahrs 1774 zu Glogau auf anderthalb Bogen 
in 8. gedruckt iſt, erſehen wir nicht nur den be 
traͤchtlichen Anwachs der von ihm zum Nutzen 
der Landprediger errichteten Bibliothek, welche 
von ihm binnen Jahrsfriſt mit mehr als 230 
Stuͤck größtentheils neuer Buͤcher vermehtt 
worden; ſondern der Dr Kriegsrath ertbeile 
auch ſelbſt von der Befchaffenheit, Abſicht und 
weitern Ausbreitung diefes gemeinnüßigenumd 
beyfallswerthen Inſtituts folgende Machricht 
„Nicht bald habe ich mit groͤßerm Vergnuͤgen 
„ein Verſprechen gehalten, als ich gegenmärtig 
„dasjenige zu erfüllen fuche, wodurch ich. mic 
„vorm Fahre zu einerjährlichen Fortfegungmer 
„ner Landpredigerbibliothek verbindiich machte 
„Eine gute Abficht gehabt zu haben, und eine 
„gute Abficht erreicht zu haben — — diefe zwey 
„Dinge pflegen nicht immer fo unzertrennlid 
„miteinander verbunden zufeyn, daß die Freude 
„uber nicht. fehlgeſchlagene Bemühungen für fo 
„geringfügig und uͤberfluͤßfig anzufehen wäre | 
„Man wird es mir daher zu gute halten, wenn 
„ich hier öffentlich meine danfbare Freude allen 
„denen würdigen und urtheilsfähigen Männern 
„geftehe, Die meinem Inſtitut einer LZandpredis 
Ä | | ger⸗ 
) S. Ada hiſt, eccl, noſtri temp, IB. &.674 f. 
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erbliothek ſowohl durch ihre gütigen Aeuße⸗ 
ungen, als auch thätig durch Den Gebrauch 
— Buͤcherſammlung Beyfall gegoͤnnet 
aben. | u 
„Freylich mag diefe Anftalt auch wohlmanz. 
he ſchielende Urtheife veranlaßt haben; aber 
ver vermag, Diefen aus;uweichen, fo lange es 
Nenfchen in der Welt geben wird deren Se⸗ 
ekraft nie zureichend ift, die Sachen geradezu 
nd ganz aufchen, fondern die immer nur ſchief 
nd hatb fehen, immer nur blinzen? Und alles 
oohl erwogen, was hat es denn auch zu bedeu⸗ 
en, wenn in der Wagſchaale des Werths oder, 
Inwerths unfter Handlungen, fo weit dieſes 
on Menfehen entfehieden werden kann, einige 
ederfeichte Urtheile fehlen, nachdem auffer un⸗ 
erm eignen Bewußtſeyn pfündige und \ 
viegende Urtheile ſchon den Ausfchlaggegeben. 
aben? Aufmunternd und befriedigend genug. 
it es.fiie mich, Daß vrelleicht Feiner aus dem 
hrenwerthen Orden, dem dieſe Anſtalt zus 
laͤchſt beſtimmt iſt, meine guten Abfichten da⸗ 
ey verkannt habe, und Vorwuͤrfe müßte ich 
air machen, wenn ich ſo etwas beforget hätte; 
enn obes wohl, wenn man überdie Hefchichte 
es menfehlichen Verftandes und desmenfchli- 
hen Herzens nur ein wenig nachdenft, faft im- 
ner das Schickſal gemeinnuͤtziger Bemuͤhun⸗ 
ren-gervefen zu ſeyn ſcheinet, Daß fie auſſerhalb 
hrem Wirkungskreiße mehr Freunde und ‘Bes. 
örderer finden, als innerhalb deffelbenz und 
‚bwohl auf. diefer unfeer lieben Erde nicht 
Am⸗ 


chwer⸗ 
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„immer jedes “Ding auf feinem rechten ‘Mag ıı 
„stehen fcheinet, ſo kann ich gleichwohl mich kei 
„nesweges bereden: Der Zufall werde bey Be⸗ 
„ſetzung geiftlicher Aemter fo fehr gefpielet, oda 
„gerwonnene Gönnerfchaft einen folchen Mis- 
„griff gethan haben, daß e8 Diener der Rei 
„gion geben Fönne, welche Anftalten, die joof 
„.tenbar, fo lauter and rein, auf nichts anders 
„als aufden Nutzen unfter heiligften Religion 
„abzielen, für zweydeutig, oder glattweg für 
„Dumm fcheiten follten. Man wird ja nichtit; 
„mer fcheel dazu fehen, wenn wir Layen audun- 
„fer Scherfleinizur Ausbreitung Des Reiches 
„Gottes beytragen. Marumj predigte mar 
„ung Denn, daß wir Thriften feyn, daß wir Chr 
„tum lieb haben follten, wern man es nicht lei 
„den koͤnnte, dag wir offentlich ung als Chriſten 
„berveifen, daß wir vor aller feute Augen erwa: 
„für Chriſtum thun? Sagen, laut fagen fol 
„wir es nicht, wenn wir an Diefer oder jener geift: 
. „lichen Amtsführung mit Grunde etwas zu er 
„innern haben, wenn wir Dielen oder jenen Kan 
„zelvortrag zweckverfehlend finden, und ich gebe 
„es zu, es koͤnnen oft geltende Urfachen da fern, 
„die ung zu ſchweigen rathen; aber wenn mir 
„durch den Weg ſolcher ſchonenden Inſinuatie⸗ 
men reden, als etwa das Anerbieten eines freuen 
„Gebrauchs auter und nicht gnug bekannte 
‚Bücher genennet werden Fönnte z und wenn 
‚wir auch alsdenn lieblos beurtheilet werden, ſo 
„weisidy nicht mehr, was alles für rantige Ec— 
„ſceinungen in der theologiſchen Welt unsnod 
„bevorftehen ! „Wo 
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„Wodzu die Bücher, wird man ſagen, da 
ir die Bibel haben? Ganz recht: Wehe 
ern Ehriften! Zwiefach Wehe dem Prediger, 
er Chriſtum nur in feinen Büchern, wäre es 
uch die Bibel, und nicht zugleich in feinem 
Herzen hat! Kopfreligion und Bücherchriften- 
hum, fie feyn fo tieftorfchend und fo hochge- 
ehrt, als fie wollen, find von geringem ABerth, 
rückt ihnen nicht wahre Herzensreligion und 
Srfahrungschriftenthum den Stempel der 
Sangbarfeit für dieſes und für jenesLeben auf. 
Sp viel aber ift gewiß, daß ich es meinem 
Heiland noch in der Ewigkeit danken werde, 
daß er durch meinen Kopf feinen Geiftin mein 
Herz gefendet, d. i. jenen erleuchtet, dieſes ger 
reinigechabe. Defto wurzelfeſter, defto mins . 
derwankend foll diefer Geift der Gnade unter 
göttlichem Beyſtande darinn bleiben, der 
Seift, den ich als den Geift Gottes daran in 
‚mir erkenne, daß er von Jeſu zeuget, fo wie 
‚Durch diefen Geift ich nun auch Den kenne, 
‚an Denich glaube? -» | 

„Wenn nun aber doch Bücher feyn fol 
„ten, ift ferner die Frage: warum nicht gröfe 
„fere Werte, und warum nidyt mehr Jour⸗ 
„nale? Sch will darauf ganz freymüthig ant⸗ 
„worten: Ich fete zudörderft voraus, und 
„durfte ich Dies etiva nicht vorausſetzen? — — 
„Daß die meiften Lefer meiner Bücherfammilung 
„verichiedene Haupts Hands und Nachſchla⸗ 
„„gebücher, oder wenn man lieber will, die 
„Btodbuͤcher ihrer Apiffenfchaft ohnehin, mie 

| . a 
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„ale Kuͤnſiler ihre täglichen Werkzeuge, haben, und 
„gebrauchen würden; daher ed mir bey meiner Bil 
„cherſammlung nur cigentlid) darum zu thun war s fie 
ſo einzurichten, Damit die, welche ſich ihrer bedienen, 
in ihren theoivgifchen and litterarifchen Kenntniffen mit 
„ben Zeiten imnier fortruͤcken möchten , weil ich aus eige 
ner Erfahrung fehr wohl meis, wiebald man auf dem 
xande ohne dergleichen Huͤlfsmittel in wenig Jahren um 
„cin merkliches zurückbleibe,, ynd, ehe man ſichs verfies 
„bet, ein (Sefchöpf eines andern Jahrhunderts werde! 
„Jedoch man verftehe mich recht, was ich unter dem 
„Sorträcken mit den Zeiten eigentlich meine ? Nicht, 
„daß man alle die Fraufen und unftäten Religions; 
„meinungen, woran unfer jegiges Seculum novatu- 
„riens fo übermäßig fruchtbar iſt, zu den einigen 
„mache, nicht daß man die uralten, fimpeln, golds 
„haltigen Bibelwahrheiten mit den geist rationaliz 
„ftifchen Spigfündigfeiteu einer arübelnden Vernunft, 
„und eines überfeinen Klugduͤnkels, nicht das Chriſten⸗ 
Ithum mit Menſchenthum vestaufche, nicht dag man 
aleich jenen Bauleuten den bewährten Eöftlihen Es - 
„fein verwerfe, und auf modifchen Triebfand.baue. 
„Nein, ich nenne das mit den Zeiten fortgehen, wenn 
man fi der Huͤlfsmittel zur größern Aufklärung uns 
„ſers Beritandes und zur wirffamern. Beſſerung unfers 
„Herzens, die Gott vermöge feiner allweiſen und alles 
= — Vorſehung, nach Maaßgabe der intellek⸗ 
„tuellen und moraliſchen — ——— eines jeden Zeital⸗ 
„ters, jedem Zeitpunkt eigenthuͤmlich und abſonderlich 
ugemeſſen hat, bedienet, fie pruͤfet, die brauchbaren 
„Huͤlfsmittel von den unbrauchbaren, die fruchtbaren 
„bon den unfruchtbaren abfchichter; wenn mun Die 
‚Halte, welche dem menfchlichen Seifte in unfern Tagen 
„charakteriſtiſch eigen ift, den herrſchendeu Geſchmack, 
„die Modefprache kennen lernet, um als Lehrer den 
„damit verbundenen Misbraͤuchen treffend, und, fo 
„weit es Wahrheit und Gewiſſen erlauben, akkommo⸗ 


pdativiſch zu begegnen; wenn man endlich auf die Wer 


.. „ge Gottes, und auf die Zeichen der Zeit Achtung gie⸗ 
| „del, 
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„bet, fie, nach dem Rarh unſers Heilandes ſelbſt, beur⸗ 
„theilen lernet, und dadurch zu der Feſtigkeit des Her⸗ 
„zens Ebr. 13, 9. zu gelangen ſuchet, ohne welche man 
„auf dem grundloſen unbegraͤnzten Meere menſchlicher 
„Meinungen lebenslang herumſchwimmen wird, ohne 
„jemals and Land zu Fommen. ZN 
„Ferner bitte ich, was die Anfchaffung größerer 
Werte betrifft, zu bedenfen. daß Geſchmack und Ichr« 
„reiche VBorzüglichkeit Frine nothivendige Aggregate der 
„bolumindfen Größe eines Buches find. Mie leicht 
„wuͤrde es ſonſt gewefen jeyn, meine Sammlung mit 
„ſolchen groͤßern Werken, ald man vielleicht meinet,'ans 
„zufullen, da fie in den. Bücherauftionen ‚gerade die 
„wohlfeilſten find!. Und wie manche Bände Forpulenter 
ꝓ„vbzwar geiſtleerer Folianten und Quartanfen haͤtten für 
„hundert Thaler bald herbeygeſchaft werden koͤnnen, 
„da hingegen die nämliche Summe bey Büchern , wel⸗ 
„che frifch wen, aus den Buchladen gefauft werden muͤſ⸗ 
„fen, nicht viel bedeuten will! Zudem vergipt nam. 
„auch bey dem Wunfch nach groͤßern Werken, daß wir 
„auf dem Lande wohnen, und daß die Bothen drey und 
„vier Meilen weit mıt den Büchern zugehen haben Dem 
„armen Rücken des Bauern würde das Kolianten- und 
„Quartantenſtud: um des Herrn Paſtors oft theuer zu 
sftehen kommen, und dergleichen Werfe müßten ald= 
„denn mit Suhren , könnten nicht mehr mit Bothen ab- 
s.gcholet werden. : Wie wenige würden endlich in vier 
„Wochen mit Kolianten fertig werden, da diefe Zeit 
„jest bey vielen faum zum Durchlefen mäßiger Pleine; 
„rer Bande hinreichen will! Ueber alle dieſe Bedenk⸗ 
„lichkeiten fhlüpft man flüchtig hinweg, wenn man die 
„Unfchaffung größerer ABerfe vorfchlägt. Es geht hies 
„mit, mie mit fo vielen andern VBorfchlägen. Der Vor⸗ 
„fehlagende fieht Überall nichts als Leichtigkeit; die 
„Schwierigkeiten der Ausführung mögen für den Voll⸗ 
„ſtrecker fühlbar bleiben. Wenn indeß Bedenkichkeiten 
„am beften durch den Erfolg gerechtfereiget werden, fü 
„find es die meinigen ſchon; denn noch zur Zeitfind die 
„in meiner gandpredigerbibliothef wirklich vorhandenen 
„arögern Werte fo ziemlich ruhig jieben Bauen \ 
„Eben 
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Br o wenig mag ich die Herren Leſer und mi 
„mit De ßigen Journalen beladen , die jegtin Ar 
„Anzahl ans allen Gegenden Deutſchlands heranſchwel⸗ 
„ien, daß ich Jedermann beklage, der fiealtelefen, und 
„fh durch fie zu andera Büchern durcharbeiten wil. Mei⸗ 
„ne Landpredigerbibliothek fol fein Journalkollegium 
„feyn. Sie zu dem legten zu machen, verbietet mir 
„Die große —— gegen die Herren Leſer mei⸗ 
Juer Sammlung habe, von denen ich überzeugt. bin, 
‚daß fieale gern tiefer [höpfen werden. Ich follte auch 
‚glauben , wenn man einige der befien Journale gelefen 
„bärte, fo hätte man fte meift alle gelefen ; uud die beften, 
entich, werden in diefer Sammlung nicht fehlen. 


„Jedoch nun zur Rechenſchaft, die ich den zu mei⸗ 
„ner kandpredigerbibliochef zunaͤchſt akkreditirten Her⸗ 
„ren Paſtoren noch zu geben ſchuldig bin! Ich war 
„nämlich zu Folge des im vorigen Jahre mir felbft vor: 
„‚nefepriebenen Geſetzes entichloffen, den freyen Gebrauch 
„diefer Bücherfammlung in die Gränzen des Sürfen- 
thumeWohlau diffeits der Dder einzuſchraͤnken. Dies 
tem Vorſatz habe ich auf Begehren einiger wuͤrdi⸗ 
„gen Männer, die, obſchon zu andern benachbarten 
„Sürftenthümern und Kreißen gezählet, Dennoch gern 
„daran Theil haben wollten, entgegen handeln muͤſſen. 
„Apngrifchen werden jene Erfiern , für welche dieſe Ans 
‚Kalt sunächft beftimmt war, nichts dabey verlieren, 
„da durch diefe Letztern ungefähr nur fo viele neue Leſer 
"hinzugetreten find, als etwa von jener Anzahl ber 
Herren Kandpaftoren des Fuͤrſtenthums Wohlau diß⸗ 
„feitg ber Oder durch Diejenigen unter ihnen, die Feine 
RBaͤcher helen laſſen, abgegangen ſeyn moͤgen. Durch 
Pieſe neuen Leſer alfo ift diefe Anſtait nicht ſowol über 
ihre vefigefegteu Graͤnzen erweitert, als vielmehr nur 
„ber Defekt ergänget worden.“ 
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Nachricht 
von einem neuen Heiligen der roͤmiſchen 
Bonaventuͤra von Potenza, 
Prieſter aus dem Orden der Franciſcaner. 

I. Beſchreibung des Lebens und der ans 
. geblichen Wunder des Bonaventura 


von Potenza, aus den Proceffen der 
Seligſprechung von einem Liebhaber des 





Ftranciſcanerordens gezogen, 1776 (). 

A. von feiner Geburt, Bindheit, und 
| Studierjabren. 

ichts if ift eindringender ‚ die Menſchen 

| zur Tugend anzutreiben, a als die Bey⸗ 

ſpiele, daher Gott in allen Zeiten Maͤn⸗ 

ner 

c Diefe Nachricht von dem Leben des neuen Heis 

ligen ift zu Augsburg, mit Erlaubnis der Obern, 

Act.h.eccl.n.temp. XXIV Th. Sss um 
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ner von vortreflicher Heiligkeit und Tugen 
erweckt hat. Gleichwie es eine Fortpflans 
zung der Lehrein der Kirche giedt, welche de⸗ 
felben die Reinigkeit des Glaubens erhält, 
und die Srrgläubigen zu überzeugen diene; 
eben fo findet fich in der Kirche eine Fortpfi 
zung heiliger Handlungen, welche von einm 
Heiligen zu dem andern fortgeet, UM de 
te zur Tugend aufzumuntern, und ii 
Enlechte Chriſten zu befhämen. Ein feld 
Mufter der Heiligkeit hat Die Güte Ghottesuß 
ferm Jahrhundert an dem jeligen Bonaden 

tura aufgeſtellt. je | 
Zu Potenza,. einer Stadt in Baſilen 
ta, im Reich Neapolis erblickte er im ji 
1651. 


unter der Aufſchrift: Gruͤndliche und mahrte 
te Beſchreibung des Lebens und Wundern de 
feligen Bonaventura von Potenza Prieer 
aus dem Drden der Srancifcaner Convenl- 
len, aus den Proceffen der Seligſprechung pen 
einem befondern Liebhaber Diefes Drdens ht 
ausgezogen, 1776: auf 3 Bog. in 8. gedtud 
worden. Wir theilen die ganze Belhreibus 
um desmwillen unverändert mit, Damit mi 
daraus fehen möge, wie man doch hin und Mi 
der, mitten in unfern, wie man jagt, erleuch 
teten Zeiten, in der roͤmiſchen Kirche mandı” 
fen Aberglauben-hege, einen ganz falſchen % 
grif von Wundern annehme, und Geſchicht 
ale wahr erzähle, wider welche die geſunde Di 
fiorifche Kritik fehr vieles zu erinnern hat. Dr 
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551. das Licht der Welt. Bey der heifis 
en Taufe, welche ihm am 4 Jenner iſt zu 
Heile geworden, iſt ihm der Namen Tarf 
inton beygelegt worden. Lelius Lavanga, 
atharina Pika, fo nennten ſich feine Ael— 
rn. Sie waren zwar an zeitlichen Mitteln 
em, aber an Tugenden reich und forgfäls 
g, diefelbe auf ihr Kind fortzupflanzen. An 
em eilften März des Jahres 1657. brachs 
n felbe ihren Earl vor den Bifchof Bonas 
erıtura Claverio, aus dem Conventual⸗Or⸗ 
en des heiligen Franciſcus von Affis aus 
jjen Händen er das heilige Sacrament der 

irmung empfangen hat. —. = 


. Kr begiebt fidy in einen heiligen Or⸗ 

en; legt die Belübde ab, und verlege 

ſich ganzli auf die Wiſſenſchaft 
des heile, 


Gr febte 15. Jahre mitten in der Welt, 
nd wußte das Kleinod feiner Linfchuld wi⸗ 
er alle Nachſtellungen ficher zu ftelen, Dbs 
hon ihn die adttliche Vorftchtigkeit mir ale 
n- Gaben Leibs und der Seele reichlichft 
usgefchmücket hatte, fo fahe er doch, daß 
in Beruf nicht von dieſer Welt fey. Er 
ieng mit dem Vater der Lichter zu Rath; 
uͤrte feine eigne Reigungen aus, prüfte fein 
yery, und entichloß fich zum Kloſterleben. 
Die Aeltern, welche in dem Entfchluffe ihres 

Sss 3 Sohns 
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Sohns einen Fingerzeug des Himmels c; 
Eennten, brachten felben vor den Water An 
ton da Pefcopagano, Provinzvorſteher de 
Vaͤter Conventualen; hielten bey ihm m 
die Aufnahme ihres Sohns in den heilen 
Drden an, und erhielten, was. fie; verlam 
ten. Karl Anton wurde dem Konvent ſein 
Geburtsorts ſelbſt einverleibt.. Zu Nock 
legte er alsbald das geiftlihe Kleid an, m 
diefes unter zärtlichen Thraͤnen, weil es a 
4 Ditober an der. Feyerlichfeit Des heilige 
Franciſcus geſchah. Bonaventura war da 
Name, welcher ihm bey der Einkleidung if 
zugelegt worden. 


Chriſtus Jeſus, welchem Bonaventun 
nachfolgte, hatte weder eine Hoͤhle zur Ach 
nung, noch einen Stein zum Kopfpolſte 
darum wollte auch Bonaventura nichts be 
ben. Ein einiger Roc, der ſchon ein Bır 
Eleid war, und Der nur dazu diente, - die Bil 
fe des Adams, und die Bußzeuge des Pr 
naventura zu bedecken, war fein ganzer Reit 
thum. Einige geringe. Bilder von Papir 
machten die Zierde feiner Zelle aus, und div 
fe war ihm vor alljeit gut genug ‚- wenn ik 
nur der Kirche nahe. war. Auf einem Strob 
ſacke, auf einem harten Brett, oder gar auf 
der bloßen Erde fuchte er die Nachtruhe, 
wern ihn der Schlaf überfiel; von ſeinen 
Bußzeugen aber legte er Feines, auch in * 
| | a Kranut⸗ 
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drankheiten ab, wenn es der Obere nicht 
baffte. Das Geld verdiente fein völliges 
Kbicheuen. Er dacht an die Silberlinge, 
nit welchen Jeſus iſt verkauft worden, und 
laubte an der geringften Münze die ganze 
aſt zu fühlen, welche den unglückfeligen Iu⸗ 
as in den. Abgrund des Vecrderbens 309. 
Seine Obere fanden ihn des eignen Willens 
ilſo eniblößt, daß er lieber das Leben, als 
en Gehorſam verlieren wollte, Niemal bat 
v der Abſicht feiner Obern nachgegrübeltz 
iemal macht er. einen Unterſchied in ihren 
Befehlen, fondern er freute fich, wenn et 
ur gehorfamen konnte, 


>. Seine Andacht zu dem. hochheiligs 

ten Altarsfacrament. Er wird Priefter, 

ommt nach Neapel, und waͤchſt in 
der Tugend, wie im Auf der Hei- 

- Deffen liebfter Aufenthalt war bey dem 
wöttlichen Heyland , bey dem Zabernadel. 
ẽs war fein Herzensluft recht oft von dem. 
5H. Atarsfacrament reden zu koͤnnen. Es 
var diefes Kiebsgeheimniß der immerwaͤhren⸗ 
je Gegenftand feiner Anmuthsvollen Bes 
rachtungen. Ganze Nächte hat er bey der 
Bundshütte des Heren, dem QTabernadel 
zurchgewachet. Mußte er ausgehen, fo gieng 
+ bey Feiner Kirche vorbey, ohne das hoch- 
| | Sss 3 wuͤr⸗ 
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wuͤrdige Gut zu befuchen, und anzubetha. 
Hoͤrte er andere nur von demfelben reden: 
ſo entbrann fein Herz, fein Angeficht wur 
glüend von der Liebsflamme, und brach 
einen Schweiß aus. Diefes waren die 
woͤhnliche Zeichen, welche feinen Entzuͤchn 
gen vorgiengen. Bonaventura, wenn ek 
‚bemerkte, ſprach ſich felbft zu: warten wi 
noch ein wenig, warten wir. 


Es laͤßt fich aus dieſen Teicht abnehme, 
mit welcher Sorgfalt Bonoventura zum Pr 
fterthum fich werde vorbereiter haben. Vel 
von der Groͤſſe dieſes göttlichen Amts, (dw 
er sich gleichſam in fich felbit ein, und bett 
feinen andern Umgang, als mit Gott. He 
die Demuth feinen heiligen Vater von da 
Altare zurück gehalten, fo führte die Fi 
und der Gehorſam den Sohn dahin. Be 
navenfura empfängt die heilige Weihe, 
liegt die erſte heilige Meß, er ließt fie mi 
ſeraphiſchen Eifer; er ſteht wie ein bimml 
ſcher Menſch an dem Altare. PBonaventz 
ra hat niemal das unblutige Opfer verriähtt, 
ohne ſelbes mit feinen Thränen zu begfeiter. 
Defters hat fich ein himmliſcher Stanz uͤbe 
fein Angeficht ausgebreitet, und er ftund ent 
zuͤckt an dem Altar, da er Baum die Erde mil 
den Zehen noch u der wodurch Bona⸗ 
ventura in den Ruf der Heiligkeit gefom 
men, | u fr 
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In der. Stadt Neapel hat fich ein fondes 
er Zufall ereignet. Der Vater Paska litte 
n den GSteinfchmerzen, von weldyen nur 
ne reden koͤnnen, welche diefen Schmer⸗ 
empfunden haben. Gr Elagte dem Ges 
gen feine Bein, er bath ihn, er möcht mit 
ym in die Kirche kommen, und das füge 
annte Mefponforium des heiligen Antonius 
w ibn beihen. Bonaventura ein Mann: 
er Barmherzigkeit, vom Mitleiden innigft 
erühret, fängt mit fefteften Vertrauen das 
erlangte Gebeth an, und fehet, da er die 
orte fagt: die Kranken gefind auf, fo 
ehet ein Stein von einer augerordentlichen 
zroͤſſe von dem Kranfen, und itzt danfen 
eede dem lieben Gott für feine große Gnade, 


, Sein Aufenthalt in den Conventen 
WMaranola, Giuliano, und Lapri. 


Die Beyſpiele find mächtiger, denn die 
Dorte ; und man lehrr mit Werken weit 
efler und volllommener, als mit dev 
Stimme , wie der heifige Pabft Leo fpricht. 
Dieß wußten die Dbern des feliaen Manns, 
arım haben fie fetben an zerfehiedene Orte 
erfehickt, und zwar erſtlich nach Maranola. 
Aonaventura war auf jeden Wink reisfer⸗ 
g, weil er immer in feinen Dbern das Bild 
sehn Chriſti betrachtete. Wenn es der Bea 
orſam will, ſagte er, ſo gehe ich bis in 


ie. Hoͤlle. | | | 
/ S ss 4 Gegen 
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Gegen das Jahr 1585. in dem 3a leım 
Alters Fam ernad) Montella, und von 
nah St. Eufemia, einer kleinen, aber alt 
Stadt di Sorrento , wo ibm der Glan; k 
ner Jugend den größten Ruhm ermer« 
Es war ihm aber alles eins, wo ihn derd 
horſam immer haben wollte. Nur ’Pota 
fein Geburtsort, war wider feine Neigun 
dort wünschte er niemalen wohnen zu de 
fen. Weder die Stimme des Bluts, m 
viel fprechende Hände reicher Gutthäter, 
der die Bitte des Volks, nod) das M 
chen Heinrichs Laffredo, eines Grafen I 
Stadt, konnten ihn bewegen, einen I“ 
pheten in feinem Paterlande abzugeben. 


, Ein Weib Fam mit tweinenden Auga! 
ihm. Sie hatte einen Ming verlohren, 7 
fürchtete fie ihren Mann, der ein rauher\ 
bal war, und fie mehr für feine Efav 
als Gebilfinn feines Lebens hielt. Gil 
ein heiliger Mann, fagte fie zu den Selge 
fie haben Umgang mit den Heiligen. X 
machen fie doch, daß ic) wieder den R 
befomme. Meine Tochter, gab ihr der CH 
lige zu Antwort, Du xedeft doch einfülit 
Mit den Heiligen bab ich einen Umgi 
fagft du? Ein Sünder bin ich, ja dergt) 
te Sünder, ein Menfch, der vol böfer 
gierden ſteckt; der die ſchlimmſte Natur I 
die fich twiderfeßt Das Gute zu thun. * 
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annſt du alſo glauben, daß mich Gott er⸗ 
sören werde? Ich will zwar den heiligen 
Antonius für dich bitten, und morgen Fannft 
du wieder fommen. Sie Fam, und Bonas 
„entura fragte fie, ob fie fich nicht erinnern 
-önne, daß fie den Ring auf die Kifte gelegt 

Habe, aus welcher fie an einem rg die 

Kleider nahm, und als fie den Deckel auf 
gemacht, . fey. der Ning ruͤcklings hinabgefal- 
len. et gieng das Weib voller Troft fort; 
fand das verlohrne Gut wieder, und fprengte 
die Sache in der ganzen Nachbarſchaft aus. 


E. Seine geiftliche Srüchten, und feltene 
Thaten auf der Inſel Iſchia. 


In dem Schloß zu Iſchia ſaß ein ſo ver⸗ 
wegener inne, der den ganzen Glanz ſeines 
Geſchlechtes durch die Ungeheuer feiner Las 
ſter verdunkelt hatte. Er war an dem, daß 
er das Maaß feiner Sünden mit der Ver— 
zweiflung würde zugefiegelt Haben. Bona⸗ 
ventura, fo mächtig er in Belehrung der 
Seelen iſt, richtet nichts mit diefem Unglück 
lichen aus. Er ſaͤet 8 Tage lang auf einen 
felfigten Boden, wird aber nicht müde, er 
fährt fort, er weint vor dem Unbußfertigen ; 
er feufzet vor ihm, er fällt auf die Erde vor 
ihm nieder, er weicht- ihm nicht von der 
Seite. Gott fegnete auch feine Arbeit; fein 
Schweiß, feine Thränen waren nicht uns 
fruchtbar; denn jener Werftocfte gab dem - 
Zu Sss5 Eifer 
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Eifer feines Yußpredigers nach, und bradi 
die herrlichften Früchten der Buße. Kun 
die Inſel bekam ein anders Anſehen, gleich 
einem Felde, von welchem eine uneriude 
Hand Diftel und Dörner ausrottet, ne 
ches ist eine goldene Aernte trägt. 


F. Seine fonderbare Liebe aegen dir 
Brante, und feine Abreife von der 
Inſel Iſchia. 


Wenn es unter allen Werken das goͤt 
lichſte ft, Gott in Bekehrung der Seelen 
- mitwirken: welche Derdienfte muß ſich ‘Be 
naventura in den Kranfenjiuben geſammch 
haben; allzeit war er-der erfte bey dieſen 
Armfeligen. Don dem Morgen an bis in 
Die fpate Nacht iſt er ihnen mit mögliche 
Fleiße hengeftanden, und niemal ift er fe 
nes Gifers müde geworden. Kr fah nicht 
auf die Perfonen; fein uneigennüßiges Aug 
wurde vor allen auf jene gezogen, die arın 
feliger waren. Diefe hatten das erſte Medi 
auf fein Herz. Er ſcheuete fich fo wenig ver 
ihren eiterenden Gefchwären, daß er fich auf 
die Kranke hinlegte, felbe anlächelte, nicht 
anders, als wollte er ihnen die Heiterkeit fers 
ner Seele eingiepen. Einigen Geiftlichen, 
die ihn ein SPflafter von einer flinfenden Wun⸗ 
de abnehmen fahen, und vor Abſcheu das 
Angeficht abwandten, fagte er: wo iſt dann 
| | euer 
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ner Liebe? ihr muͤſſet wiflen, daf ihr 
icht euer feyd, ihr gebörer den Schas 
en zu: verrichtet die Dienfte der Hirten. 


Seine Abreife hat er durd) eine Prophes _ 
eyung bey feinen, Mitbrüdern merkwürdig. 
emacht. Sie ftunden nad) der Mette um 
in Feuer, unterhielten fich mit einem geifiliz 
ben Sefpräche, Bonaventura aber brach - 
eibes auf einmal ab, wandt fich zum Das 
er Thomas von Cereto, und ſagte ihm dies 
e Worte: liebes drüderchen! bringt die 
Sache. .eurer Seele in eine Ordnung. 
Im Punkt zwey Jahren von ist an werz 
yet ihr ſterben. Der Dann, welcher 
in guter Geiftlicher war, ft. über dieſe 
Ankündigung des Todes fo wenig erfchrocken, 
aß er vielmehr mit ruhigen Gemüthe, und 
rgebenen Herzen zu diefem Propheten fagte: 
vas Gott will, das gefchehe, möchtet nur 
hr meine Seele in die Ewigkeit ſchicken . . 
ind fo ift es auch geſchehen. So jung Tho⸗ 
nas war, flarb er nach 2. Sahren. ö 


3. Er koͤmmt nach Neapel, dienet in 
iner anfteckenden Rrankheit, und mildert 
aus Behorfam die Strenge gegen 
0 ich ſelbſt. | 

In der Stadt del Vomere, welche aufs . 
er Neapel auf einem Berg liegt, Fam ans 
techende Krankheit aus, ‚und was Rn 


* 
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klagenswuͤrdigſte dabey war, Daß die Furch 
vor dem Tod auch die Prieſter zerſtteute 
Niemand hatte das Herz ein Beichtkind an 
zuhören, oder den Sterbenden das Hu) 


Des Lebens zureichen. Die Seelen befar 


den fich in Feiner geringen Gefahr, als de 
Leiber. | | 


Even zu diefen gefährlichen und armſel— 
gen Zeiten hat die göttliche Vorſicht den ſo 
figen Bonaventura von Nocera nach Ns 
pel in das Konvent zum heiligen Geifte bs 
rufen, wo er fich eilends zu dem angel” 
ten Ort begab; faglich. durch alle Safe 
wanderte, deren Anbfick eine traurige Gr 
famfeit fchanerlih machte; er gieng inal 
Haͤuſer durch den todlichen Dden hinein, « 
feste ficy zu den Kranken bin, er beflax 
ihr Elend, erjammerte mit ihnen, er gewan 
ihre Herzen, er lenkte ihre Geſpraͤche auf de 
Ewige; mit einem Abort, er ichonte fichne 
der Tag noch Nacht, um nur Feine Gel 


—zu verlieren; denn er opferte fein Leben i 


vielmal der Liebe auf, als er fih, im new 
Gefahren begab. 


Ponaventura trug ein Fläfchlein Od 
immer bey ſich, welches er aus der Ampd 
die vor der Bildniß des heiligen Yintoni: 
brennte, gefchöpft hat: und mit diefem D« 
hat er große Wunderkuren gemacht. — 

—— | a 
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Verherrlichung des Namen Gottes war da⸗ 
ey ſeine einzige Abſicht. 


Der Proceß ſeiner Seligſprechung bes 
ennt, er habe in dieſem ſeinem Aufenthalt 
u Neapel die größten Werke der Liebe und 
Andacht geübt. Da flieg der Geift Gottes 
um öfteften über ihn herab, beraubte ihn 
einer Sinnen, und erhob ihn von der Erde. 
Da mar er beftändig in dem Teuer der tief 
innigften Betrachtungen, und wenn er res 
»ete, fo waren feine Öefpräche nichts denn 
Salbüng und Geift. * 


1. ine ſonderbare Entzůckung / Weiſſa⸗ 
gung, und Aufenthalt des Dieners 
Öottes in Vavello. 


30 Jahre waren von der Zeit verfloffen, 
ils der Vater Dominicusa Muro, der Geift- 
chrer des Bonaventura das Zeitliche verlaſ⸗ 
en hat. Ravello war der Dre, welcyen die 
er Diener Gottes im Geifte ald den Ort 
orgefehen , und vorgefagt hat, wo ihm fein 
Schüler Bonaventura in die Ewigkeit nachs 
olgen ſollte. Bon felbem Augenblicke an, 
at fich Diefer nach Ravello, wie die Iſrae⸗ 
ten nach den gelobten Land geſehnet, und 
einen Aufenthalt in allen andern Conventen 
at. er nicht“ anders betrachtet, als wie die 
Siraeliten ihren Umzug in der Einoͤde. 


In 
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In dem Jahr 1710. ift feine Begierde 
endlich befriediget worden. Joſeph Mari 
Perunezzi, aus dem Orden Der mindefkn, 
ein ſonderbarer Freund der Conventualen. war 
damal Vorſteher in Ravello. Dieſer ſamm 
feiner untergebenen Heerde hielt un Yonv 
venturaan. Der Bater Kennamo , Com 
miljarius des Generals, zu welchem Ymmt 
er, laut Der Vorherſagung des Bonaventu— 
ra, ift erwaͤhlt worden, erinnerte fid), wi 
der Diener des Herrn zu Sfchia , zu Trocaı, 
und Yrenpel öfters dergleichen gethan, Ru— 
vello werde der Ort feines Hinfcheidens for. 
Er Schicht ihn alfs an diefen Ort. Kaum bit 
Honaventura feinen Befehl vernommen, It 
frohlocket ſein Herz; von feinem Angeſict: 
gehen Stralen aus. Sch gehe, ſagte er, ih 
gehe, aber — o ed fol nicht zu meiner Ehe 
gereschen ! Sch würde bethen, cher zu fir 
ben, als dorthin zu gelangen. Und dat 
dieſes geſagt hatte, wurde er über eine Sp 
ne erhoben. Kaum aber hörte er das Wolt 
Beborfam aus dent Munde des Obern, ſo 
kehrte ex zu fich zurück. Der. Obere fügtt, 
er. wolle ihn zum Stifter des Condents zu 
Ravello machen 5 Bonavensura erfchridt 
darüber, er erblaßt, zittert , feufzet, um 
ſagt, er fey der ungefchicftefte Menſch, wie 
er ander werde leiten Fönnen, da cr fich ſelbſt 
nicht zu feiten wife. Gott folle nur ihn er 
leuchten, daß ex mit ſich ſelbſt zu recht kom— 
| | me; 
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Ibern zugegeben. 


Den 4. Jenner 1710. iſt Bonaventura 
u Navello angekommen. Das ganze Volk 
ohlockte, und nahm unter Jauchzen dieſes 
Teinod in feine Ringmauer auf. Der Präs 
it des Orts befahl fich und fein Volk dem 
Diener Gottes mit den rührendften Ausdrüs 
en an. Zwey vornehme Frauenflöfter has 
en ihn alsbald zum geiftlichen Vater ver— 
ingt; aueh Cotilio der Biſchof von Minori, 
elches eine Meile von Ravello entlegen iſt, 
nennt ihn zu feinen Beichtvater. Alle um⸗ 
‚gende Derter, welche den Fluß hinablie⸗ 
n, ald Scala, Amalphi, Atrani, Mas 
ve, Minore ꝛc. vertrauten fich feinen apo⸗ 
liſchen Arbeiten an, und fie fanden auch, 
iß fein Herz gegen jedermann geöffnet ſeh. 
Ye Sünder machten fich feine väterliche Erz 
ahnungen zu Nutze, und kehrten mit Freus 
maus Die Wege des Heils zuruͤckf. Die 
gendhafte,, aber zugleich laue Seelen zog 
aus Ihren Schlummer , und führte fie zu 
r Vollkommenheit des Evangeliums. | 


Als er einft von Navello nad) Atrani 
‚ng, trafer auf dem Wege einen Siechen 
. Er gieng bey felben vorbey, wie der 
tiefter und Levit bey Dem verwandten Wan⸗ 
tsmann, ohne ihm einen Liebsdienft zu ers 
iſen. Gleich aber kehrt er zurück, eifert 
— itzt 
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ist mit dem barmberzigen Samaritanen, a 
fälle dem Siechen um den Hals, drüdt iin 
liebreich an feine Bruſt, kuͤſſet die vom tiv 
tigen Eiter triefende ABangen , und Get 
belohnte hier diefes heldenmuͤthige Liebinel 
mit der augenblicklichen Genefung des Krur 
fen. In den Armen des Seligen hat I 
wie ein Adler erjünget. 


1. Seine Liebe gegen die Arme, fein fi 
. fer, feine Entzuͤckungen, die Jet 
| ' feines Tode. 


Es hatte einftens Bonaventura im 
Prieſter bey ſich am Tiſche, aber fie fande 
nichts zu eſſen, ‚nicht einmal trockenes ‘Br 
denn Bonaventura hatte alles den Armen av 
geben. Die guten Prieſter harten Hunge 
fie warteten umfonft Auf eine Mahlzeit, ſe 
wurden ungedultig, fie klagten. Bonapen 
tura öffnete den Mund, : und redete mit- em 
ſolchen Kraft von der Armuth, daß ſeine Gaſt 
dag Eſſen gaͤnzlich vergaßen, fich in jene X 
de vertieften, und voll des füfjeften: Teoſte 





von dem Tiſche aufſtunden. 


Bonaventura iſt wegen feiner Frengebiv 
keeit in der ganzen Gegend fo berühmt als Abi 

ham geworden. Er var bey feiner aͤußerſih 
Armuth jener Meiche, zu welchem alle Am 
flohen, dem ein jeder feine Noth andertrat⸗ 
te, bey dem ein jeder Huͤlf ſuchte. = 
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derimezzi, Biſchof des Orts, vergaß feiner 
BVuͤrde, warf ſich dem Seligen zu Füßen, 
ind verlangte ihm die Hände zu Füflen. Bo⸗ 
aventura ftund befehämt da, zieht die Hand 
aruͤck, und wird fie nicht hergeben , wenn er 
icht zuvor die Füße feines Bifchofs Füffen 
arf. Was fid) injenem Kirchenfprengel für 
‚usfälle ereigneten,, fo war Bonaventura der 
seeund, der Vertraute, der Nathgeber Des 
Fifchofs. Diefer Hirt fah diefen frommen 
Irdensmann ale die Zierde , als den Schild 
iner Heerde an; als einen Mann, derfich 
einem Menfchen aufdrung 5 der nicht fich 
Ibſt, fondern den bloß feine Tugend gemacht 
af | 


Bonaventura nahet ſich nunmehr feinem 
rnde, und Gott wollte den Freunden feines 
eliebten Dieners etwas von deflen Tod vor⸗ 
‚er wiffen faffen. Bonaventura fündigte ihr _ 
‚en denfelben felbjt unter zerfchiedenen vers 
fümten Ausdrügfen an. Ich werde ab⸗ 
eifen, fagte er, in mein Vaterland werde 
ch sbreifen. Sch fehne mich in die Rube, 
n eine Zelle, wo ein volllommener Frie⸗ 
en herrſchet. Der Lehrjünger wird halt int 
ie Sprache feines Lehrmeifters reden, und 
Bonaventura wird fich in Eein anderes Va⸗ 
erland fehnen, als in das himmilifche, in 
velches Dominicus "bald abgegangen if, 
achdem er feinen Tod durch deraleichen Wor⸗ 
en vorgefagt bat. Nicht Potenza, den 
Altıh.eccl,n.temp. XXIV Ih. Ttt Hims 
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Dimme will Bonaventura verftanden ha 
en. 


K, Sein feliger Sintritt. 


Seine Krankheit, welche zum Berk 
aller chriftlichen Tugenden geworden ift, ie 
ferte fich den ı ; Octeber noch durch den iv 
fall eines higigen Fiebers. Weil er von 
nen Bekannten Abfchied genommen hatt 
als wolle er in fein Vaterland, und dl 
Auffage, wie ein Lauffeuer in der ganzen E 
gend herumgekommen war; fo fieht man u 
folgenden Tage einen allgemeinen Zulauf de 

Volks. Einer möchte noch einmal mit is 
Mann Gottes reden, ein anderer möchtet 
noch einmal fehen , der dritte möchte eine 
gedenken von ihm haben. Uber -alle treft 
ihn krank an. Itzt drängen fo viele; aldım 
- Fönnen, in die Zelle des Kranken hin, ® 
jeder biethet feine Dienfte an, und | 
fein Abwarter zu feyn: abfonde, lich mar 
- denn andere bekümmert Perimezzi, Diefer mir 

digfte Dorfieher. | 


-Man bringt dem Kranken die heilt 
Megzehrung. eine Andacht befümmt nz 
Sröfte, ex empfangt diefe Speife der Stv 
Ten unter fo lebendigen Iugendsübune 
daß ihm ungeachtet der Todeszeichen, — 
göttliches Feuer aus dem Gefichte und Aust 
hervorleuchtet. Die Macht des u 
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fen hat ihn umſchattet. Nachdem er die 
eilige Wegzehrung empfangen hat, liegt 
r in einem tiefen Gtillfehweigen, dankt, 
‚pfert, bittet, und erwartet den Wink von 
em Herrn, der über Leben und Tod zu ber 
ehlen hat. Seine Augen find an Das Kreuß 
sefu, diefen Baum des Kebens angehefter. 
Da verfenft fich feine Seele ganz in die Seis 
enwunde Die Bildniß Mariä an der Wand 
tehr ihn an fich, und locket ihm Die zertlich⸗ 
fe Seufzer ab. Denn ſtimmet er mit dem 
ten Simeon ein Danfgefang an; Bona⸗ 
yentura ſingt, und obfchen fein Schlund 
on der Hitze des Fiebers ganz ausgedorret, 
eine Zunge ganz ausgetrocknet ift, fo ſingt 
r doch mit heller, annehmlichfter Stimme 
‚ber 24 Stunden fort: und die ihn hörten, 
laubten einen Engel zu hoͤren, fo bat fein 
Heſang ihre Herzen durchdrungen. Kine 
Stund vor dem Tode hat erft diefer jungs 
ränliche Schwan das Lob Gottes zu befingen - 
mfgehöst. Er grüßte Maria mit dem ihr fo 
ingenehmen Gruß des Engels zum drittenmal, 
05 fich in feinem Bettlein zufamm, wie 
in. Menfch, der ruhig fchlafen will, und gab 
n aller Ruhe feinen fchönen Seiftin die Hans 
‚e des Schoͤpfers auf. O Tod! mo war 
== dein Stachel, wo war deine Bits. 
erfeit. | I — 
60 Jahre, 8 Monathe, 26 Tage — dies 
es war die Lebenszeit des Seligen. 44 Jahr 
OT RER hat 
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bat er in dem Drden der Conventualen de 
heiligen Francifeus zugebracht. Kr ſtarb de 
96 Weinmonat gegen den Abend , im Jah 
ıziı. Navelo war fein Sterbort, wo: 
22 Monate weniger 8 Tage gewohnt M. 
Gr hatte eine mittelmäßige Leibsgröße , fe 
Leibsbeſchaffenheit war Dauerhaft aberdınd 
viele Reifen, Krankheiten, Arbeiten ga 
entkräftet ; fein Temperament war hisig, d 
Tugend aber geftaltete ein fanftmütbiges Lamz 
‚aus ihm. Sein Thun und Laffen war w 
gezwungen, fein Neden angenehm und get 
reich. Die Eingepogenheit beherrfchte fein 
ganzen Körper. In philofophiichen Wiſe 
chaften hatte er Feinen fo groffen Forts 
gemacht, aber in der Öpttesgelehrtheit m 
Geiſtlehre mar er ftarf, daß fie mehr ein 
goffen , als erworbenfchienen. Die Unten, 
die Liebe , die Buß waren die Tugenden, & 
denen er ſich bis an fein Ende geübet bt 

doch hat er fich Durch den Gehorſam ſonde 
- bar ausgezeichnet. | | 


L. Der Zulauf des Volkes, die Zube 
tung zur Leihbegangniß, und wun⸗ 
derbarliche Begebenheiten. 


Da der Leichnam des Seligen nad x 
Vorſchrift der Drdensfagungen zugerictt 
mar, wurd er in der Kirche ausgefeßt. Kaum 
brach der Tag an, zog das Volk ſchwarmwe 

= v0 
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m allen Wegen her, um den Leib des Se— 
‚en zu fehen. . Die Menge von allerhand 
Ständen, Altern und Sefchlechtern war aufs 
eordentlich groß, und jeder trachte ein- Zins 
Denken von dem Feichnam zu erhafchen. 
te Andacht des Poͤbels artete dabey in eis 
unbefonnene Graufamfeit aus, da fich eis 
r der Haaren, ein anderer eines Segen von 
m Kleid zu bemächtigen fuchte, uhd der 
itte gar mit einem Mefjer auf das Fleiſch 
zgieng, und gewiß würden fie den Todten 
f eine grauſame Art mishandelt haben, wenn 
cht der Bifchof, die Geiftlichen, und der 
zenwaͤrtige Adel andere Maasregeln ergrifs 
ı hätten. Das Volk wuchs immer an, 
‚ daß die Dbern dadurch in einen neuen 
chrecken geriethen , fie umftellten derhalben 


Leiche mit einer IBache von frommen und: 


rken Männern. Das Volk wird durch 
je Rorficht aufgebracht, es füllt den Drt- 
t klaͤglichen Geſchrey an, ob man ihnen 
je unfchuldige Freude entziehen wolle, ob 
den Leib des Dienerd Gottes nicht feher 
fen? Er ſey doch ihr Water, ihr Apoftel 
vefen und noch igt der Schatz ihres Das 
lands. Auch die. zwey Klöfter von Navels 
und Scala kamen mit der Bitte ein, ih⸗ 
Augen an der Leiche des Todten zu weis 
}, der im Leben ihre Seelen mit ſo vielen: 
er geiveider hatte, Ä 


Tttz | Der 
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Der Bifchof, weil ex der Erklärung 
der Kirche nicht vorgreifen wollte, dacht nad) 
was zu thun fen; auf welche Wiiſe er de 
allgemeine Begierde befriedigen koͤnne, obt 
eine Satzung der Kirche zu verlegen? er ent 
ſchloß fich endlich, und fügte; in auſſeten 
dentlichen Fallen darf man die ordentliät 
Gewohnheiten nicht achten. Gr befahl in 
ner Procchion den Leichnam durch die Galtı 
der Stadt herum zu tragen. Die Drdnun 
Des feverlichen Umzugs wurde aber durd v 
ne neue Hindernif eingefielt. Die Welt 
gieffen einen ftürmifchen Megen herab, m 
das finftere Gewoͤlke ift fo gedrängt , daft 
* Feine Aufheiterung verfprechen läßt. D 
Obere giengen zu Nat), und endlich ba 
einer voll Vert auen auf den Seligen in de 
ſe Worte aus: Laſſet uns geben, mirm® 
den fchon erfahren, was Bonaventura" 
möge! laffet ung gehen, vufte das gi® 
ze Volk nach, und auf diefe Stimme nit 
te. die Procefion aus. Das Kreug ben 
fie noch unter der Kirchenthüre, als die U* 
en in Mitte des Sturms den Megen suris 
hielten. Ein handgreiflicher Nebel lag ne? 
auf der ganzen. Gegend, tie eine Pad! 
Niemand aber hat diefer unfreundticher No 
bei betrübter gemacht als die, Kiofterfrau 
von Ct. Cataldo di Scala. ie brani! 
vor ‘Begierde den Leichnam ihres geiftlic! 
Wegweiſers zu fehen, und igt war —2 
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ung verſchwunden. Sie nahmen ihre Zus 
ucht zu dem Himmel; fie fagten untereins 
uder, beten wir Doch, mie uns der Gelis 
e gelehrt hat, daß wir bethen follen, bethen 
oir zu Maria den englischen Gruß; laffet 
ns bethen. Nachdem fie von dem Gebe⸗ 


he aufgeftanden waren, fo faben fie das. 


aͤmliche Wunder an dem Nebel, welches 
je Kinder Iſrael an dem rothen Meer gefes 
en haben. "Der Drebel zertheilte fih, und 
ich fie Durch einen lichten Weg zu den Tod⸗ 
enförper ihres geliebteften Waters binjehen, 
en fie im Angefichte mit Stralen umgeben 
anden. So zärtlich diefe durch den feyerlis 
hen Anblick der Reiche find gerührt worden; 
d groß war.die Ungeduld der Klofterfrauen 
u St. Clara: weil fie dem Geligen ‚nicht 
ninder, als jene zu St. Cataldo in das Herz 
jivachien waren, fo hofften fie nicht minder 
urch feine Fürbitte .begnadet zu werden. 
Die Leiche wurde bey ihrem Klofter vorbey 
etragen, und fehet! das Angeficht des Ges 
gen fängt. an wie eine Mofe zu blühen; es 
vird, fo zu fagen, gluͤend, es giebt Stras 
en von fidy, welches nicht allein die Klofters 
rauen, fondern auch andere, Geiftliche und 
Weltliche beobachtet haben. Nachdem die 
Fräger mit der Leiche das Klofter, vorbeys 
egangen , fo verlierte ſich auch der Schim⸗ 


# * 


ner wieder. u 
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Nach vielen unzahlbaren TBundern, 


durch welche Gott feinen Diener, % 


im Leben nach nichts weniger, als nad 
Ehre, nad) nichts mehr, als nach Verad 
tung getrachtet, nach dem Tode verhers 
. den wollte, hat man Anſtalt zur Begtaͤ 
niß gemacht. Die Tracht war Dunffer üs 
die vorhergehende; Das Wolf verlohr ſich dr 
Re es fuchte fich eine Herberg, und de 

ächter blieben allein. “Doc fchlich ſiche 


netr und der andere hin eine Neliquie zu © 


haſchen. Einer von diefen diebitchen An 
dächttern hatte Faum die Hand aegen den fü 
ausgeſtreckt, fo zog er fie zitternd zuruͤck. & 
war ihm nicht anders, als hätte er die Han 
in ein Waſſer getaucht, fo flüßig war de 
feihnam. Die Sache fümme big zu da 
Generalvicari Kart Manz. Man ſtellte ein 
Unterſuchung an; cinige glaubten, die N 
fe komme von dem vielfaͤltigen angefprengta 
Weihwaſſer herz andere fagten , der Nix 
habe die Leiche fo feucht gedufter: ande: 
nennten es ein Wunder. Man trocdine da 
Angeficht ab, auf welchem die helle Tropfo 
ſtunden, und Faum war e8 abgetrocknet, | 
fchwißte e8 wieder. Man greift durch di 
Kleider auf die Bruſt, und man finder als 
teopfnaß, es ift. nicht anders, als wenn di 
Leiche in einem Bade liege. Der Körpe 
hatte noch eine Waͤrme, die Glieder ware 
gelenk; die Lefzen rötheten, und der Leib handy 
ea — b 
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e einen unvergleichlichen Geruch aus. Wenn 
rer Herr die Leiber feiner Diener bey aller 
hrer Unempfindlichkeit alfp belohnet, mit wel⸗ 
her. Freude wird er die Seelen in feinem Weis 


. 


he überftrömen ? | 


Perimezzi, der Biſchof nahete fich der 
>odtenfarge, um die Füße des Geeligen zu 
üffen. Bey diefer Gelegenheit find ihm 
Yand und Füße abgetrocknet mworden. An 
er Hand fah man eine gan; aufgeloffene 
varıme Ader, und zugleich breitete fich der 
ingenehmite Geruch aus. Der Herr, fags 
e der erftaunte würdige Biſchof, der Herr 
oil feinen Diener verberrlichen ; verſchieben 
vie die Begraͤbniß noch, und er befiehlt, 
aß der Körper in das nächfte Berhhaus ges _ 
racht werde. Er laͤßt felben als einen Eoft- . 
aren, in feinem Kirchenfprengel hinterleg⸗ 
en Schatz bewahren. — 


Weil aber die Ader aufgeloffen, und ein 
yarmer Schweiß ausdünftere, waren zerz 
hiedene Meinungen. Der Generalvicari 
ntfchtießt fich Die Sache durch eine Aders 
äffe zu entfcheiden. Laſſen wir ihm eine Ader 
chlagen, fpricht er, und da muß es fich jeis 
en, ob das Geblüt nod) die Adern durchrin⸗ 
je; und da werden wir ein neues Wunder⸗ 
dert fehen. . Der Biſchof williget ein, und 
z koͤmmt der Generalvicari,; welcher den 
eibarzten Angelus Gambardella ,. und den 

= Itts Wund⸗ 
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Wundarzten D’ippolyto mit fich in das Con⸗ 
vent zuriick beingt; viele Klerifer, und auch 
fonft angefehene Perſonen begfeiteren fie zu 
den Todten. D' ippolyto richtet ficy zum Ade⸗ 
laſſen. Der Generalvicarie redet den Tor 
ten an, er möge den Arm felbit hergeben, 
Ich weiß, fahrt er fort, wie gehorfam Br 
naventura im Leben war, er wird feinem Dben 
auch nad) dem Tode folgen. Befehlen fi 
P. Guardian! ist gab .diefer Den Befehl, 
und Taum hat er das Wort Gehorſam aus 
geſprochen, fü richtete fich "Bonaventura auf, 
er ftrecket den Arm fo. fchnell aus, daß de 
Seneralvicariezurückichauerte. Der Wund⸗ 
. arzt ergreift. den Arm, er legt felbem Die Bir 
de an: erverfährt, wie bey einem Gefunden, 
‚alle Anwefendebeben vor Schrecken, D’imr 
Into eröffnet die Ader mit feinem Eifen, m 
e8 fpringe das rauchende ſchoͤnſte Gebluͤte aus 
der Deffnung. Es werden mebrere Un 
aufgefangen, welche hernach unter die Ve 
ehrer des Seligen find ausgetheilt- worden. 
Die ertatterte Zufchauer erhoften fich, um 
fangen die ganze Nacht hindurch Das Lo 
Gottes um die verherlichte Leiche feines Die 
ners. | 





M. Von der Segräbniffe. 

Es war ſchon dee dritte Pag, und de 
Körper ift noch nicht zum Grabe gebrad!. 
Der Zulauf, das Gedränge, das Gejär 
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es Volkes hatte noch nicht nachgelaffen ; 
s it vielmehr durch die Ausbreitung dee 
Bunder nod) gröffer geworden. Kommet, 
ıgte einer dem andern, wirwollen unfern 


yeiligen verehrten, wir wollen: Gnaden von 
m verlangen, 


Joſeph D’ippolnto drängt mitten in diee 
m Gefchrey mit feinem Weib Candida 
‚appezza durch den ungeftümen Haufen. 
Die arme Tröpfen hatte ein harte, veraltete 
zeſchwulſt in dem Angefihte. Erbebe dein 
Jerz in dem lebhafteften Glauben zu Gott, 
ıgt der Gemahl zu ihr, feße Dein ganzes 
Bertrauen auf die Fürbitte feines Dieners, _ 
imm Die Hand deilelben, erhebe fie zu deis 
em Angeficht, rübre deine Gefchmulft mit 
elber an. Kaum bat fie diefes gethan, fo 
erſchwindet die Geſchwulſt ſammt Härte, 
ind es blieb nicht das geringſte Merkzei⸗ 
hen zuruͤck. | 


Auf den Abend gedacht man die Leiche 

u beerdigen. Es war eine grobe Sarge 
you beſtimmt. Jedermann fagte, ei ges 
ieme ſich fo gar nicht einen fd theuren Schatz 
n einer fo elenden Sarge zu verwahren. Es 
‚och ein gewiſſer einen Stein dazu an, aber 
r fey zum tragen viel zuſchwer. Da fie fo 
den, koͤmmt der Bifchof dazu, fernere Ans 
talten zutreffen. Der Conventsobere macht 
ich Diefen Augenblick zu Nusen, — 
en 
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den Joſeph d'ippolhto auf die Saite, un 
bitter feiben, ibm eine Reliquie von den 
Heiligen zu fehaffen, ee möge ihm einitid 
chen Fleiſch abſchneiden. Der gute Man 
erſchrickt auf Diefes Begehren, er kann ii 
nicht entfchließen den Leib, welcher im ie 
ben gleichfam eine QBunde mar, nad) da 
Tod noch eine Wunde zu verfegen;z alen 
der Guardian laͤßt nicht nach. Der Wund 
arzt gebt endlich, und ſchneidet auf der li 
Seite der Bruſt ein ftücfchen Fleiſch a: 
Die IBunde zerfließt vom Blute, das a 
geſchnittene Fleiſch blieb bis über den vim 
ten Monat unverfehrt, und da nad) 25 Jahr 
der Leib auf eine fenerlihe Art iſt bejict 
get worden, fo triefte jene Wunde nd 
von frifhen Blute. | 


Unterdeſſen wurde der Grabftein herktr 
aebracht, um den Geligen auf der halt 
Seite des Altars des heiligen YUntonius } 
begraben. Alles war-in feiner Drdnun. 
Da man die Peiche bey dem Altare, au 
welchen das heiligſte Sacrament aufberaht 
wurd, vorbeptrug, da erhebt fich der Tod 
te, feine Augen funkeln, er neigt das Haupt 
als wollte er das Heiligfte anbethen, um 
swar fo, daß es das Anfeben hatte, Ban 
ventura werde wieder zuleben anfangen. Ü! 
Anweſende zerſchmolzen vor Zärtlichkeit, über 
jeugt ‘von der. möglichfien Hochſchan 
B we 
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delche der Selige im Leben gegen Idem uns. 
er Brodsgeſtalten verborgenen Gott müffe 
‚etragen haben, den er-auch nad) dem To⸗ 
e noch verehret. Itzt begleiten fie die Lei- 
he mit brennenden Fackeln, und. frofoifen 
iber Die Güte Gottes, welche fich fo reich» 
id) an feinem Diener gezeiget hat. 


N. Seine Liebe gegen Bott und den 
Naͤchſten. — 


Man weißt ſchon, mas die Liebe Gots 
e8 bey den Dienern Gottes vermag. Dem 
eiligen Pbilippus Nerius hat fie einige Rip⸗ 
ven an der Bruft verfprengt. Bonaventu⸗ 
a brennte fo von diefer Liebe, daß er am 
janzen Leibe in Schmeiß jerfloß; es Dünftes 
en Slammen von feinem Angeſichte auß, 
ind rufte laut: Laſſet uns doch Gott lieben, 
aflet ung Gott dienen. Giebtes dann ei- 
ve gröffere Freude, als Gott heben? Bann es 
ine gröffere Ehre, eine höbere. Gluͤckſelig⸗ 
eit geben, als Gott dienen? dienen wie 
hm mit den Engeln, lieben wir ihn wie 
tinder! Diefe Liebe zu Gott erweckte in feir 
em Herzen den Äufferfien Haß gegen die 
Sünde. Himmel und Erden, fagte er, 
ollen eher zu Grunde geben, als daß Gott 
eleidiget werde. Wer ihn traurig, nie 
ergefchlagen, in den Kummer gänzlich vers 
ieft has fehen wollen, darfte ihm nur fas 

gen, 
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gen, Gott fene von einer Seele durd ii 
Hebertrerung feines Geſetzes beleidiger mar 
dene Ach jammerte er, wie iſt es doch mir 
lid) gewefen Gott zu beleidigen? wask 
er doch dem Menfchen Leids gerhan? m 
bat der Erdwurm ſich erfrecher Die hoͤch 
Majeitär zu mishandeln? weinend fagte ı 
dieſes. 


Seine Seele war allezeit bey Gott; m! 
Gott hat fie ſich beichäftiget, mit ihm hı 
fie fi) unterredet, an ihm fie ſich einzig v 
freuet, ibm wollte fie allein gefaller. % 
den Feſttagen des Herrn wuchs feine dv 
dacht, und feine Inbrunſt nahm mit" 
Feyerlichkeit zu. Beſonders that er ſicha 
hervor Durch die Andacht gegen Das heille 
Altarsfacrament. z 


Es hatte das Anfehen, als wäre dar 

feß, fich des Nachiten anzunehmen, nur ii 
ibn allein gegeben ; fo war ibm ſowohl de 
geiftliche, als zeitliche Heil Deffelben angk 
gen. Wegen den Naͤchſten wachte fein Hi: 
wegen felben redete fein Mund; wegen fel« 
hat er die Hände zum Hummel erhebt 
wegen felben bat er die beſchwerlichſte Ir 
fen unternommen, feine Mühe geſcheut 
den Leib entkchöpft, und gerne hätte eriü 

’ feinen Nebenmenfchen das Leben jelbit # 
laſſen. Er fprang allen gleich bey, er mad 
te Beinen Unterſchied unter — 
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vohl aber unterden Noͤthen; die Heilisung 
er Seelen war feine erfte Sorge in jeder 
Helegenheit. Diefe Liebe ftärkte ihn aufden 
nuͤhſeligſten Reiſen; fie ermunterte ihn bey 
ven Gefahren des flürmenden Meers ; fie 
ielt ihn aufrecht auf den gähelten Wegen; -- 
ie troͤſtete ihnin den Widerwaͤrtigkeiten und 
Inbitden; fie nahm ihm, fo zureden, alles 
Nenſchliche, und machte ihn unempfindfidy . 
u allen Beleidigungen; fie verfüßte ihm den 
Ibgang der Nothtwendigkeiten, verfchaffte 
hm einen fo herrlichen Sieg, daß fie felbft 
eine Ruhe, feine Nahrung geworden, wie 
r * allen alles mit dem Apoſtel gewor⸗ 
en | % , 


Als er noch zu Iſchia wohnte, has ein 
Mifferbäter, welchen man feines Verbre⸗ 
henswillen zum Tod auffuchte, fi) in da 
Sonvent: geflüchtet. Frech beſchuldigte er 
ren armen Bonaventura eines Kirchenraubs. 
Du, fagte er zu den Seligen, du Gleißner, 
u bift der Dieb, welcher die Borden vom 
Altare geftoblen hat; du bift der Mann des 
Todes! Wen würde wohl foihe Befchufs 
Yigung nicht aufbringen? nur ein Bonavens 
a konnte gelaffen bleiben, . Diefer fanftmüs 
bigfte, allerlichfte Mann ſchwieg nicht allein 
u der fehrecflichiten Beſchuldigung, ertrug 
elbe nicht allein mit Geduld, fondern übers 
ab feinem ‘Beleidiger fein bischen Effen und 


Trin⸗ 
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Trinken, und verfpricht ihm, ſolches fo lang 
au thun, als er im Convent bleiben würde. 
Welche Liebe ! 


Joanna Eippolla lag zu Bette. Er 
ſchwarzes Geblüt floßaus einem Auge, un 
fie war in augenſcheinlicher Gefahr auch dus 
andere zu verlieren. Bonaventura koͤmm 
zu ihr, muntert fie zur Geduld und Erge 
bung in den göttlihen Willen auf. E 
fagt ihr, fie fole die Binde von den Auge 
binnwegnebmen. Unterdeflen wirft er fid ar 
die Kniee bin, ruft den heiligen Antoniu 
in feinem Reſponſorium an; er nimmt fe 
ne Gürtel, macht mit dem Ende deſſelbes 
ein Kreuz über beyde Augen, und den Av 

genblick find beyde Augen gefund, und fin 
aud) das ganze Leben hindurch gefund 1 
halten worden. 


O. Seine Andacht zu Maria der feliv 
ften Jungfrau, und fein befländiges 
Gebeth. 


Bonaventura hat ſich von den Kinder 
nen an dem Dienft Marid ergeben, Gluͤck⸗ 
ſelige Kinder, die ſich ſobald dem Schut 
einer ſolchen Mutter anvertrauen! dieſe Au 
dacht aber warben Bonaventura Feiner Bu 
diſchen Unbeftändigkeit unterworfen 5 ex ii 
“ pielmehr diefelbe bis an das Ende feine 
Lebens fortgefeget, und in Dem en 

Er ariı 
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Maria fein größtes Vergnügen gefunden. Die 
orabende an den Fefttagen diefer groffen 
rau, die Samſtage welche. fonders ihrer 

Ehre gemwidmer find, hat er bey Waſſer und: 

Brodzugebracht. Täglich hat er Maria durch 

ie kleine Tagzeite, und Kitaneyen verehret, 

In allen Handlungen, befonders in withtis 

sen Unternehmungen hat er die Himmelskoͤ⸗ 

ginn um ihren Beyſtand angeflehet, und 
ur Ehre ihrer mehr denn englifchen Neinigs 
eif dreymal den englifchen Gruß gebethet. 

Fr Fonnte den Namen Maria nicht hennen, 

t konnte von den Gaben, mit welchen fievon 

Hott zu dem größten Werke der Menfchwers 

ung ift vorbereitet worden, nichtreden, oh⸗ 

je in dem Angefichte zu glänzen, — 


War die Andacht des Seligen groß ge⸗ 
en die göttliche Mutter, ſo war fie noch groͤſ⸗ 
er gegen das goͤttliche Kind. Bald ftellte 
ich Bonaventura das Jeſukind in. der Krips 
e zu Bethlehem vor; bald auf den Armen 
Mariaz bald fühlte er eine heilige Eiferfucht, 
a er dieſes Kind in den Armen feines heiligen 
Mitbruders von Padua erblickte, 


P. Seine unbefleckte Reinigkeit,. 


Keine Feder kann deffen Neinigfeit genuge 
am befchreiben , und fein Mund fattfam aus⸗ 
prechen. Drey Jahre lang has der Satan 
Honadentura nachgeftelit, Da gab es Feis 
Act.h.eccl.n.temp.XXxIVTh. Uun nen 
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nen Waffenſtillſtand, der Streit dauerte im; 
mer fort, das. Fleiſch focht Den Geift ans: 
die Schwachheit reiste, Bonaventura. be 
fand fich auf einer Klippe, in Gefahr jeden 
Augenblick hinabgeftürzt zu werden, di 
Gnade aber hat ihn erhalten, er blieb im 
unverletzte Lilie; ‚er hat fi) mit den Dörnes 
der Buße umzäunt, daß ihm die Feinde nicht 
nahe kommen konnten. Obſchon er in am 
dern Dingen mit vielen Scrupeln ift geäng 
figet worden, fo war er doch da ganz rubis 
und fie er einem Vertrauten befennte, 
hat fich der Teufel viele Mühe gegeben, ab 
nur Mücken gefangen. | 
. Seine Worte waren alle auf der 31:72 
ſchaale der Befcheidenheit abgetvogen, m 
nur Fein Wort zu reden, welches ein einge 
fleiichter Engel nicht reden daͤrftfe. Die In 
en, jene Senfter, durch welche der Soden 
to vielen hineingeftiegen ift, verſchloß er ow 
fältigft. Er wollte- Feine fterbliche | 
— abſonderlich des andern Geſchiecht, 
ehen, um zu der unſterblichen und unverin 
derlihen Schönheit des fchönften Gottes z 
gelangen. Er mochte fich nicht einen Augen 
blick erluftigen,, um ewig zu brennen. Wir 
feine Proceſſen fagen, fo war nicht allein 
Bonaventura Feufch in feinen Augen, keuſg 
in feinen Reden, ſondern er. hat auch in-an 
dern Herzen Feufche Gedanken und heilige Be⸗ 
gierden, Durch feine Neinigkeit a? 5, 





| 
| 
| 
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Nachdem er fich aber auf die Leitung der 
Seelen verlegt hat, und aleichfam ift gezwun⸗ 
nn worden, ſich jenes Geſchlechts anzunchs 
en, welches. das andächtige genennt wird; 
- verdoppelte er feine Wachtſamkeit, feine 
Itrenge, und tödtete, fo zu fagen, feinen Leib, 
n, wie ein Geift, ohne Anfechtung erfcheinen 
daͤrfen. M. Angela, welche ı2 Jahre 
nducch feine geiftliche Tochter war, giebt 
m das Zeugniß, daß, obſchon fie vielmal 
; ihm gekommen, vielwegen Beforgung der 
ranken, der Armen mit ihm zu fchaffen ges 
abt, fie doch niemal eine menfchliche Schwach» 
:it an ihm entdechet habe; fie habe fich viels 
‚ehr eingebildet mit einem Engel aus dem 
yimmel zu veden. Zu Ä 


. Don feinen Bußwerken und Armuth. 


Durch Faſten kaſteye ich meinen Leib, 
igt der Apoſtel. Bonaventura eiferte ihm 
ach; denn er ſehr ſtreng gegen ſich im Fa⸗ 
en war. Sein Gaum kennte die menſchli⸗ 
se Speiſen nicht; fo wenig: hat er fich ſel⸗ 
er, um fiezu verkoften, bedienet, weil er in 
er That nur gegeflen hat, damit er lebe. 


Gleichwie aber. Bonaventura durch die 
Steenge der Abtoͤdtung die Begierlichkeit des 
feifches überwunden hat; fo überwand er 
urch eben felbe Die Begierlichfeit der Augen. 
re war arm, ganz arm, und fchaßte fich als 

Far Nuna _ den 
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den reicheften; auch der Begierde zu hakı 
abgeftorben, war er für einen himmliſde 
Menfchen anzufehen. Gekleidet war «1 
Noth, und feine Kleidungen waren mehr \ 
zu erfunden, ihn zu quälen, als ihn zu bb 
cken, weil er fich Durchdie Kleidung de &i 
de erinnerte, regen welcher die Kleider |" 
eingeführt worden. ein Kammagı! 
war ein ungeförmtes Tiſchlein, ein Ni 
zernes Erucifirbild , einige papierne Bil 
dsey "Bretter mit einem Sack, auf mei 
ein alter Segen von einer Decke lag. Gelti 
es, dab er eine beffere Decke, erhielt, px 
taufchte er fie mit einem Kranken. an 
ein gutes Herz, welches Mitleiden mit ie 
trug; ſchickten ihm gute Fremde eine Cpl 
etwas zur Kleidung zu, fo könnte er midi 
wegt werden, felbes anzunehmen. Crhf 
ein fonders Abfcheuen von den ‘Beadıkn 
nur dasmindefte anzunehmen, denn er md 
-te ein freyes Herz, und eine freye Zunge 
ben, Das Geld war ihm immer jun 
Wenn er ohne Befpanen reifen mußte, © 
ihn die Obere zwangen ein Meisgeld anın! 
men, fo wurde er fo lange im Seife 
ftiget, bis er ſelbes entweders den At 
ausgetheilt, oder im-die Hände eines Di" 
zuruͤck gegeben hatte. | | 
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k. Seine tiefe Demuth, und unvergleich⸗ 
licher Gehorſam. 


In Wahrheit hat ſich unſer Selige durch 
ie Demuth den Namen eines Juͤngers Je—⸗ 
u perdienet. ein ganzer Lebenslauf war 
nichts anders, als eine beftändige Verlaͤug⸗ 
ung, und Herabſetzung feiner ſelbſt. Ein 
Weltfind, ganz von der Eiteffeit bethört, 
vachtet nicht mit foldyer Begierde nach einer 
Hänzenden Ehrenftelle, als ſich Bonaventu⸗ 
a vor allen Augen zu verbergen ſuchte. Wenn 
r auch ſeine mußte ſehen laſſen, ſo ſuchte er 
oc) feine Meynung verborgen zu halten. Er 
iß Fein Fleiſch, oder gar fekten, und gab vor, 
aß er das. Fleifch nicht vertragen koͤnne. Er 
hund öfters hungrigvom Tifche auf, und that, 
ls wenn er fich fatt gegeffen hätte. _ Er ſchlaͤft 
uf einem rauhen Sad, ja oͤfters auf den 
loßen Boden; und. durch heilige Betruͤge 
chüst er fi). wider den Fürwis. Allein er 
var nieht allzeit glücklich feine Tugenden zu 
erbergen. Das Licht, welchesihn öfters ums 
laͤnzte, der Geruch , welcher aus feinem vers 
vundten Leibe fich in die Luft ergoß; die Ents 
uͤckungen an dem Altare, und auf dem heil, 
Rednerſtuhle, die Liebe, mit welcher er zum 
veßten des Nebenmenfchen die befchwerfichfte 
Dinge unternahm, verriethen die Heiligkeit 
eines Herzens. Sein Licht leuchtete vor den 
Menfchen, "Die Menfchen aber gehen nicht 
| ‚Wun3 Allzeit 
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allzeit auf den Urſprung des Lichts zurüd, 
um den Vater zu benedeyen, der im Him— 
mel ift, erhoben hier und dort den Diener 
Gottes, und lobtenihn in das Angeficht. & 
verwies feinen Kobfprechern ihre Eitelkeit, gab 
ihnen folche Antworten „ Durch weiche er in det 
Demuth noch mehr ift befeftiget worden, um 
floh in feine Zelle, um ſich Dort als den größ 
sen Sünder zu züchtigen. 


:  DMenn er feinem Lob nicht anders auf 
weichen konnte, fo nahm er feine Zuflucht zı 
feinen geringen Herfommen. Mein, füst 
er, wie möget ihr doch mas Gutes von mir 
denken? etwas Groffes an mir fuchen? ih 
müßt mich gar nicht kennen, ich bin von de 

eringften eltern ber. Meine Befreunde 
ind alle arm, und die Kinder meiner Geſchwi⸗ 
fteen find durch das Almoſen ausgejteuet 
worden. | u > 

Der Selige hat aber nicht allein durd 
die Worte,. fondern auch mit den Werker 
gezeigt, wie er fich allen andern nachieke. 
Die geringfte und verächtlichfte Arbeiten ma 
ten ihm die angenehmſte. Er trug Wale 
zu, fchleppte das. Hof, bey, fäuberte die Gr 
fchirre, veinigte die Hänge, fammelte das AL 
mofen, kurz, er that alles mit einer munter 
Geſchwindigkeit, was fonft das Amt eines de 
Layenbrüder ift, was Pflicht und ‘Beruf vos 
dieſen fodert. — og 
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Ich will nichts melden von dem freudi⸗ 

ven und hurtigen Gehorſam, mit welchen er 
en Willen feiner Aeltern bewerkftelliget hat; 
ichts von dem muntern Gehorfam, mit dem er 
‚ie. Befehle feiner Lehrmeiftere vollzog; nichts 
on dem gejchwinden Gehorſam, mit dem er 
d gar den Winken feiner Dbern begegnet 
ſt. Ich will ſchweigen, und den Diener Bots 
es ſelbſt reden laffen, weil ich überzeugt bin, 
aß ihn niemand fo gut als er fich felbft ſchil⸗ 
ern Fann , wie er dem Gehorfam fey ergeben 
ſeweſt. Ich binbereit, fagt er, wenn es 
rer Beborfamwill , die ganze Welt zu um⸗ 
eifen. Seine Thaten ftimmten mit den Wor⸗ 
enüberein, denn er ganze Tage ftehen geblie⸗ 
en, ale wenn ihn der Gehorſam angenagelt 
yätte daß er das Leben ſelbſt nicht geachtet, um 
ven Gehorſam nicht zu verlieren, vertieftin das 
Beyſpiel Jeſu, welcher bis zum Kreutztod ge⸗ 
yorfam war. | Br 
Ss, Seine Entzůckung und Wiſſenſchaft. 
Einer feiner Novitzen legt im Proceffe fol⸗ 
endes Zeugniß ab. „Bonaventura hatte Die: 
Gabe der Entzuͤckungen, von denen er zu ſagen 
‚pflegte, Daß es Zerſtreuungen ſeyn. Nachdem 
ich aber die Sache mit ihren Umſtaͤnden reifer 
eingeſehen habe, habe ich gefunden, daß es 
Feine Zerſtreuungen, ſondern Entzuͤckungen 
‚waren, Sch hab ihn. nicht nur einmal ſo ent⸗ 
4 Muua wuͤckt 
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„rückt gefehen, vertieft in ‘Betrachtung der 
„Groͤſſe Gottes, befonders aber wenn er am 
„Altare das groffe Opfer verrichtet hat. Die 
vgeroiefte Anzeichen dergleichen himmliſcher 
„Wirkungen waren gäbe Entzündungen da 
„Angeſichts, ein ungewöhnliches Licht feine 
„Augen, ein Ölanz um das Haupt, einh.w 
„fig hecvordringender Schweiß. Diele Ans 
* aͤuſſerten ſich meiſt in der heiligen Dich 
„Te nach der Wandlung; ihn folgte die Ent 
„uͤckung, die Entzuͤckung iſt nicht nur eins 
„mal mit einer Erhebung vereiniget worden. 
„Erhoben über eine Spanne von der Erd, 
„blieb er manchmal eine halbe Stunde, um 
„noc) laͤnger, als wie ein Schauſpiel der Ei 
„gel und Menfchen in Der Luft, ” 


Geiftfiche und weltliche Perfonen zeugten 
von dieſer Sache. Unter andern - fügte « 
ner; „ich weiß, daß er entzuͤcket worden. 
„Ich hab ihm öfters am Altare gedienet, um 
„da fah ich ihn nach der Wandlung über 4 
„Finger tiber Die Erde erhoben, ſchwebend. 
„Sein Angeficht vöthete, glänzte, ſchwitzte, und 
„in dieſer Stelle ift er bey drey Piertelftund: 
„verblieben. Meiſt geſchah dieſes am den 
„Aerktagen, wo er die Mefle verzögert, 
„weil weniger Anhoͤrer zugegen waren, . 
„hielt diefe Entzuͤckung immer für übernatis 
alich; Furcht und Freude theilten mein Her. 
„Wenn er entzuͤckt war, hörte man den Athen 

i — m 
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nicht, es war keine Bewegung an ihm, er 
ſah einer Statue — „Es find auch 
vey Erhebungen auſſer der Meſſe geſchehen. 


Ich will das Zeugniß des P. Simeone, 
Ines Manns von gruͤndlicher Gelehrtheit, 
om vieler Vernunft, und von einem aufer⸗ 
aulichen Lebenswandel von des feligen Wir . _ 
nfchaft nicht umgehen. Im Jahre 1702. 
agteer, hatte ich Gelegenheit in dem Convent 
um heiligen Geift zu Deapel mit dem Diener 
Hotter Umgang zu pflegen. ch machte mir 
fters das Vergnügen ihm die ſchwerſte theolo⸗ 
sche Fragen zu feßen, u. erlößte ſelbe zu meiner 
tftaunung mit ungläublicher Geſchwindigkeit 
uf. Sch brachte die ſtaͤrkſte Einwuͤrfe; und 
agte, ist würde er nicht anfiworten Fünnen, 
Mit der Hülfe Gottes werde ich antworten, 
jab er mir zur Antwort, und fehon war er 
nit der geichichteften Antwort fertige. Auf 
iefe Art frärfte er mich in meinen Gedanken 
aß feine Wiſſenſchaft Feine menfchlihe ABI 
enfehaft, daß fie von oben herab ſey; daß er 
elbe nicht durch Mühe erworben habe, fons 
een daß ihm ſelbe ſey eingegoffen worden. 


ſ. Sein prophetifcher Geift und Erkennt⸗ 
miß der Herzen, F 

Einſt ſaß digfer Engel an dem Schwemm⸗ 
eiche der Buße, die Kranke hinein zu laſſen, 

ind zu reinigen. Naͤchſt an dem ———— 

| Unus 7 Fniete 
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kniete Agela Dimefa, eine edle Frau von Iſchia 
und hatte einen fpanifchen Ritter bey fi. 
Bonaventura, ohne jemand ein Art ıı 
fragen , wer diefer fremde Herr ſeyn mög, 
nahet fich der Frau, ſagt ganz leiſe zu in 
was dieſes für ein Engel ſey, Den fie Diele 
Horgen mit fich bringe? Betroffen dadı 
die gute Frau, welcher Diener Gott 
ift Doch diefer Geiftlihe ? Sie fagt es der 
edlen Spanier , welcher zu Bonaventura his 
gieng , fich mit ihm in ein Geſpraͤch einlich 
und von ihm die unerwartete Neuigkeit ww 
nahm, er werde in eingn Ordeusſtand gehe 
Die Weiffagung des Seligen hat eingene; 
fen. Zu Deapel ließ ſich hernach dieſet Her 
als ein Zrancifcaner von der Reform Pete 
von Alcantra einkleiden, tegfe die feyeriat 
Gelübde ab, und lebte in Dem Rufe der Kr 


ligfeit. | 


Diefer Diener Gottes, bey Dem es dis 
Anfehen hatte , als hatte ihm Gott die Schlül 
fel der Zukunft anvertraut, hat Johanna 2 
Saſſo auf folgende Art angeredeir Frau, 
es war eine Zeit, wo du nichts mehr gefuct 
haſt, als der Welt zu gefallen, Dich einen 
Engel, eineirdifche Höttinn nennen zu laſſen: 
dadurch haft du deinem höchften Schöpfer un 
endlich mißfallen, aber wifle , er will dich auf 
Diefer Belt von deinen Sünden reinigen. 
Er wird dich durch das firafen, Durch ” 
: Ä a. E s u 
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u gefündiget haft. In deirien legten Sahren 
vird dein Angeficht , Durch welches du dir dag 
Wohfgefallen der Welt zuzogeft, von einem 
ibfcheulichen unheilbaren Krebs zerfreſſen wer⸗ 
ven. : Das Lebensende der armfeligen Johan⸗ 
ia hat dieſe Ausfage beftätiger. 


V. Seine propbetifche Zeichen in der 
Octavius Deliani Fam von der Stadt 
Amalphi in das Konvent. Bonaventura eilt 
hmentgegen, undfagt, du bift derjenige nicht 
nehr, der du vorgeſtern geweſen biſt. Octa⸗ 
ius laͤugnet es. Bonaventura aber fährt 
ort, und ſagt: laͤugne es nicht, denn ich weiß 
vohl, in welchen Streit du geſtern mit dei⸗ 
ven Befreundten gerathen biſt; und wenn du 
hm nicht ausgewichen waͤreſt, fo wuͤrde er. 
ich ermordet haben. Dectavianus erftaunte, 
veil ſich dieſe Begebenheit im Haufe ganz ges 
eim zugetragen hatte; aber noch mehr er⸗ 
taunte er, als ihm der Selige fagen Eonnte, 
aß er mit dem Vorſatze ſich zu rächen, fei- 
ıen gr zu erlegen , nach Navello gefoms 
nen fey. Er gab fich ſchuldig, und veriprach 
einen Vorfag zu ändern, welches auch ges 
heben. « So hat auc) der Selige einen ans 
ern an. der Klofterpforte gewarnet, fich nicht 
uf dem gewöhnlichen Wege nach Haus zu 
egeben, weil ihm alldort fein Feind mit blut⸗ 
ierichen Dolchen aufpaßte. — 
en m 
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m Fahre s7ır, im testen Lebensjahr 
des Seligen kam ein edler Juͤngling, Ema— 
nuel d'Afflitto von Scala nad) Ravello $ı 
war gefonnen dem Pater Bonaventura ein 
Beicht abzulegen, weil er aber mit einer ww 
wiften Jungfrau, die zu NRavello im Kloſie 
war, Bekanntfchaft hatte; fo füchte er Be 
maventura auszuweichen, und beichtete einen 
andern. Nachmittags begegnete erdem Div 
ner Gottes, und Diefer redete ihn ſogleid 
mit den Worten an: Owarum biſt du nid! 
gekommen, ich hab dic) in der Frühe reit 
begierig erwartet. ‘Der gute Juͤngling ai 

fchutdigte fich, erhabeeinem andern gebeidte. 
- Bonaventura führte ihn beyſeits, und fagt 
ihm, er folle fi nur Feine Mühe um di 
Frauenzimmer geben, welches fein Her u 
efielt habe, Gott verlange ihn zum Priefie. 
Fine Neuigkeit, die er nicht zu wiſſen ww 
langt hat, und von welcher er noch menis« 
die Srivahrung erwartete, und Doch ift fie nad 
drey Fahren, nach dem. Tode des Diet 
Gottes, wahr geworden. 


Zum Beſchluß 
folgen noch, neben den ſchon eingeſchab 
teten, fehr merfwürdige Wunder, um 
Gebet. 


olgende Wunder find Diejenigen , wel 
Clemens der XIV. feligfter —— 
| en 
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em er von einem feyerlichen Decret vom sten 
unit 1770 die Tugenden des Seligen als 
eroiſche Tugenden anerkennt, in einem ans 
ern Decret vom gten-Serbfimonat 1774 als 
eroorleuchtende, und beſtaͤttigte Wunder 
erfündiget hat. | 


Andreas di Pino, ein Kind von go Tagen 
ſt aus Abgange der Muttermilch) einer Säug- 
imme-übergeben tworden. Als die Mutter, 
ine ehrbare Frau von Navello, einſt das 
ind aus den Fetfchen nahm hat ſie an allen 
Hliedern zitterend, mit dem fühlbareften Mit⸗ 
eiden beobachtet, daß das Kind mit dem ab⸗ 
cheulichſten Auſſatze uͤberzogen ſey. Man - 
yat alle Mittel, aber alles umſonſt, ange⸗ 
vendet. Das Kind hatte Feinen Schlaf, 
er Doch den Kindern fehr nothwendig ift;, 
a8 Fleiſch wurde von dem Eiter durchfeef⸗ 
en, fo, daß das Kind anfänglich einem Ecce. 
Tomo - Hilde, hernach aber einem noch ath⸗ 
nenden Beinhaus gleich gefehen hat. Der 
Tod war unvermeidlich. Die beftürzte Mut⸗ 
er und Saͤugamme weinen zu den Himmel 
inauf; fie nehmen das Kind, tragen es uns 
er heißen Thränen, und feufsenden Gebete 
n die Kirche, legen das arme ABürmlein 
zuf das Grab des feligen Bonaventura; kaum 
yat das Kind das Grab berührt; fo fängt eg 
u lächeln.an, es fpielt mit der Amme, man 
ragt es nach Haus, oͤfnet die Fetſchen, * 
— | | 20 
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findet nicht ein Merkmaal von einem Geſchwa⸗ 
te, da zuvor Fein gefunder Flecken am ganzer 
Leibe mehr war. 


Gin Chorherr von Navelo, Andres 
Ruſſo, iftdurch vier und mehrer Monate mi 
einer fo heftigen Schiatick geplagt worden, di 
fie ihm die Gebeine aus dem Gewerbe tritt, 
und die eindringenden Feuchtigkeiten Das chi 
noch immer verfehlimmerten. Die Aerzt er⸗ 
Flärten feinen Zuftand für unheifbar. “Den 
den Menfchen verlaffen, jammerte er unttöft 
bar bey feinen unerträgliben Schmeritn. 
Wende dih zu einem aus Den SGeilinm, 
diefen Rath giebt Job den nothleidenden Men⸗ 
fchen. Andreas hat fich zu den feligen Br 
naventura gewendet, fich mit einer Meliqui 

des Diener Gottes berührt, und bier mut 
berühren, und keine Echmerzen mehr fühlen 
eines, die Gebeine fuchten ihre Fürgung, un) 
der gefunde Priefter eilte aus feinem Bett, 
lauft der Kirche zu, dankte Gott, ver ihm 
durch feinen Heiligen geholfen hat, von da 
koͤmmt er zu feinen Bifchof Perimezzi, um 
‚erzählt ihm das Heil, welches ihm Durch di 
Fürbitt des Heiligen wiederfahren ift. 


Am Sahre 1742 deng April bekam der 
Herr Auguftin Gianini, Biſchof Di Letter 
den apoftolifchen Auftrag, den Todtenkoͤrpet 
des Diener Gottes zu befichtigen; inder Ge⸗ 
ſerllſchaſt der Bilchöffen Anton Maria Luri, 

| von 
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Bovino; auch diefer iegtere, den der Or⸗ 
ı der Vaͤter Eonventualen auferzogen, und 
ildet Kat, ift vol Verdienfte im Rufe der 
ꝛiligkeit geſtorben. Sein Lebenswandel 
x ohne Tadel, fein Tod koſtbar; und 
rounderbarliche Zeichen, mit Denen er ges 
chtet hat, bezeugten die Tugenden feines 
»ens. Diefe Bifchöffe nun oͤfneten das 
ab des feligen Bonaventura; fie fanden 
1 Leib, wie den Leib eines lebendigen Mens 
en noch ganz unverfehrt, bemeglich von 
m füffen Geruche umgeben. Auguſti Giani⸗ 
giebt ung folgendes Zeugniß. „Ich babe 
a Beyſeyn anderer Bifchöffen und Aßilten- 
en in der Befichtigung des Leibs des Dies 
er Gottes, feinen Leib in einer mit zärteften 
einwand ausgefütterten Sarge gefunden,’ 
nan nahm den Leib. aus der Sarge heraus, : 
ind da man ihn in felbe zurücklegen wollte, 
and fie fich zu eng. Die Breite der Schulz 
er übertraf Die Breite der. Sarge um vieles, 
In diefen Umftänden merkte ich einen Ans 
vieb, der von oben kam, und durch dieſen 
aufgemuntert, fagte ich laut diefe Worte, 
velche Umftehende hörten, auf P. Bonaz 
ventura, fchickt euch in die Sarge, wie 
viffenjanicht,, was wir thun follen. Raum. 
yatte ich dieſe Worte gefagt, fo fah ich, und: 
alle umftehende haben es gefehen, mie ſich 
der Körper zufamm rütselte, und fich in die 
Sarge fuͤgte. Nur der Kopflag zu vo 
* | „mit 
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„mit dem nämlichen Vertrauen ftredte ih! 
„Hände aus, faßte das Haupt an, mi 
„bes aufzuheben , fagte zugleich: P. Tri 
„ventura habet ihr das größte gethan, Ni 
„ziehe auch Das geringere. Nadyemie 
„dieſes gefagt hatte, fo legte Bonaden 
„ordentlich jein Haupt auf Das Küffen niet 
Noch immer leben Augenzeugen von di 
Aundern, die fi) bey Der feyerkchend 
Patigung des Todtenkoͤrpers zugetragen ) 


Nachdem ı775 am Tage des Pi 
May in einer allgemeinen Congregation ! 
den HH. Gebrauchen fammentlihe €‘: 
men für die Seligſprechung des Diener & 
tes ausgefallen find: gefiel es feiner Heild' 
Piusdemsien, Die Sache nochzu vecſchiedn 
um den Herrn um fein doͤttliches Licht in! 
ſem wichtigen Sefchäfte zu erflehen. I: 
Junius, als an dem Tage der Apoftel \’ 
iten Peter und Paul haben fidy feine SU 
keit entfchloffen, die Erklärung für den Ti 
ner Gottes in der Form eines Breve di 
faſſen, und felbes den 26 November, ' 
das ganze Volk von den freudigen Gedarit 

des Jubilaͤums noch eingenommen tar, U 
ter einem feyerlichen Gepränge ableſen u! 
fen. Und ſo hat die Kirche einem neuen ¶ 
uͤgen, die Ehriſten ein neues Beyſpiel 
RMothleidende einen neuen Fuͤrbittet emp" 
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jebet der Birche zu Dem feligen Bonaven⸗ 
tra von Potensa, 


I. Soft!- der du an dem feligen Bonaven⸗ 
va deinem Beichtiger ein fonderbares Mur 
er des Gehorſams aufgeftellet haft, verleihe 
18, daß wir durch die Nachahmung deffels 
n unfern Willen abläugnen, und deinen Ges 
ion allzeit anhangen mögen, durch Jeſum 
hriftum deinen Sohn unfern Heren, Amen: 


. Auszug aus den zu Regensburg ges 
druckten Gebeten an den nenen Heiligen, 
Bonaventura von Potenza (). Ä 


. Litaney von dem feligen Bonaventura 
von Potenza. F 


dyrie eleiſon. Chriſte eleiſon. 
*Kvyrie eleiſon. 
hriſte hoͤre uns. | | 
hriſte erhöre uns. wir 
Er Dt 
* Andacht zu Ehren des großs munderthätigen 
»on Pio VI. römifchen Pablte den 26 November 
1775 ı 64 Jahre nach feinem Tode Selig gefpros 
chenen Bonaventura von Potenza, Beichtigers 
und Prieſters aus dem Orden der mindern Bruͤ⸗ 
der des heiligen Vaters Srancifcus, Conventuas 
len genannt. Mit Krlaubnig der ©bern, 
Regeusb. 1776 36 Seiten in 8. Der Borbe, 
richt von dem Leben und der Geligfprechung 
ict. h. eccl. n.temp. XXIV Ih, Eır des 
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Gott Pater vom Himmel, erbarme di 


unfer. 
oO Sohn Eriöferder Belt, erbarmedi 
unfer. 
GoOtt heiliger Geift, erbarme dich — 
Heilige Dreyfaltigkeit ein einiger Gott, 
me dich unſer. 
eilige Maya, bitt für uns, 
eilige GOttes Gebährerinn , bitt für un 
eilge Jungfrau der Jungfrauen, bittfüruti 
eliger Bonaventura von Potenza, 
Du würdig angewunfchener Sohn des 
ewigen Vaters, 
Du wahrer Nachfolger des eingebohrnen'; ’ 
vermenſchten Sohns Gottes, 
Du vollkommenſtes Ebenbild JEſu de}: 
Gekreutzigten, 
Du wohlgezierter Tempel des heiligen 
Geiſtes, 
Du im Seift und Wahrheit vertiefteſtet 
Anbeter der heiligſten Dreyfaltigkeit,! 





"satin ara 


—— ——— 


des Bonsbentun; hierauf folgen die Tags 
Yon. dem feligen Bönaventuer: zulegt ein 
taney und Refponforium von dem feiigen N 
naventurg von Potenza. Die beyden legtern ©" 
cke legen wir hier unfern Leſern vor, um dar 
theils die eraffen Begriffe, die man nodyanmd 
hen Orten in der römifchen Kirche von der ® 
betung der Heiligen hat; theils den noch ime: 
bey vielem in derfelben im Teutfihland gemölt 
Jıchen fchlechten Geſchmack in der geiſtlichen Pr 
fie kennen hie lernen. 
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Yu zartherzigſter Liebling Mariaͤ, 

Du verliebteſter Verehrer dieſer ngfeän 
lichen göttlichen Mutter, 

Du eifrigfter Berfechter ihrer unbeflech» | 
ten Empfängniß, ’ 

Du lauterer Engel im Fleiſch — 

Du Mitgenoß der himmliſchen Geiſter 

auf Erden, 

Du treu folgendes. Pflegkind deines bei 
Schutzengels, 

Du emſiger Nacheiferer der Heiligen. 

Du wuͤrdigſter Sohn deines heil. Dar 
ters Franciſci, 

Du neue Zierde des ganzen ſeraphiſchen 
Ordens, I® 

Du Ruhm und Ehr der mindern Bruͤder, 

Du beſonderes Wunder dieſer letztern 
Zeiten, 

Du genauefter Beobachter deinen heil. 
Regel und mindeſten Saßungen, 

Du ausgemachtes Muſter der kloͤſterli⸗ 
chen Vollkommenheit, 

Dü Leitſtern zur Heiligkeit, 

Du hellglänzender Spiegel aller Tugend, 

Du Aneiferer zu allem Guten, 

Du neuaufgehendes Kicht der fireitenden] . 

ivche, 


Du feite Stüße unfers allein wahren und | 2 
J 


— 


heiligen Glaubens, 
Du brennendeſter Seraphin gegen dem 
heiligſten Sacrament des Altares, 
Du ER des | 
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Du bisigfter Befoͤrderer der Ehre und) 
Dienftes des Alerhöchften, _ | 

Du ausnehmender Liebhaber der Zierdt 
des Haufes GOttes 

Du wohlriechende Lilie der Keuſchheit, 

Du koͤſtlichſtes Kleinod der Armuth, 

Du beftändiges Schlachtopfer des se | 

es 


orſames, 
Du Unſchuldsvoller Buͤſſer, | 
Du erftaunungswürdiges Beyſpiel de 
Abtoͤdtung, | 
Du aufferprdentliches Vorbild der Der 
= käugnung feiner felbfil, -  _. 
Du tapferer Bezwinger aller deiner der 
-_ denfchaften, I 
Du fiegreicher Ueberwinder der Eigenlieh,?? 
er — Obſieger aller Sinu⸗⸗ 
ichkeit ’ ‘ 
Du heidenmüthiger Martyrer im Geil 
Du liebreichefter Vater der Armen, 
Du mitleidigfter Aufnehmer der Verlab | 


enen 
Du forgfäftigfter Berpfleger der Weyſen, 
Du mildefter Tröfter der Betrübten. 
Du heifreichefter Lehrer der Unwiſſenden, 
Du dienftbefliffenfter ‘Beforger der Kran 
en J— 
Du klugeſtet Rathgeber der Zweifelhaß 


tigen, 
Du Bekehrer der auch verſtockteſten 
Suͤnder, | 





| 
| 





ud 
! 
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)u abgefagtefter Feind aller auch min⸗] 
deſten Süden , 
su Vertilger ‘der Lafter, - 
„u Einpflanzer der Tugenden, | 
„u Schrecken der höllifchen Seifter,  ı 
u allgemeiner Nothhelfer, | ? 
Ju viel gewaltiger Wundermann, 

„u Anführer zur Liebe GOttes, 
yu Stifter des Friedens, 
)u erfreuliches Schaufpiel der Engel 
und Menſchen, nn ö J 
zey ung gnädig! verſchone und o Herr! 
zey ung gnädig! erhöre ung o HErr! 
zon allem Uebel, erlöfe ung o HErr! 
zon aller Suͤnd, erloͤſe uns Her! 
zon aller Gefahr Leibs und der Seele, 
zon aller Nachſtellung des boͤſen Feinds, 
zon Peſt, Hunger und Krieg, 
zon ſchaͤdlichem Ungewitter, | | 
r 


"SUN a0) MR; 


3on.dem unfeligen Tode, 
3on der ewigen VBerdammniß, 
Jurch die Fürbitt des fel. Bonaventuraͤ, 
Yurch die glorwürdige Verdienſte dieſes 
deines getreuen Dieners, 
ucch feine heroifche Tugendübungen, | 
Yutch feine apoftofifche Mühe und See⸗ 
feneifer, | | | 
zurch fern beftändiges Faften, ‘Beten 
und Wachen, | | 
J 
u 


I 0 sun ꝝoad 


> 


i 


)urch feine frengfte Bußwirkungen, 
)urch feine himmtifche Gaben, 
Kyr 3 D 
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Durdy feine füffefte Entzuͤckungen, |) 

Durch die Viele feiner Wunderwerke, 

Durch fein höchfte Bollkommenbeit, 

Durch fein Deiligkeitvolles Leben, "| 
foftbaren Tod n 

Durch die Verehrung Seiner in der fe 
- tenden Kirche, 

Durch feine Glory und Berbereichum 
in der triumpbirenden Kirche det Aus⸗ 

| erwäblten, | 

Wir arme Sünder, bitten dich, echören 

Daß du ung durch die Fürbitte des KL? 
naventurä verfchonen wolleſt, wir bi 

dich , erhöre uns. 

Daf du uns durch feine Unſchuld unſere 
Suͤndenſchulden nachlaffen wolleſt, 

Daß du uns zu wahrer Buße, und Bei 
„Fehrung (eiten wolleſt, | 
Daß du ung zur Nachfolg feiner Tugen- |: 
den Gnad verleihen wolleft, 

Daß du die. Verehrung dieſes felgen, 
Beichtigers zu deiner größern Ehre ec 
ten wolleſt, 

Das du allen feinen Pflegkindern die ver) | 
langten Gnaden ertheilen wolleſt, 

Daß du deine heilige Kirche allezeit- eb 
ven, und erhalten wolleſt, 

Daß du alle Irrthuͤmer des Giaubens ve 
tilgen wolleſt, 

Daß du den cheituchen —— eis “ ; 


> 
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wuͤnſchten Fried, und Einigkeit ver-) 
leihen wolleft , | | | 
Daß du die Früchte der Erde geben, 
und erhalten wolleft, — 
Saß du allen unfern Freund- und Fein⸗ 
den alles Gutes zeitlich und ewig ers | 
theilen wolleft, - | 
Daß du allen Lebendigen ein otäcfeiges | 
End verleihen wolleſt, | 


10-1 AIR 


- 


Daß du allen Abgeftorbenen die ewige 
Ruhe ertheilen wolleft , 

Daß du ung in allen unfern Bitten und 
Antiegen erhören wolleſt, 

Du Sohn GoOttes. J | 

du Laͤmm GoOttes! welches du bins 
nimmft die Sind der Welt: Verſchone 
uns o Het! | | 

> du Lamm GHOttes ! welches du bins 
nimmft die Suͤnd der Welt: Erhoͤre uns 
o Her! | 

d du Lamm GOttes! welches du hinnimmft 
die Suͤnd der Welt: Erbarme dich unſer 
o Here! le 

Err! erbarme dich unfer, 
hrifte! höre uns. 

Chriſte! erhöre uns. 


Vater Unfer. Ave Maria. 


7, Bitt für uns o feliger Honaventura! _ 
z. Auf dag wir würdig werden Der Verheiſ⸗ 


ſungen Chriſſt. 
Xxx4 Ge⸗ 


Pz 


un ap 
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Gebeth. 


9 Gott alles Troftes! du unerihörk 

her Brunn aller Gnaden! — 
mels und der. Erde! der du verlangeſt, m 
derdieneft geehrt zu werden in Deinem Hal 
gen: fieb! wir berbenan, loben, und eb 
deine allerhoͤchſte göttliche Majeftär wirknt 
in deinem ung mit lauter Heiligkeit vorlerd 
tenden, getreueſten Diener, den ſeligen Bab 
tiger Bonaventura, ganz andäctia, m 
bitten zugleich mit anmüthigen Eeufiern, & 
wolleſt in Anfehung feiner bey Dir vieler 
mögenden Verdienfte uns eine wahre übe 
natürliche Neue über unfere EC ünden, aıb 
liche Beſſerung des Lebens, einen un 
ſtoͤrlichen Antrieb zur ſtandmäß gen Hei 
keit verleihen; auf deß wir eudlıch durdar 
ſeliges Hinſcherden, dort in Die ewige erfw 
liche Gemeinſchaft der Heiligen mözen av 
gelaſſen werden, Did o Dreyerniger heiligüt 
Gott, ohne End beifig zu ſprechen undä 
fingen : Der du lebeft und regiereft von Ent 
keit zu Ewigkeit, Amen. 


Aufopferung. 


9 feliger Bonaventura! ah! mir 
dich doch von dem Throne deiner Giv 
ry auf mid), Dein in dem Staub men: 
Urmfelgkeiten vor dir da hienendes, un 
merdiges Be mit erbarmenden Av 


gel 
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en herabzufehen. Dir überreiche ich, ob 
bon mit fündbaften Händen, doc). nicht 
hne kindliches Vertrauen, dieß mein gegen 
yärtig in deiner Ehr zu Gott, als ein Lieb⸗ 
od » und Dankfopfer verrichtetes Gebeth. 
(cd) nimm es auf und an, trag es vor daß 
örtliche. Angeficht, lege dein verdienftvollee 
8 Präftiges Bitten Dazu, und opfere du 

olches für mich der höchften göttlihen Mas 
eſtaͤt wuͤrdiglich auf. Erwirb mir die Gott 
efaͤllige, mir nothwendige Hilf und Gna⸗ 
en, inſonderheit heilig hinfuͤhro zu leben 
ind ſelig zu ſterben, alldort hernach deiner, 
ben auch in dieſem Zaͤherthal, allwo ich 
oc) ſchmachte, von Dir verdienten ewigen 
Freude, und Glory theilbaftig zu werden. 
Dieß geſchehe durch die Allmadhıt des Par 
ers, durch die IBeisheit des Sohnes, durch 
ie Güte und Liebe des heiligen Geiſtes. 
Des gefchebe, Amen. 


Er wird fuͤr dich bethen: und du wirft | 
eben. Genes. 20, v. 7. | 


Kommt eedich hart an mein Chriſt! dem 
Herren nachzufolgen: fo folge nach deinem 
Mitknechte oder Mitmenfchen. Schon eine 
zanze Schaar der Knechte ift dem Herrn 
ach» und dir vorgegangen ; iſt demnach dein 
er faulen Chriſten al BR ſchon 
zereitelt. 


&ır 5 Alſo 
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Alſo der heilige Auguſtinus. 


Chriſten! doch vom Schlaf erwachet 
Eurer Lau⸗ und Heicklichkeit! 
Nicht ſo feig! euch fertig machet 
Zum Gefolg der Heiligkeit. 
Bonventur iſt vorgelaufen, 

Sammt nedy Bielen ohne Zahl: 
Lauft nur nach! fo fteht.euch offen. 

. Dort der frohe Himmelsſaai. 


B. Kefponforium oder Lobſpruch zu dem 
feligen Donaventura von Potenss. 


I. 
Re Wunder fucht, und Zeichen wil, 
| Zu Bonaventura gehe! 
Dev dieſem wird er finden viel: 
Nur treulich Ihn anflehe! 
— Angſt und Noth, 
— Sl 5 und — 
uf feine Fuͤrbitt weichen: 
’ te Sein WBunderfroft 
Au Hilf verfhafft, 
Nichts Fommt ihr j vergleichen, 


Der Yemen Er ein — heißt, 

Ein Troͤſter der Bedrangten: 

In Zweifeln recht zu rathen weiß, 

Heil bringet den Etkrankten; 
Die Blinden ſehn, 


Die Lahmen gehn, | 
er Dit 
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ie Stummen redend werden, 
Den Tauben auch 
Rommt der Gebraud) 
Der Dhren ohn Beſchwerden. 
| Zu 
Bald leget ſich die Waſſerfluth, 
Das Feur hoͤrt auf zu ſchaden, 
Wo Bonventur fuͤrſprechen thut, 
Und ausſpendt ſeine Gnaden: 
Kein Element 
Was Boͤs zuwendt, 
Wo ſich fein Macht läßt finden; 
All Ungluͤcksfaͤll 
Gleich auf der Stell 
Entkraͤftet ganz, verſchwinden. 


| I — 
Kein G'fahr/ Fein Truͤbſal iſt fo groß, 
Bo feine Hilf nicht klecket, 

Er Niemand von ſich laͤßt heillos, 

- Sein Hand allthalb ausſtrecket: 

Wie du geplagt, 

Sey nicht verzagt! 

In Seel »-und Leibsgepreſten. 
Der von Potenz 
Bird Audienz 

Dir geben, und. dic) troͤſten. 


; 5 u. | 
Das Kopf. der Zaͤhn⸗/ und Augeroeh 
Ex heilet augenblicklich, | | 
I Kommt 
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Kommt es auch auf das Aeuflerfte, 
So fteurt Er doch ganz glücklich: 
Bey feinem Grab 
Viel kommen ab 
Der ſchmerzlichſten Anliegen; 
Sein Heilungkraft 
Giebt Lebensſaft, 
Den Todspfeil kann beſiegen. 


6. 


So ſeye nun der hoͤchſte Her, 
Im Diener höchft gepriefen ! 
8 Sort! dir Dank; ſammt Lob und Ehr 
Bon allen werd erwiefen. 
Di Wundermann! 
ir rufen ant 
O Bonventur: nicht ſaͤume, 
Zu helfen, uns 
Ein Ort nach Wunſch 
Bey dir auch dert einraͤume. 


V. Bitt für ung o ſeliger Bonaventura! 
R. Auf daß wir der Verdienſte Chriſti theil⸗ 
ins merden. 
« Here! erhöre mein Geberh: 
R. Und laß.n mein Geſchrey zu dir Pommen. 


Gebethb. 


O— ewiger Gott! allmaͤchtiger Himmels 
Herr! du unergruͤndliches Meer aller 
Guͤte! du —— Urquell der et 
den! 
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en! der du eben aus fonderbarer deiner Gna⸗ 
re und Güte deinen treuherzigen Diener, den 
eligen Bonaventura, zur Belohnung feiner 
uf Erdenzu dir tragenden innbrünftigen Lie» 
e, und unerfättlihen Eifers für Deine Ehre 
nd das Keil der Seelen, in dem Himmel 
unmehro zu einem allgemeinen Nothhelfer 
emacht, und durd) Ihn fehon viele die Nas 
ur überfteigende YWunderdinge zu wirken 
ich gemwürdiget haft. Ach! fieh: ich bitte 
ich anmütbigft , Du wolleft doch meinen fie« 
entlichen Seufzern, fo id) aus reuvollem 
Herzen, mit Diefes fo mächtigen Fürbitters 
Berdienjten vereinbaret, im Namen Jeſu 
nd Marid zu deinem göttlichen Thron abe. 
chicfe,, ein geneigtes Gehör verleihen : mei⸗ 
ie fo viele und große Sünden verzeihen, eis 
je ftandhafte wahre Bußfertigkeit, einen ernfts 
ichen Tugendeifer, Starkmuͤthigkeit in Ue⸗ 
erwindung alles Böfen, und Beharrlichkeit 
n dem Guten ertheilen. Sa ich bitte end» 
ih) um nichts anders, als um Deine Riebe 
ınd deine Gnade: auf daß ich Dich o höchites 
Sur! fo vollkommen lieben, dir Herr aller 
Herrſchenden! alſo eifrig dienen koͤnne, wie 
Yich dieſer dein ferapbifche Liebhaber und ges 
reue Diener geliebt und gedienet hat; und 
fo mit ihm und dem ganzen Himmels, Chor 
reine görtlihe Majeſtaͤt ewig zu lieben und 
u benedeyen würdig werde, durch Jeſum 
Ehriftum Deinen Sohn, welcher mit 2 in 
. Ä inig« 
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Einigkeit des heiligen Geiſtes, gleäͤche 
Gott lebet und herrſchet von Ewigkeit zu 
Ewigkeit Amen. 


ů — 


II. 
Merkwuͤrdiges Glaubensbefennenk 


eines Zeugen der Wahrheit. aus dem Sur 
shäuferorden vor der Reformation, me 
ches im vorigen Jahre zu Bajelge 
funden worden (). 


Seh Bruder Martinus, Des Namens hr 
. nes Kartheuſers unwuͤrdig, bekenn 
Dir, barmherzigſter Gott und Vater, & 
Menge, die Groͤſſe und Abfcheufichkeit alt 
meiner Sünden und Lafter , Die ich jemak 


von der Zeit meiner Wiedergeburt Bund 
Tat 


0) Man bat diefes Glaubensbekenntnis ein 
Karthäufers am zıften Decemb. 1776 zu Ball 
bey Abbrechung einer Zelle in dem dafigen Vo 
fenhaufe, auf Pergament in lateinifcher Si 
he, mit gothifchen Lettern, gefchrieben; me 
ner hölzernen Kapfel, unter einem Stein einn 
mauret, gefunden; und es ift nachher in tat 
(her Sprade auf einem halben Bogen in! 
gedruckt worden. Da dickes Glauhensbekene 
nis ein deutliches deugnis der evangeliſcha 
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>aufe, an, bis auf die gegenwaͤrtige Stun⸗ 
e, begangen habe; Und zur Genugthuung 
uͤr alle dieſe meine vielfältigen und ſchwe⸗ 
en Sünden, bting id) Dir, liebreichfteg 
Hott, den theuerften und uͤberſchwaͤnglich 
eichen Schaß des unſchuldigſten Leidens une 
eres gefreugigten Deren Jeſu Ehrifti, Deis 
jes geliebteften Sohnes, dar, indem ic) 
vohl weiß, daß ich anders nicht feelig wer» 
ven, noch Dir die fhuldige Genugthuung 
eiften Bann, als durch das Verdienft Sei. 
nes unfchuldigften Leidens und Todes; Und 
venn ich auch diefe erſt bezeugte Wahrheit 
mit Der Zunge nicht bekennen koͤnnte, fo ber 
!enne ich fie Doch mit dem Herzen und mit 
yer Feder; Demnach will ich in dem Glau⸗ 
yen unfers Herrn Sefu, den Er feine Juͤn⸗ 
zer ſelbſt perſoͤnlich und gewaltig gelehret-. 
und den fie hernach ung überliefert und mit 
ihrem Tode beftätiget haben, in welchem ich 
auch durch) die Gnade des Allerhöchfien ger 
boren,, und von Kindheit auf unterrichtet 
worden bin, in eben Demfelben will .ich als 
ein guter Chriſt fterben. Und wenn aud) der 
| — Feind 
Lehre von der Rechtfertigung allein durch den 
Glauben an das Verdienſt Jeſu Chriſti ent⸗ 
hält; fo haben wir daſſelbe der Aufbewahrung 
in diefen Cammlungen werth geachtet; hätten 
aber gewuͤnſcht, daß wir es in der Driginaß 
ſprache haͤtten erhalten können. _ Der Her⸗ 


ausgebet. 
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Feind des menſchlichen Geſchlechts mid), ii 
der Zeit, da ich mit dem Tode ringen wer 
de, oder in was für Umftänden ich mid) fon’ 
befinden mag. zum Unglauben, zu einem Ar 
tbum, zur Derzweiflung, oder zum Mik 
trauen verleiten wollte; fo erkläre ich mid 
nunmehr, da ic) gefund und bey gutem Br 
ſtande bin, aus innertem Grund meins 
Herzens Darmwider, und willige durchau 
nicht Darein ; auch binterlafle ich es hierm 
ſchriftlich, daß ich in feine falfchen , Lügen 
haften , böfen und verkehrten Eingebunge 
und Perführungen niemals einwillige, mv 
der mıt dem Munde, noch mit dem Hera 
noch mit dem Verſtand, noch mit dem Wil 
len, zum Zeugnis eines guten, feſten un 
vollommenen Slaubens, den irgend &i 
Glaͤubiger je gehabt, oder im vollfommenikt 
Grade haben kann; Ferner gebet mein bay 
Lichtes und brünftigites Berlangen zu alıı 
Stunden dahin, und ich bitte um Gott 
willen ‚demüthigft darum, . Daß man mit 
wenn es möglich ift,. und ich deſſen würds 
erfunden werde,.in meiner festen Noth mi 
den heiligen Sacramenten beyfpringe, nem 
lich mit der legten Delung, und dem heil 
gen Nachtmahle. Auch wuͤnſchte ich, daf 
ich mein ganzes Leben hindurch Deine goͤtt 
liche Majeftät nie mit irgend einer Sind 
beleidiget hätte. Ich wünfchte ferner, wenn 
es möglich waͤre, zum Zeugniß meiner auf 


* 


richti⸗ 
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HtigenZerknirſchung, täglich blutigen Schweiß 
fchwigen, und meine Augen won blutigen 
hraͤnen tiberflieffen zu laffen, wegen mei⸗ 
r und der ganzen Ehriftenheit Sünden und 
ergehungen. An Deine Hande, Herr, bes 
yle ich .meinen Geiſt. O anädigfter Jeſu! 
ein ganzes Heil ftehet in Deiner Hand, und 
vum bejehle ich meinen Xeib und meine 
seele in Deine Hände, im Keben und im 
sterben. Du wirft alfo , gnädigfter Jeſu, 
yeine Gnaden⸗Hand nicht von mir abziehen 
nnen ; denn Deine Hände haben mich er⸗ 
yaffen, und gebildet und erlöfet. Mit eis 
m eifernen Griffel haft Du mich tief in Deis 
» Hände gezeichnet, und Deinem aus Liebe 
r mic) verwundeten Kerzen eingegraben. 
Jarum wenn auch eine Mutter ihres Kindes 
ergäffe, daß fie fich nicht erbarmte über den 
Sohn ihres Leibes, fo wirft Du doch, gü- 
after Jeſu, meiner nicht auf immer vergeffen 
innen, da Du mich in Deine Hände und 
üffe aus unbegreiflichem Erbarmen fo uns 
uslöfchlich eingezeichuet haft, Möchten mich 
och noch heute Deine für mich verwundeten 
yande umfangen, und mir Dein Leiden als 
’ zu gute Fommen, daß ich die heilfamen 
Wuͤrkungen deffelben Fräftigft an mir empfins 
e. Gnädigfter Jeſu! ich bin befien gewiß, 
af Dir niemand meine Seele wird entreife 
n koͤnnen, da ich meinen Geift in Deine 
yande empfohlen habe; Und dies glaube ich 
eftiglich , und dabey bleib ich. 
Altihecchn.temp.XXIV Th, Yyy Be 
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| Beſchluß. 
Kyeige: Engel! der du mir zum Beſchuͤt 
gegeben worden. Dir empfehle ich de 
fes Blat, daß du es zur Zeit meiner ler 
Noth, oder im jüngiten Gerichte, dem di 
mächtigen Gott vorweiſeſt. Diefes Zeichen 
ift das Zeichen des groſſen Königs unkt 
Heren Zefu Chriſti. Der wolle ung. 
daffelbe bewahren dor allen Nachſtellunge 
des Feindes, jegtund zu allen. Fünftigen Zu 
ten. Amen 1456. 
Im erften Jahre meines Geluͤbdes ine 
Karthäufer » Orden am Maria: Magdalu 
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Kurzgefaßte Lebensgefchichte, 
derrn M. Stephanus Schulß, - 


Iberdiafoni bey der Kirche zu St. Ulrich des geiſtl. j 
Stadtminifterii Seniors und Dirertorg bey den 
jüdifchen Miffionsanftalten zu Halle (*) 2 


Fr erblickte das Licht der Melt im Jahr 
— 1714 den ten Febr. zu Flatow in Groß. 


ohlen. Gein Herr Vater, Herr Erdmann « . | 


3chuls, war ein ehrbarer und anfehnlichen 
Bürger dafelbft, wie aud) Dbermeifter dee 
Schumacher -nnung, Brauherr und Leder, 
aͤndler. Die Frau Mutter aber hieß Bar⸗ 
yara, eine geborne Dangerin, welche ihr 
Bater- Herr "Johann Daniel Danger, 
Fifchler und Bildhauer, aus Thiningen ges 
ürtig, noch in feinem saften Jahr erzeuget 
yatz er felbft aber ift im 110ten Jahr feines 
ters felig verftorben. | — 

VYyy 2 Er 


( Der fel. Oberdiakonus Schultz hat ſelbſt eine 
ausfuͤhrliche Nachricht von ſeinen Lebensumſtaͤn⸗ 
den, und beſonders von ſeinen merkwuͤrdigen 
Reiſen ertheilet in dem von ihm in s Bänden in 
gros 8. herausgegebenen hinlaͤnglich befannten 
Werke: Leitungen des Hoͤchſten nach feinem 


1092 Lebensgefchichte 


Er hatte das vorzüglihe Gluͤck, an bey 
den techt fromme und redliche Eltern zu bi 
ben; die nicht nur ihre.eigene, fondern auch 
ihrer Kinder Geligkeit fuchten. Befonder 
widmete feine Mutter Dielen ihren zweyten 
Sohn von feiner zarten Kindheit an dem 
Studio theologico, und.gab ihm Daher bey ſei⸗ 
ner Qaufe den Namen Stepbanus; untt 
dem. herzlichen Wunſch, er folte Ehriftun 
den Gekreutzigten mit folchem göttlichen Eifer, 
unerfchrocfenen Muth und Standhaftigket, 
wie jener erſte Blutzeuge Stepbanus Wr 
Fündigen, wenn ihm auch die Märtyrev 
"Krone, welche ohnehin damals nichts fonde: 
bares war, darüber zu theil werden folte. 


Allein es hatte dag Anfehen nicht als ı 
der Wunſch diefer redlichen Mutter mir‘ 
erfüllet werden, daß ihr Sohn dereinft e 
Bothſchafter an Ehriftus ſtatt ſeyn Fünnt, 
Denn obgleich feine Eltern anfänglich in zien 
(ich gefegneten Umftänden geweſen, fo wur 
den fie doch durch den lange anhaltende 
Schwedischen Krieg-und dreymaligen Bra 
in’ der Stadt ſo arm, daß fie nicht mehr du 
ran gedenfen Eonnten ihren Sohn. ftudieret 
zu laffen. Ueberdem wurde auch der einzige 
evangelifch Iurherifche Prediger ihres Orts, 
der ‘für ihm väterlich zu forgen verſprochen 
hatte, umder Religion willen vertrieben, mi 
denn auch bey dem letztern Brand, a 
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eliſch lutheriſche Kirche eingeaͤſchert worden 
ſt, und die Lutheraner nachmals in mehr als 
unfzig Jahren, weder Prediger noch Schul⸗ 
alter gehabt haben. | 


Indeſſen bemüheten fich doch diefe from. 
ne Eltern aus allen Kräften, ihr Kind, in 
er Zucht und Bermahnung zum HErrn aufs 
uziehen; unterrichteten ihn nicht nur felbft 
n denen Hauptivahrheiten des Chriſtenthums; 
ondern lieffen ihn auch durch andere , nachz 
em fie den bisherigen Drt ihres Aufenthal⸗ 
e8 Des wiederholten Brandes wegen, ver: 
affen müffen , und ſich nach Wirzist bege⸗ 


ven hatten, untertichten. Dabey mufte erfeis  - 


em Vater bis ins te Jahr feines Alters, 
oviel feine ſchwaͤchliche Geſundheit zuließ, arz 
zeiten helfen; nachdem er ſchon im Jahr 1725 
u Lobziniec, das erſtemal zum heil. Abend⸗ 
nahl hinzugelaſſen worden iſt; welches er auch 
hngeachtet ſeiner Jugend, indem er kaum 
Jahr alt war, mit grofler Ehrerbietung 
jenofjen, und dabey ganz befondere Gna⸗ 
envirkungen des heil. Geiftes an feinem 
arten Herzen verſpuͤret hatte: wie er denn 
berhaupt niemals an den fonft gewoͤhn⸗ 
chen Kinderfpielen ein Vergnügen fand, ſon⸗ 
ern fich mit Gottes ABort befchäftigte und 
einer Mutter und jüngern Bruder folches 
leißig vorlas, wenn andere ihre Freude in 
veltlichen Ergößlichkeiten- fuchten. - 
4 Vyy 3 


r 


10945 ° Lebensuefchichte 


AIm Jahr 1728 bewieß es Gott mit de: 
hat, daß fein Rath wunderbar fey, und « 
alles herrlich hinausführe: den feine berp 
lenfende Kraft brachte es Durch. Die Vermi 
telung eines redlichen Predigers Dabin, di 
diefer fromme Züngling, bey welchem de 
Trieb zum Studieren immer ftärfer wurd, 
nach) Buͤtow in Caſſuben zu dem Apotheke 
Pfeffer am, um zugleich die dortige Schuk 
mit feequentiren zu fonnen. Alleine auchhis 
ging es Durch mancherley Prüfungen der Go 
Dult und des Glaubens und e8 fchiene, ab 
ob er abermals feinen vedlichen Endzwecknich 
erreichen follte. Er blieb allo nicht Längeraß 
zwey Fahre in Buͤtow, weil Die Dienfte di 
ex feinen Wohlthaͤtern, beſonders obgedad, 
ten Heren Pfeffer in feiner Dfficin. und des 
Dafigen Rector Neuendorf in feinen hir 
lichen Perrichtungen bey dem Brauweſen un 

: Handel, leiften mufte, ihm gar wenig Zu 
zum ftudieren übrig lieſſen. | 


Doc) der allein weile und gütige Get 
der. das Flehen feiner Kinder zu rechter Zei 
+ erhöret, wufte noch andern Rath: er führe: 
ihn im Jahr 1730 durch ganz befondere Wege 
nad; Stolpe in Pommern, bereitete ihm 
daſelbſt einen Tiſch, und gabihm Bücher und 
. Kleider durch) die Hände folher Wohithaͤter, 
die erfür ihn erwecket hatte, ehe er fie feibf 
Fannte, Ja was. noch mehr, Der = x 
| Ä | rau 
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-auchte ihn zu einem Werkzeug, feine lieben 
ltern, welche in Wirziesk mancherley Noth 
ihlen muften,. nach Stolpe zu ziehen und 
nen dafelbft freye Wohnung und "Bürgers 
cht von dem Magiſtrat auf Lebenszeit zu ders 
haften. 

Nachdem er drey Jahre lang in. Stolpe 
arch unermüdeten Fleiß, unter der Gnade 
zottes, einen guten Grund zu. feinem Stu⸗ 
ven geleget hatte; ſo bezog er im Jahr 
733. die Univerfität Rönigsberg in Preufs 
n, wohin ihn der Her: Schifferr, Inſpector 
»3 Eollegii Friedericiani, der fein erfter Be⸗ 
derer in Stolpe geweſen, berief, und 
urde von demfelben mit päterlicher Liebe in, 
em befagten Collegio Friedericiano ‚aufge: 
Immen. * ee 

Seine vornehmften Lehrer dafelbft waren: 

ı) Her D. Schulz, bey welchem er in 
n theologifchen Wahrheiten, auf eine ges 
hrte zugleich aber auch practifche Art unters 
htet wurde, - Hau Zu u Sr 

2) Here Prof. Knutzen, der über die phis 
fophifche Aiflenfchaften las. * 

3) Herr D. Salthenius, den er zum Lehr 
di Erklaͤrung der heil. Schrift erwaͤhlet 
atte. | ’ 
4) Herr D. Bypke, welcher ebenfalls über 
ie theologifchen ae PBorlefungen 

— y9 4 hi 


biele _ 
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hielte, doch ſo, daß er befonders Anweiſung 
gab, wieman dem gemggnen Mann bey dem 
öffentlichen Vortrag der chriftlichen Wahrhei⸗ 
ten nüglich werden koͤnnte. 


Dier Fahre hindurch, bis 1739 lerne 
er nicht nur die goͤttlichen Wahrheiten aus 
dem Munde feiner Führer, fondern er muft 
auch durd) Lehren fernen: denn ſchon m 
Jahr 1736 , wurde er zum Lehrer in dem vor⸗ 
genannten Königsbergifchen Collegio Friederi- 
ciano beftelet, woſelbſt er nicht nur in de 
Sprachen, fonderlich der lateiniſchen, ati 
chiſchen, bebraifchen und rabbinifchen; few 
dern auch im Ehriftenthum und der SGefchictt, 
Unterricht ertheilen mufte, wie er denn bi 
an fein feliges Ende die Freude genoſſen bat, 
einen feiner damaligen Schüler, . als öffent’ 
chen berühmten Lehrer auf’ der LUniverfiit 
zu Halle zu Fennen und zu lieben; in 
übrigen gar nicht zu gedenken, Die nachmas 
zu verfchiedenen wichtigen Aemtern befördert 
worden, und ihn alsihren treuen Lehrer lebens 
lang hochgefchäget haben. 


Auſſer dieſer Schularbeit wurde un 
Herr Schulz auch zum Prediger im Dortigen 
Zuchthaufe beftellee, da er denn alle Sen. 
tage in pohlnifcher und teuffcher Sprache mit 
großem Beyfall und ‚nicht ohne Segen das 
ort des Herenverfündigte. -Weberdies mit 
er auch Senior oder Präfes in Dem. Seminario 

W —— Po- 
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'olonico allwo fich die Studiofi im proponis 
en und catechifiren übten, dabey er theils 
uf die Nichtigkeit der Lehre, theils auf die 
Reinigkeit der Sprache Acht Haben mufte. So 
and er die ſchoͤnſte Gelegenheit nicht nur felbft 
u horen und zu'lernen, fondern-auch andere 
u lehren, und mit feinem ihm von Gott 
nvertrauten fchönen Talent zu wuchern. 


Sonſt hat fich die göttliche Borficht und 
Vorſorge über ihn von feiner Kindheit und 
Jugend an, in mancherley Unglücksfällen ; 
n tödlichen Krankheiten; und geiftlichen Ans 
echtungen; in Armuth und Bekuͤmmerniß, 
v herrlich und fo oft geoffenbarer,. daß er 
olches nicht genug rühmen und mit demuͤthi⸗ 
yen Dank die unausfprechliche Treue des 
Höchften erheben Eonnte. ‚Kurz, der Here 
hatte ihn zu einem befondern Werkzeug in fei- 
ner Kirche auserfehen: wie. denn auch die 
große Neigung des Seligen zu den orientas 
liſchen Sprachen, und der Trieb mit dem 
uͤdiſchen Volk zu ihrer Befferung umzugehen 
ſchon in feinen Kinderjahren ſich gezeiget hatte; 
ſo daß man daraus die befte Hofnung fchöpfen 
Eonnte: er werde als Mann dereinft: auch 
durch diefe Kenntniße, die Ehre Gottes und 
Die Ausbreitung, des Meiches Jeſu unter dem 
Beyſtand des heiligen Geiſtes befördern. hel⸗ 
ren, Ueberhaupt hat ihm Gott die befondere 
Gabe der Sprachen vor vielen.andern ver | 

* VYyy7 liehen; 
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denn er verſtund nicht nur am die fünf un 
zwanzig derfelben, fondern Ponnte aud) 14 
bis 15 davon fo fertig und gut ſprechen, alt 
feine Mutterfprache, zur Bewunderung un) 
Sritaunen derer, die mit ihm umzugehen Ge 
fegenbeit hatten. F 


Wir kommen nun auf die wichtigſte Te 
riode feines Lebens, nemlidy zu feinen Nil 
fionsjahren, welche, obnedie vorhergebend 
SProbereifen mitzurechnen, von den Jahre 
1739 bis 1757 gedauret haben; 'und bir 
nen welcher Zeit er über fechs taufend Mr 
len in Europa, Aſia und Africa; meijlen 
theils zu Fuß umber gereifer iſt; nicht aus 
Wolluſt oder Meubegierde, fondern au 
einem von Gott geheiligten Trieb, ſowoh 
den verlobenen Schaafen von dem Hauf 
Iſrael, als auch andern Völkern, naht 
Gelegenheit, die der Herr Darreichte, di 
. Evangelium von Ehrifto dem Heiland N 
Welt zu verfündigen; wie er denn auch d 
ters die vortheilhafteften Anträge zu anfehn 
lichen Ehrenämtern ausgefchlagen halt um 
dieſe vedliche Abficht erreichen zu koͤͤnen. 


Die vornehmften Länder, in welchen de 
Selige nach feinem. eigerren Aufſatz dieſe 
gefegnete Arbeit verrichter hat, find, Eng⸗ 
land, Holland, Daͤnnemark, Scyweden 
Außleand, Polen, Ungarn, Allyrien 
alien, Teutſchland, Egypten, Sy 
EUER Ä 3 rien 
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ien, Palaͤſtina, Bleinafien, und die vor 
üglichften Snfeln Griechenlandes. Wie 
aandye faure Schritte er in diefen und ans 
ern Ländern gethan; in wie vieler Lebens⸗ 
‚efahr zu Wafler und zu Land, unter Raͤu⸗ 
ern und Feinden des Chriſtenthums oder 
alſchen Ehriften, er geweſen; wie oft er 
nit ihnen als mit Loͤwen kaͤmpfen, und den 
oshafteſten Widerſtand ſonderlich von dem 
erblendeten Iſrael nad) Dem Fleiſch hat aus⸗ 
tehen möflen ; wie viel Segen und Eingang 
ıber ihm Gott auch auf den mehreften Rei⸗ 
en, unter Juden, Türken, Heiden und 
Shriften geſchenket habe ;. dieſes alles hat er 
ebft ziemlich weitläuftig, theilsin dem Buch : 
keitungen des Hoͤchſten ıc. theils in den 
on ihm herausgegebenen fernern Nachrich⸗ 
en vom jüdifchen Inſtituto, welche beyde 
Bücher in vieler Händen find, der Welt vor 
Yugen geleget. | 


Sein Eifer an dem irrenden Iſrael zu 
beiten war unermüdet, und wir fünnen 
Hottes Gnade nicht genug preifen, daß er 
hm fo viel Muth und Entfchloffenheit bey fo 
nanchen oft gefährlichen und bedenklichen 
Imftänden verlieben hat. Er wußte nicht 
ur denen Widerfpenftigen mit dem gehöri- 
en Ernft und Dreiftigkeit zu widerftehen 
nd ihre Herzen Durch die nachdrücklichften 
eugniße von Jeſu zu rühren; la er 

Ä atte 
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hatte auch die Gabe, durch Ganftmul 


und Liebe, viele auch die bitterſten Feinde 
zu befänftigen und zu gewinnen. 


Gott hatte aber auch feinen mühfeig 
Reiſen ein Ziel gefegt: denn als im Al 
3757 der damalige Paftor an der Gt! 
richskirche und jegige würdige Generallip' 
rintendent im Holfteiniichen , Here Adun 
Struenfee, von Halle nad) Altona aba 
fen wurde; fo erwaͤhlte ein wohllöblihesstt 
chen · Collegium den bisherigen Herrn Oi 
diaconus Maier zum Paſtore. Danunır 
fer Herr Magiſter kurze Zeit zuvor von |t 
net wichtigen Reiſe aus Dem Morgenlardı 
wo er feinen treuen Meifegefährren Hat 
Albrecht Sriedr. Woltersdorf durch denii' 
lichen Tod verlohren hatte, noiedergurüdn 
Halle gelommen war, und fich indeflen m! 
academiſchen Borlefungen befchaftigte, w 
wieder einen neuen Keifegefährten zu fin“ 
fo muſte er auf dringendes Anfuchen verſcht 
Dener Freunde, einigemale in der Kirchen 
St. Ulrich wie aud) bey St. Morig pre! 
gen, und fand allgemeinen Benfall. Di 
wohllöbtiche Kirchen» Collegium zu ©t. I 
rich erfüllete Daher den allgemeinen Wunſ 
Durd) einhellige Wahl unfers Herrn Mas 
ſters zu der erledigten Oberdiaconaiſtelt 
worauf er von dem Kath vocirer wurde nn) 
nach gefchehener Ordimation und lin 


Sn. M. Steph. Schultz. 1101 


-onfirmation am 2ten Weyhnacht / oder Ste 
banstage 1757 vor einer zahlreichen Were 
ummlung feine Antrittspredigt über Apoſt. 
3efch. am ten von dem Tod Des erften 
zZlutzeugen Stepbani bielte, auch) mit alls 
emeiner Liebe und Hochachtung von der ganz 
n Stadtaufgenommen wurde. Nicht ohne 
efondere Ruͤhrung feines Herzens trat er dag 
tſtemal als ordentlicher Lehrer vor Diefer Ge⸗ 
reine auf: denn nunfahe er das Ende feis 
er mühfeligen Reifen, an welche er doch 
Uemal mit Vergnügen und Lob Gottes für 
> vielen geſchenkten Segen und Eingang ges 
achte; er fand aber auch eine neue Heerde 
ie ihm fein Erzhirte zu. weiden befohten hatte, 
ind deren ewiges Wohl ihm einig und als, 
eine am Herzen lag. | 


Bis in das 1760te Jahr verwaltete un. 


er vollendeter Lehrer nur das Predigtamt afs 
eine mit rühmlichfter Treue; aber noch in 
ben diefem Fahre wurde ihm ein zwiefaches 
Feld von neuem eröfuet : Denn die philos 
oͤphiſche Facultaͤt zu Halle, trug ihm nicht 
ur die Magifterrvürde an, : fondern confes 
irte Re ihm auch wuͤrklich, da er ſchon vor» 
er privatiflime auf ausdräcklichen Befehl, 
erfcbiedene Eollenia über orientalifhe Spra⸗ 
hen auch Antijudaica mit vielem Beyfall ger 
efen hatte. Den 22ten Julii befagten Jah⸗ 
es wurde er als Director der Wien 
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mißzionsanſtalt und Nachfolger des He: 
Doctor und Profeflor Callenbergs von Se 
ner Königl. Maj. allergnädigft beftätiget. 


Won der Zeit an verband er alfo mitte 
gewöhnlichen Arbeiten feines ‘Predigtams 
die Öffentlichen Borlefungen auf Der Inne 
firät. Dieſe hatten ſonderlich Die Zube: 
tung Lünftiger Mißionarien unter Iſta 
zur Abficht wozu fid) denn aud) mandıe 9 
funden, die nicht ohne Segen an diem 
VWolk gearbeitet haben, und jegt noch mic 
tige Aemter begleiten, zu welchen fie von Ihe 
vorbereitet worden find. | 


On gleicher Abficht fegte Diefer unerm: 
dete Knecht des Deren auch nod) in demit 
ten Jahr feines Lebens ſolche Bemühune 
fort ‚nach dem Maas der Kräfte, meldete 
Gott verliehen hatte ; und wir zmeifeln u 
daran, daß er auch davon einen Segen, mi 
von feiner ganzen redlihen Amesführen 
und den befondern Fleiß welchen er-aufte 
Unterricht der Sugend verwendet hat, ii 
der feligen Ewigkeit finden werde. 


Alm nun meiter zu erzehlen, wie Get 
feinen Knecht wunderbar geführet har; | 


Tommen wir nun auf. feine vergnügte Ede 


denn bis ins Jahr 1765 blieb unfer Woh' 

feliger Herr Dberdiaconus im fedigen Star 

de, theils wegen der Kriegesunruben, er 
> v | N) 
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ber weil ihm die Wichtigkeit einer folchen 
Beränderung gar fehr am Herzen lag, und 
nicht glaubte, daß ihm eine Gefährtin 
ines Lebens fo nöthig waͤre. Allein durdy 
‚nderbare göttliche Fuͤgung begab er ſich 
en ı9ten Junii befagten Jahres in’ den heil. 
heitand mit Jungſer Margaretba Bars 
ara Bird’'mann, des würdigen Previgers 
nd Senioris bey der Aegodienkirche in Nuͤrn⸗ 
erg, Heren Chriſtoph Bird’manns ‚, der 
ber fhon im Jahr 1771 unter die Zahl der 
ollendeten Gerechten aufgenommen worden; 
inzigen Sungfer Tochter. a 


Gott hat zwar diefe eilfjährige Ehe nicht 
nit Rindern gefegnet; demohngeachtet aber 
at er fie durch die völlig gleiche Denkungs⸗ 
rt beyder Ehegatten fü zärtlich und vergnügt 
emacht, als fie es felbft, bey den mancher- 
ey Abmwechfelungen von guten und böfen Ta⸗ 
en in dem menfchlicyen Leben nur wünfchen 
onnten: denn die Ehegenoßin unfers Herrn 
Magifters hat ihn nicht nur in feiner vielen 
Arbeit, fonderlich bey der weitläufttgen Cor⸗ 
efpondenz wegen des jüdifchen Anftituti treu» 
ich unterftüget 5; (melches um fo viel beffer 
efhehen konnte, da fie felbft von Jugend 
uf durch den treuen Unterricht ihres wuͤrdi⸗ 
en Heren Vaters in der Erkenntniß gött- 
cher Wahrheiten und verfchiedenen Spra- 
ben ziemlich weit gekommen war, auch ps 
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fen ausgebreitete Correſpondenz meiſtentheil⸗ 
gefuͤhret;) ſondern ihm auch fein Leben durch 
alle nur mögliche Pflege und Erleichterung 
angenehm zu machen geſucht; mofür ex fe 
täglich, befonders aber gegen feinen Ab⸗ 
ſchied aus diefer Welt fegnefe, auch Gett 
immer bat, daß bey der fünftigen Trennung 
er der. erite ſeyn moͤgte; welches fein Gebr 
Gott aud) erhoͤret hat. 


Seine lebte Kronkheit betreffend; ſo der 
fieler nach und nach in einen Maraimum feni- 
fem. Dermutblich haben feine ſchweren und 
mühfeligen Reifen, und- das Dabep a 
ftandene Ungemach, nebft der darauf erfolß 
ten ſchnell veränderten Lebensart „ wie aug 
feine überhäuften Gefchäfte in dem dreyfachs 
Amt, das ihmanvertrauet ward» Den Grum 
zu diefer Krankheit geleget; denn ſchon be 
fchiedene Jahre her bemerkte man an ibm 
eine ziemliche Abnahme feines Körpers um 
feiner Kräfte, die fich zwar zuweilen inet 
wieder zu erholen ſchienen; fich aber auch 
bald wieder verfohren. Insbeſondere hatt 
die feit + Sahren dazu: gelommene Schu 
che der Augen, welche ihm öfters Thranem 
auspreffete , einen fehr großen Einfluß auf 
feine Leibes- und Seelenkraͤfte, weit er fall 
gar nicht mehr leſen, auch feinen- ſchoͤnen 
Buͤchervorrath, nach feiner pormaligen Ge 
-wohnheir, wenig mehr gebrauchen ‚tonnte | 
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Da nun dieſer betruͤbte Zufall ohngeach⸗ 
ct der angewandten Mittel, ſich nicht voͤl⸗ 
ig heben ließ, fo vermehrete fich der innere 
Sram, der Eörper wurde immer ſchwaͤcher, 
nd er fiel nach und nach in eine gänzliche 
Ibzehrung. | | ! 


Auf Teinem Krankenbette fuchte man nach 
er Gnade die Gott darreichte Shm- immers 
nehr zu einem feligen Ende, auf welches Er 
ic) zwar fehon längft ‘gefaßt gemacht hatte, 
u zubereiten; Er nahm Audy die Ermunter 
ungen GOtt in Ehrifio IJEſu um Perge- 
ung aller Suͤnden, fowot in feinem Wan⸗ 
eLüberhaupt, als auch in feiner Amtsfuͤh⸗ 
ung demuͤthigſt zu bitten, mit gerührten Her⸗ 
en an; eignete fic) die vollgültige Gerechtig⸗ 
eit und Hirtentreue IEſu feines Verſoͤhners, 
ie er andern, öfters fo herrlich anzupreifen 
vuſte, mit wahren Glauben zu s uud übers 
ef fich ganz dem Willen feines himmliſchen 
Baters, es gehe zum Leben oder zum Stets 
en Es wurde indes auch von feinem 
Medico aͤller Fleiß. angewendet, wo moͤg⸗ 
ich fein Leben zu verlängern: Allein der 
Err hatte ein anderes befchloflen , er wufte 
einen QUrbeiter ab, um ihn den Gnaden⸗ 
ohn zu geben, Und auch bier- handelte 
Hott nach dem öfters geäuflerten Wunſch 
mſers Wohlfeligen Herr Magiſters: Gr 
cgete ihn auf Fein langes Krankenlagerz 
Act.h.eccl.n.temp.x xVa Th, Zu made 
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** ſein Leiden ertraͤglich de Cr 
en Glauben. und. — tue 


















— wohl zu kaͤn * ; & 
in zuverfichtlichen 8 — as 
ienſt Ale — aft und hi 
ahlaken: Solches gel Freytage 


ızten December Abends um — 
im einem. Alter von 62 — 10% 
und 7 Tagen. er‘) 5 


Da derfelige 2% ocerr 
feine von Tage 3 
Schwachheit merkte; vos 
feinem Leben, die Divection ver zu 
der Tüden zu Sale, errie errichteten 
am Juſtus Iſrael Beyer, I 

t. Cyriaci und Antoni, Adjune 
der St. Moritzlitche, und $ 
niglichen Allmoſencollegii iu 
an. Durch die dringen 
des ſel Herrn Mag. ug, 
lich des Here. Pafor , —— 
Direetion zu uͤbernehn Sion 
die Sache an Ihro Eönigliche 

Rn a dat und SE r 
elben aſtor Beyer 3 m; 
des juͤdiſchen Inſtituts ersten t und 
wurde Es hat auch bereits di N a: 
Director, zum Beweis feine 
fers für die ihm —— 
ſtalt, angefangen, eine — 
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icht von der zum. „Heil ber NJũden ers 
ichteten Anftalt ıc. ‚herauszugeben, wo⸗ 
‚on in der Leipziger Oſterineſſe diefes Jahrs 
a3 erſte Stud erichienen if. Wir wer⸗ 
en in_Zufunft einen Auszug aus derfelben 
n diefen Sammlungen mittheilen. 
RE a nn | Ei nn nn 
et 
EP Hr ° 
zu der Nachricht von den Über das 
neue Budißiner Geſangbuch entſtan⸗ 
denen Streitigkeiten (). 
Wir haben zwar aus den in oͤffentlichen 
Zeitungen, und aufferdem uns ertheil⸗ 
en Nachrichten in diefen Actis C*) gemeldet, 
daß das neue veränderte Budiffiner Be 
fangbuch wirklich in den dafigen. Kirchen 
ingeführt fen; koͤnnen aber nunmehr, aus 
uverläffigen Berichten anzeigen, daß die 
wirkliche Einfuͤhrung dirfes Geſangbuchs 
noch nicht erfolgt ſey, ſondern noch gro⸗ 


ſen Anſtand gefunden habe. Um unfte vor⸗ 
Don 33 2 mals 


| c 
(*) S. Ada’ hift. eccl. noſtri temp, XxXVIII. Th. 
 S.165.{. XIX.Th. S. 351. f.XXIII. Th. S. 999. 

(* XIX. Th.S. 408. in ber Note, und XXIII. Th. 
6.1008, | 
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mals ercheilte Nachricht 
ſagee zu En 




























Das von uns angef if ste fe 
vom sten Apeil 1776. 
diſſin am uud wurde dem g 
tifterio An der teu Yaupts un 
kirche infinuirt , die Safeln 208 
wurden beſteüt, und 
nach Trinitatis vorigen 
gei und aud) in der 
Maria und M —* 
verkuͤndiget, daß der Get ıch 
Geſangbuchs verftartet fey, ı | 
doch noch mit Beyhaltung * alten, 1 
Sorfesdienfte gebraucht —5 
das beygeſuͤgte Abluͤndigungsfo 
des mehrern deſagt. Daruͤt F 
gleich eine groͤſe Bewegung. 
Anzahl von Buͤrgern —— fü 
einen ordentlichen Advocaten an, | 
eine. Proteftation und har tl lat ou fo 
Rathhauſe, als bey dem —* 
amte ein. Zu eben der 
appellirte auch gegen 4 — führur 
neuen evangeliſchen Sefangbuch s der 
liſche Decanus zu Buͤdi 
Her Marxtin Nic. von Lichten 
auch feinen unterhakenden evangeliſche 
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chen, z. E. in Wersdorf, ſchlechterdings 
ie Einführung des neuen Geſangbuchs un⸗ 
erfagte, : Darauf erfolgte eine Dberamtsa 
wdnung an den Magiftrat,, welche von 
iefem ‚dem. geiftlichen Miniſterio zu St. 
Yetri, wie die Beylage fub'B. beſaget/ am 
,gften September 1776. infinuiet wurde, 
Die Einführung des’ neuen Geſangbuchs 
anterblieb aͤlſo, und fo: ſteht die Sache 
noch izt. 5 et et 
Beylagen. 

—A Vera 


re ee At aa ET ie 
Spgachdem Ihro kurfuͤrſtl. Durchl. zu Sach⸗ 

IE fen, unſer allergnaͤdigſter Herr, die Ein⸗ 
führung. des neuen Budißiniſchen Geſang⸗ 
buchs bey dem- öffentlichen Gottesdienſte in 
hoͤchſten Gnaden verſtattet; als wird einer 
chriſtlichen Gemeinde nicht allein ſolches, ſon⸗ 
dern auch, daß nach hoͤchſter Vorſchriſt. sin 
Anſange, bis ſich die mehreſten derſelben 
mit einer: hinlaͤnglichen Anzahl Exemplarien 
Des neuen Geſangbuchs nach und nad) wer⸗ 
den verſehen haben, dergleichen Lieder, wele 
che in beyden Geſangbuͤchern zu befinden, 

und entweder gar nicht, oder doch nur in 
wenigen Worten geändert ſind, nad) denen 
in Gemaͤßheit der dem neuen Geſangbuche 
vorangedruckte Vergleichungstabelle, in der 
Kirche jedesmal doppelt gufzuſteckenden — 
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It, 
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| 
* 
— En. 
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mern, geſungen werden Tolle; und auf kuͤnf⸗ 
tige Michaelis der Anfang damit werde ge⸗ 
macht werden, hierdurch belannt gemacht. 
Abgekuͤndiget Dom. XV. p. Tr. 1776. früh 
„Bu Sa, Petri und in der Eiteehfin.irche, 
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E. Edler Hochweiſer Rath der Haupt⸗ 
Sechs Stadt Budiſſin läßt an die bey denen 
evangelischen deutſchen Firchen allhier angefteils 
te Herren Geiſtlichen hierdurch verordnen, daß 
einſtweilen und bis auf weitere Verordnung 
mit Singung derer Lieder aus dem neuen Ge⸗ 
ſangbuche bey dein oͤffentlichen Gottesdienſte 
und mit Aufſteckung derer doppelten Num⸗ 
mern "Dazu, annoch wird angeſtanden wer⸗ 
den; Sie allerſeits aber ſich nach denen be⸗ 
F kurfuͤrſtl. gnaͤdigſten Reſcript vom gten 
ul. und sten Dec, 1774. undsten: Aug 
h. a, in Anſehung eines ruhigen Betragens us 
gleich an. Sie ergangenen gemeſſenſten Lanz 
desherrlichen Befehle auf das genaueſte richten 
follen. Decretum in “Senaruy HBudifin: Demi 
aoſten Sept, 1776, un mn 
nn Re 
1 eh 
ee 
BT et ee 
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